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J. 
Beiträge 
zur 
Geſchichte von Bivingenberg a. d. Bergfiraße. 
Bom 


- Pfarrer Hein zu Zwingenberg. u 


A. Zur. politifchen Gefchichte. 
1) Der Burg Dioingenberg. 


Zwingenberg an der Bergſtraße gehört nit zu 
den älteften Orten des Landes. Die Nachrichten über daffelbe 
führen uns wenigftens nicht bis ind hohe Alterthum hinauf. 
Bor taufend Sahren, alfo sur Zeit Karls d. Gr., wird es 
noch nicht genannt, obgleich man annehmen möchte, daß bie 
Gegend, in welcher e8 Liegt, auch ſchon in ganz frühen Zeiten, 
lange bevor die Römer in diefen Theilen Deutſchlands herrfihten, 
bewohnt war. Bor dem Melibokus, einer der Außerften Bor- 
höhen des Odenwaldes, dr wo fich diejer ‚gegen den Rhein 
zu in die Ebene abgrenzt, iſt es gelegen. Die Rheinebene 
ſelbſt, früher nicht eine trockene, ſruchthart Segend, befäet 
mit wohlhabenden Dörfern ; ung durchzogene von herrlichen 
Kunſtſtraßen, wie heute, wurde ehedem von Heidelberg ſüd⸗ 
lich abwärts noch vom Nedar durdftrömt, der ohne ein ge: 
regelted Bett einen großen Theil der Gegend in ungefunde 
Sümpfe und Moräfte verwandelt hatte, die fih namentlich 
bei Zwingenberg bis an die Bergftraße heran erftredten, fo 
dag zum Verkehr zwifihen dem Süden und Rorben gerade 

Arqchiv d. HiR. Vereins, 7.0.1. 6. 1 
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bier kaum ein Paß übrig blieb.*) Dieſer Paß, in erſterer 
Zeit durch die Stadt führend und durch Sperrung leicht zu 
verwahren, mußte Zwingenberg zum Schlüſſel für die Gegend 
machen; und die Burg Zwingenberg, oben am Berge, und 
zwar fo gelegen, daß fi ihre Befeitigungswerfe, Mauer 
und Gräben, bi herunter an die fumpfige Ebene erftredten, 
verdankt aller Wahrſcheinlichkeit nach feinem anderen Umftande 
ihren Namen, als daß fie vermöge Ihrer Lage die ganze 
Gegend leiht bezwingen fonnte.*H Erſt in fpäterer Zeit 
entitand auch außerhalb der Mauer und zwar längft ber 
weitlihen Seite derſelben eine Paſſage, welche jedoch gleich⸗ 
falls, beſonders in Kriegszeiten, leicht geſperrt werden konnte. 
Dieſe, vorzugsweiſe der P aß genannt, führt noch heute dieſen 
Namen. — 

Wann die. Burg Zwingenbetg ‚erbaut. wurde, iſt ung 
unbefannt. Sie lag, wie ſchon gefagt, am oberften Ende 
Her hautigen Stadt: und ſcheint, naſh den wenigen Ueberreſten 
am urtheilen, von. nicht ſehr großem Umfang, und die Keſtig⸗ 
keit des Ortes mehr durch die, weitläufigen Umfangsmauern 
mit. ihrem, Grahen und ihren Thürmen bedingt geweſen zu 
ſeyn. Eine alte Handzeichnung der Stadt Zwingenberg vom 
Jahr 1593, welche zum Zweck der damals zu ſchlichtenden 
Gemarkungsſtreitigkeiten mit ven Nachbargemeinden eutworien 
war, fell „die Burg als. ein einfaches, aber mehriiödigeg 
Haus har zir: Sie "Schönge.den Biafen, yon Katenelendagen, 
in beren Dbergrafſchoft. ſie lag und im Jahr 4300 wurde 
fie. wit der Stade Zwinaiberg bei, einer durch Graf. Gerhard 
No herrte geh Kr. Dignbe ken ZTTEB DIE Sage, din Wafſer Habe 
. im alter gell Gilde a Dre Steuneaner Grknden and am biefer bade 

‚man bie Schiffe geinurden, 
+) Wenn Retter (He). Nadır. I. mag. m Gast. Zwingenberg, babe in 
den Moräften elne Veſte oder Burg, dergleichen ein Schloß.u. Veſte 
auf dem Berge gehabt, fo find unter jener wohl nur die Befeftt- 
gungsthürme zu verftehen, deren mente in der well. Selle der 

Stadtmauet angebracht waren. 
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von Zulich vermitielten Erbvertheilung zwiſchen ven Grafen 
Wilhelm und Diether von Katzenelenbogen dem Grafen Wil 
Heim zugeiheilt.*) Graf Wilhelm nahm aber im Kampfe der 
xbeinifchen Kurfürften,,: befonverd des Erzbiſchof Gerhard von 
Mainz, gegen den Kaiſer Albrecht J., den die Kurfürften zu 
flürzen fuchten, Barthei gegen ven Kaiſer. Diefer zerftörte 
ihm dafür a. 1301 fein Schloß zu Zwingenberg. Der Erz⸗ 
biſchof von Mainz, der an des Grafen Wilhelm Berluft am 
meiſten Schuld hatte, ſchoß demfelben zwar zur Wiederauf⸗ 
bauung feines. Schlofleß zu: Zwingenberg eine Summe Geldes 
son 200 Mark küln. Pfennige vor, aber  ihat sa nicht 
shme feinen. Vortheil, denn ber Graf mußte das Schloß nun⸗ 
meh von. Mainz a. 1312 zum Lehen annehmen.*) Zwei 
Sabre naher (1314) verwilligt Erzbiſchof Beter von Mainz, 
daß Graf Wilhelm von Kabenelenbogen jeine Gemahlin Adel⸗ 
beid unter anderen Mainziſchen Zehen auch anf Twingewburg 
bewitthume.**"), Im Jahre 1350 vergleicht fi Schein, Erz⸗ 
biſchof von Mainz, mit dem Brafen von Katzenebenbogen, 
wegen Stabt und Burg. Zwingenderg.T) — Am Sonntag 
nächſt nach St. Johannistag des Jahres 1356, ſtellte Ulrich, 
Herr: von Hanau, bem Grafen Wilhelm von Katzenelenbogen, 
feinen Tochtermanne, die Verficherung aus, daß, fobald ber 
Burgbau zu Darmſtadt austgeführt fey, aledann die ung 





9 Wenk, Heſſ. Landesgeſch. I. u. B. pag. 6s. 
**) Würdtwein, nova Subs. Dipl. XIV, in praefat, pag. im. 
“.., Kent I. 1, 8. 300. 
7yj Jomnis R. 9, M. I. 718. Extr. — Wem der nachſtehende Roim in 
den Mund gelegt wird, oB ſein Inhalt der. Heit nach hiecher gehört 
sder ob er Iherpaupf: einen hiſtoriſchen Werth hat, kaum th yicht 
beſtimmen. Ich babe ihn irgendwo von umd ſoeue ihn als Ge⸗ 
hörtes wit: on 
Gernsheim am pen | oo 
War chedem mem; BEE Bea 1 Fe 
Da flach mich der Bed,esı -:, oe name 
Da gab. ia für Bioingepderg weg. oo 


J ge | 


— 4 — 


und Stadt Zwingenberg von dem Witthum ſeiner Tochter frei 
ſeyn ſollte. — Am 3. Febr. 1360 wiederholt Eliſabeth von 
Hanau, des Grafen von Kapenelenbogen Gemahlin, das 
Berfprehen ihres Vaters, fih von ihrem Wittbum auf Burg 
und Stadt Zwingenberg loszuſagen, fobald ihr der Wittwen⸗ 
ſitz zu Burg und Stadt Darmftadt angewiefen werden könne.) 
— Später, im Jahr 1388, richtete fih Graf Eberharb von 
Kapenelenbogen in dem Schloffe zu Zwingenberg eine Kapelle 
ein und ftiftete in berfelben einen Altar ver heil. Barbara, 
über defien Einfünfte weiter unten berichtet werben wird. 
Die Grafen v. Kagenelenbogen hatten nah dem bar 
maligen Gebrauche ihre aneligen Burgmänner (Castrenses)), 
wie in anderen Schlöffern, fo auch in ihrem Schloffe zu 
Zwingenberg wohnen. Außer den Herren v. Wallbron 
und v. Harden au iſt hier befonders die Familie zu bemer⸗ 
fen, welche ven Namen der Burg ſelbſt führte und fih „Stumpf 
‚v. Zwingenberg”, gewöhnlid aber nur „v. Zwingenr 
berg” nannte. Sie ift wohl zu unterfcheiden von der aber 
figen Familie zu NedarsZwingenberg, und das Wenige, was 
fih von ihr mit Gewißheit fagen läßt, dürfte in Kolgendem 
enthalten feyn. Das Wappen eines Conrad Stumpf 
von Tywingenberg, das fi in der Kirche zu Schlier⸗ 
bad) bei Linvenfeld auf einem Leichenſtein, ohne Zeitaugabe, 
mit dem feiner Gattin Iohanna Mosbach von Lindenfels-, 
nebft deren Wappen (einem Hirſchhorn) befindet, beftcht aus 
einem Thurm, oben mit 3 Zinnen und unten mit einer ges 
iinnten Dauer umgeben. Stephan v. Twingenberg, 
Ritter, befennt 1292, vaß das Hobetreht, das fein Vater 
von Sigelo v. Starkenburg 10. erfauft, dem Klofter Lorſch 
zugehören, er daffelbe lebenslänglid‘ empfangen, und daran, 
nah feinem Tode, Niemand feiner Erben ein Recht haben 
fole.**%) Im Jahr 1310 findet fh Hartmannv. Zwingen- 


2) Bent I. U. B. pag. 178. 
ee) Lorſcher Judicialbuch 334. Dahl, Klofter Lorſch, 106, Nr. 1. 
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berg, Ritter, in ver Kammerlatte begütert.”) Diefer und 
fein Bruder Wilhelm, Ritter, kommen 1321 als Jeugen 
sor**), und 1325 verfebt Erfterer und feine Gattin Agnes, 
mit Willen feines Bruders Wilhelm, 8 Mltr. Korngülte 
zu Zeilhardt an einen Bürger zu Dieburg, um 40 Pfund 
Heller.) Das Klofter auf dem heiligen Berge bei Jugen- 
Beim erhält 1381 zur Begehung eines Jahrgedächtniſſes für 
Hartmann v. Twingenberg, Ritter, eine Gülte von 
43 Mite. Kern.) Heinrih Stumpfv. Zwingenberg, 
verpfändet 1384 mit Einwilligung ded Grafen Wilhelm IE 
v. Katzenelenbogen 10 Mir. Korngülte u. FO Bfe. Heller an. 
das Spital zu Gerau.)) Conrad Stumpfv. Zwingen- 
berg (vielleicht derfelbe, der auf dem oben bemerften Grab⸗ 
ſtein vorkommt), hat in den Jahren 1384—1388 von DietherL 
von Bickenbach feine Lehen empfangen.+}) Im Jahr 1386 
verpfändet Schenk Eberharb von Erbach an Heinrich Stumpf 
von Klingelberg (Zwingenberg), und befien Gattin Marga⸗ 
retba 80 fl. um 800 fl.HH) Henne v. Zwingenberg 
und feine Ganerben empfangen 1400 von Scene Eberhard 
v. Erbach, dem elteren, zu Mannlehen ven Zehnten zu 
Niederrohrheim, Popfenheim, die Hube zu Erfelden, 5 Morg. 
Aecker zu Zwingenberg, ferner Balfhaufen, Quabelbah und ° 
Staffel mit Vogtei, Geriht u. 2 Theile des Zehnten, ferner 
den Zehnten zu Spahbrüden und die armen Keute nad ver 
Bersftraße bin, wo Weinheim liegt. +Fr}) ZIwiſchen ven Jahren 
1420— 1461 bat Henne von Zwingenberg, genannt 
von Bensheim, von Mainz zu Mannlehen erhalten, den 
*, Scheider, Erhach. Hift. 48, Nr. 8. 

) Dahl, Mi. Lorſch, 84. 

++) Steiner, Bachgau III. 178, Nr. 86. 

“.) Self, Archiv VI. 136. 

rt) Ziegenh. Rep. lit. A, 113. 

+7) Schneider, Erb. Hift. 36, Nr. 15. 

++?) Würdtwein, Nova Subs, IX. 300, 
+ttt) Schneider, Erb. Hifl. 14, Nr. 63. Wen I. 211. 818. 
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Zehnten ju Weiter bei Säferthal, den Wein, Korn: und 
Heiner Zehnten zu Heppenheim, ''/, des Zehnten zu Ham⸗ 
bach und Erbach, ben Wein, Korn: und Heinen Zehnten zu 
Bensheim, '/ des Zehnten zu Auerbach u. Zwingenberg, 
Güter und Gericht zu Hofftäbten, die armen Leute auf dem 
Odenwald, die Güter, wilde Wolfram von Biblis von ihm 
zu Lehen hat, die Güter, die Bayer von Beneheim von ihm 
hat, die Güter zu Käferthal und Watienhein, die Hans. 
Schöffer von ibm bat, Wildhube gu. Gernsheim und zu 
Yurglehen 13 Br. Geldes und 2 Käfe zu Starkenbing.*) 
Dans vor Zwingenberg erhält 1439. von Pfalzgraf 
Otto die Mannlehen für deu minverjäßrigen Hamann Walt⸗ 
mann,**) fommt 1445, 1454 u. 1463 als Siegler, uw 1475 
als Schiedorichter vorn") Hans von Zwingenberg, 
nicht dee Vorige), war 1490 Landſchreiber zu Darmſtadt; 17) 
1504 erfauft er, als Lanpicreiber zu Gernsheim, 4 halbe 
Bplogulden Guͤlte zu. Alsbach um 70 fl. in Geld, +) Font 


*) Dahl, Ki. Lorſch. 16. Rr. 1. 
In Zintgtefeus „Der Teutfchen Scyarpffuunige Nuge Sprůch Apopk« 
. ihegmata genannt", ©. 336 ber Straßburger Ausgabe von 1628 
Andet fi folgende, auch amderwärts (bei Merian) gebrudte Ans 
gabe: „An der Bergftraße zwifchen Heidelberg und Frankfort Tigen 
zwo Stätt nahe beifamen, Bensheim, fo Pfälpifh, vnd Zwingen⸗ 
‚berg, fo Landgräaͤfiſch iſt, diefe vertret man (wie fait jeder Ort ie 
Teutſchland dergleichen etwas bat), mit Mäfen, ‘jene mit dem bins 
ben. apchlonihen, weit fie, wie ich berichtet, in einer Pfaͤlpiſchen 
3 Vehp, als fie auffgebotten waren, mit jhren Fahnen zu ſpat kommen. 
| Als nun auff ein zeit ein Zwingeuberger zu Bensheim durchges 
ritten, vnd etliche vor den Thüren fihende Bendheimer jhnen nach⸗ 
ruffen: Hola, jhr habt einen Keeß fallen laſſen, antwortet jhnen 
jener ſchwind darauff: Es fompt einer hindennach, wird ihn auffs 
heben.” Ob diefes Schimpfen mit Käfen aus dem Starkenburger 
Käfe-Burglehen entitanden ift, kann ich nicht beitiamen. — 
+) Darmftädter Archiv, Lehensw. 
”) Erb. Archiv, Abſchr. — Lorch. Sudicialb. 844. — Kremer, Fried⸗ 
rich I. 291. — Lorſch. Judicialb. 408. 
D Dahl, Gemshelm. 39—42. 
tr) Dahl, Gerusheim. 100, lit. G. 
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1508 als Landſchreibet der Obergrafſchaft Katzenelenbogen 
vor,*) 1513 bekommt er von Heſſen 60 fl. Qulte von der 
Beed zu Blebeshern u. Gernsheim in Pfandſchaft um 18h0fl. ) 
and em 15. Aug. 1545 war er, Landſchreiber ver. Obergraf⸗ 
fchaft Katzenelenbogen, bereitd tobt, denn die Vollſtrecker feines 
and feiner Mittwe, Marg. Menzer von: Darmfbabt, :Zefler 
ments beurfamden, dab: niefe ven St. Eulogiws-Atkar in dern 
Btarstirhe zu Gernshelm erneuert haben.?**) — . 
Won Bargmannern auf dem Schloſſe su Zwingenber⸗ 

werden außerdem In 1490. und ven folgenden Jahren vie 
Namen Doing, Echter, Frankenſtein, Pheuſer une Treisbach 
genannt. ) — Später, nachdem die Srafſchaft Katzenelenbo⸗ 
gen an Heſſen gekommen war, wurde jeder Burg fiat der 
felüheren Burgmaͤnner ein Amtskeller vorgeſetzt, welcher im 
feinem Berirfe alle Goſchafte ven einiger Wichtigkeit beifügen, 
auch ald Centgraf Die Zuftiz üben mußte Rah ben Ben 
fall der Burg Bidenbad. (Schloß Alsbach) hekam der daſige 
Keller feinen Sig in der Burg Zwingenbeig. Wie lange 
diefelbe an ſolchem Gebrauch diente, konnte wicht ermittelt 
werben; aber ſchon 1613 wurbe fle Gemeindeeigenthum 
Bürgermeifter und Raͤlh der Stadt Zwingenberg wußten: es 
damals bei dem Länpgrafen Lubwig V. dahin zu btingen; 
daß das ter Rirche‘ Zwingenberg von Philipp dem Bios 
mütbigen (1528) ‚gefliftete Hofgut zu Wallerſtütten verkauft 
wurde, und daß der Stadt für die Berfauffunme biefea Guis 
von dem Randgrafen bie alte Burg (damals ſchon Speichée 
genannt) ſammt Pertinentien, als Felterhaus, Keltern und 
Burgplatz als Eigenthum durch jest noch unetflärlihe Trans 
action überlafien wurde. Ob die Stabi nunmehr die Burg 
wieder verkaufte, oder fie vermiethete , konnte nicht ausfindig 

*) Beplarer Alten, Abſchr. 

**) Biegenhain. Repert. liL A. 69. 
“+, Dahl, Gernsheim. 53—58. 

7) Went I. 167. 
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Baier dem Grafen Wilhelm von Katzenblnbogen bie Greg 
für. Zwingenberg, weiche fein Vorfahr dem Grafen Diether 


geuberger Stadtwanpen noierfolgt: „An einem igetheilten Schilde 


oben ein entfprängenber halber goldener Lowe im " voten Selbe, 


unten bei rothe Herzen in Gold.“ 


Es iſt anzunehmen, daß, als im Jahr rzou Die Bug 
Awingenberg von dem Kaiſer Albrecht L zerftört wurde, die 


funge Stabt, nie von den Ringmauern dev Burg eingefchloffen 
war, nicht verſchont biieb. "Sie. follte, wie ein Menſch vor- 


bem anderen, in früher Jugend durch ſchweres Geſchick ge⸗ 
übt werden, damit fie in Zukunft Schwerrres ertragen koͤnne. 
Später, im Jahr 1830, beſtätigte Kaiſer Ludwig ver 


verliehen hatte. *) 


Philipp, ber Iehle Graf von Rapeneindogen, vermahlte 
ſan⸗ rinzige Tochter Auna 1479 an den Landgrafen Hein⸗ 
rich HL vom Heſſen; und durch dieſe Heitath fiel mag Pl 
lipps Tod die Graffchaft Katzenelnbogen an Heſſen, mithin un. 
and sunfer Zwingenberg. Wie die Brafen von Kapensbar Zu 


‚ bogen, fo haben nun auch in der Folgen Heffens Fuerſten ſtets 


Sorge getragen für das Aufblühen und das Wohl: unferer 
"Step. Heinrich, BE Nachfolger vorniehrten und verbeflerten;,t. - 
‚wie Retter**) fagt, did Freiheiten der Stadt Bmingenberg in: 

‚ven Jahren 1574, 1596, 1603, 1609! u. 1611. Ueber das, : 
. was in den drei erſten der genannten Jahre von den Land⸗ 


F 


; Geafeh: für Zwingenberg geſthah, Ha ich eine weitere Wahr 


...  pilegien werben weiter unten berührt werben. 


— Da überhaupt die noch vorhandenen Nochrichten Pre 
die Stadt Zwingenberg viel zu mangelhaft find und nicht 
hinreichen dürften, um eine voltaͤndige und zuſammenhaͤn⸗ 


gende Geſchichte derſelben daraus zu geben, fo habe ih mid 
in. dem Nachfolgenden beftiebt; mehr in Auszägen aus ben 


*) Retter He, ne IV, m. end 1. u. pag. 184, Mr. 168. 
») Heſſ. Radır. I 


.. 


ritht finden fünnen. Die in 1609 u. 1614: verliehenen' Wi⸗ | Br 
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mir zur: Hand geweſenen Aetenſtücken darzuſtellen, Dalıri dem 
Srundſatze folgend, daß an dem Gegebenen mehr gelegen ii} 
als au dem, was man etwa felbft hierüber nur vemhena 
geben könnte. 1 

Das 16. Jahrhundert, von fo hoher Bebeutung. für dia 
kirch lichen Verhaͤltniſſe, buingt auch Zwingenberg Die evan⸗ 
geliſche Lehre Luthers, bietet aber in. politischen Beziehung 
über daſſelbe nur Weniges zu berichten. Im Sahr, 140% 
nahm die Stadt dadurch an Bereutung zu, Daß die Cent 
Zwingenberg errichtet wurde, in welder fie den Perort bil⸗ 
dete. Die Cent Zwingenberg gehörte vorher zur Heppen⸗« 
heimer Gent,®) aber nad ber Bairiſchen Fehde, m welcher 
ſich Landgraf Wilhelm I. von Heſſen um den Kader, Marlı 
milian große Berbienfte erworben hatte, nub von. demſelben 
mehrere kurpfaͤlziſche Drte zur Belohnung befam, arhielt 
Zwingenberg: in Folge biefes Zuwachſtes eine eigene Gent; 
welcher außer Zwingenberg damals die Orte Auerbach, Hoch⸗ 
Hätten, Alsbach und Haͤnlein zugetheilt wurden. Die Ceat⸗ 
gzerichte wurden unter Vorſitz des Centgrafen mit den Schöffen 
dee verſchiedenen Orte unter den gewoͤhnlichen Feierlichkeiten 
in Zwingenberg gehalten.*) Es iſt bekannt, wie dieſe Wer 
richte in früherer Zeit ſelbſt auch mitunter über Leben und 
Io entſchieden/ in letzterer Zeit ihres Veſichens aber ie 





*) Zu dem altıy Weistham der Gent auf dem Bandaberg, bel bye 
beim von 1430 heißt es: „18) Haben die obgeichriebenen Gents 
Echopfen zu dem rechten gewieſen ı. geſprochen: Ban Hch Zween 
nff der Mauer zu Zwingenberg mit einauder Ichlägen, m. fiele einer 
oder Beede binaus über die Mauern, der oder die grhutten meinem 
Sundern von Catzenelnkogen zu werhligen a. zu nexbeitern.” Dieſes 
Beistäum iſt mitunterzeichnet von. Hennchen, Kellern von Zwingen⸗ 
berg. Dahl Fuͤrſt. Lotſch. U. B. pog. 77. 

») Das ältefte Veisthum der Gent Zwingenberg, welches ich auffinden 
konate, iſt von 1690. 

Wahtrſcheinlich war die ſogenannte Galgenlache bei hießger Stadt 
der Dirt, wo früher die Verbrecher hingerichtet wurden. Uuf einer 
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no über Feldfrevel und Perſonalbeleidigungen zu rügen 
Intten. Die Wachen am hiefigen Bafle mußten jederzeit von 
der Centmannſchaft verfehen werden, während bie an ven 
beiden Stabtthoren, dem Ober⸗ und Unterthore, den Ein- 
wohnern der Stadt oblagen. Ebenfo mußten alle Koften 
wegen Befeſtigung des Paſſes, fowie alle deßhalb zu vers 
richtende Frohnden mit Hand. und Wagen von der ganzen 
Gent beftritten werden. — 

Wie väterlih der Landgraf Georg L für feine. Unter 
thanen forgte, beweift und eine Anordnung deſſelben, bie er 
anno 1583 bei einer damals drohenden, anſteckenden Krauk⸗ 
Beit fir Zwingenberg traf. Nach derielben fol der Amtes 
feller bafür Sorge tragen, daß die bereits hier angeſteckten 
Berfonen mit Niemand. in Berührung fommen möchten, und 
daß Ihnen das Nothwendige verichafft werde. Es follen 
Pfarrherr und, Praädicanten zu den Kranken gehen, fie aus 
Gottes Wort unterchhten und tröften, und ihnen das heil. 
Abendmahl veihen. Zugleih ſoll befannt gemacht werben, 
daß in der Apotheke zu Darmftadt das güldene Ei vorräthig 
und zu erhalten fey, welches 14 als Heilmittel bereits be 
währt Habe. — 

Im Anfang des 17. Jahrhunderts ſcheint die Einwoh⸗ 
nerzahl Zwingenbergs und mit ihr die Bauluſt zugenommen 
zu haben, denn 1603 ſchenkte Landgraf Ludwig V. der Stadt 
feinen Burgplatz daſelbſt.) 1609 wurde die ſchon von Kaiſer 


alten Zeichnung von der Auerbacher Gemarkung fand ich wenigitens 
bei der GBalgenlache einen Galgen mit dem Beg nach demfelben 
abgebildet. 

*) Welcher Platz hiermit gemeint ſey, kann wegen ber jetzt veränderten 
Dertlidhleiten und Namen nicht genau beſtimmt werden; vielleicht 
war es der Pla zwifchen der Aul und dem alten Echlofie, viel: 
leicht der heutige Marktplatz. Das Mefeript des Landgrafen beginnt 
folgendermaßen ; „Wir Ludwig der Züngere zc. thun kund hiermit 
vor Uns und Unſere geliebte Bräder und Unfer alfeits Erben und 
Nachkommen dffentlich befennende, ale Wir zur uffuehmung und 


Aubolph I. (1273) ertheilte Erlaubniß, einen Wochen⸗ und 
Jahrmarkt Halten zu dürfen, erneuert und beflärkt, woräber 
das Nähere weiter unten berichtet werven wird, — Bis zum 
Sahr 1611 war zur Vergrößerung der Stadt immer nur ber 
innerhalb ber Stadtmauer gelegene freie Raum benupt wor 
ben, Außerhalb ver Mauer ftanden damals noch Feine Häufer, 
außer bie beiven Wachthäufer vor dem Dber⸗ und Unterthor, 
und die faum vor diefer Zeit erbaute Herberge zum bunten 
Löwen. Diefe war das erſte Wohnkaus vor der Mauer, 
Am 13. Auguf 1610 geben Bürgermeifter und Rath eine 
Bittſchrift an den Landgrafen Ludwig V. ein, in welder fie 
fagen, daß fi die biefige Bürgerfchaft duch den Segen Gots 
tes fo gemehrt und gebeffert hätte, daß fie, befonvers die 
erwachſenen Kinder, aus Mangel an Häufern und Woh—⸗ 
nungen innerhalb der Stabtmauern der Enge halben fein 
Unterlommen mehr finden koͤnnten. Deßhalb ‚hielten fie es 
für das DBequemfte zum Auffommen und Rupen gemeiner 
Stadt, auch zur-Aufnehmung fremder Händler und Handels⸗ 
leute zum Beten der Jahr: und Wochenmärfte, wenn e$ 
gnäbig 'geftattet würbe, vor der Stabtmauer Vorſtädte und 
bäuslihe Wohnungen zu erbauen, wie fie ja ſchon vor ber 
Stadt mit Erbauung einer Herberge einen Anfang gemacht 
und darauf ein Merkfliches angewendet worden ſey. Darum 


erweiterung Unferer Stadt Zwingenberg Unſern neben ber oberen 
Pforten dafelbit gelegenen Plap, darauf die alte Burg geitanden 
famt dem Thurm und Graben, fowelt fich derfelbige von der Stadt⸗ 
maner und folcher alten Bnrg an nad) der Goßen und weiter Un⸗ 
ferer Kellerei zu erſtreckt, Unſeren Unterthanen, Bürgermeiftern und 
Rath auch ganzen Gemeinde des Orts erbfich und eigenthäusdich zu 
üdergeben bewilgt und in ſolchem Bezirk eine Bauftatt zu einer 
Hofraitbe vorbehalten, dag Wir diefelbige Unſerem jekigen Seller 
dafelbft und lieben getreuen Peter Krugen umb feiner weiland Un⸗ 
ferem in Gott ruhenden lieben Herrn Vater, gottfeligen und lob⸗ 
lichen Gedaäͤchtnuß, und nachher Uns geleifteten, gehorſamen und 
treuen Dienſte willen erblich übergeben, verehrt u. geichenki haben ⁊c.“ 
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bittet man, daß gnaͤdiglich geſtattet werden moͤchte, daß außer⸗ 
halbd der Stadtmauer und Gräben rings herum, wo und an 
welchen. Orten es am bequmften und füglichſten ſeyn werde, 
 Woräste uns häusliche Wohnungen erbaut werben dürften, 
und daß die Einwohner verfelben gemeiner Stabi mit ihren 
alten Freiheiten, Rechten und Gerechtigkeiten aus fürftlicher 
Hoheit guädig incorporirt und befreit würben. Hierüber wolle 
ihnen der fürftliche Herr Begnadigungs⸗ und Befrelungsbrief 
mit Unterſchrift und Siegel gnädig zuftellen laſſen ıc. Die 
Bitte wurde. von dem Landgrafen bewilligt; er gab ſchon im 
folgenden Jahre den neu entftannenen Worflänten gleiche Rechte, 
wie fie die Einwohner in der Stadt hatten, und ift ihnen 
zur Urkund diefes ein. Brief mit Linterfchrift und Siegel d. & 
Darmitant am 16, Mai. 1611 zugeflellt worben. Dieſe Frei⸗ 
heit, die Stadt Zwingenberg ermeitern und Vorſtädte bis 
auf die damals von Dem fürftl. Baumelfter gefchlagenen Pflöckt 
bauen zu dürfen, veranlaßte fpäterhin Streit und Irrung 
mit den Auerbachern, indem fi diefe durch folde Erweite⸗ 
rung In ihrem prätentitten Gemarkungsrecht beſchwert glaub⸗ 
feri; fie wollten in ihrem Recht nicht weichen, fondern bad 
felbe auch. an den bebauten Orten fottſetzen. Dieß fihien den 
Bmingenbergern fhimpfli und ihren vom Landgrafen ex 
tBeilten Privilegium zuwider. Auf Anſuchen der Gemeinde 
Zwingenberg und auf Befehl des Landgrafen Georg erichter 
nen daher 1628 die beiden fürftl. Hofräthe Wolf Adolph 
v. Garhen und Adam Leuth von Darmſtadt, um den Augen- 
fihein. zu erheben und die beiden Gemeinden nad billigen, - 
thunlichen Dingen zu vergleihen. Der Bergleih kam zu 
Stande, und zwar bergeftalt, daß bie Auerbacher aus gutem 
nachbarlichem Willen, aber aus gar Feiner Schuldigkeit, und 
aus Ehrfurcht vor dem verftorbenen und nunmehr regierenden 
Landgrafen gutwillig nachgeben, daß alled dasjenige, was 
vie Zwingenberger zu Erweiterung der Stadt ober fonft in 
Geſtalt einer Borftadt innerhalb der früher von dem fürftl. 
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Baumeiften: gefchlagenen Dflöde an. Bolehäufern,. Stätten 
und Scheunen durcheinander und. zum Bau wirklid und alfe 
richten werben, jo daß es von her Stabi Zwingenberg an 
nech Stadt, Borftadt und Kledens Gebrauch zufammenhän- 
gende Gebäuhe jenen, von ber Gemarkung Auerbad ab und 
ben Zwingenbergern zugehen ſolle. Boch mit dem Borbehalt, 
daß wenn ein Ban nach dem andern gefeht bie Auerbader 
das Recht hätten, ven erſt gefebten Stein nad Marfungdr 
recht au Beben und felbigen ober einen andern mit ihrem 
Merkmal und Wappen dem. lepterbauten Haufe nachzuſetzen, 
und ale ihr Markungsrecht von allen unerbauten Oertern 
Bis an die geſchlagenen Pfloͤcke hinaus zu exerciren. Die 
Zwingenberger wollen dagegen bie Währfchaften zu Auerbach 
und nit au Zwingenberg thun, auch ihre Waͤhrſchaftsge⸗ 
bühren; ‚uafelbft: entrichten, Der Bergleih wurde von ben 
beiden genannten Cowmiflären, ſowie von. dem Keller Joh. 
Burkhard Eißenloffel untergeihnet. Da diefer. Bergleih aber 
bei der Zerftaruug Zwingenbergs (1693) verbrannt war, fe 
murne wii. Bewilligung ber beiden Geweinden 1703 eine 
gleichlautende Abſchrift von dem. Exemplar gemacht, welches 
die Auerbacher damals noch hatten, und, mit beiver Gemein 
deu Sirgel bekräftigt, von beiden Theilen aufs. Neue unters 
fhrieben, Diefe Abſchrift auf Pergament. findet fich noch 
jest in den Zwingenberger Stadtacten. — 

Die Zeiten des dreißigjährigen Religionskriegs 
01618 - 1645) waren für. Deutſchland Jahre voll non jeglichen 
Elend und Ungemach, das den Menſchen heimſuchen kann. 
Wo ſeine Wogen binflutbeten, gexflörten ſie, was fie trafen, 
und was fir. hinerließen, waren Armuth und Hunger, 
Kankheit uud. Verderben. Viele Orte wurden zerftöxt, um 
nicht wieder aufgebaut zu werden, und die, welche ficken 
blieben, geben jedes für ſich im Sleinen ein. Gemälde von 
allem nur erdenklichen menfehlichen Samımer. Während dieſes 
Keieges bemtihien ſich die im biefer Zeit nach einander regle⸗ 
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renden Landgrärm Ludwig V. und Georg I. von Heffen 
ihre Treue gegen Gott nad Iutherifhem Lehrbegriff und ges 
gen bie beiden Ferdinande, als ihre Kaiſer, zum Beften ihrer 
Lande fo gut ald möglich zu vereigigen. Obgleich fie während 
bes Kriegs neutral blieben, fo blieb dennoch ihr Land nicht 
verfhont, es wurbe von beiden Bartheien verwüͤſtet. Auch 
unfer Zwingenberg konnte vermöge feiner Lage nicht verfhont 
bleiben. Durchzüge und Einquartirungen ‚one Zahl und 
Man, Plünderung, Zerftörung und Peſt, das iſt der Rabe 
men, in welden fih fein damalige Schidfal zufammenfaßt. 
Unmöglih koͤnnen, zumal bei dem ſchlechten Zufammenhang 
der no vorhandenen Acten, alle die Durchzüge und Einquare 
tirungen ber verfchiedenften Kriegsvöller von Freund unb 
Feind mit al ihren Bladerelen, Diebereien und Contributio⸗ 
nen bier aufgezählt werben, unter denen unfere Stabt litt. 
Bald nad Beginn des Kriegs, als fi verfelbe mehr aus 
dem öftliden in das weſtliche Deutſchland fpielte, erließ der 
Landgraf Ludwig V. an den hiefigen Amtsfeller den Befehl, 
in dieſen Srtlegszeiten in guter Wacht und Orbnung zu ftehen, 
in Zwingenberg die Tags und Nachtwachen zu wahren und 
in Acht nehmen zu laflen, auch zuweilen zugufehen, damit es 
reiht zugehe, und wenn jemand von ber Bürgerihaft wäre, 
der fi feinen Anordnungen widerſetzte, ben folle er am 
Kopfe nehmen, in Verbaft bringen und barüber berichten. 
Zugleich wurben die Nachbarorte Auerbach, Alsbach und Hoch⸗ 
ftätten angewiefen, mit den Imingenbergern das nöthige Holz 
zu ven MWachtfeuern an ven Pag zu Zwingenberg zu liefern: 

Da der Herzog Ehriftian von Braunſchweig, welcher in 
Dberheffen geichlagen, fih mit dem Grafen von Mansfeld 
“ vereinigen wollte, um dem Kurfürften von der Pfalz fein 
Land gegen die Kaiſerlichen zu ſchützen und zu erhalten, jo 
vereitelte befonders Landgraf Ludwig V. von Heffen diefen 
Plan. Mansfeld fuchte fih dafür an ihm zu rächen, und 
erhielt fihon bald Gelegenheit dazu. Er fiel 1622 mit 16008 
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in Heſſen ein und drang bis Darmſtadt, mo er den Land⸗ 
grafen. mit feinem Sohne gefangen nahm. Die ganze Um— 
gegend wurde vermwüftet. In den Zwingenberger Stabtacten 
fand ih noch drei Verzeichniſſe aus jenem Jahre über ben 
an die Kriegevölter gelieferten Wein. Nach denjelben beitrug 
der in der biefigen Kellerei angerichtete Schaden an herr⸗ 
ſchaftlichem Weine 1982 Rthlr.; Stadt und Bürgerfchaft 
büßten an Werth 20,358 Rthlr. ein. Erft nah acht Tagen 
febte die Annäherung bayriſcher und fpanifcher Völker der 
Berheerung ein Ziel. Mansfeld zog dur die Bergftraße 
wieder der Pfalz zu. Die Brandſchatzung, die er der Stadt 
Zwingenberg noch außerdem auferlegte, betrug 2000 fl. Zur 
Dedung vderfelben wurde von dem Landgrafen erlaubt, ‘daß 
Zwingenberg von benjenigen ausländifchen Unterthbanen, vie 
bier Zuflucht und Schug gefudht, eine Abgabe ſowohl von 
ihrer Perſon, als ihren Habfeligfeiten erheben dürfe. — 
Obgleich unfer Landgraf ſtets unzweifelhafte Beweiſe feiner 
Anhänglichkeit an Deftreih gab, fo befreite dieß doch fein 
Land nicht von der zügellofen Braufamfeit der Faiferlihen und - 
fpanifchen Völker. Im Jahr 1628 mußte die Eent Zwingen⸗ 
berg an die kaiſerl. Armee des Grafen Tilly 243 Malter 
Korn liefern, welche auf die einzelnen Orte verhältnißmäßig 


- zepartirt wurden. — Der Nachfolger Ludwigs, Landgraf 


Georg IL, ſchloß nach der für die Kaiſerlichen unglüdlichen 
Schlacht bei Leipzig (1631) mit dem Schwedenkönig Guftav 
Adolph zu Höchſt einen Vertrag ab, nad weldem ver Land⸗ 
graf Neutralität verfpriht und Ruͤſſelsheim eine ſchwediſche 
Beſatzung erhält. In Folge diefes ertheilte der Kanzler des 
Schwedenkönigs der berühmte Arel Orenflierna aud ber 
Stadt Zwingenberg wie anderen Orten einen Sicherheitsbrief, 
der fih noch, jedoch übel zugerichtet, in den hieſigen Stadt 
acen findet. Trotz der Neutralität des Landgrafen blieb do 
defien Land allen Drangfalen des Kriegs preiögegeben und 
wurde zu einer Einöde gemacht. Zu den Berwäftungen ber 


Arqiv d. hiſt. Bereins, 7. Bd. 1. 8. 2 
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Soldaten famen 1635 noch Pet und Hungeronoth. Es würke 
zu weit führen, wollte ich hier alle die Berichte mitteilen, welche 
son dem Amtsfeller zu Zwingenberg damals an vie Regie⸗ 
sung zu Darmſtadt abgingen, und welche bie Rohheit der 
Soldaten, fowie die Roth der hiefigen Eimwohner ſchildern; 
ich erlaube mir,. nur ein Schreiben bier folgen zu laflen, 
dad Kaſpar v. Wehmar aus Darmftadt an ben damals zu 
Gießen fih aufhaltenden Landgrafen Georg U. unter dem 
19. Aug. 1635 über Zwingenberg erließ: „Ew. Fürftl, Onaben 
unterthänig zu berichten, kann ich nicht unterlaffen, Nachdem 
geftern Dinftag die kaiſerl. Soldaten in die Stabt Zwingen⸗ 
berg gewaltthätig eingefallen, felbige geplündert, etliche Raths⸗ 
perfjonen und Bürger niedergefhoflen, auch an Ew. Fürfl. 
Gnaden Kellerey kommen, felbige mit Gewalt angegriffen, 
ben Amtöfeller bis aufs Hembd, in welcher Poſitur er auch, 
damit er nur fein Leben errettet, anhero nah Darmflabt 
fommen, und bei mir Nachts um zehn Uhr angelangt, auf 
gezogen; in ber Kellerey alles zerichlagen, den Keller aufge 
brochen, fo viel Wein, als ihnen beliebt, heraufer genommen, 
binweggeführt und, welches noch das ärgfte if, viel in bie 
Exde laufen laffen. Ueber das aud etliche Weiber und Jungs 
frauen mit fih genommen und davongeführt. Daß ich darauf 
alfobald diefen morgen dem Amtskeller von Zwingenberg be 
zitten gemacht, ihm die Schultheißen zu Roßdorf und Langen, 
wie auch. einen Forftfnecht zugegeben und fie an ihre Excellenz 
den Herrn General Grafen Galas, welder im Feld bei 
Gernsheim fein Quartier hat, abgefertigt, ſolche Gewalt 
taten zu berichten und um eine lebenvige Salva guardia an- 
zubalten, ob noch etwas an Ew. Fürftl. Weinen zu erhalten. 
Was fie nun verrichtet, werden Ew. Fürſtl. Gnaben aus 
beikommender des Kellerd von Zwingenberg gethaner Relation 
gnädig vernehmen 20.2 Keiner fehlt ung viefer Bericht des 
Amtskellers. Wie arg ed bei diefem Ueberfalle ber Stabt 
ergangen, davon zeugt ein Schreiben, Das derfelbe v. Wehmar 
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an den Faiferl. General de Caretto, der mit feinen Leuten 
bei Hergershaufen ſtand, und zur Beförderung der allgemeinen 
Wohlfahrt um Erritung einer Boft zu Umſtadt oder Zwingen⸗ 
berg bat, richtete. Daffelbe beginnt mit den Worten: „Was 
bie Unterlegung der Poft nach Zwingenberg oder Umftabt 
anlangt, verhalte ih Ew. Fürftl. Gnaden in Wahrheitsgrund 
nit, Daß vorgeftern Dinftags nicht allein das Stäbtlein 
Zwingenberg von der Faiferl. Soldateska feinpfelig überfallen, 
die Darin noch lebenden Bürger und Weiber zum Theil nieder⸗ 
gemacht und todt gefchlagen, theild Weiber Ind Lager gefangen 
und fonften hingeführt, die übrigen aber alſo verjagt, daß 
iho niemand mehr im Stäptlein wohnhaft, fondern ꝛc.“ Es 
folgt nunmehr Befchreibung der Noth zu Umſtadt und Darıms 
Rabt, fowie die Bitte, daß der Marchese de Caretio ſich 
hoben Orts des Landgrafen von Heſſen und feines Randes 
annehmen möchte ic. — Um fi ein deutliches Bild von dem 
Damaligen Zuftande unferes Landes, namentlich der Ober 
grafihaft Sapenelenbogen machen zu Fönnen, laſſe ih flatt 
anderer Berichte auszugsweiſe eine Kurze Beihreibung aus 
Reiters Heſſ. Nachrichten L 110 folgen: „Um ber Tyrannei 
der Soldaten willen, und da feine Lebensmittel mehr auf 
dem Lande waren, wurden alle Dörfer, nicht eines ausger 
nommen, von allen Einwohnern verlaffen. Reinheim und 
Smingenberg fanden zwei Jahre ganz leer und offen... 
Nachdem nun das ganze Land ausgeplündert und fein Vieh 
noch Pferd mehr vorhanden, wurde aud feine Sommerfrudht 
ausgeftelt. Da man nun zwar guten Segen vor Augen ſah 
an denen im vorigen Jahr ausgeftellten Winterfrüchten, Die 
dann fo ſchoͤn vollfümmlich und reich, daß alle Berg und Thal 
voller Korn und Spelgen ftunden, und nicht ein einziger 
Ader obnbefaamt war, hatte jeverman Hoffnung, wir würden 
des erlittenen Schadens reichlich wieder ergopet werden. Aber 
umfonft, wie hernad folgen wird, Inzwiſchen und neben 
der Kriegsruthen ſchickte Gott hinter uns her vie Pettleng, 
e 
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die erregte Ach im Anfang des 1635ten Jahres als eine 
Haupt⸗Schwachheit, daran viel fturben, gegen den Frühling 
aber befagten Sahre, da die Hibe fich zu mehren begunnte, 
da wuchs das Gift gewaltig, und verwendete fih vorige 
Haupt-Seude in eine giftige Peftileng, davon die Leute ſchnell 
und baufenweife dahin fielen, daß man nicht genug begraben 
fonnte... Solche Beft währte bis in Herbſt, eine zwar 
nicht gar lange Zeit, riebe aber dennoch viele taufend, taufend 
Menfchen im Lande weg.“) Weil nun durch fol Abfterben 
der Leute andern übriggebliebenen viel Erbichaften auffturben, 
achtete fi) jeverman für gar reich, vermeinten ſich ihres ers 
littenen Schadens reichlich wieder zu erſetzen, fintemal viele 
mehr wieder in Hoffnung hatten zu erben, als fie verloren 
hatten. Da rüftete fih jederman zur Erndte, bie ererbten 
Früchte einzuthun, deren dann der ganze Rodenflur durchaus 
ganz voll war, als lang nicht gefchehen und daher noch bie 
große Erndte genannt wird. Aber die Hoffnung war ver 
gebens, Gott wollte und durch unfere Nachbarn und Freunde 
Schaden nicht reich machen, darum verhängte Gott, daß eben 
zur Ernotezeit der Kaiferl. General Gallas plöglich in dieß 
Land zwifhen dem Rhein und Main einfiel, überd ganze 


*) An Bwingenberg allein find, wie Winfelmann fagt, 6000 todte 
Körper von Einwohnern und Eingeflüchteten auf dem Kirchhof bes 
graben, ohne was heimlich in die Gärten eingeicharrt wurde. Dieſe 
Nachricht iſt aber gewiß Übertrieben; deun nach dem im Großh. 
Staatsarchiv befindlichen Dorfbuche von 1630 (pag. 903), hatte bie 
Stadt Zwingenberg 137 Hausgeſeßen, werunter 18 Wittwen, "das 
ganze Übrige Anıt aber, das aus 19 Dörfern beftand, 889, mithin 
zufammen 1026 Hausgeſeßen. Rechnet man diefe als eben fo viele 
Familien und multiplicirt Diefe Zahl nach der gewöhnlichen Rech⸗ 
nung mit 5, fo ergibt fih im Jahr 1630 für Zwingenberg eine Bes 
völferung von 685 und für das ganze Amt eine folche von 5130 Eins 
wohnern. Wäre nun obige Angabe wahr, fo müßten alle diefe Ber 
wohner und noch viele Hunderte außer ihnen umgekommen feyn, 
was doch nach dem Folgenden nicht der Yall war. 
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Land ſich ausbreitete, alle Früchte, die dann meiftentheils ges 
bunden, oder wegen Mangel der Pferde nicht können einge 
bracht werben, aufm Feld und in Dörfern ausdreſchen, und 
was er nicht feldften zu brauchen, an Main- und Rheinftäbte 
verfaufen, und fo reine Arbeit machen ließ, bag in wenig 
Tagen, zumal im Lande, Feine Frucht mehr zu befommen 
ware. Darauf folgte eine jchr große Theuerung: 1 Malter 
Kom golte 15—18 fl., 1 Fuder Wein 130 fl., 1 Str. Salz 
10 fl. 20 alb., 1 Kompf Hopeln 22 alb. A Pf., 1 Ei 5 bis 
6 alh., 1 Huhn 2 fl., 1 Maas Butter 4 fl. Auf folde 
Theuerung folgte auch große Hungersnoth, die von anno 1635 
bis anno 1638 gewähret, jevoch waren bie zwei erften Jahre 
flemmer, als bie zwei lebten. Es trieb der Hunger die Leute 
jo hart, daß fie die Schind-Aaß wegfraßen, wo fte dieſelbe 
auch antreffen konnten, als ich dem gar viel mit meinen 
Augen gefehen, die kamen benfelben wohl eine ganze Meil 
nachgelaufen und zankten fih no darzu ums Yaß.. ⁊xc.“ 
1637 erließ auf vielfältige Bemühungen des Landgrafen 
Georg N. der Graf Gallas als Generallieutenant der kaiſer⸗ 
lien und fpanifhen Truppen von Regensburg aus ein Pa⸗ 
tent, in welchem ben Faiferl, Soldaten für die Darmftäbtifchen 
Lande jede Schonung anbefohlen war und ihnen geboten 
wurbe, biefen Landen alle mögliche Sicherheit zu leiſten. Im 
Jahr 1637 und 1639 fingen die Einwohner an, fih wieder 
au erholen; allein fihon Ende 1639 ſtreiften wieber bairiſche 
Bölfer in unfere Obergraffchaft, verheerten die Gegend und 
beraubten die Einwohner. — Da während dieſer fihredlichen 
Kriegszeit das Währbuch unjerer Stadt (d. i. dad Regiiter, 
worin Güter und Häufer bei deren Verkauf ab- und zuge 
ſchrieben wurden) anderweit in Sicherheit gebracht worden 
war, jo hat man fi a. 1640 genöthigt gefehen, ein neues 
Währbuh anzulegen, zumal da während des Kriegs viele 
geftorben, uud vieler armen Waifen und anderer ehelicher 
Leute Güter verkauft wurden und auf andere Befiber übers 
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gingen. Dieß damals neu angelegte Waͤhrregiſter babe ich 
unter den Stadtacten vorgefunden; es ſollte, wie auf ſeiner 
Außenſeite geſchrieben ſteht, fpäter dem alten Währregifter 
einverleibt werden. Das ',, Ader war damals durchgängig 
um 15—20 fl. verfauft worden. 

Im Jahr 1647 ſuchten die Franzoſen, bie fih gegen 
Deftreih mit den Schweden und ihren Bundesgenofien ver 
einigt Hatten, in unferer Gegend Quartier zu mahen und 
forderten 91000 fl. Brandſchatzungsgeld, welche ihnen zu 
Zwingenberg im Gafthaus zum Löwen von mehreren Räthen 
verfprochen wurden und welche innerhalb 3 Tagen geliefert 
werben jollten. Da dieß nicht gefchehen konnte, verübten fie 
in der ganzen Gegend Gewaltthätigfeiten „an Bieh und Pfer 
den in Stäbten und Schlöffern.” Anfangs April wurden 
fie in Zwingenberg von den Frankenthalern und Höchftern 
überfallen, wobei die Stadt abermals ftarf lit. Endlich, 
1648, Fam der lang erfehnte Friede zu Münfter und Osna⸗ 
brüd zu Stande. Friedens⸗ und Dankfefte wurben in ganz 
Deutihland gehalten, im Darmitäbtifhden am 29.Nov. 1648; 
aber die entſtandene Roth, pas unſaͤgliche Elend konnte ſobald 
nicht wieder gut gemacht werben. Viele Derter waren ganz 
untergegangen, andere hattennur noch einige Einwohner. — 

Unter dem Regierungsnadfolger Georg IL, bem Land 
grafen Ludwig VI., machte der Kurfürft von der Pfalz wieder 
feine Anfprüche geltend, die er immer noch auf Umſtadt und 
dad Amt Oztzberg rechtlih machen zu koͤnnen glaubte, obgleich 
durch den weftphälifhen Frieden biefe für immer an Hefien 
gefallen waren. Ludwig legte eine Beſatzung nah Umſtadt 
und 80 Mann mußten in Zwingenberg einrüden, ba Sur: 
pfalz ſchon daſſelbe in Umftadbt und Otzberg gethan hatte. 
Heſſen⸗Kafſel half die Rechte der heſſ. Lande wahren und 
fendete unferem Landgrafen Hülfstruppen zu. Die hieſtge 
Beſatzung Hatte hauptfählid den Paß zu bewachen. Zur 
Erleichterung der Einwohner Zwingenberge wurbe verfügt, 
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vaß, fo lange dieſe Befagung hier einquartirt ſei, die Amts⸗ 
unterthanen an ber Lieferung von Holz umd Licht für bie 
Wachen theilnehmen follten; benn außer ven Wahen am 
Ober⸗ und Unterthor fand noch ein Wachthaus im Paß auf 
dem fogenannten Schänzchen, und drei Wachen mußten in 
der Stadt bezogen werden. Der Paß wurde damals beſon⸗ 
derö durch mehrere Blochäufer und 4 neue Schlagbäume bes 
feſtigt, wozu die Cent⸗ und Amtsunterihanen mit ven biefigen 
Einwohnern das Holz auf den Platz liefern mußten. Dex 
offene Bruch zwifchen Kurpfalz und ben beiden Heſſen wurde 
jedoch vermieden und die Sache wegen Umſtadt und Otzberg 
durch Einen Vergleich 1671 beigelegt. — 

Als im Jahr 1672 der König von Frankreich bie Nieder⸗ 
lande angriff, verrieth er zugleich feinvfelige Abfichten gegen 
Deutfhland. Der Kaifer ließ marfchiren, um den Franzoſen 
die Zufuhr abzufchneiven und fih bei Köln mit den fpantfchen 
und nieberländifhen Volker zu vereinigen. Der Zwingen- 
berger Paß wurde aufs neue ftärker befegt, und es mußten 
an der Befagung die Mannſchaften aus den Centen Zwingen⸗ 
berg und Jugenheim theilnehmen, Bon Zwingenberg aus 
mußte täglih Fundihaft Über dad Vorbringen und die Stel 
lung der Franzoſen eingezogen werden, aud wurde den Umer⸗ 
thanen gerathen, ihre Habjeligfeiten, befonderd ihr Vieh, 
auf Seite in verwahrte Derter zu bringen. Während man 
ſolche Vorſichtamaßregeln gegen die Franzoſen zu treffen für 
noͤthig erachtete, haben füch die eigeneh deutſchen Bundesge⸗ 
nofien ſechs Wochen lang auf eine nicht ehrenvolle Welfe in 
hieſiger Gegend aufgeführt. Ein Brief vom 18. Suni 1674, 
deu der damalige Beſitzer des hiefigen Schlößchens in der 
Untergaffe, der kaiſerl. Rath Herr Friedr. v. Cretzſchmar, 
an Heren Bettmann, Rath uud geheimen Secretär des Land⸗ 
grafen, nad) Darmſtadt fohrieb, bezeugt dieß mehr als zur 
Genüge. Derfelbe ift zu lang, um ihn bier mittheilen zu 
können , er befindet ſich aber noch vollftändig bei den Stadt⸗ 
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acten; er fließt mit der Bitte um baldige Hülfe Dod 
biefe Hülfe gegen den fogenannten Freund war für dießmal 
nicht nöthig. Wenige Tage nachher mußten fih die Kaiſerlichen 
jurüdziehen und die Sranzofen folgten ihnen bie Bergftraße 
herunter. Das Auerbacher Schloß, in das fih viele Auer 
bader mit Hab und Gut geflüchtet hatten, wurde am 26. 
Juni, da man fi nicht freiwillig ergab, erflürmt und ge 
plündert, wobei mehrere Todte blieben. Die Arrieregarde ver 
Franzoſen blieb bei Zwingenberg, und es hatte nicht viel ger 
fehlt, jo wäre es auch einer Mißhandlung nicht entgangen. 
Dem die Arrieregarde commandirenden Marquis d’Humisre 
nämlih war von einem Darmftäbter Soldaten - verratben 
worden, daß man In Zwingenberg den Faiferl. Obriften 
Stein, der verwundet fe, verberge. Der Marquis verlangte 
an den am biefigen Paß commanbirenden Herrn v. Dürdheim 
die Auslieferung bes Obriften unter Androhung von Re 
prefialien. Eiligft beigebracdhte Zeugnifle, die bewielen, daß 
Stein Darmſtadt paſſirt und bereits in Frankfurt angefoms 
men fei, retteten Zwingenberg, Am 12. Oct. erhielt vie 
Stadt von dem General⸗Feldmarſchall de Turenne, welder 
mit der franzöfiihen Armee bei Eberftabt ſtand, ben Bes 
fehl, 12000 Laibe Brod, jedoch gegen Bezahlung zu lies 
fen. Man bemühte fih eiligft, an einem Tage 6000 Laibe 
zu liefern, wofür per 180 & 1 Rthlr. zu geben verfproden 
wurde. — Der weitere Berlauf des Kriegs berührte unfere 
Stadt nicht, und muß alfo hier übergangen werden. Dages 
gen lafle ich gerne ein der Zeit nach hieher gehöriges, zur 
Sittengefhichte Zwingenbergs Intereffantes Actenftüd bier feine 
Stelle finden. Es läßt uns einen Blick thun In die damas 
ligen Berbältniffe des bürgerlihen Lebens und brängt uns 
zu Vergleihungen zwifchen damals und jeht. Pfarrer, Keller 
und Amtmann zu Zwingenberg berichten nämlich folgendes 
an die Landgräfin Elifabethe Dorothee: 
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„Durchlauchtigſte Fürſtin, Gnaͤdigſte Fürſtin und Frau ꝛe. 
Em. Hochfürſtl. Durchlaucht geruhen gnadigſt zu vernehmen, 
daß verſchiedene allhiefige Raths⸗⸗, Bürgerd- und Beiſitzers 
Weibere und Töchter ſich nuhn bei kurtzerzeit zimlich hoffär- 
tig in Kleydung herauslaſſen und abſonderlich mit Taffeten 
Kappen ihrem Stand zuwider daherprangen. Dieweil nun 
dieſes alhier gantz ungewöhnlich und hiebevor ſolcher Hochs 
muth nicht geſtattet worden, auch ohne das die itzig gefähr⸗ 
lich und hochbetraͤngte geldklemme Zeiten zu übermäfiger Pracht 
feinen Anlaß geben, So haben Em. Hochfürſtl. Durchl. wir 
ein ſolches unterthänigft berichten und gnädigften Befehl, wie 
wir uns bießfalß zu verhalten, obs alfo zu geftatten, ober 
auf ein oder andere Weiße zu verbiethen feye, einhohlen follen, 

Zwingenberg am 18. April 1681. M. Joh. Abrham 
Lotihius. Johannes Rayß. Joh. Burkhard PBlauftrartus.” 

Hierauf erfolgte nachſtehende Refolution der Landgräfin: 

„Würbiger und lieber Getreuer; Nachdem wir aus Euerem 
den 18. dieſes anhero gethanen Schreiben vernommen ,- was 
maßen ſich die Raths⸗, Bürgers: und Beyfigerd Weiber und 
Tochter zu Zwingenberg einer Uebermaaß in Kleivungen und 
fonderlih in Tragung Daffetter Rappen, bei Eurger Zeithero 
unterfangen; So tft Unfer gnädigfter Befehl, daß ihr, und 
infonderheit der Pfarrer, ihnen alle Hoffart und Uebermaaß 
der Kleidungen nochmals ernftlich unterfagt und fie dahin be- 
deutet und warnet, bamit fie ſich dießfalß vor Straf hüten 
mögen; auch Ift darauf zu fehen, daß folde vor allen mit 
Bezahlung ihrer Abgaben nicht zurüdbleiben.” — 

Landgraf Ernft Ludwig Hatte kaum die Regierung an⸗ 
getreten, als Ludwig XIV., König von Branfreih, wegen 
feiner vorgeblichen Erbanfprühe an mehrere pflälzifche Fuͤrſten⸗ 
thümer den Krieg an Deutichland erklärte (1688). Mit der 
Kriegserklaͤrnng brachen auch fchon feine Heere in Deutſch⸗ 
land ein. Während man fich hier noch berieth und rüftete, 
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waren bie pflaͤlziſchen, badiſchen und wuͤrtembergiſchen Orte 
von den Franzoſen befeßt. Mainz, Speyer, Worms und 
Philippsburg wurden genommen, und die Pfalz und obere 
Rheingegend durch Melac fo ſchrecklich verwüftet, daß faft alle 
dortige blühende Städte und Dörfer niedergebrannt und bie 
fhönften Streden Deutſchlands in eine Wüfte verwandelt 
wurden. Auch die Obergraffchaft Kapenelenbogen mußte durch 
einen folden Krieg Bieles leiden. Der Landgraf war nad 
Nidda und von da nah Gießen geflüchtet. Die Kranzofen 
nahmen Darmftadt und Rüffeldheim, und wären nicht bie 
Neihötruppen herangerüdt, fo wären auch fie, wie andere 
Orte, ein Raub der Flammen geworben. Im Jahr 1693 - 
erichtenen die Franzofen unter de Lorges abermals, und nun 
hatte wie Bensheim, Heppenheim und Weinheim auch unferem 
armen Zwingenberg feine Stunde gefchlagen. Die Stabt, 
von 500 Sachſen vertheibigt, leiftete bartnedigen Widerftand, 
wurde aber durch die DVerrätherel mehrerer Bauern erobert 
und in einen Trümmerbaufen verwandelt. Beute und 
fluchbeladen zogen die Morpbrenner wieder ab. Der von dem 
Amtskeller Rayß an den Landgrafen erftattete Bericht gibt 
uns ein Bild der Zerflörung; es heißt in demielben: „pie 
Stadt Zwingenberg ift Inwendig der Mauern big 
auf bie Kirch, das Schulhaus und noch eilf ſchlechte 
Häufer aufdem Berg völlig und aus dem Grunb 
abgebrannt. Bor ber Stabt iſt Ew. Fürftl. Durchl. Kellerei 
fammt der neu erbauten Scheuer und Kelterhausbau, und 
gleih gegen der Kellerei über meine Scheuer und Stallung, 
vorm Unterthor aber ein Stall an der Herberg und des Gaft- 
wirtbs Scheuer und Stallung benebens noch 3 Scheuern in 
der Scheuergaffe völlig und aus dem Grund abgebrannt, for 
gar, daß auch viele Gewölbe ruinirt. und die Fäſſer, Bütten 
und anderes, fo bie armen Leute in die Kellergewölbe zu 
ſalviren gedacht, durchs euer verzehrt find. Die Gärten 
find völig ruinirt; die Früchte im Feld vom Landgraben an 
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bis hinauf nah Bensheim und weiter fort find gaͤnzlich zer⸗ 
treten und hinwegfouragirt, alfo daß nicht ein Malter von allem 
zu erlangen; bis nach Bickenbach und weiter hinunter fonberlih 
an der Straße ift alles in den Grund geritten und zerfpleift, fo 
daß fich das Erndten nicht lohnet. Zu Auerbach, Zwingenberg u, 
Alsbach find die Glocken hinweggeraubt, bie Kirchen aufge 
fhlagen, an beiven leßteren Orten die Orgeln ruinirt, die Pfeifen 
Binweggenommen, Senfter, Thüren und anderes fo zerichlagen, 
daß es zum Erbarmen. Die Weingärten, an ber Straße ge 
legen, find zerritten, die Pfähle herausgerifien, die Stöde 
abgefihnitten; in summa es ift ein fol Berberbnuß, daß es 
fat nicht zu beſchreiben und werden beforglih die wenigften 
Leute ſich zu Auerbah und Zwingenberg aufhalten koͤnnen. 
Es machen ſich zwar die Leute wieder allgemach herbei; zu 
Zwingenberg aber iſt unmöglih noch zur Zeit wegen bes 
übeln Geruchs zu bleiben, deromwegen ich mich anhero nad 
Alsbach begeben und gedenke mit Ew. Fürftl, Durchl. Erlaub⸗ 
niß mich eine Zeitlang hier aufzuhalten. Gott gebe nur, daß 
dieſes Unheil nicht weiter einreiße, damit obgedachten armen 
Leuten hinkuünftig an Hand gegangen werben koͤnne, ſonſt müflen 
fie vor Hunger verderben. Alspach, ven 11. Suly 1693” ıc 
Ber will den Sammer ermefien, ben jede einzelne Familie 
beiroffen? Haus und Hof verbrannt, Hab und Gut geraubt ! 
Wie mander Bater mag mit feiner Familie das nakte Leben 
in feinem noch flehengebliebenen Kellergewölbe gefriftet, wie 
mancher in einem Nachbarort Gaftfreundfchaft geſucht haben, 
wie mander mag auch unter ben einftürzenden Häufern ber 
brennenden Stadt oder al8 Opfer der blutbürftigen Franzoſen 
gefallen ſeyn! — Die erſte von der Regierung jest getroffene 
Anordnung war, daß man ben armen, abgebrannten Leuten 
durh Zufammenrädung in den noch ftehen gebliebenen Häufern - 
oder anderswo Aufnahme und Obdach verfehaffte, damit fie 
fh nicht verliefen, und daß man dem Geiftliden und den 
Schuldienern für ein Unterfommen forgte, damit fie ihrem 
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Amte in Kirche und Schule abwarten könnten. Die zweite 
Anordnung betraf das forgfältigere Begraben ber Todten, ba 
man dieſelben wegen ihrer großen Menge beſonders am Paſſe 
nur nothdürftig begraben hatte, fo daß fie nun von Hunden 
und anderen Thieren zum Theil wieder herausgefcharrt und 
gefrefſen wurden, aud „dadurch großer Geſtank und Abſcheu 

verurfadht wurden." Weiter wurde von dem Landgrafen ers 
Jaubt, daß für die abgebrannte Stadt eine Collecte in der 
ganzen Obergrafiihaft Katzenelenbogen angeftellt werde, damit 
fih die Abgebrannten durch dieſe Beifteuer in etwas erholen 
Eönnten, wenigftend in den Stand gefegt würden, ihre leer 
ftehenden Felder wieder zu befaamen. Außerdem wurden die 
Einwohner auf ihr Nachſuchen von allen ordinären und ertras 
orbinären Abgaben und Befhwerungen auf: die Sabre 1694 
und 1695 befreit, und im Jahr 1696 wurden ihnen gleich 
falls die extraordinaͤren Abgaben auf weitere ſechs Jahre er 
lafin. Zwei Jahre lang lag die Stadt als Trüms 
merhaufen da, und Jever behalf fih wo und wie er fonnte. 
Im Jahr 1695 machte der Landgräfl. Werfmeifter Schäfer 
auf Befehl des Landgrafen Borfhläge zum Wiederaufbau 
ber Stabt, nad) welchen dieſelbe „regulär und zierlich wieder 
aufgebaut werben follte.”" Es wurde bei biefem Bauplane 
beſonders Ruͤckſicht auf Wiederbenugung ber ftehengebliebenen 
Lellergemölbe genommen; ferner darauf, daß die Straßen 
etwas breiter und die Giebel der zu erbauenden Häufer nad 
der Straße zu gerichtet würden. Mehrere Deputationen von 
der Regierung zu Darmftadt, welde den Augenfchein ein 
nahmen und mit den Einwohnern verhandelten, erfchienen 
und bradten es endlich dahin, daß fich Die Leute dazu ver 
fanden, nach dem entiworfenen Blane zu bauen*), wozu 


*) Diefer Bauplan iſt noch vorhanden. Nach demfelben wurde den bei- 
den Hauptftraßen, Ober: und Untergafle, eine möglichit gleiche Breite 
von ca, 30° gegeben. Er enthält in 67 Rumern die feitherigen Bes 
fiber der abgebrannten Hänfer nebft Angabe des Maaßes ihrer Baus 
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ihnen eine abermalige Collecte in allen Kirchen des Landes 
und eine ſechsjaͤhrige Freiheit von allen Contributionen, Ein⸗ 
quartirungen, Monatsgeldern, Kriegsfuhren u. dergl. zuge⸗ 
ſagt wurde. Jedoch ſollten diejenigen, welche vor die Mauern 
und an den Paß bauten, von dieſen Freiheiten ausgeſchloſſen 
fenn, und auf ihr etwaiges Anmelvden befonderen Beſcheid 
zu erivarten haben. Mit Baumaterialien fonnte man bie 
Reubauenden nicht unterftügen, da man in Darmftadt ſelbſt 
im Bauen begriffen war und daſelbſt gleihfalls Alles ber 
zahlen mußte; nur das Eichenholz zu Grundſchwellen und 
Hauptpfoften wurde ihnen unentgeltlich aus dem Häufer Walde 
geliefert. Denjenigen, welche fih damals nit zum Bauen 
verftehen wollten, wurde eine zweijährige Frift ertheilt,, nad 
deren Ablauf ihre etwa noch nicht bebauten Pläge anderweit 
verfauft werben follten. Auch blieb es dabei, daß, wie feit 
undenfliden Zeiten, feine Scheuer wegen etwaiger Feuers 
brünfte und wegen des wenigen Waſſers in die Stadt ger 
baut werden follten. Nunmehr wurde rüftig Hand ans Werf 
gelegt, denn ehe das Jahrhundert endete, follte die Stadt 
nad dem neuen Plane wieder aus den Trümmern erftanden 
feun. Ein faueres Werf bei der großen Armuth der Ein 
wohner, dad unmoͤglich hätte ausgeführt werden können, 
wenn nicht, wie wir gefehen haben, der Landesherr Alles 
gethban hätte, was in feinen Kräften ftand, und die Nächften⸗ 
liebe von nah und fern milde Gaben gefteuert hätte. Auch 
vor den Stabtmauern fing man wieder an, fih anzubauen, 
pläge und die Beſtimmung der Zeit, warn jeder einzelne aufs neue 
zu bauen gedenke. Am Schluß des Bauplans heißt ed: „Das 
Pfarrhaus aufdem Berg beider Kirch tft abgebrannth; 
die gemeine Bäue: das Rathbauß, zwei Stadtthor, das 
gemeine Backhaus, der große Thurm oben abgebrannt.” 
Der Stadtrath begehrte ferner, dem Protocol einzuverleiben, daß 
feinem Bauenden außerhalb der Stadt an dem Paß möchte eine 
Frelheit ertheilt werden, bis die Staat felbften wieder erbaut fel, 
indem dieſe Häufer nur zum Raubweſen dienten. 
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wie man aus dem alten Stadt⸗ und Gerichteprotsfoll von 
jenen Jahren erficht. Meifter Hank Machley legt eine Schmiede 
in der Wetzbach, Meifter Hank Belten Philipps einen Bads 
ofen vor dem Oberthor an. — Zu beflagen haben wir, daß 
in jener Schredengjeit bie meiften alten Acten, die man, um 
fie vor dem Untergang zu fhügen, in die Kirche geflüchtet 
hatte, auf immer verloren gingen; denn der raubſüchtige Fran⸗ 
gofe bucchfuchte auch die Kirche in der Hoffnung, verborgene 
Schaͤte zu finden. Er wurde aber getäufht und nahm bie 
Glocken und Orgelpfeifen mit, die für ihn werthlofen Papiere 
aber gab er den Flammen preiß. An wie mander alten und 
für und wichtigen Urkunde könnten wir heute reicher feyn, 
wenn man wenigftens das für ven Plünderer Werthlofe ger 
font haͤtte. — Auch an die Erbauung eines neuen Rath 
baufes mußte nunmehr gedacht werben, denn das alte war 
gleichfalls abgebrannt. Wo dieſes alte geftanven, konnte id 
nicht ermitteln, doch hat es nicht am Marftplage geftanden, 
wo es jetzt ſteht; denn nad) dem Brande ſchloß (d. 24. Apr. 1696) 
der Stabtrath mit Herrn Caſtricius einen Accord ab, nad 
welchem die Stadt bemfelben ihren Rathhausplag fammt feinen 
Zugehoͤren, mit Ausnahme des babei ftehenden Springbruns 
nens*) und des dabei gelegenen Pläychens, überläßt, und dafür 
feinen am Markte gelegenen Hausbauplap, beforcht in ber 
Dbergaffe von Hans Edels Witt. und anderer Seite von 
Hank Wißmanns Witt. übernimmt.) Wenn nun aud) ber 


*) Wahrſcheinlich der heute fogenannte Stadtbrunnen. 


**) Rur eine Reliquie des alten, abgebrannten Rathhauſes habe ich, 
aber leider nicht volftändig in den Stadtacten gefunden. Es if dieß 
eine Ratbhausordnung vom Jahre 1650, welche in Berfen abgefaßt, 
Ihön in Fraktur gefchrieben, an der Wand der Rathhausftube anges 
beftet gewefen zu feyn fcheint. Sie gibt uns Zeugniß, wie man vor 
200 Jahren auf frommen Sinn, auf Eprbarkeit und NRechtfchaffenbeit 
bielt. Es ſei erlaubt das davon noch Vorhandene bier aufzubewahren: 
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Plah zum neuen Rathhaus (1696) erworben war, fo Fonnte 
doch bei den wenigen vorhandenen Gelomitteln nicht ſobald 
der Bau felbft begonnen werden. Erſt 1701 befahl der Land⸗ 


„Gin jeder erbahr Raathsherr frey 
Dahin mit Fleiß bedacht nur fey 
So oft er diefe Stub betritt, 
Der fein gewöhnlich Orth befit 
Daß er gotisfürchtig, züchtig, fromb 
Sich Halt in alla fein Red und thun. 
Die Billigkeit wohl nehm in act, 
Krinem vorm andern beſchwehrung 

macht. 
Bo er der Gemeinde dienen kann, 
Daſſelbe nicht fol unterlahn. 
Sein algen Nuß nicht vor laß gehn, 
Sondern der Stadt heiff wohl vors 
ſtehn. 
Auch was bei Rath beſchloſſen wird 
Berfchweigen, daß Fein Menfch ers 


So ihm wird ingebunden harth 
Bey fiche zubbalten biß in fein Grab. 
Wo einer nun verbrecdhen thet, 
Daß er bei Raath außgeichwagt 
hätt, 
Dbw entfhuldigung fi Halt gefaft, 
Daß er vom Raath ſich ftraffen laß. 
Kein Fluch, kein Schwur aus feinem 
Mund 


Soll gehört werden hier zur Stund. 

So offt min einer Übertritt, 

Zur ſtraff ſoll geben chn ferner bitt 

Ein oder au wohl zwe Flafchen 
Bein 

Nachdem die Fluch gefallen fein. 

Zoletracht, Zeindihaft, Haß, Neid 
und Zorn 

Bie einem offtmahls angebohrn. 


s 
®* * 


Bo es zu Raath gebotten wird 
Und einer die Stund übertritt, 


Hier fei gefagt zu einer Lehr 
Die Flafch zu füllen fi nicht fper. 
Solt dem Bürgermeifter entfallen 
fein, 
Das er den Raath gebotten ein, 
Und fäme alddann felber nit 
Duppel die ftraff ermeſſen wird. 
Der Bürgerfchaft and insgemeln 
Bugleih auch Hier gefagt fol fein, 
Wo einer was zu Magen hätt 
Sein Stand mitten in bie Stub 
gehdrt. 


» 

Der Raathsbuttel auch ſei behen 
Bann er hinwider wird geſend, 
Das er fein Sad fein richte aus 
Auch widerumb eil zu dem Ratbhans, 
Sein Verrichtung ableg befcheident- 

li 


Richt Tach, noch rede zorniglich, 
Sondern wie es alſo gehört, 

Dem Raath gebe fein gebuͤhrlich ehr, 
Nicht eh’ red, alß wird er gefragt, 
Alsdann er fen verautwortung fag. 


E 
” % 


An dieß Ordnung ein Seder fi 

kehr, 

Darin find er ein treue lehr. 

Silber und Gold nichts ſchoͤners 
ziehrt, 

Als wo Ordnung gehalten wird. 

Kein Unordnung je gelobet wird 

Weit ſie ſelten was guts gebärt. 

Jedem dann nach ſeinem Stand 

Hat noch ein Herr über ihn geſannd. 

Recht thun darbey gehorfam feyn, 

Stet wohl bei Rath und Buͤrgern 
gemein. 
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graf Ernſt Ludwig feinen Korftbeamten, daß fle ber Stabt 
Zwingenberg zu Erbauung eines Rathhaufes 22 Schneidklötze 
und AO eichene Stauden aus den berrfchaftl. Waldungen ohne 
Entgeld anmweifen und verabfolgen follten. 1702 fchloß vie 
Stabt mit dem Zimmermeifter Lorenz Meyer einen Accord ab. 
Nah vemfelben fol er das Rathhaus mit einem Stodwerf 
14° hoch und mit 3 mwohlverzierten Giebeln aufführen. In 
demfelben fol er eine Wenveltreppe fertigen und darunter ein 
Blodhaus oder Bürgergefängnig und alles fonftige, was an 
Zimmerarbeit erfordert werden kann. Yür feine Arbeit ſoll 
er nah und nad bis zu völliger Darftellung 165 fl. erhalten. 
Dieß Rathhaus Hatte, wie es noch allen Erwachſenen ber 
Stadt wohl erinnerli ift, 2 Thore, eins in die Obergafle 
und eins auf ven Marftplag. Der untere gepflafterte Raum 
diente zur Aufbewahrung der großen Feuerfprige und der 
Handfprige, der hölzernen Böde und Stangen zu den Markt⸗ 
ftänden, der Brunnenröhren u. vergl. Ferner befand fih im 
‚ unteren Raume eine Kammer zur Mehlmage. Im oberen 
Stode war die Bürgerftube und die Rathsftube. In diefer 
ftanden um einen Tiſch 13 Seflel, welde den Rathéherrn 
eigen gehörten. Jeder Rathsherr Hatte auch fein eigenes 





Solchs ziert die Stadt mit der Frey⸗ 
beit, 
Man lobt au ihr Gerechtigkeit. 
Trefflich ſteht e8 in Stadt und Land, 
Bo regiert Weisheit und Verſtand. 
Ein gnädigs Gefallen ihr Kürft und 
Herr 
Auch vorgefeßt Beamte mehr 
Trage ihr Belieben auch darbey 
Wie hoch Auch nur ihr Freyheit fey. 
Ein Schupherru fo untergeben find, 
Der fie darbei handhabt geſchwind 
Reichlich verforgt vor Ambt und Zand 
Bor Raath, Bürger und allen Stand, 
Zeitlich gedent man nur darahn 
Bor Gott mit Beten nicht ablahn. 


Zu danfen auch dem lieben Gott 
Wie gn&dig er angefehn Bat 
Ein jedermanns Seufzen, Wehe und 
Klag 
Nach zwei und dreißig Jahr und Tag 
Gros Thenerung, Pestilenz und 
Brand, 
Elend, Raub, Mord hat abgewand. 
Nunmehr den lieben Fried befchert, 
Bringt Segen und reichlich ernehrt, 
Ein ganzes Land mit Dorff und Statt 
Mecht ſolches zu erleunen bat. 
Gibt Gott den Frieden Jedermann 
Kompt Ordnung wohl felbft uff die 
Bahn. 
Den 11. Juny 1650. 
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as mit einem Henkel; in zwei Saunen wurde der Wein 
geholt. Auf dem Dache hing unter einem Kleinen Daͤchelchen 
das Glöckchen und unten am Markte war ein Haldeifen an⸗ 
gebracht?). Mit wenig Mitteln ſchlecht gebaut und eingerich 
tet, hielt dieß Haus nur 136 Jahre, Im Jahr 1838 war 
es jo baufällig, daß ed umgebaut werden mußte. Es gefchah 
dieß durch den damaligen Kreisbaumeifter Krönfe, der ihm, 
jedoch mit Benutzung der alten Umfangsmauern, feine hen⸗ 
tige ®eftalt gab. — 1712 läßt die Stadt durch den Stein» 
bauer Günther von Dreieihenhain einen Ziehbrunnen . 
auf vem Marktplatze herrichten, der auf beiden Seiten Säulen . 
hatte, die durch ein Obergefimfe, auf welchem Zierrathen 
und das Stadtwappen angebracht waren, verbunden waren. 
Auf beiden Seiten des Brunnend wurden zugleich zwei Lin» 
denbäume gepflanzt. Diefer Ziehbrunnen wurbe nad und 
nad untauglih, und neben demſelben ein laufender Brunnen 
mit einer Röhre hergerihtet. Da aber die Stadt, befonderd 
bei Feuersnoth, arm an Waſſer ift und das noch aus frühe 
ren Zeiten vom Stabtgraben übrig geweſene Waflerbehälter 
im beutigen Lanpgerichtöparten zugeworfen worden war, fo 


*) Das Halseifen diente befonders zur Veftrafung der Felddiebe, welche 
an daſſelbe gefchlofien wurden und das Geftohlene in den Armen 
haften mußten. Die Feld- und andere Diebe wurden bei größeren 
Vergehen auch dadurch beftraft, daß fle die Beige tragen mußten. 
Diefe war ein länglichrund gehauenes Holz, aäͤhnlich dem holzernen 
Geßelle eines Pferdelummets, welches der Dieb um den Hals hängen 
mußte; das Geſtohlene auf dem Arme tragend, wurde er, einen Tam⸗ 
bour voraus und einen Wachtmann mit Gewehr hintennach, duch 
die Stadt geführt. Dielleiht kommt von diefer Strafart das im 
Bolfe gebraͤuchliche Sprichwort: „Laß dich heim geigen.“ Cine noch 
härtere Strafe war die des Trillere. Ein ſolcher wurde 1949 anf. 
Antrag des Gentgrafen Gutjahr auf biefigem Markte errichtet, ba. 
De Keldfrevier damals weder Gefaͤngniß, noch Beigetragen ſcheuten. 
Die Alteften der heute lebenden Einwohner wollen jenen Triller noch 
gefeben haben. 


Urdiv d. hiſt. Bereins, 7. @». 1. ©. 3 
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bieft man «8 für zweckdienlich, einen größeren Brunnen auf 
dem Marftplage herzurichten, ber zugleich der Stabt ald Zierbe 
pienen follte. So wurde 1833 der jeßige Marftbrunnen mit 
A Röhren, einem großen und 4 Heineren Waflerbehältern 
gleichfalls durch ven damaligen Kreisbaumeifter Krönke erbaut. 

Während ſich die Stabt wieder nah und nach aus ihren 
Trümmern erhoben hatte, dachte man nun aud daran, das 
innere Gemeindeweſen, das durch die im Laufe des ganzen 
vorigen Jahrhunderts fi drängenden traurigen Ereigniffe in 
große Unorbnung gerathen war, zu regeln. Der Stabtrath 
errichtete deßhalb 1710 eine neue Stadtordnung auf Grund 
der im Jahr 1481 der Stadt gegebenen. 

Die Iahre 1730 und 1731 find für viele Orte Biefiger 
Gegend Jahre der Heimfuhung gewefen. Es craflirte in 
denfelben eine Viehſeuche, welche große Verwuͤſtungen unter 
dem Hornvieh anrihtete. Das noch vorhandene Regifter zeigt, 
daß allein zu Zwingenberg in jenen Jahren 103 Stüd Kühe 
gefallen find. Dazu Fam, das 1730 ein fihwerer Kiffels 
ſchlag die Felder, namentlich in Auerbader Gemarkung, ver: 
heerte. Den Schaden zu lindern und die Noth zu erleichtern, 
wurde den davon betroffenen Zwingenbergern auf 2 Monate 
die Steuern erlaflen. 

Das Jahr 1732 brachte Zwingenberg ein intereffantes 
Schauſpiel. Ein Zug der um viele Zeit wegen ihres evanges 
liſchen Glaubens aus Defterreich vertriebenen und nad) Preußen 
auswandernden Salzburger berührte auf feinem Wege 
unfere Stadt. In dem alten Kirchenbuche leſen wir hierüber 
folgende Notiz: „Anno 1732 am 28. May famen bier bei 
Zweihundert und Siebenzig von denen Salzburgiihen Emis 
granten an, wurben in die Kirche geführt, eine Betſtunde 
gehalten, das 6. Cap. ex 2 Kor. wie auch der 125. Bjalm 
erflärt, und nach verrichtetem Gebet ein kurzes Eramen mit 
ihnen gehalten, da dann einige wohl und gründlich auf die 
vorgelegten Yragen zu antworten wußten, die meiften aber 
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ein ſchlechtes Erkandnuß hatten. Es wurde in der Kirch vor⸗ 
her geſungen: Sieh, hier bin ih Ehren⸗Koͤnig ıc. und nad 
der Betftund: Liebfter Iefu, du wirft fommen ıc. Hernad 
empfingen fie hier auf dem Rathhauſe ein jegliher Manns 
und Weibsperfohnen eine Gabe, und wurden den Tag nad 
ber weiter fort bis Darmftatt fiher fortgebracht.“ — Daſſelbe 
Kirchenbuch meldet uns, daß in Zwingenberg, Auerbach und 
weiter die Bergftraße hinauf im Jahr 1735 abermals eine 
große Viehſeuche herrihte, fo daß in Auerbach von 300 
Stüd Rindvieh faum 20 Stud übrig blieben. Die Seuche 
begann um Oſtern und währte den ganzen Sommer dur. — 

Nachdem im Jahr 1733 der polnifhe Erbfolgekrieg aus⸗ 
gebrochen war, in weldhem Ludwig XV. von Frankreich fi 
mit Spanien und Savoyen gegen Oefterreih und Rußland 
verband, wurde ein Reichsheer am Rhein unter Prinz Eugen, 
zu welchem auch ein ruſſiſches Hülfscorpe fließ, aufgeftellt. 
Es findet fi hierüber im genannten alten Kirchenbuche Fol 
gendes niedergejchrieben: „Da im vorigen Jahr 1734 ber 
Krieg mit Frankreich anfing und Philippsburg von den Fran⸗ 
zofen eingenommen wurbe, hier aber am Rhein eine große 
faiferl. Armee ftunde, famen in diefem 17357 Jahr vier Re⸗ 
gimenter Ruffen, davon ein jedes Regiment wohl 15 bis 1600 
Mann und vielleicht parüber ftarf war, am 25. Auguft hier an, 
lagerten ſich auf Hiefiger und der Auerbacher Wende, lagen 
den 26. ejusdem ftille, und gingen am folgenden Tage nad 
Weinheim und Ladenburg zur kaiſerl. Armee. Es waren ohn- 
gefähr 7000 Mann. Sie hielten noch ziemlich gute ordre, 
bie wenigften aber rebeten etwas beutfh, doch waren fie 
meiftens befcheiden und erbar, auch wohl auf Faljerlihe Art 
mit grünen Röden und rotben Camiföhlern- gefleivet, Da⸗ 
mahls- Bielten ſie Ihren Gottesdienſt hier im Lager, und konnte 
man fehen, wie fie ihr Nachtmahl auf einmal unter beiderfet 
Geſtalt Halten ‚ indem der Prieſter mit einem Löffleit aus 
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einem Kelch Brod und Wein unter einander in den Mund 
gab denen Communicanten, und hernach allemahl dem Com⸗ 
municanten mit einem Tüchlein den Mund abbutzte, der als⸗ 
dann den Kelch Füßte, mit Kreutz machen ſich tief bückte und 
fortginge 2c., et hoc posteris zu einiger Nachricht, well der⸗ 
gleihen in-viel 100 Jahren bier wohl nicht gefehen worden. 
Da darauf ein Theil der deutſchen Armee in ohngefähr 40000 
Mann Preußen, Hannöverifche, Sachſen, Heflen und einigen 
kaiſerl. Regimentern beftebend, am 31. Aug. und fofort nad 
Mainz bei Weiſſenau über den Rhein gingen, jo wünfchten 
wir billig denen Deutfchen viel Oli und Segen von Gott 
zu Ihren vorhabenden Berrichtungen, daß die Feinde zurüd- 
getrieben, aller Verwuͤſtung gefteuert und denfelben unfere 
Grenzen ferner zu berühren gewehret werben möge.“ 

Bon den Begebenheiten des fiebenjährigen Krieges (1756 
bis 1763) blieb unfere Stadt unberührt; dagegen mußte fie 
in dem Kriege, welchen Frankreich in ven Jahren 1792 big 
1801 mit Deutſchland führte, zur Genäge erfahren, daß fie 
an einer Militärftraße liege; und es iſt kaum zu begreifen, 
wie fie die beſtaͤndigen Ginquartirungen in jener Zeit, die 
Lieferungen und fonftigen Pladereien - des Kriegs, ja fogar 
eine Plünderung durch die Franzoſen ertragen konnte, 
ohne ganz und gar zu verarmen. Diefe Plünderung erfolgte, 
obgleich unfer Landgraf neutral war, am 13. und 14, Octo⸗ 
ber 1799, Augenzeugen erzählen, daß General Ney wit 
15000 Mann von Mainz heraufgezgogen kam, mit den ſich 
urädziehenden öfterreihifhen Vorpoften bei hieſiger Stadt 
ein Gefecht hatte und feine Leute vor der Stadt bivouaquiren 
ließ. Im Gafthaus zum Löwen mit feinem Staabe abge: 
ftiegen, verlangte der General von der Stadt 15000 Portionen 
Brod, ebenfoviel Kleifh und Branntwein. Die Lieferung war 
jedoch unnäthig, die Soldaten griffen zu und plünverten, 
was fie befommen konnten. Was nagellos war, fchleppten 
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ſte hinaus ins Lager bei ber weißen Mauer.“) Der ange 
richtete Schaden war fehr groß; feine Specification liegt bei 
den Stabtacten und beträgt an Geraubtem in der Stadt 
12229 fl. 15 Fr., an Verluſt im Feld 516 fl. 30 fr. Mancher 
Einwohner verlor bei 300, 400 bis 500 fl. an Werth; der 
Schaden des Ludwig Zehrweck, dem aud 2000 fl. baares 
Geld genommen wurden, belief fih auf 2504 fl.; der Küfer 
Adam Nickels verlor 1900 fl., darunter 20 Ohm Wein. — 

Die beiden legten Jahrhunderte endigten alfo für Zwin⸗ 
genberg unter mancherlei Verberben und Elend. 1693 Tag 
es von ber Hand ber Franzofen in Trümmern der Erve gleich, 
und 1799 war ed geplündert von demfelben Wolfe. Aus ven 
Anfang unferes Jahrhunderts, aus dem Jahre 1802, erinnern 
fh vie älteren ver hiefigen Einwohner eines gewaltigen 
Hagelmwetters mit einem furchtbaren Sturme verbunden. 
Es Fam am Samftag vor Pfingften, zog von Südweſt nach 
Nordoſt und entwurzelte in hiefiger Gegend die meiften Nuß⸗ 
bäume; audi die beiden großen Lindenbäume, die bis dahin 
eine Zierde des hieſigen Marftplages waren, wurden nieder 
gerifien. — | 

Wir haben oben gefehen, wie in früheren geiten, bes 
fondere im 3Ofährigen Krieg, ver Zwingenberger Paß mit 
den Befefligungen der Stadt ein Ort von einiger Bedeutung 
war; allein bei veränderter Art, Krieg zu führen, verlor er 
Mefe Bedeutung in fpäterer Zeit mehr und mehr, beſonders 
von der Berflörung der Stadt 1693 an. Das Blodhaus, 


e) Die fogenannte weiße Mauer fand mehrere 100 Schritte vor der 
Stadt am Wege nad Alsbach. Neber ihre Entftchung weiß Ries 
mand mehr etwas zu fagen, eben fo wenig aͤber ihren Zwei, Da 
fich kein weiteres Mauerwerk bei berjelben in ber Erde vorfand, fo 
mag fie wohl eine einfache Garteumaner geweſen feyn. Sle war 
etwa 50° fang und 1'/,‘ did; über der Erde war fie 3° bach und 
ebenfo tief ging fie unter die Erde. Sie wurde von dem jepigen 
Befiper des Grundftüds, auf dem fie ſtand, anno 1848 abgebrochen. 
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welches vorher auf dem Schaͤnzchen im Pafſe ſtand, war 

nachher ſammt den Schlagbaͤumen verſchwunden. 1780 wurde 

der hohe Thurm am ſüdweſtlichen Ende der Stadtmauer auf 

Befehl. der Regierung bis auf die Mauer herunter abge⸗ 

breochen.*) — 1810 wurde das der Eent gehörige Wachthaus 

om PBafle, dem goldenen Löwen gegenüber, auf den Abbruch 
verkauft. Um diefelbe Zeit iieß die Stadt auf Beranlaffung 
des damaligen Amtmanns Piftor neben der fogenannten X ul,**) 
da, wo fonft nur ein Fleines Pförtchen durch die Stadtmauer 
führte, ein Thor durch diefelbe brechen, wodurch den Bergs 
bewohnern ein bequemerer Weg von außen ber zu ihren 

Wohnungen eröffnet wurde, während fie feither mit Fuhr⸗ 

werfen nur innerhalb der Stadt den fleilen Berg hinauf zu 

denjelben gelangen fonnten. — Im Jahr 1818 murbe das 

Unterthor, auf welchem bis dahin die Wohnungen der beiden 

Biehhirten waren, auf den Abbruch an den verſtorbenen Gaſt⸗ 

wirt Dieffenbach verkauft. Gleiches Schidial hatte fpäter 

das Oberthor; und während die Stadt a. 1829 eine neue 

Gaſſe zur befieren Verbindung der Untergafle und des Markt⸗ 

platzes mit dem Paſſe dadurch herftellte, daß man die Stadt⸗ 

mauer durchbrach, hielt man es im folgenden Jahre für das 

Bepte, die Stadtmauer, welche immer baufälliger zu werben 

anfing und immerwährende Reparaturfoften verurfachte, ſtück⸗ 

weile an diejenigen Häuferbefiger in Eigentbum ohne Ber 
gütung abzugeben, welche mit ihren Hofraithen an dieſelbe 
fließen; jedoch unter der Bedingung, daß fie ihr Mauerftüd 

*) Er lieferte 70%, Ruthen Steine, die auf den Marftplag aufgefegt 
und verfauft wurden. 

*°) Die fogen. Aut ift ein Thurm in der nordweftl, Ede der Stadtmauer, 
weicher früher zu einem Gefängniß benußt worden feon fol. Woher 
er den Namen Aul führt, konnte ich nicht mit Gewißheit ermitteln. 
Er ſteht noch und wird von dem zunäcft wohnenden Eigenthlimer 
zu Stall und Boden benupt. An feiner oberen Häffte fleht über 


einem Fenſter die Jahreszahl 1589, die jedoch fpäteren Urſprungs 
zu ſeyn ſcheint, als der Thurm felbft. 
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entweder ganz abriſſen, ober doch ſo im Stande erhielten, 
daß nicht durch herabfallende Steine ein Unglück geſchehen 
Eönne. Bon diefer Erlaubnig Gebrauh machend, wurde aud 
im Jahre 1851 der legte Stumpf des vorhin genannten Thurme 
mit der ganzen ſüdweſtl. Ede der Stadtmauer, welde der 
Start bis dahin immer noch ein alterthumliches Anfehen ge 
geben hatte, von dem Eigenthümer, um Plag zu gewinnen, 
abgebrochen. An der nördl. und ſüdl. Seite der Stabt ftehen 
dermalen noch große Stüde der Stadtmauer, weil an vielen 
Seiten mehr Gärten, ald Hofraitben an biefelbe anftoßen. 
Auf ven beiden andern Seiten ift fie entweder niedergeriffen 
oder verbaut. Das Wahthaus vor dem Obertbor (Beter 
flübchen genannt), verkaufte die Stadt 1839 an Wilh. Rieß, 
Gaſftwirth zur Krone, dem es jest zu einer Halle im Gars 
‚ten dient. 

Das Jahr 1832 ift für Zwingenberg wegen einer damals 
ftattgebabten FHeuersbrunft wichtig. Da Zwingenberg arm 
an Waffer if und bei entitehender Keuersbrunft leicht großen 
Schaden leiden konnte, fo hat man ſchon fehr frühe pie Scheu⸗ 
em, auch wegen des beichränften Raumes innerhalb ver 
Mauern, vor die Stadt zu bauen angefangen, und nad) ber 
alten Stadtorpnung von 1481 war ed feinem, fowohl Freien, 
als Richtfreien erlaubt, über Nacht mehr Heu, Stroh, Flachs ıc. 
in feine Behaufung zu thun, als in 2 oder 3 Nächten ver: 
braucht werden fonnte, 1672 wurde dieſer Paragraph von 
Seiten der Regierung aufs neue eirigefhärft, da ſich einige 
Adelige und Freie beigehen ließen, gegen die Stabt- und Feuer⸗ 
ordnung Borräthe von Heu und Stroh in ihren Hofraithen 
aufzubewahren. Bei nem Wiederaufbau der Stadt 1686 blieb 
e8 bei der alten Ordnung, feine Scheuern in die Stadt zu 
bauen, weßhalb denn auch heute alle Scheuern mit wenigen 
Ausnahmen vor der Stadt ftehen, und ein Theil verjelben 
fogar eine eigene Gafje, die Scheuergaffe, bilden. In 
diefer brach 1832 in der Scheuer des damaligen Buͤrgermei⸗ 
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ſters Peter Rieß Feuer aus, das, vom Winde genaͤhrt, bald 
fo zunahm, daß in kurzer Zeit 11 Scheuern in Aſche lagen. — 

Unfer Zwingenberg ift heutigen Tags ein Stäbichen von 
1550 Einwohnern. Verſchiedene Gewerbe, Ader- und Wein 
bau find die Hauptnahrungsquelen derſelben. Mit wenigen 
Ausnahmen befennen fie fih zur evangl. luther. Kirche. Ein 
Geiſtlicher und 3 Lehrer, wovon der erfte als literatus zugleich 
Mitprediger if, find bier angeltellt. Außer dem Site des 
. Landgerichts und des Rentamts befinden fih bier eine Apo⸗ 
theke, ein Arzt, ein GSteuercommiffär und Steuererheber. 
Wenn ſchon früherhin die Bexgſtraße durch ihre Lieblichkeit 
viele Kreunde der Natur anzog, jo ift feit Eröffnung ber 
Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn im Frühjahr 1845 die Menge ver 
Reiſenden und Vergnügenſuchenden in bieflger Gegend uns 
gleich größer. Die freundliche Lage Zwingenbergs und mehrere 
gute Bafthäufer empfehlen e8 beſonders den fremden, melde 
von hier aus auf leichte Weiſe die fhönften Punkte des vor 
deren Odenwalds befuchen fonnen. Der gefunden Luft und 
der ſchoͤnen Spaziergänge wegen nehmen in neuerer Zeit aus 
wärtige Zamilien in Zwingenberg auch ihren Sommeraufent- 
halt. . 


Als Anhang zu den im Vorſtehenden mitgetheilten ges 
ſchichtlichen Notizen über die Stadt Zwingenberg fei ed mir 
erlaubt, noch Einiges über mehrere anfehnlide Gebäude in 
derſelben foigen zu lafien. Wenn hierher das Amthaus, 
das Gafthaus zum goldenen Löwen und das Schlößchen 
in der Untergaffe gerechnet werden müflen, fo ift zu bedau⸗ 
ern, daß über das erftein den Acten gar nichts aufgefunden 
werben konnte. Es ift wahrfcheinlig neueren Urfprungs und 
nad der Verbrennung der Stadt (1693) zur Amtöfellerei ers 
baut worden. Seine Räumlichkeiten find fo groß, daß im 
den unteren dad Landgericht und das Rentamt Plab haben, 
und in den oberen die betreffenden Beamten wohnen können. 
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Bon der Ebene aus geiehen, iſt das. Amthaus eine Zierde 
des Orts. — Das Gafthaus zum goldenen Löwen’ if 
eins der vornehmften an ver Bergfiraße, und dem reiſenden 
Bublifum wohl befannt befonders durch den Ruf, ven weit- 
bin das Gaſthaus ded Herrn Dieffenbah fchon feit langer 
Zeit gewonnen bat, einen Ruf, den der 1848 verftorbene 
3 Georg Dieffenbah begründete Es liegt an der Nordjeite 
der Stadt und gehörte früher der Gemeinde. Es hieß damals 
die Herberge zum goldenen Löwen. Bor dem Jahre 
1611, wo die Stadt erſt die Erlaubniß erhielt, auch vor den 
Mauern fi vergrößern zu dürfen, hatte Zwingenberg nur 
das einzige Gaſthaus zum Hirſch innerhalb der Stadt. 
Mit feiner Wirthfhaft der Stadt verpflichtet, hatte der Hirſch 
jedoch zum Beherbergen von Fuhrwerken nur einen fehr ge 
ringen Raum. Darum fah fi vie Stadt gendthigt, eine an⸗ 
dere Herberge vor die Stadt zu bauen, „da bie Frequenz an 
der Bergfiraße auf und ab jeberzeit groß war, und das rei- 
fende Bublifum gewöhnlich mit Unwillen, Spotten und Schim⸗ 
pfen weiterzog, wenn e8 in Zroingenberg feine Herberge fand, 
da man bei Tag und Nacht Pferde ftellen Fönnte.” Mit bes 
deutendem Koſtenaufwand und großen Opfern erbaute bie 
Stadt die neue Herberge „zum bunten Löwen“ vor bie norbs. 
weſtl. Ede der Stadtmauer, zugleich mit dem einen Seiten- 
giebel an vie Heerftraße oder ven Paß und mit dem anderen 
an das Unterthor, fo daß dieß Haus in feiner anfehnlichen 
Länge gleich einem Bollwerk die Stabt nad Norden befchüste, 
Die Wirthſchaft in demfelben wurde dergeftalt verpachtet, daß 
außer einem jährlihen Pachtgeld an die Stadt das Accis⸗ 
oder Lagergeld der Herrihaft und das Ungeld von der zehn 
ten Maaß der Stabt fiel; weßhalb aller Wein, ver bier ver 
zapft wurde, nach der Wirthsordnung dem Bürgermeifter an⸗ 
gezeigt werden mußte.) Der Wirth war befreit von Wagens 

) Nach der Stadtrehnumg von 1627 bezahlte der damalige Wirth an 


m mu auf ein 65 fl. Pat und 108 fl. 9 alb, Ungeld von 
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und Handfrohnden, mußte aber für die Gemeinde 3 tücktige 
Kafslechfen: Faufen und unterhalten, wofür ihm jährlich 9 
Malter Hafer oder der Werth dafür geliefert und die foger 
nannte Fleine und große Farrenwieſe in Nugen gegeben wurde. 
Das Gewölbe unter der Unterftube, fowie einen Theil des 
Keller nad) der Unterpforte zu, Desgleihen den Schützengra⸗ 
ben binter dem Haufe hielt fi die Gemeinde vor. Wenn 
fih diefe Bedingungen in der Folge auch in einzelnen Bunb 
ten änderten, fo blieb Doch der „gulvdene Löwe” ein der Stabt 
gebanntes Haus, namentlich befand das onus des Faſelochſen⸗ 
haltens bis zum Jahr 1791 fort. Wann ed von der Gemeinde 
in Erb und Eigenthum verkauft wurde, konnte ih nit ew 
mitteln, da in den Staptacten wohl noch der Umſchlag des 
Actenbuͤndels ſich vorfinvet, die Acten felbft aber verloren find. — 

Das fogenannte Schlößchen in der Untergaſſe war in 
verfchiedenen Händen. Der Erbauer veffelben ift unbefannt. 
Der erfte Befiter, ber genannt wird, war (1603) Arnol 
Schwarz, Fürftl. Heff. Hofmeifter zu Darmftadt, welcher 
daflelbe kurz vorher von den Biſchoffsroidiſchen Erben käuflich 
an ſich gebracht Hatte. Don diefem ererbte es fein Sohn der 
VFürſtl. Heſſ. Hofiunfer Ludwig Moriz Schwarz; der es 1664 
als ein von allen bürgerlichen Abgaben freies, adeliges Wohn⸗ 
haus und Burgfig mit den dazu gehörigen Mobilien und 
Immobilien für 3600 fl. an den römifch kaiſerl. Rath und Co- 
mes palatinus Friedrich Cretzſchmar verkaufte. Nach deſſen 
Tod fiel ed 1688 mit dem gegenüber am Baß gelegerten Bor 
hof wegen einer an Cretzſchmar gehabten, Rarfen liquiven 
Anforderung an die Bertramifchen Erben zu Frankfurt. Dieſe 
verkauften es aber wieder noch in bemfelben Jahr an den 
heſſ. Oberftallmeifter, nachherigen Oberamtmann des Amts 
Zwingenberg Bernhard Schaffalitfy von Muckodell für 1800 fl. 
Schaffaligfy vergrößerte diefe Beligung beveutend durch Ans 
fauf von Grundſtücken. 34 Morgen Aeder und Wiefen, die 
Graͤvenwieſe genannt, erfaufte er 1688 von dem Landgrafen 
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Emft Ludwig um 1800 fl, und erhielt bie Fleine Jagt in 
Auerbacher und Zmingenberger Gemärkung. Außet ven 
Acdern und Weinbergen, bie er von hiefigen Einwohnern 
in Bareellen käuflich an fich brachte, erwarb er von den Ger 
meinden Alsbach, Bickenbach und Hänlein für 1300 fl. die in 
den Gemarkungen biefer Gemeinden gelegene, fogen. „Hin⸗ 
terſte Heide”, .auf welche er von dem Landgrafen alle und 
jede Freiheit von bürgerlihen Abgaben erhielt, nachdem er zu⸗ 
vor den auf diefer Heide haftenden Rovalzehnten mit 700 fl. 
abgetöft hatte. Bon der Genteinde Zwingenberg und insbes 
fondere von der Schügengefellichaft pahier erfaufte er 1698 
den Schügengraben neben dem Schlößhen und das Gewölbe 
unter dem Gaftbaus zum bunten Löwen mit allen Freiheiten 
und Gerechtſamen, ferner ven Schügenader und die Schüßen» 
wiefe, dann zwei Duellen im Weidenthal mit dem Rechte, 
folde in feinen Hof leiten zu bürfen, und zugleich die Ers 
laubniß, aus feiner Hofraithe eine Thür durch die Staptmauer 
in den Schügengraben, den er zu einem Garten anlegte, 
drehen zu dürfen. Diefes Alles um 400 fl., welde vie 
Stadt Zwingenberg zur Reparatur ihrer Kirchhofsmauer und 
zum Anfauf zweier neuen Gloden damals nöthig hatte. Anno 
1700 verkaufte Herr Schaffalitzky dieſes ganze Beſitzthum, 
als das frei avelige Wohnhaus oder Burgfib am Unterthor 
nebft dem gegenüber am Paß gelegenen Vorhof ſammt allen 
Güterftüden mit allen Freiheiten und Gerechtigkeiten an Obrifts 
lieutenant Herrn Ehriftian v. Griesheim für 18,100 fl. Schon im 
folgenden Jahre aber verfaufte e8 dieſer an einen Herrn Karl Lud⸗ 
wig v. Feld um 24,000 fl. Bon diefem Fam es 1712 Fäuflich in die 
Hände des Faiferl. Raihs und General-PBroviant-Apmodiator2 
Sohann EChriftoph v. Mohrenfeldt. Nah. dem Tode deflelben 
erbte es deſſen Tochter Mariane, die Gemahlin des Gehels- 
menraths Herrn v. Meyern, welche e8 jedoch nad) dem Tode 
ihres Gemahls 1779 an den Fürftl. Hefl. Darmft, Gehei⸗ 
menrathe-Präfiventen und Kanzler Friedrich Karl Freiherr 
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v. Moſer um 18,000 fl. verkaufte. Durch den öfteren Be 
ſtzwechſel war das Schlößhen nad und nad in den Außer 
fin Verfall gelommen, es war in 60 Jahren Fein neuer 
Ziegel auf dem Dache eingezogen worben, und bie Aecker 
und Weinberge waren durch die Pächter ausgefogen und in 
erbaͤrmlichem Zuftande. Freiherr v. Mofer ließ deßhalb in 
nem Wohngebäude bebeutende Reparaturen und Berichöne 
rungen vornehmen, fo daß Ihn die ganze Befigung mit Kauf 
ſchilling, Vergütung der Winterfaat, Inventarium, Geſchirr 
und Reparaturfoften ⁊c. auf 29,523 fl. zu ſtehen kam. v. Mofer 
wollte hier, wie er fagte, wenn ihm noch ein Feierabenn 
bed Lebens zu Theil werben follte, die Ruhetage feines Alters 
zubringen. Allein feine Wünfche gingen ihm nit in Er 
fülung, er fiel bei dem Landgr. Ludwig IX. ſchon 1780 In 
Ungnade, fo daß fich feinetwegen ein langwieriger Prozeß 
entfpann, den erft Ludwig X., um allenfallfiges Unrecht wies 
der gut zu maden, fo endete, daß man ihm jein mit Beichlag 
belegtes Bermögen wieder zurüd gab und eine anjehnliche 
Benfion zufügte. Auch mit der Gemeinde Zwingenberg war 
ex in einen langwierigen Prozeß gerathen. Zur Verſchönerung 
und Berbefferung des Schlößchens hatte er nämlidy einen 
Theil der zwiſchen der Hofralthe und dem Garten ftehenden 
alten Stadtmauer abbrechen lafien, worüber die Gemeinde, 
nachdem er in Ungnade gefallen war, Elagend gegen ihn aufs 
trat. Er verlor, obgleidy er appellirte, den Prozeß. Während 
berfelbe übrigens noch anhängig war, verfaufte er die ganze 
Befigung 1782 um 20,000 fl. an den Legationsrath Herrn 
v. Lynker, welcher zugleih den Rechtsſtreit mit übernahm, 
Derſelbe wurde enplih auf gütlihem Wege dahin verglichen, 
daß Lunfer 1000 fl. an die Stadt, ſowie die entflandenen 
Unfoften bezahlte, pagegen von Wieberaufbauung ber Mauer 
freigefprohen wurde. Das ganze Gut beftand damals aus 
nachſtehenden Immobilien: 1) die freiherrlihe, In ber Unter⸗ 
gaffe gelegene Hofraithe, worin das Wohnhaus, ber Reben 
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bau nebſt Holzſtall, der kleine Garten im Hof und der kleine 
Garten hinter dem Wohnhaus, nebſt den darin befindlichen 
Garten⸗ und Badehaͤuſern ꝛc.; 2) der große an das Wohn⸗ 
haus anftoßende Obſt⸗ und Kuͤchengarten ꝛc. circa 2 Morg. 
haltend (jest der Dieffenbachiſche Wirthsgarten); 3) der ſo⸗ 
genannte neue Bau am Paß, Wohnhaus nebft Deconomle- 
gebäuden und das daran ftoßende Klee⸗ und Obſtſtück circa 
536 Ruthen; 4) 883 Ruthen Aderfeld vor den Mirftädter 
Bärten in Alsbaher Gemarkung; 5) das frei abelige Gut, 
die Mohrenfelvifche oder hintere Heide genannt, 11,153 Ruthen, 
zu % Wderfeld und ',, Wiejen in Alsbaher Gemarkung; 
6) ein Stud Wald oberhalb Zwingenberg; 7) zwei Brunnen- 
ftuben oberhalb Zwingenberg gelegen; 8) ein zugemachter 
Etuhl in der Zwingenberger Kirche. — Dieß Alles befaß 
Lynker nur bis zum Jahr 1783, wo er die Güterftüde an 
die Gemeinde Zwingenberg (fiehe Gemarfung Zwingenberg) 
um 11,000 fl., die Gebäulichkeiten mit Gärten nebft fammt- 
lichen Meubles an Se. Erlaucht den Herrn Grafen Guftav 
Ernſt von Erbah: Schönberg um 8,500 fl. verkaufte. Nach 
dem Tode des Herrn Grafen“) wurden die Gebäulicfeiten 
getrennt verfauft. Das am Paß gelegene Haus mit Deco- 
nomiegebäuben und großem Garten Faufte Peter Fuchs, weil, 
hiefiger Ortöbürger a. 18135 und das Schlößhen in der 
Untergaffe mit dem Garten faufte der Gaftwirth zum Löwen 
weil. Georg Dieffenbah um 5,605 fl. Bon jebt wechſelten 
bie Befiger des Schlößchens fehr ſchnell. Bon Dieffenbach 
faufte es der Engländer Booth, der ed an den Großh. Forft- 
meifter van der Hoop verkaufte. Bon diefem kam es wieder 
in die Hand des Gaſtwirths Dieffenbach, welcher es 1844 
an feinen heutigen Beſitzer Heinrih Bendheim verfaufte. 
_ *) Derfelbe flat dapler 181% nnd liegt mit feiner Tochter Augufe 
Mariane in Einem Grabe auf der Süpfeite des alten Kirchhofs vor 
der Safrifteithür der Kirche begraben; ein liegender Stein deckt das 


Grab. Sein ältefter Sohn Georg Ludwig, geflorben 1603, Tiegt 
neben der Sakriſteithür begraben. 


B. Zum älteren Gemeinbewefen. 


Zwingenberg war durch Verwendung des Grafen Die 
ther L von Katzenelenbogen von dem Kaifer Rudolph I. 1273 
zur Stadt erhoben worden. Dieß Privilegium hatte aber zu 
damaliger Zeit Feine größere Bedeutung, als daß foldhe zu 
Städten erhobene Orte Marktgerechtigkeit und eine eigene 
Ordnung ihres Gemeindeweſens erhielten. Die erfte Stadt: 
ordnung von Zwingenberg ift nicht mehr vorhanden, Eine 
fpätere von 1481 wird zwar noch genannt und fich bei vers 
ſchiedenen Gelegenheiten in den Stabtacten darauf berufen, 
allein fie ift gleichfalls nicht mehr aufzufinden. Sie liegt 
aber der a. 1710 errichteten zum runde und ed fol dieſe 
nur eine DBerbefferung von jener feyn. Die von 1710 bes 
fiten wir nod in den Stadtacten; aber obgleich fie in ihrer 
Auffhrift eine confirmirte genannt wird, fo fehlen ihr 
doch zu ihrer Beftätigung die Unterfhriften der Behoͤrden. 
Es erfheint darum ungewiß, ob fie wirklich Giltigkeit erhielt 
und publicirt wurde. Uebrigens läßt fie uns einen deutlichen 
Blick in den früheren Gemeindehaushalt thun, und es ift 
Schade, daß Mangel an Raum nicht geftattet, fie hier ab- 
zubruden. Außer diefer Stadtordnung gibt und das vor 
bandene Stadt- und Gerihtsprotofoll, welches vom 
Sahr 1693 beginnt, Aufihluß über mande Einrichtung des 
früheren Gemeindeweſens. An der Spige deſſelben ſtanden 
wei Bürgermeifter, von denen am jährlihen Bürgertag 
ber eine (fogenannte Rathsbürgermeifter) aus dem Rathe der 
Reihe nah, der andere (Gemeiner Bürgermeifter) aus ber 
Bürgerfhaft gewählt wurde, Diefen zur Selte waren 3 Beis 
figer, welche jährlih aus der Gemeinde gewählt und eine 
Stimme bei Berathungen hatten. Zehn Rathsherrn, gleich— 
falls jährlih aus der Bürgerfhaft gewählt, bildeten ven 
Stadtrath, welcher mit den Bürgermeiftern das gemeine 
beitlihe Wefen zu oronen, über die Befolgung der gemachten 
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Anordnungen zu wachen und ſtreitige Punkte beizulegen hatte. 
Dieſe Vorſteher der Gemeinde waren frei von Kriegsfuhren, 
Vorſpann und anderen bürgerlichen Frohnen. — Der Stadts 
ſchultheiß war der Gerichtsbeamte des Ortes und wurbe 
von dem Landesfürften ernannt. — Bon den ftäptifchen Dienern 
ift zuerft der Stadtjchreiber zu nennen, welder von dem 
Stadtrath angenommen und von der Behörve beftätigt wurde. 
Dann die Brunnenmeifter; dieſelben erhielten eine jähr- 
ide Befoldung, wofür fie die Quellen in den Bergen im 
Stande erhalten und über bie Wafferleitungen und die ftädtifchen 
Brunnen wahen mußten. Auch hatte die Stabt ihrer Be 
feftigung wegen einen Stadtwachtmeiſter. Er mußte 
die Mannfchaft, welche die Wacht an den Thoren haben. 
ſollten, am Abend vorher beftellen; ferner alle Abend 4 Mann 
beitellen, welde als PBatrouille den Paß und die Borftäpte 
umgeben mußten. Er mußte über die wacethuende Manns 
Saft eine Liſte führen und die Wachten vifitiren; ex burfte 
nit dulden, daß fi Jemand außer der Wahtmannfchaft in 
der Wachtſtube aufhielte; es lag ihm ob, jeden Abend zu 
fehen, ob die Stadtthore verfchloffen ſeyen; er mußte die 
Wirthshauſer vifitiren und die angefommenen Fremden, deren 
Kamen in ein Nachtbuch eingetragen wurden, dem Amtmanne 
melden; er mußte darauf fehen, daß bei Naht nur das Un- 
terthor,, aber das Oberthor gar nicht geöffnet wurde. Diefer 
Wachtmeiſter hatte mancherlei Freiheiten; ihm wurden nament- 
id 5alb. an der Contribution nachgelaflen, ex war frei von 
dem peinlichen Richtergeld und den Centkoſten, desgl. von 
den Handfrohnden, nicht aber von den Frohnden mit Schiff 
und Geſchirr. Für das Losfeuern der Böller an den Marft- 
tagen befam er 224, alb. Im Jahr 1839 ging die Stelle 
eined Stadtwachtmeiſters ein, und wurden ftatt feiner ein 
Bolizeiviener und ein Gemeindediener beſtellt. — Andere 
Käptifhe Diener waren: der Weggelverheber, die Un» 
gelder, welde die Weinabgaben erhoben und glei ven 
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Rathsherrn von allen Laſten befreit waren; ver Feloſchütz e; 
die Viehhirten, welche zugleich Nachwaͤchter waren und 
die Stadtthore verſchließen mußten; die Wein⸗ und Bier⸗ 
ſchröter. Außerdem hatte die Stadt einen Gemeinde⸗ 
bäder (Baubäcker), welchem das Gemeindebackhaus in drei⸗ 
jaͤhrigen Pacht gegeben wurde. Er mußte eine Caution ſtellen 
und durfte nur gewiſſe Bäckerwaaren zu feftgefehtem Gewicht 
und Preiß verkaufen. Das Gemeinvebadhaus am Marktplatz 
wurde jevod 1778 auf höheren Befehl, da feine jährl, Reparaturs 
toften das Pachtgeld weit übertrafen, veräußert, Es wurde da 
mals zur Madchenſchule angefauft und eingerichtet. Nicht uner⸗ 
wähnt darf bleiben, daß der Gemeinvebäder pie Pflicht hatte, dem 
Stadtrath, auf den jährl. Bürgertag „eine tüchtige Bregel” zu 
baden; fpäter erhielt jeder Ratheherr eine eigene Fleinere Bregel, 
— In den Stabtrehnungen vor der Verbrennung der Stabt 
(1693) wird ſehr oft der Reparatur ver gemeinen Bad» 
ftube gedacht. Zu derfelben hatte die Gemeinde einen Bau 
bier angenommen, der zugleich der niederen Chirurgie kundig 
war. Derfelbe war, um in feinem Gefchäfte nicht gehindert 
zu feyn, von den gemeinen Frohndienſten befreit, — Ferner 
beftand bier eine Reihe von Jahren hindurch ein Frucht ma⸗ 
gazin, fowie eine Mehl- und Heuwage; zu jenem waren 
2 Verwalter beftellt, viefe waren an beſondere Wieger ver 
pachtet. — Ein Inventarium der Stabt über ihre Mos 
bilien und Smobilien, fowie über die fländige und unſtändige 
Einnahmen aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts fin 
det fish bei den Stadtacten. — 

Märkte Wie wir oben geliehen haben, ift Zwingen⸗ 
berg a, 1273 mit der Stadtgerecdhtigfeit auch die Erlaubniß 
zu Theil geworben, wörentlih einen Wohenmarft und 
alljährlich einen Jahrmarkt halten zu vürfen. Nach Retter. 53 
befindet fi das Diplom hierüber im hefſ. Sammtarchiv zu 
Ziegenhain. Da viefe Märkte fpäterhin mehr und mehr in 
Abnahme famen, fo erneuerte 1609 der Landgraf Ludwig V. 
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der Stabt Zwingenberg die Gerechtigkeit, Mitwochs einen 
Wochenmarkt und fſaͤhrlich auf Sonntag nah Bartholsmät 
einen Bich- und Jahrmarkt halten zu dürfen.) VBürgermels 
fer und Rath wendete fih nunmehr an den Stadtvorſtaub 
in Darmſtadt mit der Bitte, man möchte ihnen eine Abfihrift 
‚ von ber Darmflänter Marktordnung, in welder das Nöthige 
über Gewicht, Elle, Maaß, über vie Krämer, das Standgelb 
umb anderes beftimmt fel, zugeben laſſen, damit fie ſich eben⸗ 
falls darnach richten köͤnnten. — Im Jahr 1693 wurde 
Zwingenberg ein zweiter Vieh⸗ und Krämermarkt auf Dien⸗ 
Bag nach Laetare von dem Landgrafen Ernft Ludwig verwil⸗ 
ligt. Dieſer Markt wurde (wie das Stadt⸗ und Gerichts⸗ 
protofoll meldet) zum erſtenmal am 28. und 29. März 1693 
und zwar ber Viehmarkt auf der Sauweide, der Jahrmarkt 
auf dem Markiplatz celebrirt und hat folder Markt zum ans 
fang einen ziemlichen Zulauff gehabt und feind auch viel Stüde 
NRindvieh und Pferdt verkauft und gefauft worben; ift auch 
fon frey und zwar die Juden zollfrei und andere Krämer 
ebenfalls frey gehalten worben.” Kaum war biefer Markt 
zum erfienmal gehalten, fo lag wenige Wochen nachher Zwingen⸗ 
berg in Trümmer und Aſche. Eine Reihe von Jahren ver 
ging, ebe die Stabt wieder aufgebant und Handel und Van: 
dei wieder in Gange waren. Darum konnte der Lätaremarkt 
Beine rechte Aufnahme finden, und bald gerieth er ganz und 
gar wieder in Abgang, zumal da um Diefe Zeit auch an ver- 
ſchiedenen Orten Jahrmaäkte abgehalten wurden. Derfelbe 
wurde darum a. 1743 mit Fürftl. Erlaubnis auf Mittwoch 
und Donnerflag vor Georgitag verlegt und der Stabt erlaubt, 
einen dritten Vieh⸗ und Krämermarkt auf Montag und Dienflag 
vor Pfingſten halten zu dinfen. — Die Lage Zwingenberg 
in ver Rähe der größeren Orte Bensheim, Gernsheim und 
°) Die Publication des betreffenden Deerets durch Bürgermeifter und 
Nath der Stadt findet fi vonfändig abgedruft In Retterd of. 
Nacht. L 58. 


Urqis ». HR. Bereins, T. Br. 1. 4. 4 
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Bfungftabt war viel zu ungünftig, als daß biefe Märkte je 
hätten von großer Bedeutung werben fünnen. Im Gegen⸗ 
theil kamen fie alle bald ganz in Abnahme, und nur der 
Bartholomäusmarft erhielt fi einigermaßen, da an ihm zus 
gleih das Kirchweihfeſt abgehalten wurde. Im Jahr 1810 
follen fie dur die Bemühungen des bamaligen Amtmanns 
Biftor wieder etwas gehoben worden ſeyn. In der neueften 
Zeit hält die Stadt ihre 3 Jahrmärkte 1) auf Dienftag nach 
Mariä Verkündigung, 2) auf Montag nah Bartbolomäl und 
3) auf Dienftag nah Gallustag. Wie aus den Stadtrech⸗ 
nungen und aus der Inſtruction des Stadtwachtmeiſters zu 
erfehen, hatte diefer früher die Pflicht, die ISahrmärfte ans 
und .abzufchießen. — 

Bei dem älteren Gemeindewefen haben wir auch ber 
Schützengeſellſchaft zu gebenfen. Die Entftehung ver 
Schuͤtzengeſellſchaften verliert fih in das 9. Jahrhundert hinauf 
und faͤllt mit der Entftehung ber Städte zufammen. Ihre 
erfte Aufgabe, die Vertheidigung der feften Pläbe des Landes, 
ging [päter an den Abel und die Ritterfhaft über. Doch 
wirfte der dem Bürger eingepflanzte Kriegsgeift in der Folge 
fovtel, daß die öffentlichen Ergöglichkeiten und Bolfsfpiele 
ein kriegeriſches Anfehen behielten, indem fie mehrentheils im 
Scheiben⸗ und Vogelſchießen mit dem Bogen und der Arms 
beruft beftanden. Als ſich fpäterhin alle Gefchäfte des Bürger 
flandes in Gilden und Zünften vereinigten, fo bildeten auch 
bie Liebhaber des Scheiben u. Vogelſchießens Schüsengefell- 
ſchaften und machten Zunftgefege, die fih in manden Gegen- 
den Deutſchlands bis auf unfere Zeit erhalten haben. Das 
Vergnügen blieb nunmehr ihr einziger Zwed, und die Privi⸗ 
legien der Schüßengefellihaften lauteten dahin, baß fie von 
ber Regierung die Erlaubniß erhielten, mehrmals im Jahre 
fih an einem öffentlihen, dazu beftimmten Plage durch Preis: 
hießen zu beluftigen. Enthielten dieſe Privilegien zugleich 
Geſetze, welche auf Orbnung, Ruhe und Mäspigfeit abzielten, 


— 51 — 


war es in denſelben verboten, andere Mitbuͤrger, die an 
felhen Bergnügungen feinen Geſchmack fanden, dazu zu zwingen, 
war ferner in denfelben geforgt, daß die Gewinnfte und 
aller übrige Aufwand dabei nicht übertrieben wurden, fo war 
eine ſolche Anftalt, \wie jedes andere anftändige Vergnügen, 
gewiß nicht zu tadeln; wo aber bad Gegentheil Statt fand, 
da möchte ed wohl zum Ruin manden Bürgers beigetragen 
haben. — Auch zu Zwingenberg beftand eine ſolche Schuüͤtzen⸗ 
geiellfhaft von Alters her. Die Trfte Nachricht, welche über 
diefelbe aufgefunden werben fonnte, gibt uns ein Refeript des 
Landgrafen Georg L vom Jahr 1578. In demfelben werben 
anf Rahfuhen des Schübenmeifters und der Schützen zu 
Zwingenberg zur Erhaltung der Schügengefellfhaft und das 
mit fie deſto „befieren Luſten haben möge, fih im Büchſen⸗ 
fhießen zu üben”, von dem Landgrafen jährlih 4 fl. ver 
willigt, jedoch mit dem ausbrüdlichen Vorbehalt, daß dieſe 
Beiſteuer jederzeit wieder zurüdgezogen werben fünne. — 
Auch die Schügenoronung von 1590 haben wir noch in den 
Stadtacten aufgefunden.*) Durh ihre Einführung fcheint 


*) Eie lautet, wie folgt: 

Drdnung der Schüben in der ftatt Zwingenberg, fo durch mweylant 
den Edeln und Ehre Velten Johann Milchling v. Schönftatt Söhlicher 
Gedaͤchtunß, gewefener Ober Amtmann der obern Graffſchaft Catzeln⸗ 
bogen zu Darmſtadt vfigerichtet und geftöllet worden. Anno 1590. 

Zum GErften foll ein Jeder Schüß allen fontag od. Schüßtag 
vff den Berg zu rechter Zeitb Erſcheinen vnd alle mahl wenn die 
Glockhen Zwey fchlaget Angeſchoßen werden, und wenn der Erft 
Schoß vmbgethan, fi) darüber verfäumet, der felb fell den Schoß 
gethann haben. 2) Soll Jedes Jahr uff den Erften Sontag nad 
Dftiern vmb unferf Gnädigen Fürſt vnd Herrn gaben angeſchoßen 
vnd umb Michaelig daß Ends oder abfchießen fein. Derobalben fidh 
ein Jeder Schüß bemelte Zeith gefaft vnd denfelbigen Tag befinden 
laßen, bey verluft Eins Orthsguldten, e8 fey dann Herrn oder leibß 
Roth oder Zeige fein fach oder vrfach vorhinn ahn. 3) Soll ein 
Jeder Schutz dei Jahr] vnßerſ gnedigen Kürften und Herrn gaben 
zum wenigften zum halben Theil heiffen verſchießen bey verluft von 

4* 
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ver Eifer der Schüßen beſonders lebendig geworben zu feyn, 
was die Geſuche beweifen, die fie 1591, 1592 und 1593 an 
den Landgrafen eingaben. Am 22. Juli 1591 bittet nämlich 


zween alb. 4) Soll fih auch ein Jeder Schü mit einer guten 
Buͤxen gefaß, fo zum berg dienlich und injonderheit feine geſchraubdte 
Büuͤchßen, bey der geföllfchaft Erlitten oder gefchoßen werden, wos 
fern Einer od. mehr keine andtern beiten, ohn aufgelegt Erlaubt 
fein. 3) Sol zu vußerſ G. F. vnd Herrn gaben Ein Jeder Schäß 
allwegen ein alb. einlegen alle Sonntag od. Schüßtag. Drey Schuß 
darumb gefchoffen werden vnd follen die gemeine gaben od. gewinn 
durch die Schuͤtzenmeiſter gemacht, volgentf auch außgetheilet werdten 
und folle keiner fein gewinn felbften zu nehmen macht haben, bey 
verluſt 4 f. vnd Jeder daß Tuch im Jahr nuhr eiumapl gewinnen, 
außgefchieden wenn eß ein frey Tuch wehre. 6) Soß ein Jeder 
Shih auß fregem Schwebenden Ahrm, fonder angefübten lohnen 
vnd allen gefährlichen vortbeyl wie Schießenf recht inhelt Schießenf, 
bey verfuft 3 alb. Schießen. 7) Eollen nit zween auß einer bücdhßen, 
auch Feiner auß Einer entlönten Büchſen vmb nnßerf On. Fürften 
vnd Herrn gaben Schießen ben verluſt S alb., fo aber ein frembdter 
Schütz uff dem Berg wehre und begert au Einen Schüpen, ihme 
feine büchßen zu Löhnen, wolte mithelffen geföllfchaft leiften, ſoll ex 
zugelaßen werdten ihme daß vergönnet, aber vmb vnßerſ Gn. Für⸗ 
fen vndt Herren gaben nicht macht zu Schießen haben. 8) Solle 
feiner, wenn er Schießen will, kein wehr bei ihme tragen, auch 
feiner dem andern in Schuß reden bey verluft 4 Pi. 9) Wenn einer 
Schießen will vnd hette nicht bley oder bulffer in der büchßen, das 
räber im flandt abzugeben, Soll 1 alb. ftraff verfallen fein. 10) Soil 
feiner zwo Kugel in die büchſen thun, bey verluft 4 alb. 11) Sof 
feiner wenn er geladen, vnd zur Scheiben Echießen wollte, für den 
andern fein gefhüß Taßen, fondern einer nad dem audern auff der 
reyhe bleiben, außgenommen Schüßenmeifter od. Schützenbüttel vnd 
ſoll auch feiner kein feier auß dem flande tragen od. zwey feier ge 
litten werden bey verluft 4 alb. 12) Waß breunt vnd bieget foll 
ein Schuß erfant fein. So aber Einer od. mehr einen geſelleg 
Schuß thet od. fonften auß freiem Schuß die Scheiben treffe vnd 
die Kugel nicht durch Schlige, fol fein Schuß fein, dargegen follen 
die Scheiben aus höltzen vnd nicht mit eipernen Nägeln verfehen 
fein, deßgleichen wenn Einem feine büchßen zum dritten mahl vers 
faget od. dag dritte mahl abhübe, gleichfalls im ftande gegen ber 
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bie Schuͤtengeſellſchaft zur Erhaltung guter Nachbarſchaft und 
nügliher Uebung um Erlaubniß, ein öffentliches Freiſchießen 


Scheibe Loßginge der od. derfelbige fol den Schoß gethann haben 
und fol Jeder Schutz allemahl außerhalb den Schuß einraumen. 
15) Bo Einer eine fehl od. mangell an feinem Schoß hette, unter⸗ 
ſtündte denfelbigen felbft zu beſehen, gleihfalf den Zeiger mit zu 
ruffen vnd winckhen überführe, fol den Schügen mit 4 Pf. zur 
ſtraff verfallen fein, fondern fol wann Er mangel hette Einem 
Shügenmeifler 4 Pf. geben den Schoß zu befichtidhen, vnd da er 
aber gefunden fol ihme der Zeiger die 4 Pf. wider geben. 14) Soll 
ein Jeder Schüß Feinef ſpielß, fondern ſeineſ Schleßenſ warten bey 
verluft 2 alb. und felnef auß od. eingelegten geltf od. gaben. 15) Wo 
ihrer zween, drey od. mehr umb unferf Gun. Fürften vud Herrn 
befte gaben od. Schoß Tuch zu verftechen kommen darüber das drittes 
mahl verftechen, foll diefe gabe wiederumb zu einem frey Tuch vers 
ſchoßen werden. 16) So die Schüägen uff ein frey Schießen Ihn 
au dem Lande befchrieben od. geladen werden follen allerwegen ge- 
ſtalt vnd gelegenheith deß orthſ od. fleckchens Ehrliche Schutzen durch 
den Schügenmelfter geheyſen daß Selbige zu beſuchen, Jedoch wer 
Luſten Einem Jeden erlaubt werden, die ſollen fich in ein Loß bey 
einandter halten, auß Darmbitatt Schreiben, ob ſichſ dann begebe, 
daß der halb Theil daheim bliebe Sollen diefelbigen vmb unferf 
En. Fürften und Herrn gaben zu verfchiegen nicht macht haben auch 
ein Jeder Schüß ſich allerwegen fonder ein Viertel Pulffer u. 1 Pfd. 
Bley nicht finden laſſen, bey verluft 3 alb. 17) Sollen Indeß Jahrſ 
auß den gemeinen Schüßen, drey od. zween auß der Gemeinfchaft . 
und einer von dem Nachbarn im Ambt geloren und zu Schützen⸗ 
meifter erwöhlet werden ; viefelbigen follen gemeiner gefellfchaft treuw⸗ 
lich fürftehen, auch waß diefe Ordnung mitbringt die Schützen Ihnen 
gehorfam pflegen, alle bußfällige ftraffen Innbringen Schreiben vnd 
was verbaumet, auß und Inngenohmen wirdt den Schützen zu Endt 
vnd abſchießen berechnen. 18) Soll’ feiner feinen Schoß felbfien 
anzeigen, fondern Ihme durch einen Schügenmeifter od. dem Schreiber 
innſehen, volgentf einef Schüpenbüchß gefchrieben werden, bey ver: 
{uf 1alb. 19) If geordnet ein gefchworner Zeiger, der den Schügen 
mit belũübdt unterworfen, der felbig fol rechtmaäßig umd feine bes 
lohnung vermög diefer unßer ordnung zeigen ; deßgleichen ordiniren 
wir jedef Jahres Einen vnd vnß fo waß fürfühle und im gemein 
Schügengeboth durch die Schübenmeifter außginge der felb fol einem 
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auf Sonntag den 22. Auguſt mit ven Zielbuͤchſen Halten zu 
bürfen. Sie will dabei 12 fl. zum Beften zu verfhhießen geben. 


Jedem zu gebietben haben. Vnd .... fo er vorgebendte daß ge 
both verachtet foll der felbige allenwegen 2 alb. dem Schügenmeifter 
verfallen fein, Er gebe dann wichtige vrfach vnd zeige fih Einen 
Schüpenmeifter vorhin an. 20) Iſt geordnet alle fontag od. Schieß⸗ 
tage auß der gemeinen gefellfchaft der büchßen Schügen zween ordi⸗ 
nirter ſtoͤl unter den Schüpen abgeben, die felbige folle aflewege 
zu vechter Zeith bereithichafft flöllen,, vnd einen au der Schuͤtzen⸗ 
> geföllfchaft dazu heißen, al dag umb ein Uhr wein auff dem Berge, 
zu 3 Uhren... . vnd abent brott, .. zum halben Schießzehren 
gehalten vnd umb 5 Uhr die Zäch gemacht vnd uffgehoben, durch 
diefe drey Berfonen der würth bezablet werdte, was fih dann in 
der Zih an gelt findet, fo die maß nicht begreiffet, foll in der 
Schüpen büchſe gelegt werbten, foll auch keiner zächfrei gehalten, 
allein der Zeiger vnd Schreiber. EB were dann Ein frembbdter, 
ver immer auf dem Berg geweßen, dem foll man zu Ehren der 
Gehälihaft daß eritemahl die Zach ſchenkhen, vnd wo Einer be⸗ 
funden, Er ſeie Schütz oder Zächgeſoͤll der auß der Zäch ehe fie 
gemacht od. uffgehoben hinweg ginge, daß niemandtſ anzeigte oder 
fonften betrug brauchte, der od. die felben folen den Schügen mit 
1 fl. obnnachläffige zur Buß verfallen fein. 81) Wölcher den gött⸗ 
lihen Rahmen mit fluchen od. fchwören leſtert, derjelbig fol jo oft 
ers überführet den Schügen 1 alb. verfallen fein. 22) Wo einer 
od, mehr einen Zaudh od. Hader mit dem andern vff dem Berg 
bei der Geſoͤllſchaft anfinge, foll ein jeder den Schügen mit Einem 
halben Gulten vunnachläfjig verfallen fein. 23) Ob einer od. mehr 
den andern lügen ftrafft od. mit Schmähwerten antaftet foll den 
Schüpen zu flraff mit 4 alb, verfallen fein. 24) Soll feiner den 
andern mit zutrinfhen nöthigen gantzen od. halben gemeßenen Trunkhen 
bei verluft 2 alb. 25) Ob fih einer od. mehr ungebührlich hielte 
mit Speyen oder fonften unfläthigen ſtückhen foll zur ftraff den 
Schlüpen mit 6 alb. unnachläßig verfallen fein. 26) Wo fich einer 
oder mehr mit unflöthihen Stückhen vberführt alfo Ein Pabarauß 
ließe, deßgleichen Schämbare Wortt vnd unzichtige rede truͤbe, fol 
fo offt ers thut 1 alb. zur ſtroff Erfegen, wirde Ers aber zu grob 
nahen, fol derfelbige nach verfügung vnd Erfanntnuß der Schüpen 
geftrafft werden. 27) Soll kein Spiel fonder durch die geordnete 
Schüpenmeifter geleget werden, bei verluft 3 alb., damit fein falfch 
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Zugleih bittet fie, dieß Freiſchießen nebft anderer Kurzweil 
und Spiel an die benachbarten Orte, wohin auch die Zwingen⸗ 
berger Schügen jederzeit geladen worben wären, ausfchreiben 
zu dürfen. Deßgleichen gaben „die junge Geſellſchaft und 
Schützen in der Gemein” am 24. Juli 1592 ein Gcfu ein, 
das tie Bitte um Erlaubniß enthält, auf Sonntag den 3. Sep» 
tember ein frei Geſellenſchießen halten und die Schüßen im 
Lande bin und ber dazu einladen zu dürfen, denen fie nady 
Schießens Brauch LO fl. zu verfchießen ausjegen, auch fonft 
zu noch mehrerer Kurzweil etliche Kfeinodien mit zuläfligen 
Spielen zu gewinnen geben wollen; aud halten fie darum 
an, 2 Ohm Wein bei diefer Gelegenheit verzapfen zu dürfen. 
Das Schießen wurde von dem Lanpgrafen erlaubt, aber ber 
Beinfhanf zur Vermeidung von Unordnung abgefchlagen. 
Die dritte Bittfchrift von 13. Aug. 1593 laffe ich woͤrtlich 
folgen: „Man lieft von den alten und edeln Römern, daß 


Spiel gebraudt, wird aber Einer im falfchen Spielen befanden, 
der felbig fol den Schüpen zu ftraff mit Einem Gulten vnnach⸗ 
laͤſſig verfallen fein und ihme der Berg zu ewigen Tagen verbotten 
fein. 28) Soll keiner die vollmacht haben Einem an feine büchfen 
zu greifen ohne Erlaubnig. 29) Ob Einer waß ungebührlih! von 
dem andern Sehe od. hörtte und daß verfchmige vnd nicht anzeigte, 
Sol der felbige die fkraff dofelt Erlegen vnd der Döther fo Erf 
offenbahret ledig Erkönnet werden. 30) Wo Einer od. mehr flrafs 
fellig befunden vnd nad lauth vorbefchriebener dießer ordnung fich 
nicht wolt ſtraffen laßen vnd darneben drohet od. trauwort tyiebe, 
ſoll der od. die ſelbige mit wißen der obrigkeith nach verwirckhung 
gleichwohl die ſtraff vnd Ihme der Berg vnd geſöllſchafft zu Ebigen 
tagen verbotten ſein. 31) Item wenn Einer od. mehr in dieſe ge⸗ 
ſollſchaft begerte, Erbiethe ſich, den andern Schüben gleich zu hal⸗ 
ten, ſoll der ſelb od. die ſelben ſo fern ſie von guten Ehren ohne 
beimnth fein zugelaſſen, jedoch daß ein Jeder fein werkh am bauw 
wie andere gleich gethan fauffe, volgentf auch inß Schüßenbuch ges 
fhrieben werden. 323) Item wo Einer od. mehr wehre, der feinen 
Schuß anzeigte vnd aufffchreiben ließe vnd den felben nicht getroffen, 
der felbig foll den Schüben mit hoher Straff verfallen fein, 





fie ihre fung Mannfchaft von Kindauf zu mancherlei leiblichen 
Uebungen gewöhnt, damit fle zur Zeit der Roth in Kriegs⸗ 
laͤuften deſto gefchieter und muthiger gegen ihre Feinde ſtreiten 
mochten. Solchem Gebrauch und Gewohnheit nad find bie 
Teutſchen gefolgt, daher denn etlihe Völker gemeint, wenn 
fie nur Teutſche bei fih Hatten, fel vie Schlacht Halb ges 
wonnen. Dieweil dann gnäd. Fürft und Herr ſolche leiblich 
Uebung fehr nöthig und nüglich ift, auch ſonderlich irritamentum 
und Anreizung zur Tapferfeit gibt; als find wir junge Schügen 
ein öffentlich gemein Schießen zu Zwingenberg mit der Büchfen 
den 2. Sept. zu halten gefinnt. Gelangt berowegen an Em. 
Fürftl, Gnaden unfer demüthig und emfig bitt, bie wolle 
ihren gnädigen Willen hierzu geben, damit unfer Vorhaben 
das Werk und Uebung mit den Büchfen zu ſchießen, ſammt 
einer ehrlichen, frievlihen und fürzweiligen Spiel unverhindert 
fortgehen möge." Dieb Geſuch wurde gleichfalls genehmigt, 
— Aus der Schüßenordnung von 1590 geht ‚hervor, daß die 
gewöhnlichen Schießübungen der Zwingenberger Schügengefell 
fhaft zu damaliger Zeit auf dem Berge gehalten wurden; 
allein nach einer Klagſchrift, welche die Schügengefellfchaft 
1664 gegen den Daniel Eßwein, Gaftwirth zur Herberg 
(gold. Löwen), eingab, fheint e8, daß fie um diefe Zeit ihre - 
Vebungen im damals fogenannten Schießgraben hinter der 
Herberg gehalten haben. — Im Jahr 1698 beftand das Ders 
mögen der Geſellſchaft in dem fogenannten Schügenader und 
der Schügenwiefe, welche ihr wahrfcheinlich von der Gemeinde 
zur Nusnießung überlaffen worden waren, und welde fie 
mit der Gemeinde in diefem Jahre fammt dem Schießgraben 
neben dem Schlößchen in der Untergaſſe au den Oberamt⸗ 
mann 9. Schaffaligfy, der damals Beſitzer des Schlößchens 
war, verfauft, um für den Erlös von 400 fl. neue Gloden 
anfhaffen und bie Kirchhofsmauer reparicen zu Tonnen, Bann 
nad diefer Veräußerung des Schießgrabens die Stabt ber 
Schuͤtzengeſellſchaft den Schießader oberhalb der Stadt vor 
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der Auf ammies, kamm wegen des Mangelhaftigfeit der noch 
vorhandenen Arten nicht angegeben werden. Nach ber älteften, 
weh übrigen Schlgenrechnung von 1792 und 1793 if der⸗ 
felbe ſchon in ihrem Befige und um 6 fl. 24 fr, jährlich per⸗ 
vachtet geweſen. Auch war fhon damals ein Schießhaus auf 
demſelben erbaut und der Weinſchank in demſelben, fowie bie 
beiden Kegelbahnen verpachtet. Deßgleichen erfcheint in dieſer 
Rechnung ein Sapitalvermögen der Geſellſchaft von 200 fl., 
welde an die Gemeinde zu 5 pCt. Zinfen ausgeliehen waren, 
Auch war die Geſellſchaft im Beſitze des Leichentuhs, welches 
nur ben eingefchriebenen Schügen und ihren Familien unent⸗ 
geldlich verabfolgt wurde, während jeder Andere 1 fl. 30 Er, 
für defien Benutzung bezahlen mußte. Jeder neu eintretende 
Schuze mußte 54 fr, Eintrittsgeln bezahlen. Weber die Eins 
nahme und Ausgabe der Gefellihaft wurde früher alle zwei 
Jahre Rechnung geftellt, welche der Stadtſchultheiß abhörtes 
allein von ben 18208 Sahren an unterblieb dieß, da bie 
Schügengefellfhaft immer mehr in Verfall kam und ſich enplich 
bei Aufhebung der Bentverhältnifie und Einführung der neuen 
Bemeindeorbnung ganz auflöfte. Im Jahr 1830 verkaufte 
die Gemeinde das Schießhaus vor der Aul auf ven Abbruch 
und ber Schießader wurde 1835 gleichfalls verkauft. — Roc 
Beute erinnern fich die älteren Leute gern an die Bergnügangen 
am Scießhaus, weil Jeder hier feine Kurzweil fand. Noch 
erzählen fie, wie auf den 3. Pfingfttag und auf Kirchweih 
der Zambour die Schügen zufammentrommelte und. wie vom 
Marktplatz aus die Geſellſchaft in militärifcher Ordnung, Tam⸗ 
bour und Schügenmeifter voraus, den Berg hinauf marſchirte. 


C. Zur Gemarkung. 


Auch ver Gemarkung Zwingenbergs müffen wir ge 
venfen, beſonders wegen ihrer Entfiehung und wegen der 


Streitigkeiten, die ihrethalben von Anfang an mit den Nach⸗ 


bargemeinden entſtanden find. — In der alten Markbeſchreibung 
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der Mark Heppenheim, welche Karl d. Gr. mit feiner Domäne 
Heppenheim dem Kloſter Lorſch ſchenkte, und die nach ihrer 
noch vorhandenen Grenzbeſchreibung von Alsbach an bis zum 
Neckar hinauf ſich erſtreckte, wird Zwingenberg noch gar nicht 
genannt. Es muß alſo weder der Ort noch feine Gemarkung 
damals beſtanden haben, weil beide ſonſt mit den übrigen in 
dieſer Mark gelegenen Orten neben Auerbach und Alsbad 
hätten angegeben werben müffen. Die Zwingenberger Gemat⸗ 
fung fcheint damals vielmehr noch zu Auerbach gehört zu 
haben, da die Zugehörungen dieſes Ortes nad jener Markbe⸗ 
fchreibung einen größeren Umfang hatten, als jetzt und fi 
bis zur Weſchnitz erftredten. Die Annahme, daß damals 
und in den nädft folgenden Jahrhunderten noch gar feine 
Zwingenberger Gemarkung eriftirt habe, wird aber aus ben 
langen Streitigfeiten gewiß, welde die Auerbader von den 
1590x Jahren an gegen die Zmwingenberger wegen einer Ge⸗ 
marfung von Zwingenberg führten, und welche bis zu Ende 
des verfloffenen Sahrhunderts dauerten. In Jahr 1592 wollte 
Zwingenberg einen gewiffen Bezirf und diejenigen obers und 
unterhalb und hinter der Stadt gelegenen Pflegen, *) welche 
der Beethe halben von Alters her gefreit gewefen, für ihre 
Gemarkung und Burgfreiheit ausgeben, und wollte gegen 
die Auerbacher Hagend einwenben, es fei ihm von benfelben 
hierin Eintrag und Hinderniß durch Steinfegung zugefügt 
worden. Die Auerbacher aber erklären dagegen, baß ben 
Swingenbergern gar feine Gemarkung zuftche, weßhalb man 
ihnen, den Auerbachern, auch Feine zugefügte Hinderniſſe 
vorwerfen könne. Wenn aber die Zwingenberger ald Kläger 
von Rechtswegen wegen ihrer prätentirten Gemarkung brief 
lie Urkunden und lebendige Kundſchaft zum Beweife der 
Wahrheit beibringen müßten, aber foldhes zu thun durchaus 
nit im Stande wären, fo fünnten dagegen die Auerbacher 
ohne Mühe Har und deutlich beweilen, daß die Zwingenber- 


*) Pflegen find ſolche @üter, die man ohne Pflichten inne hat und befikt. 
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ger außerhalb ihrer Mauern nie eine eigene Gemarkung ge⸗ 
habt, ſondern daß ihre, der Auerbacher, Voreltern vor 150 
und mehr Jahren und von undenklichen Zeiten her allein mit 
den Bensheimern oben und den Alsbachern abwärts ber 
Bergftraße Anftößer und Anmärker gewefen feien, daß fie mit 
denjelben die Gemarfung und Straßen umgangen und wo es 
nöthig geweſen Steine gejegt hätten, ohne daß die oben an- 
gebeuteten, der Beethe halben gefreite Pflegen eine befonvere 
Gemarkung, von ber der Auerbacher abgefondert, ausgemacht 
Baben. Dieß zu beweifen werben von Seiten der Auerbacher 
folgende Bunfte angegeben: 1) Schultheiß, Bürgermeifter 
und Rath zu Bensheim haben zweimal, und zwar a. 1480 
und zum anderenmal a. 1537 befannt, und dieſe wahrhafte 
Kundſchaft unter ihrem Stadtſiegel gegeben, daß bei ihnen 
vor langer Zeit nah Ausweis ihres Gerichtsbuche von 1417 
ein Märkergericht gehalten worden ſei, und durch baffelbe 
damals auf geichehene Frage, welches Recht die Zwingenber⸗ 
ger an der Gemarkung hätten, bie vor Alters auf fie gekom⸗ 
men, befannt und erwiefen worden wäre, daß die Zwingen⸗ 
berger außerhalb ihrer Mauer fein Recht hätten. Deßgleichen 
haben aud die Alsbacher a. 1526 unferen Voreltern zu Auers 
bach das Zeugniß gegeben, daß nicht die Zwingenberger, fons 
dern die Auerbacher von Alters jeberzeit ihre Anmärfer ger 
weſen felen. Und fo oft die Bensheimer und Alsbacher die 
Gemarkung umgangen haben und Steine zu ſetzen waren, fo 
haben fie ſtets nur die Auerbacher dazu gefordert und berufen. 
„Und dieſes Recht, fagen fie‘, befteht bis auf dieſen Tag, 
denn noch jebt (1592) wird wie vor Alters jährlich ein Ges 
richt zu Auerbach gehalten, an welchem mit einer Stange, 
Schüppe und Mepruthe frei und öffentlich dur die Stadt 
Zwingenberg gezogen wird und vor der Pforte gewartet, ob 
nicht einer von Zwingenberg einen Stein fegen lafien wolle. 
Befonvers iſt aber aus einem ver Auerbacher Gerichtsbücher 
erweislich, daß a. 1475 auf Donnerflag, Freitag und Sams 
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flag nad) dem heil, Antontustag von dem damaligen Gericht 
zu Auerbach die Gemarkung ‚umgangen und bie Straßen 
unterfteint worben, ohne daß dabei der Zmwingenberger mit 
einem Worte gedacht würde.“ 2) Hat auch noch unlängft 
wie von Alters her ein Gericht zu Auerbach ohne der Zwin⸗ 
genberger Zuthun die Straße abgefteint, obgleih wohl jetzt 
folches zu thun von den Zwingenbergern freitig gemacht wire. 
3) Obwohl die Zwingenberger fih vor Jahren anmaßen wol 
ten, Steine zu fegen, fo ift Doch dur ben damaligen Amt 
mann von Auerbach Helwig v. Rüdershaufen dahin entſchie⸗ 
den worden, daß bie Auerbacher allein als Anmärfer und 
Anftößer Steine zu fegen bad Recht hätten. Solches geſchah 
1525 oder 1526. 4) Haben die Zwingenberger fih niemals 
des Baues und ber Beflerung der Straße und Wege ange 
nommen, fonbern haben 1576 felbft gebeten, daß die Auer- 
bacher und Alsbaher angehalten würben, die Wege bis an 
ihre Schläge zu unterhalten. 5) Iſt es ein ganz unbewiefens 
Angeben, als follten diejenigen Pflegen, fo von der Beet 
befreit, eine befondere Gemarkung ausmaden, und die Ger 
marfung und Burgfreibeit der Zwingenberger fein. Denn 
wenn gleihwohl die gefreiten Pflegen folgende find: im Or⸗ 
bis, auf der Heibe, im Hohlenberg, auf ber Ebern: und 
Wetzbach, fo alle Hinabmwärts von Zwingenberg liegen, ferner 
der Bornweg und bie Gaͤnsweid hinter ber Stadt, dann der 
Rohrbaͤcher, das Weidenthal, auf dem alten Graben, der 
Bubenberg in der Ebene, das Hümnergeel, der Seufertögrund, 
Himmerich, Grabenweg, auf der Keßmit, Honed, Tiefenweg 
und andere aufwärtd von Zwingenberg nah Auerbach gele 
gen, — fo ift doch aus ben Auerbacher Gerichtsbüchern zu 
beweifen, daß folche Pflegen Feine befondere Gemarfung aus 
machen und daß fie, ausgenommen die Beeth, von feinem 
Gerichtszwang befreit find; ſondern wenn Güter, in folchen 
gefreiten Orten gelegen, verkauft od. vertauſcht, verunter 
pfänbet, vererbt ober erflagt werben, fo find bie gerichtlichen 
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Acie hierüber ſeit undenklichen Zeiten von dem Gericht zu 
Auerbach, unter welchem fie gelegen, exercirt und veruüͤbt 
worden. 6) Endlich Fönnen die Imingenberger keineswegs in 
Abrede Helen, fondern müflen befennen, daß die Weinberge» 
und Feldſchützen allein und von jeher von den Auerbachern 
angenommen und beeidigt wurden, und was fie rugbar ge 
funden allein in Auerbach angebracht haben. Kerner daß die 
Auerbacher Zehntfnechte den Zehnten fowphl in den oben an 
gegebenen, von der Beeth gefreiten Pflegen, ald anderen 


Orien holen und nad Auerbah führen. Aus dieſen Grün 


ben bittet nun die Gemeinde Auerbach, man möge die Zwin- 
genberger anmweilen, daß fie von ihrem unbefugten Anmaßen 
ablaffen und vie Auerbacher in ihrem Beſitz und Recht der 
Gemarkung und des Steinfegens ungehindert gelaffen würden. 

Diefe und andere langivierige Streitigkeiten der Stabt 
Zwingenberg mit Auerbach über die Gemarkung, ferner über 
Weidegerechtigfeit, Steinfegung und andere Punkte wurden 
im März 1593 auf Befehl des Lanpgrafen durch eine Com⸗ 
mifjion aus Darmftadt nad eingenommenem Augenfchein fol 
gendermaßen verglien: 1) die Hainer Wiefe follen nur bie 
Auerbacher und zwar an gewiffen Tagen zu betreiben Haben, 
2) Die Zwingenberger folen mit ihren Schweinen und 50 
Etehhämmeln oder Schaafen mit den Auerbachern fo Tange 
die Felder offen und ungebaut find bis an die Bensbeimer 
Gemarkung hin diefelbe betreiben. 3) Zu beflerer Beſchuͤtzung 
ihrer Weinberge und Güter follen die Zmingenberger von 
der Alsbacher Gemarkung an bis an den Keßnitzer Fahrweg, 
ferner den Keßniger Grund hinauf bis auf den Keßnitzer 
Pfad, von da an dann weiter den Berg hinauf bis an die 
Tannen, vom Keßniger Fahrweg wieder die Straße hinab 
wach Zwingenberg zu bis auf den Auerbacher Sauweg und 
Ya dann bis zum Ausgang genannten Saumwegs auf Ferblis 
und an die gemeine Tagweide einen eigenen Schügen halten 
dürfen, der darinnen rügt und die gemachten Pfänder nad 
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Zwingenberg zu treiben befugt it. 4) Hinfichtlich der Steinfes 
Yung follen die Auerbacher die Steine außerhalb dem oben 
bezeichneten Bezirk, alfo außerhalb der Zwingenberger Riegel, 
allein zu fegen haben. Die Steine, welche oberhalb ver 
Stadt an dem Orte, wo‘ etwa ber alte Riegel auf der Straße 
geftanden, beim Diebaum, zwifchen der Fleinen Herrn⸗ und 
Spitwiefe, follen von beiden Gemeinden Auerbah und Zwin⸗ 
genberg gefeht und mit ihren Wappen und Ramen bezeichnet 
werden. Die anderen zwei Steine bei dem anderen Riegel, 
unter der Stadt follen die drei Gemarfungen Zwingenberg, 
Auerbad und Alsbach mit einander fegen und mit ihren 
Wappen und Namen verfehen.”) 5) Die Zwingenberger ge 
ben nad, daß die Auerbacher zur Maftzeit in den Malßeßer 
Wald durch den ihnen zugetheilten Antheil veffelben treiben 
bürfen, wenn fie vorher bei den Zwingenbergern werden nadıs 
gefucht haben. 6) Um Streitigkeiten zwifchen beiden Gemeins 
den fernerhbin zu vermeiden, follen biefelben die Tagweide, 
Ober⸗ und Unterſpieß gleihmäßig theilen und jede Gemeinde 
ihr Theil zum eigenen Beften hegen und beflern, 7) Ebenſo 
joll es mit dem Fegen der Gräben gehalten werden, was 
feither gemeinſchaftlich geſchah. — Diefer Vertrag wurde vom 
Landgrafen in einem Bereinigungsbriefe beftätigt und beſie⸗ 
gelt den 15. März 1593. 

Die Streitigkeiten zwifchen Zwingenberg und Auerbach 
waren aber durch jenen Vertrag feineswegs auf immer beis 
gelegt. Schon a. 1601 waren fie wieder in vollem Gange, 


*) Bei den Über diefe Streitigkeiten nur unvollftändig vorhandenen Ars 
ten fand fid) eine Kederzeichnung von Zwingenberg aus jener Zeit, 
welche eine Anficht der Stadt von der Ebene aus darftellt. Wenn 
diefelbe auch oberflächlich und ungenau zu feon fcheint, fo gibt fie 
doch einigermaßen eine Vorftellung von der damaligen Ausdehnung 
der Stadt, fowie von dem alten Schloße auf dem Berg. Ihr Zweck 
fhheint Tein anderer gewefen zu feyn, als die Gemarkungsfteine am 
oberen und unteren Riegel darzuftellen, nach welchen die Gemars 
fangen Zwingenberg, Auerbach und Aldbach getrennt werden follten. 
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wurden jedoch auf Grund dieſes Bertrags geſchlichtet. Zu 
weitläufig wäre es ebenfo, wie wegen ber Unvollſtaͤndigkeit 
der vorhandenen Acten unmöglih, die a. 1614 beginnenden 
und mehrere Jahre mwährenden Steeitigfeiten über die Thel- 
fung der Tags und Stoppelweide, fowie über Graben- und 
Bachfegung mitzutheilen. Mehrere fürftl. Commiffionen waren 
im Laufe der Zeit beauftragt, alle dieſe Streitigfeiten beizu⸗ 
legen; mehrere Bergleihe wurden gemacht, da aber in den⸗ 
felben Manches nicht deutlich genug beftimmt und verfchiedene 
Grenzorte nicht hinreichend bezeichnet waren, fo währten bie 
Streitigkeiten zwifchen beiden Gemeinden bis in unfer Jahr 
hundert herein fort, wo ſolche noh im Wald am Melibofus 
zu ſchlichten waren. 

Aus dem Borhergehenven erhellt, daß die Gemarkung 
Zwingenberg Hein ift; fie umfaßt in ven Bergen die jegt noch ſo⸗ 
genannte Burgfreiheit und in der Ebene das fogenannte Gar- 
tenfeld, im Ganzen 709 Morgen Aderlanp, 398 Morgen 
Biefen, 72 Morgen Weinberge. Die meiften Einwohner 
der Stadt find deßwegen mehr in den Nachbargemarkungen 
Auerbach, Alsbach und Bensheim begütert, als in ihrer eigenen. 


D. Bur Kirche zu Zwingenberg. 


Sm 12. Jahrhundert, wo Zwingenberg nur erit aus der 
Yurg und einigen abeltgen Höfen und Wohnungen am Berge 
befland , gehörten die Einwohner derſelben, fowie Die zu Auers 
ba, noch zur Piarrfirhe zu Bensheim. Im 13. Jahrhuns 
dert nahm die Einwohnerſchaft immer mehr zu, und es wens 
bete fich deshalb Graf Diether I. von Kagenelnbogen 1258 
wegen Erbauung einer Kirche zu Zwingenberg an den Erz- 
bifhof zu Mainz, zu deſſen Sprengel die Obergrafihaft 
Katzenelnbogen gehörte. Wirflih erhielt Diether von dem . 
Domprobft, Dechant, Scholafter und dem ganzen Domkapitel 
im Monat December 1258 die Erlaubniß, fowohl eine eigene 
Kirche zu Zwingenberg zu bauen, als auch einen Kirchhof 





— 4 — 


jur Beerdigung ber Todten allbler anzulegen, and zugteiqh 
einen eigenen Priefter anftellen zu dürfen. Die Urkunde hier 
fiber ift im Original nicht mehr, wohl aber in Abſchrift vor 
handen.) In verfelben find zugleich nähere Beſtimmungen 
enthalten über das, was fih die Mutterkirche Bensheim ause 
behalten und wegen bed Entzogenen ausbebungen bat. Se 
fol erfilich die Kirche und deren Diener auf gebührende Weife 
mit allem Röthigen verforgt werden; es fol die Kirche zu 
Zwingenberg ald ein Filial der Mutterliche Bensheim bes 
trachtet werben, wohin man auch die Kinder zur Zaufe bringen 
müffe. Ferner fol Jederman an gemeinen Bettagen und zu 
anderen gewiflen Zeiten nach Bensheim zu kommen verpflide 
tet feyn. Bei der Bittproceflion follen bie Zwingenberger 
unter Voraustragung des Kreuzes dahin fommen, fowie aufs 
Patronatfeft und zur Synobe, wobei fie au die Synodal⸗ 
gebühren zu bezahlen hätten. Zum Erſatz des Einfommens 
aber, welches der Pfarrer von Bensheim feither zu Zwingen⸗ 
berg hatte, bat der genannte Graf v. Kasenelnbogen feinen 
Weinberg unterhalb des Schlofied Auerbergk, welder ber 
Grafenwingert beißt und zehn oder mehr Morgen groß iſt, 
der Mutterfirhe übergeben, und bat denſelben wieder von 
dem Pfarrer verfelben erhalten unter der Bedingung, daß 
der Graf ihm ein Fuder Wein jährlich gebe, „mag nun viel 
ober wenig oder gar Fein Wein wachen.” Der in Zwinger 
berg anzuſtellende Geiftliche wird von dem Pfarrer zu Bene 
beim dem Archidiakon zu Mainz präfentirt und muß fo bes 
ſchaffen ſeyn, daß er dem Orte entfpricht und dem Grafen 
sufagt. **) 





*) Retter, Heſſ. Racht. I. pag. 50. — Dahl, Fürſtenth. Lorſch U. B. 
pag. 82. 

*) Am 6, Zufi 1814 fpriht Trutwin, Canonicus zu St. Mariä ad 
gradus in Mainz, als ein dazu von Ergbifchof Peter von Mainz 
beftellter Richter, dem Grafen Wilhelm v. Kapenelnbogen das Pa⸗ 
tronatrecht in Zwingenberg gegen die Gingriffe Johann, Prieftens 


Hiernach mag der Kirchbau 1259 von Graf Diether L 
begennen worben fen. Winkelsiaun”) behauptet zwar nad 
Dilichius und Jeder, dieſe erſte Kicche fei fpäter wieder zer⸗ 
fallen und eine zweite von Graf Eberhard I. von Katzen⸗ 
enbogen, welcher 1403 ftarb, erbaut worden; allein Retter 
in feinen Heſſ. Rachrichten**) bemerkt hierzu, dieſe Behaup⸗ 
tung ſei eine irrige, vielmehr habe er von dem (1615—1628) 
in Zwingenberg geflandenen und gelehrten Pfarrer Plauſtra⸗ 
rius, welcher die Originalacten, die damald noch vorhanden 
geweſen, ſelbſt eingeiehen habe, aufgezeichnet gefunven, daß 
Graf Eberhard die Kirche nur erweitert und viele Stiftungen 
gethan, aber nicht erft erbaut babe. Plauftrarius fchreibt 
bierkber felbft in der Vorrede zu feiner, bei den hiefigen Pfarr 
arten noch befindlichen Matrifel über die Einkünfte der Kirche 
Zwingenberg folgendes: „Wiewohl nun der Kirchbau etwas 
langſamer iſt fortgegangen, denn ed wird bafür gehalten, 
Graf Eberharb des Namens der dritte hab venfelbigen aller: 
ef vollführt, fo ift doch die Kirche, bald nachdem fie außs 
gebaut worden, reichlich begabt mit gewiſſen umftändigen Ein⸗ 
lewmen an Geld, Wein und Frucht, item mit Weinbergen, 
Adern, Wieſen und Gütern, beides von den Grafen von 
Katzenelnbogen und auch von etlichen Adelsperſonen, die Ihre 
Bohrung zu Zwingenberg gehabt haben, befchenft worben, 
le Haben auch, wie dieß in der dicken Finſterniß bes Bapft- 
thus gebräuchlich war, in der Kirche etliche unterſchiedliche 
Altäre aufgerichtet, den verftorbenen Heiligen zu Ehren. . . 
Zu vieſen Altarien find auch von ihnen fonverliche Beneficia 


vou Keppenbeim, der fih der Kapelle zu Bmwingenberg ohne des 
Grafen Bräfentation anfdringen wollte, und verurtbeilt den Prieſter 
zu den Unkoſten von 150 Pfd. Heller. Went, Heſſ. Geſch. 11. 2- 
peg. 85. 
) Winkelmann, Beichreibung v. Heſſen pag. 94. 
*) 1. Sammi. pag. 68, 


Arqhiv d. hiſt. Vereins, 7. Band. 1. &. 5. 


‚und Stipendia verordnet, Altariften berufen und angefleßt und 
mit den verordneten Beneficiis nothpärftiglid) verforgt worden.” 

Rab tem Urtheil ſachverſtändiger Männer iſt bie Ka⸗ 
yelle, welche urfprünglich wohl bie vom Grafen Diether I. 
erbaute Kirche war, In ihrer früheren Geſtalt jept kaum mehr 
zu erkennen; doc deuten die Profile des großen Rundbogens, 
welcher ven Ehor von dem Schiffe trennt, unverfennbar auf 
diefe erfte Erbauungszeit um 1259. Die urfprüngliche Form 
einer einfachen Kapelle mit vieredigem Chor, flachem Balfen- 
dache und nur wenigen kleinen Kenftern if die faft aller klei⸗ 
nen Kirchen des 11. und 12. Jahrhunderts. In diefer Ge 
falt mag die Kirche beftanden haben, bi6 im Anfang des 
15. Jahrhunderts Graf Eberhard biefelbe dadurch erweiterte, 
daß er die beiden Seitenmauern des Schiffe durchbrechen ließ, 
fo daß drei Spisbogenäffnungen auf jener Seite entftanben, 
zwifchen welchen je zwei plumpe Mauerpfeller ſtehen blieben. 
An die fo geöffneten Mauern wurden alsdann die beiden 
Seitenſchiffe und vielleicht auch der Thurm angebaut. Dafür 
ſprechen die einfachen Spigbogenöffnungen z. B. ver Heimen 
Ihür zur Linfen des Haupteingange. Noch jpäter, wohl erſt 
im Laufe des 17. Jahrhunderts, wurden die weiteren großen 
Kenfter im weftlihen Giebel im Renaiffanceftyl eingebrochen, 
bie unteren Emporen aufgeführt und die jegige gemölbformige 
Holzdecke aufgefeßt, wodurch fih dann auch die von außen 
fistbare Erhöhung des Daches und der beiden Bichel ndchis 
machte. — 

Die in der hieſigen Kirche nach und nach gegründeten 
Altäre*) find folgende: 


*) In der zur Pfarrei gehörigen „Copia des Regiters dee: Pfarr Zwin- 
genburgk, renonirt durch Methufalem Arnoldt 1368” finden fi alle 
zu diefen Altärem gemachten Stiftungen und deren Einkommen ein- 
zeln angeführt, die ich des Raumes wegen nicht alle hierher feben 
kann. Auch in Retters Heſſ. Racır. I. 88 finden na Rochtichten 
über dieſe Altäre, 


“ 
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1) Der hohe Altar zu Ehren Mariä. Derſelbe 
Rand wie gewöhnlich im Chor der Kirche. Er iſt wohl ver 
äftefte und von den Grafen zu Katzenelnbogen ſelbſt gegrün, 
det. Zu diefem Altare bat Wilhelm v. Walbrunn 1504 ein 
Hofgut zu Traiſa geftiftet, damit für ihn und die Seinigen 
von dem Bfarrer und den Altariften eine ewige Meſſe und 
das Salve ver Jungfrau Maria gefungen werbe. Aus biefem 
Bute zu Traifa follten dem Pfarrer jährlid 20 Mitr. Korn 
geliefert werden. Die Urkunde dieſer Stiftung befindet fi 
noch in der Bfarrregifiratur. 

Im Jahr 1566 fochten bie Erben des Oberamtmannd 
v. Biſchoff Rold den Befib des Gutes an und verlangten von 
den Pachtern desſelben 5 Min. Korn, weßhalb die Lieferung 
nad Zwingenberg vernagläfiigt wurde. Der Pfarrer Me 
tzuſalem Arnoldt klagt darum (1568) bei dem Landgrafen, 
daß ihm ſchon einige Jahre vie Frucht hinterhalten werben 
fey und bittet, daß Die Herrn v. Wallbrunn, der Stiftungs- 
urfunde gemäß, angehalten würben, den Schaden zu erſetzen. 
Im Jahr 1613 wurde mit Verwilligung des Landgrafen Lud⸗ 
wig V. das Gut zu Traiſa zu Gunſten der Pfarrei um 1300 fi. 
verlauft. 

2) Der Altar der heil. drei Könige, Beneficium 
sive Stipendinm frium regum. Dieſer Altar war. gegründet 
werden von den Sunfern v. Hardenau. Von einem 1435 
von Graf Gerlach v. Harvenau zu dieſem Altar geſtifteten 
ewigen ‚Lichte fielen jpäter der Kirche 3 Pfd. Heller. (Außer 
vem hatte die Kirche zu ihrer Erleuchtung jährlih 15%, Bo. 
Wachs, 23 Pfd. Del un 1 Mitr. 2 Dreiing und 2 Rumpf 
Delfamen.) ‚Ein an biefem Mitar angefiellter Altarift, Johan⸗ 
ned Bernholt, fliftete 1483 zu demfelben A Morgen Aeder: 
in Alsbacher Gemarfung und zwar fo, daß die jedesmaligen 
Beſtänder derſelben an ihn und feine Nachfolger im Amte 
jaäͤhrlich 5 Mitr. Kom zu liefen haben follten. Die abfehrift- 
lie Urkunde ſteht in der genannten Methufalems Arholdt 

5% 


Copia c. Bon den fännmtlihen Gefaͤllen dieſes Altars foll- 
ten, wie 1553 verorbnet wurde, jährlich 20 fl. zur Univer⸗ 
fität Marburg geliefert werben, das Uebrige folle in ven 
Gotteskaſten fallen. Hieraus läßt fich ſchließen, daß das ver 
Pfarrei Zwingenberg jegt zuftehende und von Ihr zu präfen- 
tirende Stipendium aus dieſem Altare, fowie aus ven fols 
genden gegründet wurde. Eine Urkunde hierüber habe ich 
jedoch nicht aufgefunden, 

3) Der Altar des heil. Kreuzes. Diefer wurde von 
den Junkern v. Waldbrunn 1448 geftiftet, und mußte ber Ka⸗ 
plan oder Altarift dieſes Altard Sonntags die Epiftel vor 
dem Altare verlefen. Zu bemfelben ftiftete 1455 Junker Hans 
v. Waldbrunn 20 Mitr. Korn von einem Hofe zu Eberftabt. 
Die Urkunde hierüber fteht abfchriftlih in dem Regifter der 
Pfarr Zwingenberg von Methufalem Arnoldt. Im Jahr 1559 
fam dieß Beneficium an den Gotteskaſten, doch müflen jähr« 
lich, wie Retter CHefl. Nachr.) fagt, 40 fl. Stipendiatengeld 
zur Univerjität bezahlt werden. In den Sahren 1613, 1614 
und 1615 wurde das Hofgut zu Eberftadt um 1733 fl. 10 alb. 
von dem Stadtrat zu Zwingenberg verfauft, mit dem “Bere 
fprehen, ein anderes Gut für die Kirche anzufaufen; was 
jedoch unferes Wiſſens nie gefchehen if. 

4) Der Altar Sancti Sebastiani.*) Diefer Altar fland 
in ber Beichtkammer oder Sacriftei, wofelbft noch Ueberreſte 
von ihm zu fehen find. Zu ihm ftiftete 1444 der Graf v. 
Sapenelndbogen ein Gut zu Walerflätten von 63 Morgen 
Aeder, wovon jährlih 20 Mitr. Korn, 20 Mitr. Waizen 
und 20 Walter Gerfte geliefert werden folltn. Die Ein« 
kuͤnfte diefes Altars gaben zur Zeit der Reformation zu vie 
lem Streite Beranlaffung, da diefelben damals zur Pfarrei 

*) Der h. Sebaftian, der &. 287 zu Rom um des Ramens Chriſti 
willen gemartert wurde, wird bei den Katholiken für einen Peſt⸗Patron 
gehalten, zu dem fie in Peſt- und andern Nothzeiten als ihren Für⸗ 

ſprecher ihre Zuflucht nehmen. 


gejogen, aber von Landgraf Philipp dem Broßmüthlgen auf 
ie Anſuchen (1528) den Rathsherrn der Stadt zugewiefen 
wurden.*) 

5) Der Altar St. Nicolai. Das Beneficium dieſes 
Aliars mit feinen Zinfen, Aedern, Zehnten ıc, iſt zur Zeit 
der Reformation dem Hofpital Hofheim zugetheilt worden, 
um dafür alte, kranke und gebrechlihe Leute von Zwingen⸗ 
berg darin aufzunehmen. Das dazu gehörige Haus auf dem 
Berge, worin der Altarift wohnte, Ift damals zur Schule 
eingerichtet worden. 

6) Der Altar der heil. Katharina. Der Gründer 
diefes Altars war Iohannes Zeyfler, Bürger zu Zwingens 
berg 1452. Im Jahr 1470 gab der damalige Altarift an 
diefem Altar, Sohannes Brem, 3 Morgen Aeder, zu Biden 
bach gelegen, dem Hans Stoltz zu Alsbach in Erbbeftand. **) 
Das Beneficium diefes Altars wurde 1540, da der damalige 
Schulmeiſter nur 20 fl. Geld (Zinfen von 400 fl. Kapital 
aus der unten vorfommenden Brüderfhaft) und eine Wiefe 
im Raaber als Befolvung hatte, der Schule dahier über 
geben, mit dem Bebing, daß der jebesmalige Schulmeifter 
bie Stelle eines Kaplans verfehen ſolle. Das dazu gehörige 
Haus ded Altariften ift verfauft worden, — Außer dieſen 
ſechs Altaͤren in der Kirche befand fidh 

7) der Altar der heil. Barbara in dem gräflichen 
Schloſſe auf dem Berg, und wurde 1388 von Graf Eben 
hard HL von Kapenelnbogen und feiner Gemahlin geftiftet. 
Rah der Reformation fielen feine Gefälle (1548) der Pfaw 
sei au. 

Zu diefen Altären waren vor der Reformation ein Pfarr 
ver und fünf Gehülfen deſſelben, als Kapläne und Fruͤhmeſſer, 
nebft einem Schulmeiſter angeſtellt. 


*) Die Urkunde hierüber fiehe Retter I., 59. \ 
**) Retter Heſſ. Nacht. I., pag. 9. 
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Außerdem bildete fih in Zwingenberg a. 1437 eine Brüs 
derſchaft, deren Angehörige fü zu gewifien Andachten, 
Almofengeben, Seelenmefien u. vergl. verbanden, und in weis 
der auch, wie man annahm, jedes Glied an des anderen 
guten Werken Theil nahm. In diefelbe begaben ſich dazumal 
Johann, Graf zu Katzenelnbogen, Anna, feine Gemahlin, 
Werner Kinderlin, Bfarrer zu Zwingenberg, Matthiad Heck⸗ 
bacher, Fruͤhmeſſer zu Auerbergf, Herboth v. Hardenau und 
Hen v. Balkhauſen. Das Gefaͤll dieſer Brüderſchaft beſtand 
aus 20 fl. Zinſen von 400 fl. Kapital, melde 1531 der hie 
gen Schule zus und angewiefen wurden. Das bis auf uns 
fere Zeit fortgepflanzte Gerücht, Daß vor Alters auf bem 
Berge ein Klofter geftanden habe, mag von dieſer Brüder⸗ 
ſchaft herruͤhren. 

Als 1527 die Einwohner von Zwingenberg den katholi⸗ 
ſchen Glauben verließen und zum lutheriſchen übertraten, ſind 
alle vorgenannten Stiftungen ber Altäre auf die Erbaltung 
ver hier noch lebenden Geiſtlichen angeorbnet worben; nad 
ihrem Ableben aber, wie oben bei den einzelnen Altären bes 
reits gemeldet, zu anderem Behufe verwendet worden. Es 
find alfo die Stiftungsobjecte „des hohen Altar zu Ehren 
Mariä”, des Altar des Heil. Sebaftian und des Altars ber 
heil. Barbara an die Pfarrei; bie Stiftungsobjecte bed Altars 
ber heil. drei Könige, des Altars des heil. Kreuzes an den 
Kichenkaften; die Stiftungsobjerte des Mltard der heil. Ka⸗ 
tharine, ſowie das der -Brüberihaft am die hiefige. Schule 
übergegangen; die Gefälle des Altars des heil. Rifolaus wur: 
ben in das Hofpital Hofheim verorpnet. — Dur alle dieſe 
Beränderungen entflanden für die Betheiligten fpäter große 
Berlufte; und Blauftrarius in feiner Matrifel fchreibt hier 
über: „Wenn früherhin auch alle fändige und unftändige 
Kichengefälle an Geld, Wein, Korn, auch alle Güter und 
Gerechtigkeiten von den Geiftlihen und Kirchendienern auf 
gezeichnet, bei der Kirche hinterlegt und behalten worben was 
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ven, damit alle ihre Nachfolger nicht allein ihr jaͤhrlich ii 
fommen wäßten, fonbern auch vaflelbige, wann und wie es 
geritten, handhaben und das ber Kirche einftmald gegebene 
behalten könnten, fo find doch ſolche Verzeichniſſe fpäter ver⸗ 
nachläßigt und der Kirche nicht erhalten worden und geblies 
ben. Und als 1527 das Licht des Evangeliums auch in 
unferm Lande aufging, hat ſich allhier zu Zwingenberg Aen⸗ 
berung und Widerwille ereignet, daraus viel unorventliche 
und der Kirche nachtheilige Dinge erfolgt ſind. Die irrige, 
falihe Lehre des Papftthums wurde ausgemuftert und bie 
reine Lehre des Evangeliums, die Gott durch Luther gab, 
wurde angenommen. Die Altariften wurben .abgefchafft und 
wurde nur Ein Pfarrer und Gin Schulmeifter im Kirchen⸗ 
dient behalten. Bon den Gefällen ber Kirche wurden etliche 
zuſammengeſchoſſen, etliche aber anders wohin verwendet und 
verordnet. Widerwille hat ſich erregt zwiſchen dem Pfarrer 
und dem Stadtrath dahier, denn da in vorigen Jahren waͤh⸗ 
ven des Papftthums bie Stabt Fwingenberg dem Pfarrer 
zährlich 10 Mit. trockenes Korn und 4, Fuder Wein zu feis 
ner Beſoldung gegeben hatte, wie die alten Pfarrregifter des 
Ron. Meylin von Hersfeld, des Konr. Cultellifer von Fran⸗ 
fenberg und des Laurentius Bernolt vom Jahr 1444 bis 1527 
erweifen, fo hat bei Einführung ver Iutherifhen Lehre ber 
Rath dieſes Korn und diefen Wein bem Pfarrer verweigert 
und nicht mehr reichen wollen; ja a. 1528 bei dem Landgra⸗ 
fen Philipp I. gebeten und erlangt, daß die Rathsherrn bie 
Gefälle des Altard St, Sebastiani zur Erhaltung ihres Pfar⸗ 
ters gebrauchen und bie Hofftatt zum Altar gehörig in Ihren, 
ber Gemeinde Rugen wenden möchten. Diefer Abzug und 
die Verweigerung ded Grundguts zu Wallkerftätten, welches 
zum Altar 5. Sebastiani gehört hatte und auch früherhin in 
latholiſcher Zeit zur Pfarrei gehört bat, hat bei ven Pfarrern 
einen ſolchen Unwillen erregt, daß, da fie das Abgezogene 
nicht wieder zur Pfarrei bringen konnten, fie eher mit An⸗ 
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willen Urlaub genommen haben, als daß fie mit Stillſchwei⸗ 
gen für fih und ihre Nachfolger daſſelbe gänzlig begeben 
follten. Dergeftalt find mit genommenem Urlaub von Zwin⸗ 
genberg weggewichen : Laurentius Bernolt (1527), Joh. Feyer⸗ 
tag (1529) nach Auerbach, Nicol. Maurus (1531) nah Franke 
furt, Melhior Schwind (1543) nah Pfungftadt; nach dem 
Tode des Markus Platearius ift Andreas Riphel nah Ber⸗ 
gen bei Frankfurt gegangen; Joh. Scholl dankte ab (1553), 
it aber vor feinem Abzug nach Reinheim bier geftorben. Bei 
folhem Unwillen und Abziehen if es mit den Acten und Do⸗ 
cumenten der Kirche nicht zugegangen, wie es billig hätte 
geichehen ſollen; ein Theil ift nichts geachtet, ein Theil find 
hin und wieder verfhleift, ein Theil unter fremde Hände 
gefommen. Darum iſt auf den heutigen Tag (1615) bei ber 
Kirche Zwingenberg und in deren Berwahrung fein- orbents 
liches Hauptbuch, in welchem die Einkommen, die Güter und 
ihre Befurhung aufgefchrieben wären. Die Documenten nur 
einiger weniger Stiftungen find vorhanden: das Uebrige find 
nur Hebregifter, welche nichts als die bloße Einnahme der 
Kicchengefälle bezeichnen.” . 

Herr Plauftrarius wurde darum von dem Landgrafen 
und dem Superintendenten beauftragt, ein neues Hauptbuch 
über das Einkommen der Kirche, der Pfarrei und Schule 
auszufertigen, was ihm jahrelange Mühe und Arbeit verur⸗ 
fachte, und vielen Undank zuzog. — 

„Sm Inneren der Kirche befanden fih, „wie Winkelmann 
‚ fagt®),” ſchoͤne Epitaphien, Fahnen, Wappen und Helme, da 
fi früher viele von Adel hier aufgehalten haben. Unter ans 
dern findet man darin, daß im Jahr 1484 Hans v. Walls 
bron der Elter albier geftorben, auch der Edle Gerhard v. 
Harbenau, der legte feines Stammes 1" Bon Fahnen, 
Wappen und Helmen findet fi heute nichts mehr vor, wohl 


*) Befchreib, v. Heflen pag. 9. 


aber die &rabfteine des von Winkelmann genannten älteren 
Hans von Wallbrun und feiner Gemahlin. Sie ftehen an 
ver Süpfeite im Inneren ber Kirche und find jept meiſt durch 
Die vor denfelben angebradhten Stühlen verdeckt. Der ei 
Stein ſtellt eine fhmale Figur dar, fhmächtig und geringer 
als Mannsgröße, bepanzert, die Hände vor der Bruft betend 
aneinander gelegt; ein einfaches Schwert an ber Rechten. 
In jeder Ede ficht ein Wappen und zwar oben rechts das 
Wallbrun'ſche, links das Partenheim'ſche; unten xechtd das 
Reiffenbergiihe und links das der Kamilie Gans von Ogberg. 
Die Umfchrift in gothifher Minuscelfhrift Tautet: Anna 
dmi 148 | - - quarto ist gestorbe der vest | Hans von Wal- 
brv |n der eltter in die Sixto (?) c. aia.r’i.p. — De 
andere Stein zeigt eine weibliche Figur, welche betend bie 
Hände aneinander legt und deren Haupt ein einfacher Falten⸗ 
wurf bedeckt. In jeber Ede des Steine fteht gleichfalls ein 
Wappen und zwar oben rechts das Reiffenbergifche, links 
bad von Gutenberg oder Mörle oder Bilbel, unten rechts 
bad von Bos v. Walded’iche und links das Partenheim'ſche. 
Die Umfchrift lautet: Anno dmi. M.CCCCLXXX.L iar | vf 
sant. vincencien. tag. ist, gestorben die. ersam. | frau. Ivcia. 
von. Rife | nberg. Hanse. vo. Walbrv. des, elter. husfrav. 
c. a. ri p. — Außerhalb der Kirche ift an der Süpfelte der 
Grabftein von zwei Kindern des Pfarrers Tobias Plauſtra⸗ 
rius von 1619, und am nörbliden Anbau ber Kirche befin, 
ven fi) zwei Srabfleine von 1563. Andere, befonverd an 
der Weftfelte angebrachte Grabſteine find aus neuerer Zeit. 
Bel der Zerftörung der Stadt (1693) bat auch die Kirche, 
wenn fie gleich nicht ein Raub der Flammen wurbe, fehr ges 
litten. Wie ich oben gemeldet, Hatte man in biefelbe alle 
wertbyollen Papiere geflüchtet, und die Franzoſen, welche 
Shäge vermutheten, haben zerfchlagen und ausgeräumt, was 
fie vermochten; Orgel und Gloden haben fie geftohlen, und 
die Papiere zerrifien und verbrannt. Erſt 1703 fand man 


— 1 — 


Meittel, die Eirche wieder zu repariren. Zur Anſchaffung 
einer neuen Orgel, damit der Gotteodienſt beförbert und ber 
Geſang verbeffert würde, hatte vie Gemeinde 1707 die ge⸗ 
meine Aöpenlache folgendermaßen verfteigert und überlaflen, 
nämlih 1) Wil die ganze Bürgerfchaft ein Jahr um das 
andere zur Hälfte abwechſeln, und zwar haben bie Untergäffer 
duvrch Spielen auf dieſes Jahr den Anfang gewonnen, daß 
fie Heu und Ohmet zu genießen, das folgende 1708er Jahr 
die’ andere Hälfte, als die Obergäffer, und fo fort ein Jahr 
um bad andere, bis. 4 Jahr ſolcher Geftalt verflofien, als⸗ 
dann gedachten Aspenlachen⸗Bruch wieder zu begeben. fteht. 
2): Dahingegen follen und wollen gedachte Bürger, welche 
ber. Jahrgang betreffen wird, ehe und bevor einer eine Senie 
auf die Wiefe zu tragen befugt ſei, gefammter Hand in einer 
ungetsennten Summe 80 fl. zu obigem Bebuf erlegen. — 
Schon war darauf Hin die nen zu fertigende Orgel dem Or⸗ 
geibauer Hartımg zu Dürkhelm an ber Haard für 280 fl. im 
Aeccord gegeben und auf dieſe Summe 70 fl. vorausbezabkt, 
als der Landgraf Ernſt Ludwig der Stabt Zwingenberg eine 
Drgel verehrte. Der Orgelbauer Hartung ließ fih mit 20 fl. 
Entſchaͤdigung abfinden und Rüffeldheim übernahm ven Ac⸗ 
cord. Das Schreiben bed Landgrafen lautet: „Nachdem 
Wir in Erwägung des von der Stadt Zwingenberg im vo⸗ 
zigen Stiege erlittenen großen Brand: und Lichen- Schabend 
Unferer Bürgerfchafft daſelbſten die befonvere Gnade gethan 
und bie in Unſerer Fürftl, Hof⸗Capell bis dahero geftannes 
nen Orgel in die Statt⸗Kirche daſelbſt verehrt. Alß haben 
Wir zu deſſen Verſicherung, und daß ſothane Orgel, ſobalden 
die neu beſtellte Hoforgel fertig ſein wird, dahin verabfolget 
werben ſolle, bemelter Statt dieß Decretum darüber ertheilen 
laſſen. 

Signainm Darmſtatt ben 1. May 1709. 

. Eruft Ludwig. 
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Dieſe Orgel wurde noch 2709 in Darmſtadt abgeholt 
mu in hieſiger Auche über dem Hqupteingang, we bie Orgel 
auch fonft ihren Stand hatte, aufgeſtellt. Dieſer Orgel, an 
weicher der Wind in die Bälge gezogen. wurde, bebiente man 
ſich bis 1830, wo die jebige Orgel, von dem Orgelbauer 
Dietß dahier erbaut, angelauft und in bein Chor ber Kirche 
aufgeſtellt wurde. Sene vom Landgrafen Ernft Ludwig ver 
ehrie Orgel, Elein, aber fehr vorivefflih, Fam .in vie Kirche 
m Worfelden bei Großgerau, we. fie noch jest im Getrouqh 
in 

Im Jahr 1755 verfertigte der Uhrmacher Joh. Delp von 
Webern die hleſige Kirchenuhr, für deren Güte er ſechs 
Jahre lang garantirte, und bie ihm zugleich zu. jaͤhrlicher 
woeimaliger Bifitation in Accord gegeben wurde. — 

Der Kirchth urm, vefien oberſte Heimſtange mit dem 
Knopfe ſchadhaft geworden, und deſſen Kreuz gewichen war,; 
wurde 1758 von dem Leiendecker Metzger aus Darmſtadt 
reparirt. Im Jahr 1770 wurbe der Thurm durch Weißbin⸗ 
der Ritter aus Darmitant neu beworfen und angeftrichen, 
fowie die Bergoldung am Zifferblatt ver Uhr und an det 
Orgel neu hergeftellt. — 

Das Innere der Kirche, an welchem feit ver. Wieder⸗ 
herſtellung nad dem Brande nichts gemacht worden war, bes 
durfte ſpuͤter einer Reparatur, welche 1330 wirklich vorge 
nommen wurde. Durch dieſe erhielt die Kirche im inneren 
ihr heutiges Anſehen. Schabe, daß. dabei alle Grabſteine, 
welche noch den Fußboden und die Waͤnde zierten, wegge⸗ 
ſchafft werden mußten. Die auf dem Fußboden, namenilich 
um den Altar herum gelegenen, waren zum Theil ſo aus 
getreten, daß fie durch Platten erſetzt werden mußten. Durch 
das Ausweißen der Kirche wurden auch die Bibelſprüche ver⸗ 
deckt, welche bis dahin in gobenen Duhpaben, bie Empor- 
bühnen zierten. 
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Gklocken. 

Bor der Zerftörung Zwingenbergs (1683) befanden I) 
auf dem Hiefigen Kirchthurme 3 Glocken. Ueber den Ankauf 
einer derſelben findet fih noch der Accord bei den hieſigen 
Etadtacten, welder ven 17. Juli 1677 zwiſchen dem bas 
maligen Pfarrer Stephan Schüffler, dem Eentgrafen Plauſt⸗ 
tarius und den beiden Bürgermeiftern Hand Jalob Hanf u. 
Georg Blaum eined Theils, und dem Benedict Schneibes 
windt, Rothgießer zu Frankfurt andern Theils abgeſchloſſen 
wurde. Dieſe Glocke wog 323 Pfd. und koſtete 150 f. Noch 
in demſelben Jahre ſchloß man mit Schneidewindt einen zwei⸗ 
ten Accord wegen Umgießung einer groͤßeren, aber geſprungenen 
Glocke. Sie wog 649 Pfd., welchen 231 Pfd. neue Glocken⸗ 
ſpeiſe zugeſetzt werden. ſollten. Zur Beſtreitung ver bei dem 
Abholen diefer Glocken entftehenden Koften wurbe eine freis 
willige Glockenſteuer bei gutherzigen Ebriften vahier in Gelb 
und Wein erhoben, und e8 ertrug biefelbe 61 fl. 12', alb: 
in Gelb und 3 Fuder, 10 Ohm, 13’, Biertel Wein. 

Im Jahr 1693 bei völliger Zerftörung der Stadt wurben 
diefe Glocken von den Franzofen geraubt, und e8 gaben Bür« 
germeifter und Rath der Stadt eine Bittichrift an den Land» 
grafen ein, worin fie um ein Gloͤcklein untertbänigft nach⸗ 
fuihen, welche dem biefigen Amtmann zum Bericht zugeſchickt 
wurde. Die Bittfchrift ſelbſt habe ich nicht aufgefunnen, wohl 
aber den Amtöbericht, welcher folgendermaßen lautet: 

„Es ift Gott erbarmbs befannt, daß ohnlängften hiefiges 
Städtlein von den Franzofen nicht allein abgebrannt, ſon⸗ 
dern auch das Gotteshaus beraubt und unter anderem auch 
die Sloden, deren vier gewefen®), binweggenommen worden, 
fo daß man bier, wenn man zur Kirche kommen fol, eine 
Schelle vor alle Häufer tragen und Hingeln laffen muß; Die 
BDürgerichaft. aber zu einer oder anderen Beſtellung gar nicht 
zufammenbringen fann, fondern muß alles, was zu thun äft, 

*) Eine hing wohl auf dem Rathhaus. 
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vor der Kirche beſtellen, maßen ſonſten einer hier, der andere 
dort in einer Scheuer oder Winkel ſtecket, in summa iſt es 
Bier alles ſehr miserabel, ber liebe Gott wolle helfen. Die 
Supplicanten find biefer Zeit wiht im Stand, daß fie ein 
Glöcklein Faufen Fönnten, wann demnach etwa zu Darmflabt, 
im der Wetterau ober fonften eins od. zwei müßig flünden 
und ihnen damit, fo lange bis fie etwa wieberum zu Mittel 
fämen, an Hand gegangen werben wollte, würde ed ganz 
wohlgetban ſeyn, und zu ‚Beförberung des Gottesdienſtes, 
aid auch des gemeinen Weſens dienen, und müßten dann 
vie Supplicanten Sorge dahin tragen, daß bei etwa Fünftig 
einfallender gefährlicher Zeiten viefelben zeitlich in Sicherheit 
gebracht werden mochten. Auf folde Art fönnten die Inter 
thanen zur Kirch und fonften zufammenberufen und aud bie 
Schlaguhr, wovon das Getriebe noch vorhanden und in ziem⸗ 
Icpem Zuftand ift, wiederum in Bang gebracht werden. Zwingen« 
berg ben 22. Auguft 1693.” Die Refolution auf vorſtehen⸗ 
den Bericht ift ausgeblieben, und die Bürger ſahen ſich da- 
ber genöthigt eine Fleine Glocke, 65 Pfd. ſchwer, zu kaufen, 
welde auf dem Kirchthurme aufgehängt wurbe. Im Sabre 
1698 wird dem Bürgermeifter, Schügenmeifter und der ganzen 
Gemeinde von dem Landgrafen Ernft Ludwig erlaubt, aur 
Reparatur der eingefallenen Kirchhofsmauer und zur An⸗ 
ſchaffung zweier neuen Glocken den gemeinen Stabtihüxen- 
graben fammt dem. Schügenader und der Schüpenwiele an 
ven Dberamimann Schaffalitzky v. Muckodell um 400 fl. zu 
verkaufen. Diefe 400 fl. exrfcheinen in der 1698r Stadtrech⸗ 
ung in Einnahme, wurden aber nad derfelben Rechnung 
gleich wieder. an den Pfarrer Mettenius bezahlt, welcher einſi⸗ 
weilen 400 fl..zu Erfaufung der neuen Gloden vorgeſchoſſen 
hatte. Die Aufhaffung ver Glocken fcheint fi aber dennoch 
einige Jahre verzögert zu baben, da bie ältefle und zugleich 
Heinfte unferer Kirchengloden die Jahrszahl 1708 trägt. Diefe 
Bode führt die Inſchrift: 
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Gos mi Johann u. Audreas Schneidewind in Geakfurt 
1708. 
Auf der mittelſten Glocke find die Worte eingegoffem 
Gos mid Joh. u. Andr. Schneivewind in Ffurt vor 
die Kirch Zwingenberg an der Bergftrafe da 
Mettenius Pfarr 
Joh. Phil. Caſtricius Burgem. 
Joh. Peter Epwein Rathsverw. waren 
anno 1712. (Iwingenberger Stabtiwappen.) 


Die große Glocke ift zu Gießen gegofien. Im Jahr 1722 
ſchloß der Stadtrath mit dem Stüdgießer Joh. Andr. Henfchel 
zu Gießen einen Contract ab, wegen Umgießung einer alten 
Gloͤcke, die ungefähr 800-900 Pfd. ſchwer war. Ber Stadt⸗ 
rath lieferte die alte Glocke bis Frankfurt, von mo. fie Henſchel 
abholte. Der Umguß Eoftete per Ctr. 5 fl. und jeder Etr. 
neues Metall, der zugefeht werben mußte, beitrug SA fl. Diele 
Glocke trägt die Inſchrift: 

Zur Ehre Gottes hat mich die Stadt Zwingenberg an der 
Bergftraße giefen lafien durch Meifter Anpreas 
Henſchel in Giefen anno 1722, (Stadtwappen.) 


Kirchhof. 

Als im Jahr 1258 Graf Diether J. von Katzenelnbogen 
von dem Erzbiſchof zu Mainz die Erlaubniß erhielt, in JIwingen⸗ 
berg eine eigene Kirche bauen au dürfen, wurde ihm nad 
berfelben Urkunde auch geftattet, einen Kirchhof zum Begräbs 
nis der Todten allhier anzulegen und einzufriedigen. Ob⸗ 
gleih der freie Raum um die Lirche herum damals fehr bes 
ſchraͤnkt war, fo glaubte mar doch ven Gottesader nad das 
maliger Sitte nirgends anbringen zu binfen, ald bei dem 
Gotteshaus. Seine Größe mochte wohl auch der damaligen, 
noch geringen Bevölkerung der Stadt entſprechen. Als biefe 
füch jedoch mehrte, wohl auch befonders zu Kriegszeiten größere 
Sterblichfeit eintrat, da obendrein die Stadt alsdann Bielen 


uw: Zufluhisorte diente, fühlte mar 1616 das Berürfuig, 
den Bottedader zu vergrößern. Dieß Beduͤrfniß wurbe 1622 
zur Nochwendigkeit. Der dautalige Pfarrer Plauſtrarius ſchlug 
zur Einrichtung eines neuen Kirchhofs einen Platz vor der 
Stadtmauer oberhalb der Stadt vor, ber leicht zu erwerben 
und wohlfeil einzufrievigen wäre, da an beffen einer Seite 
bie Stadtmauer hinziehen wiirde. Allein man hielt es für 
befier, den alten Kirchhof durch den v. Wallbrunnijchen Plag, 
welcher von jenem durch einen Fahrweg getrennt und von 
nicht bebeutendem Umfange war, zu vergrößern. Durch dieſe 
Erweiterung erhielt der alte Gottedader um die Kirche ber 
feine heutige Größe.“) Im Jahr 1698 wurde die hohe Ein- 
fiedigungsmauer an der Weſtſeite des Kirchhofs am Abhang 
des Berges mit nicht unbebeutenden Koften reparirt, zu deren 
Dedung man, wie oben bei Anjchaffung ver. Gtoden bemerkt, 
den Schügengraben u. ſ. w. an den Herm v. Schaffalitzky 
verkaufte. Diefer Friedhof diente bis zum Jahr 1836. zur 
Beerdigung der Todten; und wenn and) jegt ſchon die Kreuze 
son Holz faſt alle verfhwunden find, fo reibet fih doch noch 
Grabeshügel an Grabeshügel, und mancher Lebende weiß 
bie Sielle noch zu finden, wo er einft weinenb ftanb und 
feine Lieben dem Schooß der Erbe Übergeben ſah. Im Jahr 
1836 wurde der neue Gottesader außerhalb der Stadt auf 
deren Nordſeite angelegt und durch meinen Borgänger im 
Site, ven fel. Dekan Edflein, am Sonntag den. 18. Septem⸗ 
ber feierlich zur Rübeftatt der Heimgegangenen eingeweiht, 
Auch für fi hat er ihn eingeweiht, fein Grab if ihm de dort 
eröraben. ’ 
Pfarrhaus. 

Die Häufer bes Bfarrerd und ber fünf Altariſten Randen 
zu — *8 Zeit alle auf dem Berge in ver Mähe. der 
Kirche. Bei der Einführung der Reformation wurden vie der 

*) In der Stabtrechuung von 1687 finden fi) 60 fl. Kaufſchilling als 

3 Ziele für den Wallbrunuiſchen Play ausgähljch verrechnet. 


Altariſten verlauft und eins davon zum Schulhauſe verwen⸗ 
bet; denn das Schulamt wurde nım Dem einen noch beibes 
baltenen Kaplan übertragen. Das Pfarrhaus ftand im heu⸗ 
figen Pfarrgarten am Berge, ungefähr da, wo bie obere 
Thür nach ber Kirche zu in benfelben führt; wenigſtens ſinden 
fih da noch Refte von einem Kellergewölbe und Fundamen⸗ 
ten. Eo war rings von einer Mauer umfchloflen, und hatte 
an feiner Borberfeite den Berg herab einen Garten. “Dabei 
Rand eine „Biehftatt, ein Kelterhaus und ein Holzhaus“, 
auch hatte es auf deren Ruͤckſeite ein kleines Gärtchen. Bel 
ber Zerftörung der Stabt (1693) wurde es mitverbrannt. 
Bald nah dem Wiederaufbau der Stadt wurde das an ber 
Ede des Marktplages und der Obergafle, dem Rathhaus 
gegenüber gelegene Haus zum Pfarrhauſe erſtanden; doch 
babe ich über defien Erwerbung nirgends eine Notiz auf 
finden können. Obwohl für ein Pfarrhaus nicht paflend ges 
Legen, diente es als folches bis zum Jahre 1844. Wahr 
fheinlich waren bei deſſen Erbauung die alten Yunbamente 
und Mauern des früher bier geftandenen Hauſes wieber ber 
nugt worben, bie vielleicht bei dem Brande nicht unbeihänigt 
geblieben waren. Das Haus befam endlich ſolche Sprünge 
und wurde fo baufällig, daß es von dem Baumeifter für 
unbraudbar erflärt und verkauft wurde. Sein jebiger Ber 
figer bat ſchon bedeutende Reparaturen in demſelben vors 
nehmen müflen. Was die an bemfelben eingemauerte ſteinerne 
Sugel bedeuten ſoll, kann nicht mit Beftimmtheit gefagt wer: 
den. Aehnliche zwei Kugeln finden fi oben an ber hohen 
Kichhofsmaner angebracht. Im Frühjahr 1844 bezog ber. 
fel. Dekan Edftein das neue Pfarrhaus im Pag an ber Haupt 
ſtraße. Geſund gelegen und maffiv gebaut, möge es mir und noch 
vielen meiner Rachfolger im Amte zur. Wohnung bienen. 


Die Seiftlihen der Kirche Zwingenberg. 
In dem älteften Kirchenbuche hiefiger Pfarrei, welches 
mit dem Jahre 1650 beginnt, befindet fih ein Berzeichniß 
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der Geiſtlichen eingetragen, die ſeit der Einführung ber Re⸗ 
formation, alſo ſeit 1527 an hieſiger Kirche gewirkt haben; 
ja es nennt noch einige Namen von Geiſtlichen aus katho⸗ 
liſcher Zeit. Auch in Retters Hefſſ. Nachrichten J. 63 findet 
ſich dieß Verzeichniß. Die und noch aufbewahrten Namen 
a8, Tatbolticher Zeit find: Diele, Erzprieſter zu Bensheim, 
Pherr zu Cwingenberg 1379. Werner Kinderlin 1437 
Chat, wie wir oben gefehen, bie Vruͤderſchaft errichten helfen.) 
Konradus Meylin aus Hersfeld. Conradus Eultel 
lifexr ans Frankenberg. Johann Zaisler fam 1454 ent⸗ 
weder von Gerau hierher, oder wurde von hier nah Gerau 
verſezt. — Bon Altariften find noch befannt: Johann 
Bernolt am Altar ver heil, 3 Könige 1483. Johann 
Baidler um 1452 und Johann Brem 1470 am Altar 
ver b. Katharine. Im Jahr 1504 ſtanden als Altariſten hier 
Sch. Zoller, ZJoh. Breder, Joh. Beder, Joh. Key’ 
fer um Konrad Schmydt. 

Hierauf folgten von der Zeit der Reformation (1527) 
cs Pfarrer: 1) Laurentius Bernolt, alias Adami; er 
war der erſte Iutherifche Prediger hier, ging aber ſchon 1528 
Yon Zwingenberg weg, aus bereits oben angeführten Beſol⸗ 
dungsſtreitigkeiten. 2) Johann Feyertag 1529, ging aus 
demielben Grunde von bier nach Auerbad. 3) Nikolaus 
Maurus verlieh gleichfalls 1531 feine Stelle und wurde 
1536 ald Prediger nah Frankfurt a. M. berufen, wo ex 
and geſtorben if, Obgleich er wegen feines Alters und 
feiner Gelehrſamkeit ſehr verehrt war, fo ‚wurde er hoch 
von dem Landgrafen Philipp dem Großmüthigen In einer 
Schreiben an den Rath zu Frankfurt fchleht empfohlen, 
wabhrfcheinlich wegen gedachter Zänfereien. Er war von Spare 
haufen gebürtig. 4) Meldior Schwind von 4540 big 
1543, kam von hier nach Pfungſtadt. 9). Markus Plate⸗ 
arius Farb Hier. 6) Andreas Riphel, Fam 1547 von 
bier nad Bergen bei Frankfurt. 7) Joh. Ba 

"Urs d. hiſt. Vereins, 7. Band. 1. 9. 


— 82 — 


von Bier: 1657 abtiehen ; um: die Martel Neinhann altiıunue 
ten, ſtarb aber vor ſeinem Abztige. 6) Ludwig Dimmer 
13571564. 9) M Metäufaten Arnolt, von Mau 
dered. "Nachdem er" zu Noßdorf und Matbhrg geſtanven, 
wurde er 1565 hierher erfehtz wegen Alter und Ecitwschkielt 
wirde ihm -1597 das Amt -abgenonmen; ec ſtarb Bert 1601 
(1738 war fein Leichenſtein noch vorhanden). 10) Pobet 
Caſteietus, 15971614. 11) U. Tobias Plauſtra 
ins: Geboten zu Biberau 1575. Dinfortus zu Biberau 
und Bahr zu Werſau bis 1598; Pfarrer zu Anerbeth 
Mfarrer zu Zwingenberg 1614 bis 16225 Parret za Oppem 
heim 16225 von da Eam ee wieder hierher. 16265 er ſtarb 
als Superintendent su Darmftadt 1632. Retter (Heff Nacht 
15 pg. 66)theilt uns die Lebensbeſchrelbung dieſes ausgt⸗ 
zeichneten Mannes, ſowie' den Stammbaum der tZamitie 
Pltemſteteius mit. 12)MWaͤhrend Plauſttarius von Her-waf 
Oppenheim verſetzt war, ſtand in Zwingenberge MBH 
Peitméenn, er fiarb 1625; 13) MN. Tob. Plaufſträrius 
vorn Oppenheim zurückgekehrt, 1626 1628. 14) MiiD ie 
ronymus Gerhardi, kam 1628 nach Zwingeaberg 
15 A.Zotichius, ſtarb aller. IM Stephan Ehhf 
tee von Rauſchenberg,! kam von Gleßen, we vr Gurniſone: 
prebiger war, 1650 hierher. 17 U. Joh. Abt hats’ Bw 
tichius non Zwingenberg; : wurde‘ Pfareet vahlet : 263 
ByMarkus Antonius Merterius: von Darmindeuzt 
hielt Die hieſige Pfarrei 1685 und flach ven 21: Mz. 170%: 
19 Joh. Juſtus Pauli, zugleich Metropolitan der: wel 
Aemter Zwingenberg, Jaͤgersburg und Secheum, geb. mm 
Dovenau am 13. Juſy 1670, Pfarrer: dahier mon: 4788-5 
1737. : 20) CHriftian Ludw. Brade von 1737 bis 1762 
Pfarrer any Metropolitan dahier. 21) Heinrich Bulptusg, 
geb, m Darwilidt 4724, Pfarrer dahier von 1763-8773, 
223 305. Simon Erdmann, geb; zu Stodftadt 1741; 
Pfatrer daher von 1773—1784. 28) Joh. Jakob Heß, 
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geb. zu Eberſtabdt 1752, Pfarrer vahier von 1784-1802. 
2 Kriek. Siegmund Bergmann; geb. zu Grünſtadt 
1763, zu Zwingenberg Pfarrer und Inſpector von 1802 
1833. 25) Zriede EChriftieyh Wild. Edftein, geb. m 
Giesen 1784, Pfarrer und Defart dahier von 1834-1848. 
26 Ludwig Valentin Hein, Sdhreiber dieſes, geb. zu 
— 4810, Pfarrer dahier von 1849 an. 


., Zur Schule zu Zwingenberg. - 
es läßt. fih annehmen, daß Zmwingenberg , nachdem es 
* 1258 in kirchlicher Hinficht von Bensheim getrennt worben 
war und einen eigenen Pfarrer erhalten hatte, auch bald eing 
eigens Schule errichtet hat; und daß die erfte hiefige Schule 


nit viel fpäteren Urfprungs ift, geht aus einer Bemerkung 


bevor, die ſchon Plauſtrarius in feiner Matrifel (1626) 
wagte, indem er ſagt; „Die Schule zu Zwingenperg ift nicht 
vor menig Jahren gefifiet, wie bie meiften Land» und Dorf⸗ 
ſchulen in der Obergrafſchaft Katzenelnbogen, ſondern iſt 
alt und wird ihrer in Regiſtern vor einhundert Jahren ge⸗ 
dacht⸗; und in ber Schenkungsurkunde des Zraifaer Hofguts 
an die Pfarrei Zwingenberg vom Jahr 1504 wird ausprüd: 
lich ber Schulmeiſter verpflichtet, mit feiner Schuljugend der 
Defle und dem Salve beizumohnen. Da dieſe Schule. aber 
nur 20 fL Einfommen und eine Wieſe im Raaber zur Dar 
nupung hatte, ſo wurden berfelben nad Einführung ber Res 
formation bie Gefälle des Katharinenaltars mit 5 Mits. Korn 
wer der Bedingung zugewielen, baß ein Schulmeiſter zu⸗ 
aleich die Stelle eines Kaplans mis, u verſehen habe (1540). — 

Später, jedoch erſt in ber Iehten Hälfte des 17. Ighrhts."), 


"7 Dean In dem Dorfonch von 1580 wird Seite 898, wo e# won ber 


Riche zu Zwingenberg redet, nur ein Schufmeilter genannt. Ce 


. beißt daſelbſt: „IH eine Mutterkirch, Hat einen Pfaxrex, keinen Ka⸗ 
plan, Einen Schulweiſter Einen Opfermann, vinb ſtehet die Colla⸗ 
tur bey meinem gun. Fürſten vnd Hertn ꝛt. In Sefien.” Es waren 
affo a. 1630 Mitprediger und Schullehrer nu: Eine Perfon: -- 
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als die Bevoölkerung ber Stabi zunahm, mußte eine zweilte 
Schule errichtet werden, wobei dem Kaplan ober Mifprebiger 
der Unterricht der Kuaben und ben neuen Lehrer der. ner 
Mädchen zugetheilt wurde. Als ven: erften Maͤgdleinsſchul⸗ 
Ichrer fand ih Wolff Meyrer 1661 genanut. Wegen. bed 
Öfteren Wechſels der Mitprediger wurde in -fpäteren Jahres 
biefe Einrihtung dahin geändert, daß dem. jedesmaligen MRIE 
prebiger der Unterricht der Mädchen und dem zweiten Lehrer 
der Unterricht der Knaben übertragen wurde. — Eine dritte 
Schule, Elementarfchule, wurde im Laufe unferes Jahrhun⸗ 
derts nöthig und 1836 errichtet. Die Befoldung für den 
dabei anzuftellenden Lehrer wurde dadurch‘ gewonnen‘, baß 
man ben Glodendienft und fein Einfommen mit ‚biefer Stelle 
verband. — 

Das alte, damals einzige Schulhaus fand anf det 
Berg und blieb bei Zerftörung ver Stabt‘ (1693) ſtehen: 
Schon 1737 klagte ver damalige Mitprebiger Lindenmeyer 
über beffen Baufähigfeit; aber erft 1751 wurde dus Burg 
Becker'ſche Haus In der Untergaffe zum Schulhans ekfaufl: 
Hier blieb die Snabenichule bis 1817, wo bie Gemeinde das 
Hartig'ſche Haus am Marktplage Faufte, und in welches vie 
beiden Schulen für Knaben und Mäpden ‘verlegt wurden. — 
Die Maͤdchenſchule war anfangs in’ der Obergaffe nahe art 
Markt, in einem Haufe, das nachher der Wirth Lindenſtruth 
kaufte und mit feinem daneben ſtehenden Haufe neu aufbaute, 
Bon da wurde diefe Schule auf die entgegengefeßte Selte 
des Marktes in das frühere Gemeindebadhaus verlegt, Big 
fie endlich 1817 mit ver Knabenſchule in das Hartig'ſche 
Haus verlegt wurde, in welchem zugleich die beiden Lehrer 
wohnen. Die Einweihung dieſes Haufes zum Schulhauſe 
geſchah am Tag nach dem Neformationdfefte des Jahres 1817 
dur den damaligen hiefigen Infpector Bergmatin unter ven 
entfprechenven Feierlichkeiten. — Die 1836 errichtete Dritte 
Schule wird feit ihrer Entftehung in einer der unteren Stube 
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DES Roathhauſes gehaiten, wahrend ber Lehrer in der Gibt 
zur Miethe wohnt. — Rod iſt ver im Jahr 1842 errichteten 
Arbeitſchule für die weibl. Jugend gu gedenken. In derſelben 
werben ‚vie Maͤdchen in. allen möglichen weibl. Handarbeiten 
unterrichtet, und die bei den dffentlihen Prüfungen aufge: 
legten- Arbeiten geben Zeugnis von großer Fertigkeit im Stri⸗ 
den, Häkeln, Stramin» und beſonders Weißzeugnähen. -; 

Verzeichniß a 
der Lehrer, welche an ven hiefigen Schulen geſtanden ha⸗ 
ben, ſoweit Die Namen derſeben aufgefunden werben fonnten. 

. a) Präceptoren aber Mitprediger: - 

1) Joh. Epftein (1546), nachher Pfarrer. zu Biden 
bad... 2) Phil. Dippeliug (1661). 3) 3. Stüber 
(168). 4) Joh. Ehriftoph Lindenmeyer (1709—1750% 
Derfelde ivar ein großer Freund und Kenner der Mufif un 
führte die Sitte des NReujahrfingens -hier ein, indem ex mi 
7 dis 9 Schulknaben, die ſich im Geſang auszeichneten, auf 
Reujabr vor ven Haufen fang.*) :5) Joh. Juſtus Petri 
— 09 

*) Diefe Site befland hier bis zum Tode des Mitpredigers Krant, 
und bie älteften der jeßt noch lebenden Männer, Schliler von Frant, 
erzählen, Daß fie mit ihrem Mitprediger am Nenjahrötag, Nachmit⸗ 
tags nad dem zweiten Gottesdienft, von Haus zu Haus gingen und 

Den Bewohnern durch einen Geſang Glück wünfhten. Diefe Wan⸗ 

Derung dauerte bis 10, 11 Uhr Abends und wurde am folgenden 

Tag und Abend fortgefept, bis allen Einwohnern die Ehre ange: 

than war. jeder Hansbefiper warf dafür eine Gabe, groß oder 

Klein, in eine verfchloffene Büchfe. (Es follen nad) manchem Ren: 

jahr 300400 fl. aus derſelben ausgeleert worden feyn, weiche an 

Me Sänger vertheilt wurden. Diefe Anaben wurden die Sterns 

buben genannt, weil fie auf ihrer Wanderung des Abends 8 pas 

pierene, mit Bildern verzierte Laternen an hohen Stangen trugen, 
mit denen fie bis an das zweite Stockwerk der Hänfer reichen konn⸗ 
tem. Der Name Sternbuben fcheint daher zu Tommen, weil früher 
au vielen Orten drei weißgelleidete Buben ald „die ‚drei. Weiſen 
and Morgenland" um Rewjahr fingend umherzogen und dabei einen 
yapieruen Stern. an einem Stock iraugen. Sie fangen, gewoͤhnlich 
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von 17511754. 6) Joh. Beter Krank von K7B4-—LEOL. 
D Friedr. Simon Fam von hier als Pfarrer nad Gtonau. 
8) Ferd. Friedr. Fertſch, von 1809-1815. 9) Friedt. 
Berner an 1815—1817. 109) Fried. Bergmann. von 
1847-1819. 11) Heinz. Zub. Bal. Elotz non BiP 
1828. ..12) Joh. Frieder. YJug. Storck, son 1326-4842; 
13) Lud. Bal. Hein, von 1844-1849, 1A) Doh Bap⸗ 
tift Geilfus feit 1849. 

b)2chrer der Knabenſchule (feüßeren. Maͤdchenfchule) 

1) Wolff Meyrer (1661). 2) Gabriel Mars 
(1723). 3) Aſthauer. 4) Georg. Wilb, ‚Shröber, 
vorher Bürger und Schreiner babier, + 186. 5) Joh Bet, 
Mangold, + 1746 6) Georg Ludwig Ebel, ‚nam 
417435--1756. 7) Joh. Ermund Ruhl, 757-170, 
8 ISoh. Adam Speyer, 1790-1814. 9) Joh. Aupt. 
Schneider, vum 114-1847. 10) Beter Bi ſeit 1850, 
ı . oJ. Xehrer der dritten ober Elemoxtarfähtile ; 
i.. HD Anton Schuchmann. 1835 auf viele damals nee 
errichtete Stelle becretirt, ftarb er vor feinem Aufzug hierher. 
27 Johi Georg Joſt, 18361839. Hrinrich Thomas 
kendter, von 1840—1851. | 


bad. led: Da kommen dret Welfen aus Morgenland, — Die find 
ja Gott: gar wohl bekam, -- Sie fingen, nr ſrianen nnd (oben 
Gvoit, — der unfern Sen erſchaffen bot zr. ua 
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Dan man neben Frankenſtein, Bicenbach, Tannen⸗ 
berg, Darberg, Feldberg u. ſ. w. die fremdartigen Raute des 
Ramens Melibokus vernimmt, ſo wird das durch Die Ge— 
wohnheit noch nit abgeſtumpfte Sprachgefuͤhi davon betrot⸗ 
fen und zur Mißbegier erregt. Wird dieſe durch die Notiz 
befriedigt, dag Melibofys aus dem griechiſchen Geographen 
Plolemãos entlehnt ſei und in dieſem eigentlich den Ha 
bezeihne, fo entfteht neue Berwunberung darüber, wie ber 
Rame von dem Harz in die Beigſtraße Forimen Tonntg, 
Hört man endlich, was ſelbſt unſer große Sprachforſcher Jar 
tob Grimm gebilligt hat®), dag aus “einer volferhümfichen 
Eorruptioni von Uhallimelibocus der. Name Kapenelnpogen 
geworden ſei, ſo iſt dabei ganz unbegreiflich, wie bie Chatten 
zu bem Melibokus in bie Bergfiraße kommen, und das 
Schloß Katzenelenbogen wiederum weit von dent "aiborid 
entfernt jenfeite bes Maines im Raffauifhen liegt. Es 
ſcheint, als fei hier ein ganzes Neit von Mißverflänttifen 
und Irrthuͤmern auszunehmen, wozu die folgenbert Zettel 
einen hülfreichen Beitrag liefern mögen. 

Zu den aͤrgſten Wortſchnörkeln der Literatur depörei 
naͤchſt den Malbergiſchen Gloſſen die von Ptolemaͤos aufge 
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allein eigen ſind und von keinem andern Autor namhaft 
gemacht werden. Wedyer in ſprachlicher noch in geographiſcher 
Beziehung hat ſich etwas Geſcheidtes aus ihnen machen 
laſſen, und ſelbſt die Quelle, aus welcher fie. geflaffen fie, 
iR der forgfältigften Forſchung verborgen geblieben. Unter 
ihnen findet fi denn auch »6 Mniidoxor öpos, und nad der 
binzugefügten- Gradbezeichnung (von 33—37 Gran, der ‚Länge 
unter 52° 30° der Breite), welche freilich nach dem gefammten 
Grundriß des Ptolemaͤiſchen Germaniens feinigermaßen exit 
zu rectificiven if, kann fein Zweifel darüber obwalten‘, und 
find alle Ausleger darin einig, daß fein anderes Gebirge 
als der Harz mit feinen weftlihen Pusläufern nad der 
Weſer darunter perftanden werben fünne,. Denn wenn bie Duelle 
der Weſer in das Gebirge Melibofus (34° 2., 52°, 30° Br.) 
gefept wird, fo iſt dabei nur an die Entftehung der Wefer 
bei dem benachbarten Münpen zu denfen, von wo fie bie 
Zuflüffe aus dem weftlihen Harze in ſich aufnimmt. 

Wenn man als gewiß annehmen darf, daß Spuren bea 
Geltismus im ſuͤdlichen Deutſchland vorherrſchend find, im 
noͤrdlichen Deutſchland aber wo nicht ganz verſchwinden, 
doch wenigſtens immer ſeltener werden, je welter man von 
dem Main aus nah Norden yorbringt, fo macht es ſchon 
bie örtliche Lage bes Harzgebirges wahrfcheinfih, daß das zu 
feiner Bezeichnung gebrauchte Wort ein aus bem Deutſchen 
gräcifiztes fei, womit übrigens nicht im Widerſpruch ſteht, 
was Lorenz Dieffenhach annimmt, daß es der celtifchen Sprade 
angeböre, fofern Germanifh und Celtiſch aur indoeuropäls 
fhen Sprachverwandtſchaft gehören und ſchon um beswillen 
wie in Folge vielfältiger Mifhung eine graße Menge von 
Wortwurzeln und Wortflämmen mit einander gemein haben 
müflen. Nur das Slayifhe dürfte bier aus dem Spiele 
bleiben, theils weil e8 zur Zeit des PBtolemäos in der Mitte 
Germaniens unerhört fein würde, theils weil es in dem 
flavifhen Gottesnamen bog nichts als eine vage Aehnlichkeit 
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we Boelten Halftr bes Wortes barbietet, ohne zur Er⸗ 
Härung der erfien irgend Etwns beizutragen. Es IR demnach 
nicht zu bezweifeln, daß die germaniſche Grundform des Na⸗ 
mendain Malbug enthalten ſei, d. i Malbühel, Mal⸗ 
buckel oder Malberg, wie noch in Köln eine Anhöhe 
heißt, auf ver einſt ein mallum ſich befand, von goth. mathl, 
ahe. madal forum. und ahd. malal oder mäl, goth. mol doncio, 
jadieium, und es entſprechen dem vie Namen Melocavum 
Wdzabov bei Ptolemaͤos) Malgau, Maleichen in Wür⸗ 
temberg, wo freie Männer unter Eichen auf ver Malſtatt 
ſich verfammeln, Malberg (in den Malbergifchen Gloſſen 
an» der cour de Maubergemu zu Poitiers), Malöburg, 
Malſch und Malſchberg in Baden, Malmoe, Mel: 
dorf, Mecheln CMaalinne), Melrichſtadt, Malmens,, 
Malmalfon, Malmesbury, Maubeuge die der 
fatinifirten Form Mallbogium ganz dem MinAdoxon ent⸗ 
fosehend), Detmold (ans ahd. tbiodmalli Volksgericht) 
nf. w. Ohne Zweifel gehört dazu auch das Kurheſſiſche 
Dorf Malfes oder Malges, font Malkgozes für Meikgo- 
zeshus oder Madalgozeshus. Nicht minder die Namen Mas 
Isricus, bei Tacitus Malorix, Malovendus, endlich Mallebau- 
des oder Mellobaudes (Malbop), Konig der Franken im 
romiſchem Dienfte u. f. w. Vielleicht wäre felbft der Sigam⸗ 
brer Herzog Melon (Malav bei Strabon, wozu ahd. 'Milo) 
herbeizuziehen, welder zu dem Meloniorum vicus novus auf 
einer Caſſeler Infihrift vom Fahr 170 Hinüberleitet, einer 
wahrſcheinlich celtiſchen @öttin Melona ober Melia geweißt; 
die vielleicht auch in Melodunum (fr. Melun) gethront Kat, 
was und aber fo-wenig bereihtigen Tann, Melibocus für ers 
cluſtv eeltifh zu halten, wie Ingelheim für franzöflfch zu er⸗ 
Hären iR, weil es in Angoulöme wiederkehrt.) Die zweite 





*) Ingalunheim in den Ann. Laur., Angulisamo in den Ann. Petav, 
sum Jahr TER. ' 
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Hufe: dea Wories u biegen, b eagen, Dagen. sumäim 
Bucht wied hainer: Rechtfertigung bedſcifen. 5:1: 
Haben wir hiermit das Wort ſelbiſt in ſeinen griechiſchen 
germeniſchen und eeltiſchen Beziehangen genügenb "erkäusent; 
ſo in nun weiter zu erklaͤren, wie dieſer Mate, der. im. Bios 
lentaͤga unzweiſelhaft ben. Han) beeichnet, non ꝛect: auf he 
hoͤchſten Berg: Der Bergſtraße :bei- Zwingenberg vler SEtunden 
ſublich von Darmißadt übertragen werben. kennte. unit 
. Bunähft koönnte man dattluf verfallen‘, dieſe Erklaͤrung 
in einer Hypotheſe von Grotefend zu ſuchen, der -eine Bew 
ſchiebung in ber Ptolemaͤiſchen Kartenzeichmnug annimmt und 
buch Beſeitigung derſelben die natürliche Configuration daß 
Aees wiederherſtellt, indem er eine ganze Neihenfolge: von 
Namen, sun Norden nach Süden: vorrückt. Allein dieſes 
Verfahren, von aller fonſtigen Berechtigumg dam ˖ abgefahents 
fen unſern: Zweck ſchon um dañwillen nicht foͤrdern, meil 
dadurch ber Melibacus doch ammer, nur zum Südgränzet den 
Chafffen, an der; Saelle des Tunus gemacht, aſer Melibe⸗ 
Es: index Bergſeraße ale. als, eit ‚ittsrflärtes Prokeutınz 
We gan. wi... 2 ae U yızı onenx 
1, ind richtige umd vauig genügen Grblarutg würde ſich 
wär dadurch geben laſſen, daß man nachwieſr, mon. wem, 
wann And aus welchen Grunden jener Sprachgebramd: at: 
geführt worden ſei. In Efmangelung. poſitiver Angaben dar⸗ 
fber-wirh. ed: jedoch erlaubt fein, ‚au die. bloße, Negnting 
yunı Bafis. siniger Schlußfolgerungen zu machen. Das yäs 
lich der, Name Meliboaus!zim Bezeichnung unſereß, Bergesi.ien 
ben‘ Urkfunden bis gegen, Ende. des 15. Jahrhunder cani ⸗ 
vorkommtdies maiſſen wir: zunaͤchſt als eineThatfache Arie 
halten, welche durch Werts Katzenelnbogen'ſches Urkunden; 
buch und durch. Scriba's Regeſten der Provinz Starkenhung 
über allen Zweifel erhoben wird, indem ſich in den betreffen⸗ 
ben. Urkunden niemals eine andere Benennung dafür Audet, 
als mons Malcus oder Malscus, wie noch jet. daſs amnord⸗ 
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weBligen Mihange 346 Gebirges eine EStunde davon entfernt 
Bagende Doͤrfchen Malen genannt wird, Schon hieraus 
if zu vermuiben, daß. einzig und allein die Willkür ver Ge⸗ 
lehrien in siner Belt, un nad Wedererwedung der claſſiſchen 
Literatur Alles möglichft. grärifirt. und latiniſirt wurde, pen 
gelehrten, Miunen Melibogus. an Die Stelle des Volksnamens 
Malen .geledt habe, fei es, daß man. dabei bloß einer 
when Namensaͤhnlichkoit folgte, oder daß man wirklich ſchon 
die etymolpgiſche Snmmtisät beider Sprachformen erfannte, wie 
denn Malchen. (mons Molegus mit auphoniſchem 5) nichts 
anders als ein. Demimiti yon mäl ‚oder eine Contraction 
von Maleichen jein Imam .. Daß aber. gelehrte Namen ber 
Art-oft In pen; Mund. des Volles übergehen und ben eigent⸗ 
Ken Vollsnamen verdraͤngen, iſt befannt und kann ans ber 
Nähe mit dem; celtiihen Taunus. erwiefen werben, welcen 
Namen. aus dem Tacitus erſt die-Meusekt wieder in Curs ge⸗ 
ſagt und mit den Taunusbaͤdern und der Taunuseiſenbahn 
in Verbindung gebracht hat, waͤhrend Homburg ſeinen volks⸗ 
thümiich smittelalterlihen Beilap:sor.der Hoͤhr hehauptet. 

Wie aber oft ein Irethum die Quelle von mehreren ans 
dern Irrihümern wich, fo. bat. au ber Im. pie Bergſtraße 
vexrfegte Meliboens wieder zuv Erfindung eines Chaltimelibo- 
cus und eined opmilats .Chaltimelibovensis: Beranlafiung 
gegeben, aus welchem dann durch volksmundartliche Verderb⸗ 
niß Katzenelnbogen enſſtanden fein ſollte. Daß folge 
Corruptivgen in dem Munde ves Volkes ſehr haͤufig vorkom⸗ 
men, if freilich richtig, wie: ſich ja ſelbhſt aus unſerer Nähe 
beſtaͤtigen läßt, wo aus Exkinfridia geworben iſt Merken⸗ 
fris, aus Bartwart’8 Eiche Garbenteich, aus Licho- 
nis casttum (engl. Leicester) Leihgeftern, aus Liemar’s 
Dühel Lämmerſpiel w ſ. w,, und die Volksſprache if in 
folgen Dingen nicht Flügen, als. jener Bauer, der in der 
Apotheke umgewandten Napoleon forderte und unguen- 
um Noepoliisktim meinte, Dennoch aber ift in dem vorlie 
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neuen Anwenbungen zum Vorſchein kommen. So waten vie 
paphlagoniſchen Heneter laͤngſt untergegangen, als Bene 
dig aus den Lagunen ſich erhod, ſo hat Memand mehr an 
Battenberg als mons priscus Batavorum gedacht, als Bas 
tavia in Oſtindien degruͤndet wurde. Namen wie Havba⸗ 
mar (CChattumerus Hattemer), Hatzfeld, Hatto, Kat⸗ 
lenburg, Katewyr, Katzenſteinund viele ähnliche, wid 
fie ſich vorzugswelſe In Nederheffen finden, machen eine Forte 
dauer des alten Namens der Chatten In höhem Wrabe weihr⸗ 
ſcheinlich. Indem wir demnach die Chatten hler fefihalten‘, 
wird es endlich auch leicht, den Elnbogen ſachgemäßzu 
ecklaͤren, der wie vertox, caput, supercilium, eollum, dor- 
sam, sura, pos und entſprechende Wörter in allen Sprachen 
im ähnlicher. Wetfe von Berg⸗, Thals und Ylußfrlmmungen 
gebraucht wird, wie wir ſchon im: 3,819 in Eginharb's Ber 
ſchreibung der von ihm an das Kloſter Lorſch gefchenfien Mi⸗ 
chelſtaͤdter Gemarkung einen Ort Ellenbogen finden (Seri⸗ 
ba's Regeften von Starkenbutg Rr. 2487), und noch jest 
eine Stadt In Böhmen denſelben Namen davon trägt, dab 
die Eger fie in Geſtalt eines Ellenbogens Amflieft.-. Ander⸗ 
wäre wird ungefähr dasſelbe Dur ein Knie bezeichnet, und 
namentlih find Genabum (Drleans), Geneva und’Genua brei 
ſolcher Knieſtaͤdle, von der Wafferfrimmung des Kiger, bed 
Leman unb des: Meeres benannt, wie Crumſtadt von ber 
bier geweſenen Krümmung des alter: Neckarlaufes. i“ 
Somit hätten wir denn in Meliboens und Chattimelibe> 
ons zwei gelehrte Thorheiten, in Katzenelnbogen einnchatu⸗ 
ſches Ancona (von Arm Ellenbogen) ermittelt. 1. 
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Die Darftelfung der ausgegimgenen ‚Orte, nach ihret 
Lage und Geſchichte, bietet ein fo ausgebehntes Feld dar, 
baß ber Forſcher Gelegenheit genug findet, feine Kräfte zu 
verſuchen und feine Geduld zu erproben. Große und dankbar 
anzuerkennende Verdienſte um bie drtliche Beſtimmung vieler 
Orte, hat ſich Here Profeſſor Dre Dieffenbach in Friebbetg 
erworben, aber viel, faft alles, iſt noch zu thun übrige Die 
Aufannmenfeltung der Orte nach Ditriften erſchelutirum fe 
jwedigemäßer, als e8 in diefer Form am Teichteften ſehn moͤchte, 
die Ueberſicht und den Juſammenhang ſtets im Auge ma bei 
haften, und Eins aus dem Anbern felgerihtiger ablekten zu 
innen. Zu dieſen Diftdiften wurden bie Verwaltungsbezirke, 
wie ſolche von 1821 — 32 In der’ Provinz Oberheſſen allge 
mein beftanden haben, barıim. gewählt, ‚weil diefe, wegen 
ihres nicht zu Fleinen Umfangs; faſt immer eine ziemliche 
Menge viefer Orte darbieten, fo’ wie, wegen ihrer nicht zu 
audgenehnten Flaͤche, wiederum Bie Ueberficht nicht fehr er⸗ 
ſchweren. Zr Aufnahme signen ich nur ſolche Namen, vie 
mit Deftimmihelt eine vormals bewohnte. Stätte bezeinhnen, 
und deren Lage in’ der "Gegend zugleich auch nachgewieſen 
werben Eonnte, "Alle Nachrichten über bie erlofihenen Orte 
und die Arigaben der Beneralftaböfärte wurden auf das Sorgs 
fältigfte mit einander verglichen, und bie auf Letzterer gewon⸗ 
nenen Punkte, die entweder gewiß, obes mit größerer ober 





geringerer Wahrfcheinlichkeit als die Stätten folder Orte ans 
zunehmen find, auf bie beiliegende Karte, welder die Hügel’ 
ſche zu ®runde liegt, und deren Maßſtab Y, der Generals 
ſtabskarte ift, übergetragen. Diele bildlihe Darftellung, bie 
bei all ihrer Einfachheit einen ſchnelleren Ueberhlid zu geben 
vermag, als dieß felbft die umſtaͤndlichſte Befchreibung nicht 
zu thun im Stande ift, wird es fehr erleichtern, die bezeich⸗ 
neten Stätten entweder als richtig anzuerfennen, oder, im 
Gegenfall, folhe vieleicht zu berichtigen, tberhaupt die Mögs 
lichkeit herbeizuführen, dieſe gleihfam unterixdifhe Landes⸗ 
kunde zu einem fchnelleren und ficheren Abflug zu bringen. 
Im Allgemeinen erlaube ich mir die Bemerfung, daß Diejes 
nigen, die ba glauben, in den ausgegangenen Orten nur 
größere und kleinere Dörfer zu finden, und daraus Schlüffe 
auf Bevölkerung 2. gründen wollen, eben fo fehr im Irr⸗ 
thum begriffen'find, als Diejenigen, welche annehmen, daß 
diefe Orte größtentheild erft im 30 jährigen Kriege ihren Un- 
tergang gefunden haben. Die meiften biefer Orte beſtanden 
blos in einzelnen Höfen, indem der Name eines Dorfes frü⸗ 
ber in einer weiten Bedeutung gebraucht worden ift; gleich 
wohl möchte auch mancher noch beftehenne Hof als der Reſt 
eines Dorfes angefehen werben, obgleich derfelbe vielleicht nie 
von größerer Ausdehnung geweien if. 
I. Bezirk Alsfeld. 1) 
(Mit einem Kärtchen.) 
1) Bauſchenhain, Bufhenhain, Berßhain ger 
hörte zu Helpershelm ?), und nebft Zelda, Zeilbach, Schellns 
') Auf der beigegebenen Karte find die andgegangenen Orte mit Rums 
mern verfeben, welche denjenigen entiprechen, womit dieſe Orte im Tex⸗ 
bezeichnet find. Bugleich wird zum VL Bande ©. 449 noch narhträg> 
ih bemerkt, daß in einem Verzeichniß der Einkünfte eines Erzbi⸗ 
ſchofs von Mainz vom Jahr 1248 vorkommt: „Coppillutir. De 
Centa trans Mogum. De Hardirhusen II mit. De Hildinhusiu 


I mit. en.“ Erhard, Weſtphal. Zeitfchr. IM. &. 86. 
2) Dorfbuch. 5. 178. deu 
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haufen, Dautzenroth, Oberbreitenbah, Stomborf, Horchen⸗ 
bein (Wuͤſtung), Hodenfeld, Meiches, Hebelshaufen (Wuͤ⸗ 
fung), an defien Gehölze die von Storndorf Antheil haben, 
Gunzelsdorf, Roßbach, Koͤddingen, Helpersheim, Ruftinhain 
(Wuͤſtung), Stumpertenrod, Bedeltershain, Keſtrich, Wind⸗ 
hauſen und Wolfershain zum Gerichte Zelda’). Im Jahr 
1500 Heißt es: „Wüſtung Buſchenhain, iſt das Gelände 
nach Ulrichſtein verliehen“, und da an derſelben Stelle be⸗ 
merkt iſt: „Berßhain eine Wüftung, kam mit dem Zehnten 
halb nach Ulrichſtein und halb nach Romrod““), und Berß⸗ 
hain unter dieſer Benennung unter den zum Gerichte Felda 
gehörigen Orten nicht vorkommt, fo dürften beide Namen 
einen und benfelben Ort bezeichnen. Bei Helpershain kommt 
vor: Wiefe im Bufch bei Heiverih zu Bauſchenhain. 

2) Buchholz, weldes 1574 als Wüftung vorkommt, 
- befand damals aus Wiefen und etlichen wüften Ländereien, 
von denen Erſtere von Romrod und Niederbreitenbach beftans 
den waren’). Die Anbdreft und der Ocherbach (Ofenbach) 
naͤchſt Romrod, fängt an zu Buchholz, und endiget unten 
am der Grenze von Angerod. Der Buch holzteich Liegt etwa 
600 Klafter ſuͤdweſtlich von Nieverbreitenbah, von weldem 
Teich Buchholz wahrfcheinlih etwas norbweftlich lag. Zu 
Romrod kommt vor: Wiefen unter dem Teich zu Buchholz 
an ven Saubirfen, zu Buchholz zwilhen der Mufelftrut 
und dem Kedöberg; zu Rieverbreitenbadh und Zelda: Wiefen 
zu Buchholz‘). — Ulrich L von Münzenberg verſchreibt 1239 


2) Ziegenh. Repert. lit. L Ohne Datum, vermuthlih aber vom Jahr 
1437. 
) Saalb. d. Amts Ulriäftein, ©. 13, Conv. XXXV. Dagegen heißt 
es 1664: Der Berßhainer Feldzehnten zu Stumpertenrod fällt 
zur Hälfte nach Ulrichſtein und die andere Häffte hat Landgraf Lud⸗ 
wig gelöft von Georg von Weiters. Bolit, Land Bifltation, Amt 
Nidda, Lit. A. 
2) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 1306, Conv. IL. 
*) Daf. S. 608, 638, 1036. 


Arqhis d. HR. Vereins, T. ©d. 1. 6. 7 
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dem Simon von Schlitz, Hermann von Romrkod 1c. Giner 
und Gefaͤlle zu Beſſingen, Buchholz, Ober⸗ und Nieder⸗ 
laubach 31€”), und 1353 verpfändete Mechtilde von Lißberg 
und ihr Sohn Friedrich an Albrecht und Johann von Rom⸗ 
rod die Vorwerke zu Buchholz und Goringen um 200 fl.). 

3) Bulbertshain, Bedeltershain, Bedlershaig, 
kommt unter dem zweiten Namen mit Bauſchenhain 1ꝛc. als 
Zugehdr des Gerichts Felda vor. Bei Helpersheim finb Land 
und Wieſen zu Bulbertshain aufgeführt, und da Hel⸗ 
pertöhain zum Gericht Felda gebörte, fo ift pie Annahme ge 
Rattet, unter Bulbertshain und Bedeltershain einen 
Ort zu verfiehen. Die Benennung Bulberishain fommt 
insbefondere 1500 vor’). Um 1340 ift gefagt: lem m 
Bedlersheyn specificatio bonorum nostrorum (nämlich de& 
St. Iohannisfifts zu Mainz), que Conradus dictus Felkin- 
steyn possedit imprimis XXVIII jugera in uno sulco. an Con- 
rade den man heysset Waltir — — Item m Kesterich — — 
kom m Bedlershayn Franckensteyn unum solid. den. ?°) 
Barthel Hoffmann zu Helperehain verpfändet am 1. Yan. 
1598 an Landgraf Ludwig IV. von Heffen 19 Albus jaͤhr⸗ 
licher Penſion, und feßt feine Wiefe zu Buluersbain zum 
Unterpfan#'). 

A) Daupenrod, Dußelrod, Dutenrod, lag nörd⸗ 
lich von Zelda, wohin nım aud Das Feld gehört, und war 
mit Bauſchenhain ze. ein Zugehör des Berichtes Felda. Der 
Dautzen röder Teich liegt etwa 870. Klafter nördlich von Felda; 
eine Stelle in deffen Nähe wird noch der Kirchhof genannt, 
Bei Romrod heißt es 1574: Wiefe im Daugenröder Furt 
zwiſchen dem Wald und. N. N., oben an die yon Felda, 





') Heſſ. Archiv. 1.285 > 87; v. mon Marcä (3. März). 
“) Laudar, Ritterbnrgen. I. 178 u, 198. Note 24. 

») Saalb. d. Amts Ulrichſtein, S. 13. Conv, XXXV. 

21) Würdtwein, Dioee. III. 363, 388. 

2) Darmſt. Archiv, Helpershain, 
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unten an den Scheis auf vie Txiefher 7). Um vas Ya 
1340 fommt vor: Item »pecificatio bonorum nostrornm (näms 
lich des Gt. Sohannesftifts zu Mainz) — — — ti Duten- 
roden in primis in coampo dicto dy heyde versus Schel- 
menhusen — — Item uff dem Heintzenberge +— — Item 
uf dem Eltfelder wege ufl' gemyne wyden dervou Duten- 
rode — — Item in tercio campo dieto an Dutenroder 
berge -— — Item — by den dieken huschen — — lem 
wff unserm höve daselbes?ꝰ). Im Jahr 1456 gab Landgraf 
Ludwig L bem Heinti von Ghringahaufen zu Mannlehen 
bie Kirchen zu Oberbreitenbah und Ehringshaufen, 1 Hof 
zu Ehringshaufen, ven Zehnten zu Schelmenhaufen, Dauten- 
rod, Goͤringen, ven hafben Behnten zu. Neuenhain, den Zehn, 
tem zu Vadenrod, Riſtenberg, Hachenbdach, Schwalmen, Meyn- 
vd, Saften, Iba, Ehringshaufen und Ingeldrecdhterove '*). 

5) Drebehaufen, welches 1674 als Wüflung vor 
kommt, lag zwiſchen Hergersdorf und Wallenrod (Bezirk Laus 
terbach), oder genauer, zwifchen dem gebrannten Hol; und 
dem Lachenfelv, und etliche Wiefen waren damals von Brauer 
fhwend und Wallenrod beftanben '°). 

63 Einhaufen, Eynhuſſe, welches im 15. Jahrh. 
zum Kirchengebiete von Kirtorf gehörte"), lag bei der unweit - 


22) Saalb, d. Amts Romrod, 1574, &.595, Conv. IM. Diefer Ort iſt 
weder mit dem! &t. von Alsfeld gelegenen Dopeftod, früher Dutzeln⸗ 
tode, Dudenrod, no mit dem bei Würdtwein, Dioec. III. 284 
genannten Deynrade, au Daiurod, Denrode, nun Danrod, öſt⸗ 
lid von Riederofleiden, zu verwechſeln. 

ıs) Würdtwein, Dioec. II. 365. Der Heinzenberg liegt nahe an der 

‚ Stelle, wo auf der Karte Neuenhain angegeben til. 

') Ziegenh. Repert. li K. Mr. 3. Schwalmen iſt die Sorge ;. Meyn- 

rod mag im Surbefi., bei Hattenrod, 'novdöftlih von Grebenan, 
geſegen Haben; Iba ift Eifa, und Ingelbrechterode lag zwiſchen 
Hattendorf und Elbenrod tm Kurheſſifchen. Die andern Orte, zum 
Theil ausgegangen, kommen weiter unten vor. 
ꝛ) Saalb. d. Amts Romrod, 1374, ©. 1306, Conv. IN. 
20) Würdtwein, Dioec. III. 284. 


7* 
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Zell an der Anpreft gelegenen Höbelmühle, wo ein gemauer⸗ 
ter Brunnen und die „Einhäufer Garten” vorkommen ’*). 
Im Burgfrieden zu Romrod vom Jahr 1344 heißt es: ber 
fol anheben „an Lyeprode, die Schante vf vnd den Weg 
gerythte biz an dy Watten (Warte), von den Watten gerythte 
dy Strazze hin vff dem Tyche biz gu Einhufen, durch Ein⸗ 
huſen dy rechten Strazze vz biz czu Hittenrode an bie Brudin, 
von der Bruckin abir dy rechtin Strazze vz biz an dy Hitten⸗ 
xoder Bach, fon der Hittenroder Bach den Weg vz gein Ly⸗ 
derbach ven rechten Weg vz biz czu Obirrode, fon Obirrode 
abir den rechten Weg biz wider «zu Lyprode" !%), Unter Rom⸗ 
rod fommen 1574 vor: Wiefe zu Eynhaufen im alten See 
zwifchen dem Wald und dem Eynhbäufer Wafler; unter 
Ze; Rodland zu Eynhaufen, oben an die Kuhtrift, Gar⸗ 
ten zu Eynhaufen zwifgen N. R. und der Trift '”). Lubd⸗ 
wig von Romrod war von der Grafſchaft Ziegenhain mit dem 
ganzen Zehnten zu Einhaufen belehnt, der aber bei deſſen 
Ableben ledig geworben iſt ?°). 

7) Eldenrade, Elnrod, fommt unter erfierem Namen 
im 15. Jahrh. vor als ein Zugehör des Kirchengebiets von 
Kirtorf?), und 1574 unter letzterem Namen als Wüftung 
- „nähft wider” Romrod und dem Elnroder Hol; mit Ae⸗ 
dern, Wiefen und Gärten; zum Eln roder Gut gehörten 
damals eine Hofftätte mit Haus, Scheuer und Stall, Grass 
garten, worauf das Haus ftand, Krautgarten auf dem Rüb- 
garten, oben an Junker Eafpar (von Ehringshaufen) unten 
aufs Brunnfloß, Wiefe bei dem Haus, Wiefe oben an dem 


7) Hefl. Archiv, V., Art. IV., ©. 65. 

) Landau, Wüflungen, 259. 

m) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 545, 657, 658, Conv. II. 

2°) Darmſt. Archiv, Nendel; Ausz. eines Regifters; ohne Zeit. Diefer 
Ludwig von Romrod iſt ohne Zweifel der, welcher vor 1372 kinder: 
108 geftorben iſt. Heſſ. Archiv, UL Art. VL ©. 138. 

2) Würdtwein, Dioec. III. 284. 


— 01 — 


Weg, Wieſe unten und anberfeits an die Straße??). Der 
Ort lag Y, St. nördlih von Romrod, und zwar.an der Ans 
trefft, wie ber Ausdruck: Fiichwafler von Liprob bis Elnro⸗ 
der Furt, zu erkennen gibt. Bei der Einweihung der Kirche 
zu Schlitz im Jahr 812 kommen in der Grenzbefchreibung 
folgende Orte voor: — — super luterenbach, Hunoltes, Warta 
(Lauterbah, Heblos, Hopfgarten), Holenbaches, sualimaha, 
molendiaum Ruprahdes, Andreha, Fronerot, Breitenbah, 
Elbuinnesrod, vchenbach, Liederbac ı.2°). Im Jahr 
1358 verfeßte Ludwig von Romrod an die Liederbach ein Gut 
zu Mersrade und ein Gut zu Elderade*). Reinhard 
Zolner verfauft am 9. März 1437 an Reinhard und Bruno 
Jordan, Gebrüder, feine Lehengüter zu Romrob und feinen 
Hof zu Ellenrode, um 60 fl., und am 30, April veffelben 
Jahres belehnte Landgraf Ludwig I. die Gebrüder Reinhard 
und Bruno Jordan zu Burglehen mit Haus und Scheuer im 
Thal zu Romrod, und zu Mannlehen mit einem Ader vor 
dem Elderod Hole, 2 Morgen in dem Langenrod, 1. 
Morgen, welde auf dad Dorf Elderode ftoßen, ferner mit 
dem Pfandgute, das weil. Richard Zolner gehabt, nämlich 
mit dem Wieschen ober Elderode in der Au, dem Baums 
gärtchen oben an dem Ende zu Elderode, 3 Stüden im 
Thal und Feld zu NRomrod und Elderode 2..?°), Heinz 
und Sittih von Ehringshaufen verfaufen 1492 erblich an 
Landgraf Wilhelm TIL das von bemfelben zu Lehen habende 
Hofgut, der Ehringshäufer Hof genannt, und den Elnrober 
Zehnten, beide vor dem Schloſſe Romrod gelegen ?°). 


29) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 1306 u, 683, Conv. III. 

28) Dronke Tradit. et Antq. Fuld. 58. 

20) Landau, Büflungen, 237. 

2) Biegenb. Nepert. lit. I. Samfl. vor Lätnre (9 März); Fer. In. 
post Cantate (30 April). _ 

”, Daf. Eine Nachricht ohne Zeitangabe jagt: Altenrod gehöre 
zum Hanfe Romrod, und der Zehnten fele ziegenhainiſch. 
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: 8) Finkenhof lag bei Nainrod gegen Brauerſchwend 
bin, und hatte im Jahr 1573 eine Hofraithe, nämlid Haus, 
Scheuer, Stallung, Garten, Acker und Wiefen, welche zus 
ſammen 59 Morgen betrugen ?”). 

9) Beroltshain, Goͤrzhain, Geroldishain, ger 
hörte zum Gerichte, und im 15. Jahrhundert zum Kirchen⸗ 
gebiet von Heidelbach, bon melden beiden au Greiffenhain, 
- Wopendorf, Roͤdichen und Holzburg Beſtandtheile waren"), 
Es kommt vor: ‚1554 von der Wüſtung Gertshain 2 fl.3 
4565 unter Heidelbach; Wüftung Gertshain; 1574 Gertz⸗ 
hain, Wüftung mit Robhdern, welche bei Heidelbach ver 
zeichnet find). Im Jahr 1234 verkaufen die Grafen Bott 
fried und Berthold von Ziegenhein, mit Willen ihres Bru⸗ 
ders Burkhard, Clerikers, an das Klofter Arnsburg ihr Dorf 
Geroldeshagen mit allem Zugebör, um 26 Mark Bi 
nige°°), fo wie 1242 Probſt Burkhard zu Fritzlar an Date 
felbe Klofter den durch väterlihe Erbſchaft auf ihn gekomme⸗ 
nen Theil eines Butes zu Beroldeshagen, um 10 Marl 
Bfennige verkauft ?®), 

10) Gerſtenrod, Gersrode, Gaſtenrod. Es kommt 
41586 unter Felda vor: Acker im Gerſtenrod, Acker unterm 
Gerſtrod in ber Drefenatie, Ader im Gerſtenrod, ftößt 
an Pfaffenader °°) 5. unter Stumpertenrod; Ader am Ger; 
ſtenrod, Wieſe dafelbft?), Im Jahr 1227 kommt vors 


27) Saalb. d. Gerichts Schwarz, 1573, S. 285 — 88, Conv. V. 

20) Ziegenh. Nepert. lit. I. Ohne Jahr. Nodichin Tag bei Holzburg, 
und Letzteres wurde 1708 an Kurheſſ. abgetreten. Würdtwein, 
Dioec. IIL, 271. 

2») Saalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, 1554, ©. 4; Regiſter 1583, 

18764, ©. 293, Conv. Il. 

3%) Guden, Cod. III. 1105 — 7; Kuchenbeder, Anal. Hass. XL, 133 
bis 194. vi kl. Julli (36. Imi). 

*) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 33; vgl. Wend HI. 138, Note *. 

22) Saalb. d. Amts AUlrichſtein, 1586, S. 145, 148. Conv. XXXVII. 

”) — — — — ohne Jahr, Conv. XXXV. 
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In henis Gusdinrod dem G. (Setlach, Bogt von Merlau) 
resognovik se. advrecaniem non habere homines scolesid (sti 
Stephani) **). Ulrich IL. von Hahau.gibt 1340 feinem Sohne 
Ulrich Vollmacht, Burg und Dorf Laupach, nebft den dazu 
gehörigen Dörfern und‘ Gerichten Obern⸗Laupach, Engelhus 
ſen, Lartenbach, — — —, Hurlef (Trais horloff), Wynden, 
Gersrode, Luternbach und Ruprechtsburg zu verkaufen **). 
Ihn 1355 fommt vor: Item specificatio bonorum hnostrorum 
(nämlih des St. Johannsftifts zu Mainz) in Felle tria jugera 
gein Gerstinrade — — Item specificatio — — in Zile+ 
borse (Zeilbad) —»— in tereio campo versus Gertrode-—, 
in campo versus Gerstenrode duo jugora ar Veller felt; 
kem an Gerstrode duo jugera — — *6). Nur aus einer 
diefer Rachrickten gebet. unbezweifelt: hervor, daß Gerftenr 
rod eine bewohnte Stätte war, Der Ort mag frühe ver 
ſchwunden feyn, dba er unter dem Zugehoͤr des Berichts Yelda 
nicht vorfommt, und auch nit außerhalb viefes Gerichts ger 
legen haben kann, da ver Gerſten rodokopf, zwiſchen Stum— 
pertenrod und Felda, faſt mitten in der Gemarkung des letz⸗ 
teren Ortes liegt. 

14) Goͤringen, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchen⸗ 
gebiet von Kirterf?”). Der Ort, welcher 1574 als Wüflung 
vorfommt, lag zwifchen dem Heinzens und Kecksberg, fließ 
oben (ſudlich) wider Daugentod, unten (nörbli) wider die 
Büfung Einkaufen, und beftand nur ans Wiefen ’®), lag 
alfo zwifcden Romtod und Schellnhaufen, und ber nad letz⸗ 





8) Guden, Cod. H. 59 — 34; Würdtwein, Dioee. IH. 200 — 90 
vi non Marcii (3. März). 

85) Fug⸗ und bodenlofe Unfugs-Beſchuldigimg, Bell. S. 10, Rr. 7. 
St. Nitolaus Abend (5. Der). 

s) Würdtweih, Dioce. II. 36169. 

8) — — II. 284. 

2) Gaalb. d. Amts Roumod, 1374, S. 1307, Conv. IE. Der Ort 
war ſchon 1487 eine Wüftung, Landau, Wuſtungen 260. 
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tevem Orte hinziehende Grund wird noch fee Gbrungen 
oder Göringen genannt. Es kommen vor unter Romrob: 
Wiefe zu Geringen zwifchen dem Heinzenberg und geſeng⸗ 
ten Hain, Wiefe, der Kirchabend genannt, im Geringer 
Grund; unter Zei: Wieſe zu Geringen. Im Jahr 1270 
verfaufen Ludwig von Romrod, fein Sohn Richolf und ſei⸗ 
ned Bruders Heinrih Sohn, Albert, den halben Zehnten zu 
Salmanshaufen an das Klofter Haina, mit der Anzeige, daß 
fie dem Grafen non Ziegenhain dafür Güter zu Gotzingen 
. (Boringen) zu Lehen aufgetragen haben*®), und 1275 
willigen die Grafen Ludwig und Gottfried von Ziegenbain, 
gegen Lehensauftrag von Gütern zu Goringen,. in ben 
Berfauf des Zehnten zu Salmanshaufen von Seiten Hulde⸗ 
richs Cverfhrieben) und Heinrihs von Romrod an das Klo⸗ 
fer Halna ‘%). Ludwig von Ehringshaufen verkauft. 1348 
feinen ziegenhatnifchen Lebenzehnten zu Goringen und Rus 
winhayn an einen Schöffen zu Alsfeln *'). Wie bereits oben 
bemerkt ift, haben 1353 Mechtilde von Lißberg und ihr Sohn 
Friedrich die zwei Vorwerke zu Buchholz und Goringen 
an Albrecht und Johann von Romrod um 200 fl. verpfändet; 
gleihfalls ift oben bei Daußenrop angegeben, daß 1456 Lands 
graf Ludwig J. den Heinrih von Ehringshaufen mit bem 
Zehnten zu Göringen belehnt habe. 

12) Greiffenbain lag bei Heibelbah, wo noch der 
gleichnamige Hof vorhanden ifi, und gehörte, wie das bes 
reitd genannte Gerolishain, ſowohl zum Gericht, als im 15. 
Sahrh. zum Kirchengebiet von Heidelbach. Im Jahr 1574 
beitand Greiffenhain aus 2 Wohnhäufern, 2 Scheuern, 


*) Wend IL 803, Note *, Diefe Urk. gehört ohne Zweifel ins Jahr 
1375. vü kl, Maij (26. April), Salmshauſen liegt links der 
Schwalm, Y/, St. nördlid von Rölshaufen n. 1, St. weſtlich 
von Neukirchen. 

40) Kuchenbecker, Annal. Hass. XI. 165. v Id. Maij (11. Mai). 

“) Landau, Wüflungen, 259 — 60, 
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4 Stall und Gütern“), und gehörte im 16. Jahrh. bem 
Hans und Beter von Linden *°), 

13) Großhomberg, war, 1574 eine Wüfung, lag 
(füpoftlih von Alsfeld) am Wald, der Homberg genannt, 
mit Wieſen, Zinſen, die zum Theil dem deutſchen Orden zu 
Marburg zuflanden “), gehörte mit Schwabenrod, Ingel⸗ 
brechterod, Elbenrod, Iffa (Eifa), Eudorf, (Klein) Homs 
berg, Rieders und DOberhopfgarten, was dieſſeits des Waſſers 
lag, Hattendorf und Reibertenron zum Hougirgericht *°), und 
im 15. Jahrh. unter dem Namen Hoenberg majus, zum 
Kirchengebiet von Alsfeld). Der Wal Homberg-zwifchen 
Alsfeld und dem Gerichte Schwarz fängt an am Furt ber 
Schwalm zu Rieverhopfgarten *). Maibeed giebt der Groß⸗ 
bomberg 1 fl. und Bogthafer 1 Biertel*Y. Im Jahr 1379 
gab ein Bürger zu Alsfelo fein Erbredt an dem Gute des 
beutihen Ordens, „daz gelegin If zu Großin Hoinberg 
mit Ramen an der Hube, dy man nennet Sedelers Hube, 
mit allen Nutzen, Eren und Redten, an Hufe, an Habe, 
an Schuren, an Garten 20.” ,, dem genannten Orden zu einem 
Seelgerede *°). 

14) Sünzeldorf, Günzelndorf, lag von Windhau⸗ 
fen gegen Oberbreitenbach Hin?®), war 1577 bereit eine 

“) Saalb, d. Aemter Alsfeld und Romrod, 1574, S. 498, Conv. TI. 

) Dorfbuch, ©. 3. 

*) Saalb. d. Aemter Alsfeld m. Romrod, 1374, ©. 251, Conv. IL 

*5) Ziegenh. Repert. lit. I. Ohne Jahr. Diefes Gericht wurde auf 
dem Houg bei Alsfeld abgehalten. Kuchenbecker, Anal. Hass. IIL 
96 — 98. Wegen der Orte f. Note 14. 

*) Würdtwein, Dioec. III. 271. 

 Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 1819, Conv. II. 


“) Saalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, in specie Regifter 1554 n. 
1565 ‚ Conv. IE. 

“) Landau, Wüflungen, 355. 

’) Der Ort lag in der Gemarkung von Windhanſen, und die Familie 
von Windhauſen befaß den Zehnten daſelbſt. Polit. Sand Bifita> 
tion, Amt Nidda, lit. A. 
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Bäfung, und‘ ftanb etlichen Einwohnern a Winbhaufen and 
Oberbreitenbach zu’). Der Ort gehörte mit Bauſchenhain ıc. 
zum Berichte Felda. Es Fonmt vor unter Windhauſen: Wiefe 
zu Gunzendorf bei der Grenwieſe, Wieſe im Günzelu⸗ 
dorfer Hain; unter Breitenbach: Acker am Gunzendorfet 
Holz, Land und Wieſe zu Günzelndorf, und unter Felda: 
Wieſe zu Gonzelndorf. Im Jahr 1250 vergleichen ſich 
der deutſche Orden zu Marburg und Giſelbert von Vodes—⸗ 
berg über Güter zu Gunzeln dorf, und 1283 ſchenkt Heim 
rich Fink son Altenburg, Ritter, dem deutſchen Orden m 
Marburg feine Ghter zw Kemnadenberge und benannte &e 
fälle zu Günzelsdorf und Gleen*2)3 1340 fommt vor: Item 
in Kesterich specificatio banorum nostrorum (nämlich bed 
St. Johannſtifts zu Mainz) — — Item duo jugera zussen 
Breydenbach und Guntzilsdorff*’), Volpert Rievefel, 
Ritter, verfpriht 1352 dem Landgrafen Heinrich IL, ihm ſei⸗ 
nen Zehnten zu Gunzelndorf und die Gülte zu Schön 
ftäbt, Staufenbad 2c., gegen 100 Mark Pfennige wiedet 
zurhdgeben zu wollen ®9; 1471 belehnt Landgraf Heinrich IH. 
ben Hans von Dörnberg, Hofmeifter, unter Andern mit einem 
Gute zu. Günzelnrode (Günzelndorf) bei Oberbreiten- 
bad) ?*), und 1481 verieihet Hans von Dörnberg ein Gut 
zu Guntzelndorf bei Winphaufen, das ihm von Heinrich 
und Otto von Schlitz zugefommen war ?®). 

15) Hachbach, Hachenbach, vor Zeiten ein Dorf, 
war 1574 eine Wuͤſtung zwiſchen Hopfgarten und Vadenrod, 


) Dorfbuch, S. 179. 

22) Frankf. Copialb. Ur Rr. 144, xv. kl. Junii (Mai); Url; Nr. 828, 
xi kl, Junü (22. Mai). 

») Würdtwein, Dioec. IM, 363. Fer. vi post assumpt. Marie 
(18. Aug.) 

*) Ziegenh. Repert. lit. H. Fer. v post, Petri ad vinc. (2. Ang.) 

#5) Ziegenh. Repert. lit. K. . 

’) Landau, Wüſtungen, 260. 
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deren Wieſen von Vadenrod und Strebendorf beſtanden 
find ®”). Der Ort gehörte mit Stohindorf (Stendorf), Her⸗ 
gersdorf, Matzmũs, Früleps (Unterſorg), Schwalmen (Oben 
ſorg), Riſtenberg, Neuenrod und Merérod “zum. Gerichte 
Hopfgarten ꝰ). Es kommt vor unter Badenron:: Wieſe und 
Ader u Hach bach; unter Strebendorf: Wieſe u Hachbach, 
und unter Ober⸗ und Niederſchwalmen (Sorge): Wieſe zu 
Hachbach. Bei der Grenzbeſchreibung bed Bezirks der Kirche 
zu Shlig im Jahr 812 Fommt ein Habechesbach vor??). 
Heinrich von Ehringshaufen wurbe 1456 mit den Zehnten 
m Hachen bach belehnt, und was in dieſer Hinficht bei 
Dautzenrod geſagt iſt, gilt auch bier. 

16) Hemmenrod, fol etwa ',, St. von Brauerſchwend 
gegen Wernges (Bezirk Lauterbach) gelegen haben. Brauer⸗ 
ſchwend gehörte 1573 mit Rainrod und Renzendorf zum Ge⸗ 
richte Schwarz), und da Hemmenrod nit genannt if, 
fo muß daſſelbe zu dieſer Zeit ald ausgegangen angefehen 
werben.. Unter Brauerſchwend kommen vor; Wiefe und Ader 
m Hemmenrod. Landgraf Heinrih I giebt 1273 feine 
Einwilligung, daß Rudolph von Ohmes feine Güter zu Als, 
feld, Hopfgarten, Menßrod (Mersrod), Vadenrod, May 


mans (Mazmüs), Rimboldes (Rimlos 7) Timerod (Dunrod), 


Meneherod (Meynrod), Hemmingrod und den halben 
Zehnten daſelbſt, fo wie pie Güter in Bolin, Hergersdorf, 
Brumeartid, Geſchwende, eine Mühle auf der Schwalm, 
feine Wiefen zu Endicheshain? und DYhporf (Eudorf) ver⸗ 
kaufe *'), 


22) Saalb. d. Amts Momrod, 1894, ©. 1807, Conv. M. Ber Ort 
war ſchon 1497 eine Wüſtumg. Landen, Wäflungen, 287 

se) Fiegenh. Mevert. lit. I. Ohne Jahr, aber wahrſcheiutich von 1437. 

20) Dronke, Trad. et Antig. Fuld. 38. 

*) Saalb. d. Gerichts Schwarz 1578, Conv. V. 

eij Ziegenh. Repert. kt. D. 74, Nr. 1. Octav. nativ. Marie (13, Sept.) 
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17) Hepelshaufen, Heddelshauſen, gehörte weit 
Baufhenhain ıc. zum Gerichte Felda, und wirb bier (ver⸗ 
muthlih 1427) als Wüftung mit ber Bemerkung aufgeführt, 
daß die von Storndorf Antheil_am Gehölze haben. Unter 
Meihes kommen 1592 vor: Wiefen zu Hebdelshaufen**). 
Ein Wald von 500 Morgen wird 1574 angegeben gelegen 
zwiſchen Vadenrod, Hetzelshauſen und dem Felde von 
Wallenrod, fo. wie eine Grenzbefchreibung von. demfelben 
Sabre lautet: Hopfgartner Wafler, Stein neben diefem Waſſer 
vor dem Hegelehäufer Wald, Wieſe bes N. N. zu Vaden⸗ 
rod, den Grund am Kugelberg hinaus, Stein Hinter dem 
Riſtenberg, Stein neben dem Lauterbadyer Fußweg, am ge 
brannten Holz, gegen Wallenron 1.) Nach biefer Ber 
fhreibung möchte Hetzelshauſen im füpöftliden Theile der 
Gemarkung von Vadenrod geſucht werben, allein dieſes ges 
börte zum Amt Romrod, und jenes zum Gerichte Felda und 
mit diefem zum Amte Ulrichſtein. 

18) Heygenrod, Hegenrod, gehörte im 15. Jahrh. 
zum Sicchengebiete von Alsfeld *). Es kommt vor unter 
Eifa 1569: Land zu Hegenrod; unter Alsfeld 1574: Land 
zu Heygenrod, Güthen zu Heygenrod; vor der Herd 
felder Pforte: Land zu Hegenrod °°. Im Jahr 1316 belehnte 
Friedrich von Herzberg, Ritter, Heinrih und Ludwig von 
Dudenrod mit einer Hube zu Dudinrodde (Dotzelrod) und 
mit feiner Gerechtigkeit an dem Heygeroddirberge, als 


*) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, in specie Gericht Zelda 1398, ©. 175 
n. 186, Conv. XXXVl. 

e2) Saalb. d. Amts Nomrod, 1574, ©. 1333 u, 1317, Conv. Ill. 
Der Ausdrud „Hopfgarten“ kommt auf der Generalflabsfarte zwi- 
fhen Meiches und Storndorf, äftlih, oder in dem am öſtlichſten 
gelegenen Theil der letzteren Gemarkung vor; von dieſer Stelle 
nördlich und von Storndorf öftlich Liegt der Kugelberg. 

*) Wirdtwein, Dioec. III. 371. 

e2) Saalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, 1369; 1574. : Conv. II. 


. 
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Erbburglehen auf Romrod, und 1473 das Kloſter Fulda den 
Henne Schanfug mit ",, des Zehnten zu Hergenrod *). 
19 Hirtenrop, Hüttenrod, Hettenrod, Hat 
tenrod, Harttenrod, gehörte im 15. Jahrh. unter dem 
Namen Hirtenrade zum Kirchengebiete von Kirtorf. *") Im 
Jahr 1574 fommt ein Teich vor, das Harttenröder Bruch 
genannt, 18%, Morgen haltend, und gelegen zwifchen bem 
Romröder Berg und ber Zeller Straße‘). Es wird genannt 
unter Liederbach: Land beiden Hattenröder Bruch, 5 Mor 
gen dafelbft, oben an Romröder Berg; unter Zell: Hatten, 
söder Bruchwieſe, Garten zu Hattenrod am Weg unten 
am Altwaffer; unter Oberleufel-Wiefe am Hattenröder 
Bruch. Hittenrode wird 1344 nebſt Einhaufen, Liprod x. 
im Burgfrieden zu Romrod genannt. Ludwig von Romrod 
gab 1356 feiner Gattin Metze unter Andern zum Witthum 
„dy czwey Borwerg au Hyttinrade, der iſt eyns gelegen 
vffe dem Berge, daz andir nydin in deme Dorffe vnd dy 
Moelin daſelbis czu Hyttinrode“ *%, Graf Johann von Jie 
genhain giebt 1402 Erwin von Offhauſen zu Mannlehen ”,, 
des Zehnten zu Hettenrod und ', Zehnten zu ©leen, und 
1430: giebt er Hennen von Lehrbah, dem Alten, ven Zehns 
tem zu Hettenrod Y,, zu Bleen 4, ı..”%). Im Jahr 1494 
verpfaͤndete Aßmus von Lehrbach dem Landgrafen Wilhelm DI. 
des Zehnten zu Hüttenrod im Amte Romrod bei Zeil 
gelegen, um 24 fl. ’'). Landgraf Philipp giebt 1516 dem 
Helwig und Hartmann von Lehrbach zu Mann⸗ und Burg 


*) Landau, Wüflungen 258 u. 255. 

#7) Würdıwein, Dioec. IIL 284. 

ee) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 357, Conv. I. 

“) Landau, Wüſtungen, 260. Nach Ludwigs von Romrod Ableben 
(vor 1378) wurde ’/, des Zehnten zu Hittentode ledig. Darmſt. 
Archiv, Rendel, Ausz. eines Megifters, Abſchn. Ohne Jahr. 

) Ziegenh. Repert. lit. K u. R. 

0 — — it. H. Mittwoch nach Barthol. (37. Aug.) . 


Sn 
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Iehen 3 Theile des Zehnten zu Hüttenrod, 7, Behnten m 
Gleen, 2 Theile des Zehnten zu Tudensoh ¶ Dotzelrod) und 
Nemnadenberge 10. °*) 

20) Hodenfeld, Hadenfeld, Hofenfets, Noſen⸗ 
felde, kommt unterm erſteren Namen mit Bauſchenhain 1€. 
als Zugehör bes. Gerichts Felda vor. Im Jahr 1600 wird 
Hodenfeld als Wüſtung mit ber Bemerkung aufgeführt, 
daß das Gelaͤnde nach Urichſtein verliehen ſei; unter Meiches 
kommt vor: Wieſe zu Hoſefeld, Rodland hinter det Kirche 
zu Hoſſenfeld; unter Windhauſen: Wieſe zu Hoſſen⸗ 
feld'“)y. — Roſenfeld lag zwiſchen Windhauſen und 
Meiches, mehr gegen letzteren Ort hin, und ſoll ein Fillal 
des Dorfes Günzeldorf geweſen ſeyn?). Ber Ort, der 
1577 als Wüftung vorkommt, gehörte größtenthells nad 
Meiches und theild zu Windhaufen?*). Es kommt 15092 vor 
unter Meiches: Wiefe zu Rofenfeld, und unter Windhau⸗ 
fen: Wiefe zu Roffenfeld. Die Befchreibung, fowohl von 
Hobdenfeld, ald von Roſenfeld fiheint auf eine Derb 
lichkeit Binzubeuten, und ſowohl dieſer Umftand, als auf 
der weitere, daß die Benennung Rofenfeld unter den Or 
ten des Gerichts Yelda nicht vorkommt, möchte einigermaßen 
den Beweis abgeben, beine Ramen, als einen und den⸗ 
felben Ort .begeichnend, annehmen zu dürfen. Uebrigens 
iſt der Ort auf der beigegebenen Karte, rechts ver Schwalm, 
da eingetragen, wo auf ber Generalfiabsfarte, ver Name 
Roſenfeld vorfommt — Um das Jahr 1340 Heißt e6; 
Item nota, quod pater Conradi dicti Derre de Kesterich le- 
gavit — ecclesie in Felle — — presentibus sculteto Hein- 
rico de Hadenfeld — — Item nota, quod hys sunt oensus, 
quos habet ecclesia s. Johannis mogunt. — — Item Lude- 


22) Darmft. Archiv, Reverſe. Mittw. nach Invocavit (18. Kebr.) 

22) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, 1800, ©. 13; und Regifter. Conv.XXV. 
20) Heff. Ardiv, V. Art. IV. ©. 87. 

2) Dorfbuch, S. 179, 
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wicus: Dumehsymer et Syfridus Sandarn quilibet undecim sol 
den., meldrum avene, maldrum caseorum ei duas libras cere 
in Hadenfelt. Idem ibidem Heinricus scultetus septem 
sol den. — — 7%) Bolpreht son Saſſen; Schöffe zu Gruͤn⸗ 
berg, vertauft 1369 feinen Theil: des Zehnten zu Habens 
felde an Happel Schaufuß, feinen Oheim, Conz, Sifrid 
und Bechtold Ropmulen, feine Neffen, und Blaus von Safs 
fen, Schöffen zu Grünberg, feinen Bruder, um 120 fl.?”). 
Im Jahr 1373 verleihet Eberhard von Merlau, Ritter, 
dem Claus von Saflen, Schöffen zu Grünberg, den halben 
Zehnten zu Haddenfeld'?). Landgraf Wilhelm IL giebt 
1491 dem Sohann von Storndorf, Ludwigs Sohn, zu Mann 
leben die Pfarrei und Kirche zu Udorf (Euporf), L Hof da 
ſelbſt, den Zehnten zu Lugorf?, Odenfeld (Hodenfeld), 
das But zu Wenigenrode, und ale Güter in den Dörfern 
und Gerichten Odenfeld, Ober⸗ und Niederbreitenbad ?”), 

21) Horhenhain, war nebft Bauſchenhain ıc. ein Zur 
gehör des Berichts Felda, und damals (vermuthlich 14273 
einge Wüftung. Seine Lage ift bei einem der Orte. Felde, 
Zeilbach, Schelinhaufen, Oberbreitenbach, Storndorf, Mei 
ches, Köddingen, Helpershain, Stumpertenrod, Keſtrich und 
Binphaufen zu ſuchen. - 

22) Kleinhomberg, gehörte mit Groghomberg zum 
Hougie-Seriht, und unter bem Namen Homburg prope 
Aldenburg, im 45. Jahrh. zum Kirchengebiet von Alsfeld. 
Der Ort war 1574 eine Wüftung, die am Homberg, dem 
Walde, lag, und woyon die Wiefen und Zinfen zum Theil 
dem deutſchen Orden zu Marburg zuftändig waren). Die 
fer Ort, der, noch genauer bezeichnet, am nordweſtlichen 


?‘%) Würdtwein, Dioec. III. 367, 368. 

) Darmft. Arie. Vigil. Corp. xpi (30, Mai). 

’*) Ziegenh. Repert. lit. B. 

») Maunbuch, 1. Abtheil, 33b. Mont, nah Pfingften (23. Mai). 
”) Saalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, 1554, ©. 351, Conv. 118 
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lehen 3 Theile des Zehnten zu Hüttenrod, , Behnten zu 
Gleen, 2 Theile des Zehnten zu Sudensob (Dopelxov) und 
Kemnabenberge .ıc. ”°) 

20) Hodenfelb, Hadenfeld, Hofenfetb, Noſen⸗ 
felde, Fommt unterm erſteren Namen mit Bauſchenhain ze. 
als Zugehör bes. Gerichte Felda vor. Im Jahr 1500 wird 
Hodenfeld ald-Wüftung mit ber Bemerkung aufgeführt, 
daß das Gelände nach Ultichftein verliehen ſei; unter Meiches 
kommt vor: Wieſe zu Hofefeld, Rodland hinter der Kirche 
gu Hoffenfeld; unter Windhauſen: Wiefe zu Hoffenr 
feln?’). — Rofenfeld lag zwilhen Winphaufen und 
Meiches, mehr gegen letzteren Ort Yin, und foll ein Filial 
des Dorfes Gumzeldorf geweſen ſeyn?). Ber Ort, der 
1577 als Wäſtung vorkommt, gehörte größtentheild nad 
Meiches und theils zu Windhauſen?*). Es kommt 1582 vor 
unter Meiches: Wiefe zu Roſenfeld, und unter Windhau⸗ 
fen: Wieſe zu. Roſſenfeld. Die Beichreibung, fowohl von 
Hobenfeld, als von Nofenfeld ſcheint auf eine Derb 
lichkeit Hinzuseuten, und fowohl biefer Umftand, ald au 
der weitere, daß die Benennung Rofenfeld unter ven Or⸗ 
ten des Gerichts Felda nicht vorkommt, möchte eirligermaßen 
den Beweis abgeben, beide Ramen, al8 einen und den» 
feiben Ort ‚bezeichnend, annehmen zu bürfen. Uebrigens 
iſt der Ort auf der beigegebenen Karte, rechts ver Schwalm, 
da eingetragen, wo auf ber Generalftabsfarte, der Name 
Roſenfeld vorkommt. — Um das Jahr 1340 Heißt es: 
Item nota, quod pater Conradi dicti Derre de Kesterich le- 
gavit — ecclesie in Felle — — presentibus sculteto Hein- 
rico de Hadenfeld — — Item nota, quod hys sunt census, 
quos habet ecclesia 3. Johannis mogunt. — — Item Lude- 


22) Darmſt. Archiv, Reverſe. Mittw. nad Invocavit (12. Kebr.) 
22). Saalb. d. Amts Ulrichſtein, 1800, &. 13; und Regiſter. Conv.XXV, 
20) Heſſ. Archiv, V. Art, IV. S. 87. 

22) Dorfbuch, S. 179. 
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wicus Dumeheymer et Syfridus-Sandarn: quilibet andecim sol 
dem., maldrum avene, maldrum caseorum et dmas lihras cere 
ia Hadenfelt. Idem ibidem Heinricus scultetus septem 
sol den. — — 9) Bolpreht yon Saſſen; Schöffe zu Gruͤn⸗ 
berg, verkauft 1369 feinen heil: des Zebntn zu Habdens 
felde an Happel Schaufuß, feinen Oheim, Conz, Sifrid 
und Bechtold Rotzmulen, feine Neffen, und Claus von Safs 
fen, Schöffen zu Grünberg, feinen Bruder, um 120 fl; ?”). 
Im Jahr 1373 verleihet Eherha von Merlau, Ritter, 
m Claus von Saſſen, Schöffen zu Grünberg, den halben 
Zehaten zu Hadvenfelb’°) Landgraf Wilhelm II. giebt 
1491 dem Johann von Storndorf, Ludwigs Sohn, zu Manns 
lehen die Pfarrei und Kirche zu Udorf (Eudorf), 1 Hof dw 
felbß, den Zehnten zu Lugdorf?, Odenfeld (Hodenfeld), 
das Gut zu Wenigenrode, und alle Güter in den Dörfern 
und Gerihten Odenfeld, Ober⸗ und Rieberbreitenbad ?’), 

21) Horhenhain, war nehft Baufchenhain ⁊c. ein Zus 
gehoͤr des Berichts Felda, und damals (vermuthlich 1427) 
eine WBüftung. Seine Lage ift bei einem ber Orte Felda, 
Zeilbach, Schelnhaufen, Oberbreitenbah, Stornvorf, Mei 
des, Köddingen, Helperöhain, Stumpertenrod, Keſtrich und 
Vindhauſen zu ſuchen. 

22) Kleinhomberg, gehörte mit Großhomberg zum 
Hougir⸗Gericht, und unter dem Namen Homburg prope 
Aldenburg, im 15. Jahrh. zum Kirchengebiet von Alsfeld. 
Der Ort war 1574 eine Wüftung, die am Homberg, dem 
Walde, lag, und wovon die Wiefen und Zinfen zum Theil 
dem deutichen Orden zu Marburg zuftändig waren 9. Die 
jer Ort, der, noch genauer bezeichnet, am, nordweſtlichen 


7%) Würdtwein, Dioec. III. 367, 368. 

”) Darmfl. Ardie. Vigil Corp. xpi (30, Mai). . 

20) Biegenh.. Repert. lit. B. 

») Mannbud, 1. Abtheil. 33b. Mont, nach Pfingſten (23, Mai), 
*) Saald. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, 1554, ©. 251, Cony. I 
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Ende des Waldes Homberg lag, und von welchem ein 
eingehegtes Keloftüd ven Ramen Kirchhof führt*"), Rand im 
46. Jahrh., nebft Großhomberg, etlihen Leuten zu, welde 
davon 3 fl. 22 Albus Dienfigeld entrichteten. Der Fleine 
Homberg gab 1554 an Maibene 25 Albus A Heller, und 
1565 an Bogthafer 1 Viertel. 

23) Leibenrod. Der Leidenröder Kopf, von wel 
dem der Drt etwas mehr gegen Norden gelegen zu haben 
fheint, kommt zwiſchen Alsfeld und Hopfgarten vor. Unter 
Nitenburg wird 1554 genannt: Gut zu Liderod*). Im 
Sahr 1300 übergeben und verkaufen Reinhard von Altenburg 
und fein Eidam Friedrih von Romrod, dem Landgrafen 
Heinrich L ihr Schloß Altenburg, und alle dazu gehörigen 
Erbſchaft und Güter, nämlich von dem Ader, genannt Den⸗ 


- ader, buch das ganze Feld, genannt Breidenfeld, und Das 


Feld, genannt Eingell bis auf den Berg, genannt Belenberg 
zum Kirſchbaum, von da herab bis in das Dorf Lünden⸗ 
ode, und Alles, was fie zu Lündenrod gehabt — — "N. 
Hans und Herrmann von Rodenftein und Lißberg befennen 
139, daß ihr Schwager Rohrich von Eiſenbach den Brief 
über 670 fl., die 3 Vorwerke und Höfe zu Alsfeld, 1 Bor 
werf zu Ludinrode und 1 Borwerf zu Eudorf, welchen 
Landgraf Hermann I. an Friedrich von Lißberg gegeben, mit 
Ihrem. Willen inne babe ®*). Landgraf Hermann I. verfegt 
1406 an Erben von Ufhaufen feinen Hof und fein Vorwerk 
zu Alsfeld, 1 Vorwerk zu Ludenrod und 1 Borwerf zu 
Eudorf, um 670 fl.) Der Ort war fhon 1427 eine 
Wüſtung ®°). 

ei) Heff. Archiv V. Art. IV. ©. 59. 

e2) Saalb. d. Aemter Aldfeld u. Romrod, 1554, S. 3, n. 31 u. Re 

otft. 1565. Conv. II. 

e2) Wenk Il. 246. Note *. Crast. Odelrici (5. Juli). 

24) Darmft. Archiv, Alsfeld; Die Christine virg. (24. Juli). 

»s) Ziegenh. Nepert. lit. G Fer. VI post Simon et Jude (29. Zuli). 

**) Landau, Wüſtungen, 256. 


wo ——— 
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2A) Renzenrod. Es konmt ein Brunnen unter dem 
Namen Lengenzöder Born vor”). Im Jahr 1573 wird ger 
nannt unter Brauerſchwend: Wiefe zu Lenzenrod; unter 
Rainrod: Wieſe zu Lengigenron®®), zu welder Zeit. der 
Dit, da ex unter dem Zugehör des Gerichts Schwarz nicht 
vorkommt, nicht mehr beftanden haben kann. 

25) Lidderbacher Hof, lag oben über Rainrod, und 
beſtand 1573 in Haus, Scheuer, Badhaus, Stall, Garten 
und 77 Morgen Landes *°), 

26) Liprod, Lieppenrod, Im Jahr 1574 kommt 
vor: Mühle über Romrod zu Liprod gelegen, vie Liproder 
Mühle genannt; Forellenwafler, die Antrefft genannt, fängt 
im Fronhart an, und endet nächft über Romrod im Liprods 
furt; ein Gut zu Liprod, dem Lamdgrafen mit Dienft und 


Steuer zuftändig; Garten vor der Liprode Heden; Wieſe 


m Lieppenrod zwiſchen der Rabenfirut und R. R.*°), 


Der Drt Lyeprode wirb 1334 mit Ginhaufen und Hitten- 


tode Im Burgfrieben. zu Romrod genannt. Im Jahr 1379 
verkauft Kurts von Linden Wittwe: an Landgraf Heinrich IL 


water Andern den halben Theil ber Wüſtung zu Lyppol⸗ 


deredeꝰt). 


27) Matzmus, Matmans, gehörte nebſt Hachbach 


som Gerichte Hopfgarten. Es kommt vor 1565: Hanſen 
Frau zu Mahmus, Wolf Olerich zu Matzmus 2); unter 





m) Heff. Archiv, V. Art. IV. ©. 60. 

) Saalb. d. Amts Alsfeld, in specie des Gerichts Schwarz, 1573, 
©. 189, 213, Conv. V. 

*) Saalb. d. Amts- Alsfeld, in specie bed Gerichts Schwarz, 1573. 
©. 381—284, Conv. V. 


) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 555, 556, 372, 574, 637, 


Conv. II. Der jegigen. &ippmühle, wo zip tod zu fuchen it, 
ſuddſtlich, liegt die Rabenftrut. 

o) Landau, Wüflungen, 261. 

»M Eaalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, in specie Regifter 1865. 
Conv! II. 


Archiv d. hiſt. Bexreins, 7. ®d. 1. 9. 8 
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Rouron 1574: Land am Matzmus zu Vadenrod; unter 
Vadenrod: Land zum Matzmus zwifden dem Wald beider⸗ 
feitd, Wieſe am Matzmus; unter Ober: und Riederforge: 
Land au Matzmus, zwiſchen dem Wab und R.R.; Map 
mus eile Wüftung zwiſchen der Sorge und Wallenrod, we 
nur Wiefen find, welche die von der Sorge in Beſtand has 
ben’). In’ einer Urkunde von 1273 kommt der Ort unter 
dem Namen Matzmans vor’, Landgraf Ernſt Ludwig 
beftätigt 1696 den Schenken von Schweinsberg das denſelben 
verliehene Lehen der ausgeſtorbenen Familie von Ehrings⸗ 
hauſen, unter welchem auch die Wuͤſtung Matz mes vorfommt ). 
28) Mersrod, gehörte nebſt Hachbach zum Gerichte 
Hopfgarten. Im Jahr 1574 kommt vor unter Liederbach: 
Miele zu Mers rod zwifchen dem Wald und der Landſtraße, 
eben an Strebendorf, unten am Wald; unter Hopfgarten: 
Wieſe zu Mers rod; unter Strebendorf: Land zu Merdrob; 
unter Romrod: Wieſe zu Wersrod zmifchen dem Wald; 
Mersrod, Wüftung und Wiefengrund zwiſchen Vadenrod 
und Liederbach, auf den Seiten wider. Boppenberg und Korn 
berg ſtoßend, befien Wieſen von Strebendorf und Llederbach 
beftanden find ; der Kohlwald am Strebendorfer Held und Moro⸗ 
od, hält 1000 Morgen ;' Poppenberg zwiſchen dem Kohlwald 
und Mersrod, beträgt 2000 Morgen’). Zwiſchen Hopfgaw 
ven. und Strebendorf beſtehet noch ber Merſchroͤder Teich, 
von welchem Mersrod ewas' ſüdoͤſtlich gelegen haben möchte 
Der Ort wird 1273 urkundlich genannt”); 1314 verleihet 
Graf Johann von Segenhakn bem Bürger Kifolaus Scaufuo 


«) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 609, 890, 996, 1307, Conv. II. 

*) ©, oben bei Hemurenrod. 

*) Eſtor, M. Schriften L 139, Rr. 16. 24. Jan. 

**) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 839, 96t, 1114, 1188, 1307, 
1333, Cony. III. Poppenderg u. Karnberg liegen zwiſchen Stre⸗ 
bendorf und Hopfgarten. 

7) S. oben bei Hemmenrod. 
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m Wisfetb den Zehnten u Mersrode); 189% bekennt Ger⸗ 
ish, gemantnt: Bule, daß er von Friedrich von Herzberg ein 
Out zu Mersrode, als Burglehen auf Romfod erhalten 
babe **); 1351. beurfundet bie Stadt Alsfeld das Bekenntniß 
Happel Schaufußen, Frideberts von Saflen und He Rotz⸗ 
wulen, Erben weil. Rifotaus Schanfußen, das biefelben von 
af Johann von Ziegenhain, anf Söhne und Töchter, zu 
Leben haben den Zehnten zu Iffe (Eifa), ", Zehnten zu Her) 
mannshain, den Zehnten zu Merérod, Y, Zehnten zu Par 
meöhaujen, '/, bed Zehnten zu Rodelshaufen und Seibelshorf 
und /, Zehntn zu Üdorf (Eudorf) 9); 1358 verfeßte Ludbwig 
von Romrod an die von Liederbach ein Gut zu Mersrobe 
und ein Gut gu Elberade !°9); 1480 belehnt Landgraf Heinrich IL 
Me Gebruͤder Albert und Henne Rotzmaul mit dem '/ Zehnten 
in Eifa, Eudorf, Hermannshain, ”, des Zehnten zu Rockelo⸗ 
Baufen, / Zehnten zu Barmeshaufen, bem Zehmen zu Mers- 
tod. ıc. °92), " 

297 Renenhain, Nuwinhain. Unter gen fommt 
1974 vor: Wiefe zu Nenenhain, zwifchen dem Wal und 
FR; 4 Morgen Wiefen zu Neuenhain, zwifhen dem 
Bald und R. R.; unter Obergleen: Robwiele zu Reuehain; 
. unter Heimertöhaufen 1594: Neuenhaäin if ein Wald von 
40%, Horgen neben dem Helzenberg; Wieſe in Neuenhain 
zwiichen dem Wald und N. N. 08), Im Fahr 1973 ‚verkauft 


*s) Guden, Cod. TIL 95-96; Auchenbeder, Anal, Hass. VII. 78. Fer. 
iv ante Viti (12. Juni). 

») Wenck II. 321. Fer. iv post Reminiscere cı8, marp. 

100) Ziegenh. Repert. lit. UI. Die Schaufuße wurden nach 1578” mit 
dem Zehnten zu Mersrod beiehnt, der nachher an die Kamilie 
von Stormderf fan. 

‚o) Landau, Wüflungen, 287. 

2) Ziegenh. Repert. lit. B. Dieſe Familie hatte diefen Zehnten noch 
1637. 

“e) Saalb. d. Amts Romrod, 13976, ©. 661, 688, 1257; im specie' 
Helmertöhaufen, 1591, ©. 7, 28, 37, 30. Conr. II. 


‘ 
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Ludwig non Romrod, Ritter, an ben beutfchen Orben villamı 
Nüwenhain cum omoi Jurisdicdione ac distrietu — — neo 
non et cum omnibus hominibas ipsi ville 1°); 1288 wirb Die 
villa Nuiuhain genannt; 1314 fommt vor: quadraginta ju- 
gera agrorum et ultra, que vulgariter dicuntur dye Stoche 
sita inter vilam Yringeshusen et Nuwenhain; Ludwig von 
Ehringsbaufen verfauft 1348 feinen ziegenhainifchen Lehenzehn⸗ 
ben zu Goringen und Ruminhaynan einen Alsfelder Schöffen; 
in einem Zinsregifter bed beutfchen Drbens von 1462 werben 
Wiefen zwiſchen Ruenhayn und Romrop, ein Wald, bas 
Buchholz genannt, zwifchen Reuenhain und Einhauſen und 
binter Ruenhayn ein Gehoͤlz der Holloch genannt '°°). Land⸗ 
. graf Ludwig 1. belehnt 1456 den Heinrich von Ehringshanfen 
mit dem '/, Zehnten zu. Reuenbain, und, was darüber bei 
Danpenrod gefagt iſt, gilt auch hier. 

30) Neuenrod gehörte mit Hachbach ıc. zum Gerichte 
Hopfgarten, und mit biefem zum Amte Romrod. Das ‚Dorf 
Dberbreitenbach war früher zweien Aemtern zugetheilt, denn 
1574 beißt es: es gehet die Grenze durch den Ort (Ober) 
Breitendach; was gegen Romrob liegt, gehört ind Amt Roms 
rod, und dad andere zum Amt Ulrichſtein. Ferner, Grenze: 
Wiefe des N. N. zu Keſtrich, Wieſe des N. N, zu Brew 
tenbach, Mofenfirut, Heſſeln, Aufwurf im alten Dorfe, wel« 
ches am Fluſſe liegt, durch die Wiefen in die Breitenbacher 
Kirche ee)y. Im Ulrichfteinifhen Anthelle von Breitenbach 
fomnit 1598 vor: Aecker und Wiefen im und am Neuenrobd '°”). 
Der Ort lag, da Breitenbach daſelbſt begütert war, gewiß 
nicht ſehr entfernt von demfelben, und er möchte auch „das 


‚) Entdedter Ungrund, Beil. Nr. 76b. xvii kl. Aug. (16. Sul). 

05) Landau, Wüftungen, 265 u. 25960. 

‚) Saalb. d. Anıtd Romrod, 1374, ©. 1052,. Conv. III. ©. 1316, 
wo es weiter heißt, daß die Grenze mitten durch die Kirche gebe. 

ꝛen) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, in specie Gericht Felda, 1598, 
©, 159—168. Conv. XXXVI. 
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de Dorf, welches am Fluſſe flegt“ ſeyn, und ſomit nörbticdh 

bei dem Strauchteich ſehr wahrſcheinlich gelegen’ haben. . Zus 
Jahr 1421 verſetzte Holprecht von Saffen, wegen einer Schuld 
von 12 Goldgulden, dem Antoniterflofter zu Grünberg feinen 


Tell der Gadernzinfen zu Hungen, Langsdorf, Bildeln und 


Ripertoburg und 3 Tornod auf dem Gut zu Nuwenrade ) 
3) Niederhopfgarten, gehörte mit Großhomberg x. 
zum Hougir-&ericht. Der Ort, welcher 1374 ald Wäftung 
vorkommt, lag zwiſchen Oberhopfgarten (dem heutigen Hopfs 
garten) und Altenburg; 1554 find 5 Perfonen genannt, bie 
bafelbft begütert waren, und unter Witenburg fommt vor: &ü- 
ter zu Riedberhopfgarten''%). Unter Hopfgarten 1574: 
Ghter zu NRiederhopfgarten zwifhen N. N. und der Ful⸗ 
ber Straße; Wieſe zu Niederhopfgarten im Bruch; Gar; 
ten und Wieſe zu Riederhopfgarten zwifchen N. N. und bem 
Beh’). Im Jahr 1440 gab das Bericht zu Alsfeld ein 
Urtheil in den Strittigfeiten des Kloſters Wirberg und Gonze 
Reyme zu Dberhopfgarten wegen eines Guts zu Rieberhopf- 
garten a), | 
32) Oberrob, Obenrade, fommt unterm lehteren 
Kamen im 15. Jahrh. als ein Zugehoͤr. des Kirchengebiets von 
Kirtorf vor ꝛ22), Die Kirche, wo 1278 Heinricus plebanus 
de Oberobe als Geiſtlicher vorkommt, war die Mutlerkirche 
bee Kapelle im Schloffe Romrod, bis dieſe von Friebrich von 
Heuberg und Ludwig von Romrod, 1387, davon getrennt, 
md zur Pfarrkirche erboben wurde ur Heinrich Helrich, 
“) Darmſt. Archiv, Beſtandbriefe, lit. H. Die Urhani (25. Mat). 
Dieſer Ort möchte eher Nunrade, Ronnenroth, 1 St. von Hun⸗ 
gen, ſeyn. 
) Saalb. d. Aemter Alsfeld und Romrod, 1574, ©. 476; Regifter 
der Renten, S. 3, 81. Conv. IL 
“*) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 965, 966, 967, Conv. III. 
N) Darmft. Archiv, Hopfgarten Vigil. assumpt. (Marie), (14. Aug.) 
») Würdtwein, Dioec. IH. 284. 
’) Landau, Wuſtungen, 361. 
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Briefter an der Kapelle zu Dberrod, übergibt 1400 dem 
Landgrafen Cnicht genannt) erblich ein Guͤtchen zu Sirtorf ’'*). 
Die Kirche mit einer Gloͤcknerwohnnung, liegt auf einer kleinen 
Anhöhe in einem waldigen Thale, ,, St. ſüdweſtlich von 
Liederbach und in deſſen Semarfung, und bient: noch jebe den 
Gemeinden Riederbreitenbach und Liederbach, fowie auf Bfings 
fien den Barochianen zum Gotteöbienft. 

38) Oberfhwarz Unter Schwarz kommen 1578 wor: 
Wieſe zu Oberſchwarz, bie Kleewiele, Wieſe bajelbft, bie 
Langwiefe, Wiefe daſelbſt Die Rinwiefe genannt ''*).- Zwiſchen 
Schwarz und dem Kohlhaupt, einem Berg, tollen nech etuiche 
Reſte der Kirche ſichtbar feyn!'9). 

34) Riſtenberg, gebörte mit Hachbach ıc, zum Gerichte 
Hopfgarten. Es kommt 1574 vor: — — — Hopfgariuer 
Waſſer, Stein neben. biefem Waſſer vor "dem Hepelähäufer 
Wald, Wieſe des N. N. gu Vadenrod, den Grund am Kugel 
berg binaus, Stein binter dem Riftenberg, Stein neben 
dem Lauterbacher Fußweg, am gebrannten Holz, gegen Wal⸗ 
lenrod ıc.; unter Babenrod: Land aufdem Reiftenberg!'n, 
Bei der Einweihung ber Kirche zu Selle (Zell - Hei Alsfeld) im 
Zahr 825 fommen als Grenzorie vor: liderbach, Risgen- ' 
barg ı. "19%, von benen Lehteres gewiß Riftenberg ik, — 
1864 verlaufen Lubwig von Romrod ıc. ihr Dorf Reymerod 
(Reiinerod), nebft Süter zu Racenberg und Lutzela (Leuſel) 
an das Klofter Haina; 1878 bezeugt Heinrich von Romrod, 
bap Ludwig, Vogt von Ratenberg, und beflen Brubers 
Sohn Johann ein Gut zu Meynrod an ben Sohanniter-Ors 

2) Biegen. Repert. lit. H. Donnerf. nach Pauls Belehrung (88. San.) 

m) Saalb. d. Amts Alsfeld, in specie Gericht Samarz,. 1573, 
S. 18, 17, 66. Conv. \. 

00) Heſſ. Archiv V. Art. IV. S. 60. Der Kobibaust liegt zwiſchen 
Schwarz und Rainrod ſuͤdlich. 


A) Saalb. d. Amts Romrod, 1374, ©. en, 908, 90, 95 x. 
Conv. M. 


18) Dronke, Tradit. et Antig. Fuld. 37. 
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den zu Grebenau verkauft haben ''”); 1365 verfaufen Rein 
. bold von Altenburg ıe. inferiorem Razenberg cum ag 
Eis ıc., quod dictam villam Razenberg possedimus, an. das 
SehanniterGnu6 zu Grebenan '?°),; 1408 verzichtet Rorich van 
Gifenbach gegen den - Landgrafen Hermann. I ‚unter Andern 
auf alle Anſprache an das Dorf Riefenberg '?'); 1486 
beiehn Landgraf Ludwig J. den Heinrich von Ehringshaufen 
unter Andern mit dem Zehnten zu Riftenberg, und. was 
Davon bei Daupenrob -gefagt if, gilt auch Hier. 

35) Rode minor, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchen“ 
gebiet von Kirtorf '??), und lag, aller Wahrfcheiniichkeit nach 
. etwas nordweſtlich von Oberrod. 

Roſenfeld, f. Hobenfeld. 

3) Ro Bbad, gehörte nebſt Baufchenhain ic. zum Be 
richte Zelda. Der Ort war 1577 eine Wuſtung, welche bidht 
bei Windhanſen lag, und ber bafigen Kirche gehörte '*°). 
Unter Windhaufen kommt vor: Wiefe zu Roßbach, Acker 
im Roßbacher Wald; unter Köddingen: Wieſe zu Roßbach, 
Ader im Roßbacher Wald. Den Zehnten beſaſſen 1664 
die von Lehrbach ı. Ä 

37) Rüpelshain, Ruffelsbain, Rufinhain, 
fommt unterm letzteren Ramen als Wuͤſtung (vermutblich 1427) 
mu Bauſchenhain x. zum Gerichte Yelda gehörig vor. Unter 
Koddingen: Wieſe zu Rupelnhain;z unter Stumpertenrode: 
Wieſe zu Rugelntyain, Aderim Rögelnhain. Um 1340 
fommt vor: Item in Russelshuyn specificatio bonorum 
nostrorum (nämlich das St. Johannsſtifts in Mainz) que 


20) Wen II. 193, Rote. Fer. iv infra octav. omo. sanctor. (3. Rov.); 
213. Crast. assumpt. Virg. (16. Aug.) 

0) Darmfl. Archiv, Grebenau. viii kl. Dec. (24. Nov.) 

an Wenck II. 472—73. Die Stephani protomart. (26. Det.) 

2) Würdtwein, Dioec. Ill. 284. 

28) Dorfbuch, ©. 179. 

120) Mofit, LandsVifitatiouen, Amt Nidda, lit. A. 
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possedit Honkelo filius Hartmandi. Inprimis dud jugera uf 
der Gassen an Gerhard Hailganse. — -- Item. an dem Vol- 
ckelius berge — — Item una area in villa Russelshayan 
predicte — — ltem in Russelshayn Hewckelo Hartengi 
quingue solid. den. de quodam bono Rothayn de Babinkusen 
modo Ditz Crudergia — — 125). Am 7. De. 1559 verfauft 
Hermann Riebefel zu Eiſenbach an oft von Weiters feinen 
Belbzehnten zu Ruize nhain bei Köddingen im Grrichte Felle, 
wie er folhen von Johann Schleifras zu Reichlos erblich exs 
kauft, den derfelbe mit Willen Graf Reinhards von Solms 
vom Liebfrauenſtift zu Lich erworben hatte, um 208 fl. '*). 

33) Etendorf, Standorf, Stohindborf, gehörte uns 
term lesteren Namen, nebit Hachbach ıc. zum Gerichte Hapf⸗ 
garten. Der Ort war 1574 eine Wäftung zwiſchen Hergers⸗ 
dorf und Wallenrod, ober zwifchen dem gebrannten Holz uiid 
Lachenfeld, und beftand aus etlichen Wiefen, weiche Brauer 
schwend und Wallenrod in Pacht hatten '?”), 

39) Unterzelt, lag nördlich bei Zell. | 

40) Weipendorf, Wytz endorf, gehörte im 18. Jaheh 
zum Kirchengebiet von Helbetlbach '?*), und iſt nun ein m 
Heidelbach gehöriger Hof. Der Ort, mit einer Mahlmühle, 
fommt 1574 als Wüftung vor’?°), Graf Conrad von Wal 
denflein bezeugt 1290, daß Probſt Herbert zu Immichenhain 
bie von ihm lehnbaren Güter zu Wifendorf vonsden Ger 
Brüdern Gozmar, Wigand und Conrad von Schrecksbach er- 
kauft babe, und 1293 befreit Graf Conrad von Waldenſtein 





135) Würdtwein, Dioec. III. 3693—64, 368. 

‚»*) Darmſt. Archip, Abſchr. Der Ort lag in der Gemarkung non 
Köddingen. Georg von Weiters hatte 1664 ein Hofgut zu Rupel 
hain aber ohne Wohnung, und aud den ganzen Zehnten. Polit. 
Land-Bifitation, Amt Nidda, lit. A. 

322) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 1306. Conv. I. 

3) Würdtwein, Dioec. m. 371. 

) Saalb. d. Aemter Alsfeld u. Romrod, 1574, ©. 295. Conr. IL 
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die Suter zu Haldburg und Wizenborph, welche Probft 
Herbord zu Immichenhain von den Gebruͤdern Gozmar, Wis 
aand und Conrad von Schreckobach erworben, voh. aller Lehens⸗ 
verbindlichkeit 1°). Sm Jahr 1358 verkauft das Kloſter Im⸗ 
michenhain „Wyefen abwendig ber Mulen zu Byte ndorff, 
die fleynen gein bem Aflenlo gelegin” ?°. ' 

41) Wingerod, Wingenrod, Wenigenrod, ge 
hörte zum Haufe Romeob ’’?). Im 15. Jahrh. kommt vor: 
Wingeroidt subjacet prepositare ecclesie- Stephani mo- 
gunt. '°2), Im Jahr 15854: Dienftgelb 4%, fl. zu Wenings- 
gerob; unter Babenrod: Land zu Wengerod in der Storn⸗ 
dorfer Scheide 3%); 1574 unter Oberbreitenbach (Romröder 


Theil): Rodland zu Wingerod, Land zu Wingerod, bie 


Hall genannt, unten wider den Storndorfer Weg, Land vor 
dem Wingeröder Wald, Gut zu Wingerob, bad Hel⸗ 
wigdgat genannt, mit Haus und Stalls Garten zu Winger 
rodz unter Strebendorft Wiefe im Wingeröder Wald ?*). 
1334 befennt Ederhard Hash, Waͤppner, für fih und feine 
Geſchwiſter, daß fie von Friedrich von Herzberg die Güter zu 
Breitenbach und Wenigenrod, welche der Agnes von Breis 
tienbach gehörten, zu Lehen empfangen haben ’**); 1356 ber 
witthumt Ludwig von Romrod feine Gattin Mege unter An- 
dern mit feinen fänmtlichen Gütern. im Dorfe zu Wenige- 
tpbe?’?7); 1389 verfept Friedrich von Lißberg an Hebwig von 
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*) Weuck IL 230, Fer. vi post pentecosten (26. Mai); ſodaun 330 
Rote *. iv Id. Mart. (18. März). Halsburg iſt Holzburg, wels 
des 1708 mit Afterod, Hattenbach und Krauſenberg (9) an 
Kurheſſen abgetreten worden iſt. IR 

8) Landan, Wäüflungen, 854. 

33) Jiegenh. Repert. lit. I. Ohne Jahr. 

136) Würdtwein, Diooc. III. 884, ad sedem in Kirchdorff. 

4) Saalb. d. Amts Alsfeld, Regifler 1554, S. 80 u. 24. Conv. II. 

*) Saalb. d. Amts Romrod, 1574. S. 1058, 1065,' 1074. Conv. II. 

’#) Biegenh. Repert. kit. G. SDonuerfl. post ascons. dni. (18. Mai). 

’) Landan, Wäflungen, 261--68. 
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Butter mb Deren Sohn .Hempeld benannte Güter in ben. zwei 
Dorfern Wenigenrod und Strebendorf, um’ 110 Bund 
Heller '°°); 1491 gibt Landaraf Wilhelm IH. dem Ichann 
von Stornborf, Ludwigs. Sohn, zu Mannlehen unter Anbern 
das Gut zu Wenigenrende (ſ. HodenfelD). 

42) Wolfshain, Wolfershafn, Wolfoldiohain, 
gehörte mit Bauſchenhain sc, zum Gerichte Felda. Unter Hel⸗ 
pershain kommt 1592 der Ausdrud:: „Widfe am Wolfers- 
bain“ öfters vr!) Eckhard von Liederbach, Ritter, ver⸗ 
fauft 1963 feine Güter zu Alsfeld und in den Dörfern Lieder- 
bay, Ehringshaufen, Disroth, Vodenrod, Wolfhein und 
Lienfcheit an den beutfchen Orden zu Marburg 1%. Im Fahr 
1843 verleihet Landgraf Heinrich II. dem Heinrich von: Eifen- 
bach fein Marfchallanıt und dazu bad Haus Ulrichſtein wit 
bem Gerichte zu Bobenhaufen und bie Wuͤſtung Wolfolbisr 
bein »23 1344 kommen vor bie Wuͤſtungen Boldwarbis« 
bain, Wolfeldishain und Sälgenfladt, bie zunächſt an 
das Schloß Ulrichftein ſtoßen 2), 


230) giegenh. Repert, lit. J. Ohne Tag, 

‘*) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, Gericht Felda, 150%, ©. 83 x, 

Conv. XXX. i 

) (Koch), Beurkund. Nachr. II. 60, Nr. 213a. Prid. Id. Oct. (14. DR.) 

101) Kuchenbecker, Erbhofämter, Beil. ©. 29, lit, Y. Mont. nah Ris 
toland (8. Der.) 

12) Wenck II. 359. Quasimodogeniti (11. April). Die Orte Ohmes, 
Rupikidden, Seibelsdorf, Vockenrod, fowte die Wüſtungen Brucken⸗ 
dorf, Hermannshain, Rechtensdorf und Yſeuwirkel gehörten im 
15. Jahrhundert zum Kirchengebiet von Kirtorf, und dieſelben, 
wahrſcheinlich auch Rechtensdorf, zum kurheſſ. Gericht Katzenberg. 
Schelmenhauſen (welcher Namen auch nordweſtlich von Storndorf 

. vorlommt) tft das jegige Schellnhauſen. Im Jahr 1586 hatte 
diefer Ort 10 Hausgeſaͤße und etwa 68 Morgen Landes ‚und 


gehörte zum Gerichte. Zelda. Es heißt in einem Hebbuche: „Pelda 


mit Schelmenhaufen“, es kommt die Keldbenennung „lange Seife“ 
vor, und bie Seifenmühle au der Zelda und zu Ermenrod gehö⸗ 
rig, beftehet noch; ferner „Wiefe unter Schelmenhauſen am Schmibt- 


| 


J 
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graben“, und ein Schmitthof liegt noch jeho nahe bei Gdhelln- 
banfen. Bon 10 Hausgeſaͤßen, die 1586 mit Namen zu Schelln» 
‚banfen vorlommen, werden 9 mit denfelben Namen, 1593, zu 


Schelmenhauſen aufgeführt; in einem Inhaltsverzeichniß ſtehet 


Schellhauſen und die entfprehende Seite hat Schelmen» 

haufen. Das jegige Unterforg hieß früher Fruleys, Früleips, 

“ Srühleps ; und Oberforg hieß Schwalmen; beide Orte hatten im 
16. Jahrhundert zuſammen 34 Hausgeſaͤße. 





IV. no. 
Weber einige 
wahrfcheinlich aus ber Römerzeit herrükrende 
Schanzen im Odenwalde. 
‚Bom | 
Steuercommiflär Deder zu Beerfelben. 


61. 


De, etwa ſieben Stunden lange, von Shcloſſan im Ba⸗ 


diſchen durch den öoſtlichen Theil der Provinz Starkenburg nach 
Obernburg am Main ziehende Hähe, eine ver bedeutendſten 
bed Dvenwaldes, war befanntlich lange Zelt von ben Römern 
mititärifch befept, wie die ganze Reihe von Caſtellen, Wari⸗ 
thärmen, Bäder ıc., welche fte auf berfelben- anfegten, ımb 
Ne Inſchriften, Sculpturen und bergleichen,, bie man dort gr 
funben bat, unwiderfprechlich beweifen. 

Zu dieſen Denkmälern aus der Vorzeit gehören wohi 
auch die einzelnen Schanzen, die ſich hin und wieder nicht 
nur auf jener Hoͤhe ſelbſt, ſondern auch auf einzelnen Vor⸗ 
ſprungen derſelben befinden, welch' letztere wegen ihrer weniger 
ſteilen Abdachung die natuͤrlichen Zugänge zu der erſteren bilden. 

In dem Werke über die römifchen Alterthümer des Oden⸗ 
waldes hat Knapp die meiften diefer Schanzen befchrieben, doch 
find ihm einige unbekannt geblieben, über welche hier einige 
Worte ihre Stelle finden mögen. 

Diefelden befinden ſich auf den beiden nach dem Redar 
Binlaufenden Armen des bei Wirzberg von ber Schloſſau⸗Obern⸗ 
burger Höhe abgebenden, und bann bei Beerfelden in dieſe 


\ 


x 
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beiden parallelen Arme, die Sensbacher und Rothenberger 
Höhe, fich ſpaltenden Gebirgsaſtes. 
Die Schanze auf der Sensbacher Höhe, „Heerbaag” 
oder auch Landwehr“ genannt, ein durchſchnittlich SO bis 
24 Fuß breiter und 7 bis 10 Fuß tiefer Graben nebſt Aufe 
wurf, ift gerade in ber Mitte zwiichen dem Kräbenberge und 
dem Reckat angelegt, und zieht aus dem Sensbacher Thale 
quer über die Sensbacher Hähe hinüber in bad Gammelsbacher 
Thal. Sie if auf der Oftfeite des Bergrüdens 150, auf ber 
MWeftfeite etwa 300. Schritte lang. Auf ihrem höchſten Bunfte 
ift fie durch eine ebene Stelle unterbrochen, durch welche eine 
alte von Eberbady über Bullau und Eulbach nad Obernburg 
am Main führende Straße zieht, 
Denft man fih die beinahe grade Linie, welche dieſe 

Schanze blibet, nach Weſten bir verlängert, und geht man 
"in ber Richtung dieſer verlängerten Linie quer durch das Gam⸗ 
melebacher Thal hinüber ayf die Rothenberger Höhe, To findet 
man. bier-.eine ganz ähnliche Schanze, wie die eben beſchrie⸗ 
bene, und von denfelben. Dimenflonen. Sie zieht ebenfalls 

quer über die Hoͤhe and der Gemarkung Gammelsbach hinüber 
bp Die Gemarkumg Unterſinkenbach. Auch dieſe Schanze iſt 
auf dem Kamme des Bergrüdens durch den Fahrweg, welcher 
Über. die. ganze Hoͤhe von Beerfelden nach Rothenberg und 
Hirſchhorn hinzieht, unterbrorhen. 

. Die beitte Schame ift parallel mit der Jeteren auf dems 
ſelben Bergrüucken (der Rothenberger Höhe) etwa eine halbe 
Stunde weiter fühlich angelegt. Sie iſt nicht fo gut unterhal⸗ 
ten, wie Die beiden vorher erwähnten, und nur noch auf ber 
Weſtſeſte, der Höhe fichtbar.. Auf der Oftfeite iſt fie, vielleicht 
durch, die Cultur des Bodens, verfehwunden. Diele beiden 
Schanzen auf ber Rothenberger Höhe werden im Munde des 
Valleo ebenfalls „Eandmehren“ genamnt. ” 
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6.2. | 

Dh biefe Gräben und Erdaufwuͤrfe einen nthäsikgen 
Zwei gehabt haben, ift wehl nicht zu bezweifeln; ein anderer 
Zweck iſt wenigſtens bei benfelben nicht wohl deufbar. Auch 
die Namen „Landwehr“ und „Heechaag“ fprechen für 
Diefe Annahme. *) In ihrem gegenwärtigen Zuſtande find fie 
freilich nicht geeignet, einen Feind abzuhalten, es iſt aber 
wahrſchelnlich, daß fie, ähnlich wie der große Bfahlgraben in 
Der Wetterau und am Taunus, urfpränglich mit ſtarken, na⸗ 
turlich jetzt längſt verfaulten Balifaden verfehen waren. 
Wenn diefe Palifaden eine gehörige Stärke befaßen, nnd gut 
vertheidigt wurden, jo fonnten fie allerbings einem feindlichen 
Truppencorps, dad die römiſchen Caſtelle auf der Schloſſau⸗ 
Dbernburger Höhe vom Nedar her, alfo im Rüden, angrei⸗ 
fen wollte, ein nicht unerhebliched Hinderniß darbieten, nöthl« 
genfalis. au, wenn jene Caſtelle von einem von Oſten here 
andringenden Yeinde eingenommen waren, der remiſchen Be⸗ 
ſatzung den Rückzug decken. 

Jedenfalls iß ed böchk wahrſcheinlich, ba der Kamm 
bes Bergrüdens, welcher von dem römifchen Gaftell bei Wirz⸗ 
berg nad) Beerfelden und dann in zwei Thellen nad) dem 
Redar binzieht, bereitd‘ von den Römern als Heerfiraße 
beuupt wurde, und daß biefelbe die Verbindung zwifchen der 
eömiichen Befayung In ben Gaftellen auf ber Schloffau-Obern- 
burger Höhe und dem römifchen Streitkräften am Nedar, nas 
mentlich in Lupodunum (Ladenburg), . vermittelt." Denn man 
fann wohl mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen, daß bev 
Dbenwald zur Zeit der Römer .bei weitem bidhter bewaldet 
war, wie jest, indem ihn noch Ammianus Marcellinus, welcher 





*) Ju der Nähe des Wirzberger Eaftella führt ein Walddiftrict, worin 
fi; eine Römerfhanze befindet, ebenfalld den Namen „Haag“. 


Knapp bemrerft im $. 91 feines vorhin genannten Werkes „baß diefe 


Benennung vielleicht nicht ohne Beziehung anf einen alten Verhau, 
oder anf bie Pfahlhede ſelbſt fen“. 
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bekanntlich im vierten Jahrhundert ſchrieb, „ſchauderhaft durch 
ſcheußliche Finfterniß” nennt (silvam’ squelore tenebrarum 
horrendam). Die Thäler waren deßhalb damals ohne Zweifel 
viel fumpfiger und unmwegfamer, wie gegenwärtig. Auf ben 
Höhen ‚hatte man dagegen trodenen und feften Boden, und 
ba der Bergrüden, welcher von Obernburg am Main nad) 
Beerfelden und bier in die Sendbacher und Rothenberger 
Höhe ſich fpaltend, nach dem Redar. hinzieht, der einzige 
im ganzen Odenwalde ift, welcher obne irgendwo durch einen 
Thaleinfchnitt unterbrochen zu feyn, in ziemlich gerader Linie 
vom Redar nach dem Main hinläuft, fo lag e8 in ber Na⸗ 
tur ber Sache, daB biefe Höhen in jenen alten Zeiten, wo 
bie Thäler noch unwegfam waren, vorzugsweife zur Commu⸗ 
nication zwifchen Main und Nedar benupt wurden. — Aus 
biefer Unwegſamkeit der Thaͤler läßt ſich denn auch erflären, _ 
warum man bie oben befchriebenen Schanzen blod auf den 
Höhen und nicht auch im Thal findet. *) 

Daß auf der Etrede zwifhen dem Wirzberger Gaßeh 
und dem Krähenberge fich auf dem Bergrüden ebenfalls folche 
Querſchanzen befinden, bat bereit Knapp a. a. D. im $. 34 
bemerkt. Die eine ift dicht am Krähenberge an feinem noͤrd⸗ 
lichen Abhange angelegt, und wird gleichfalls „Landwehr“ 
genannt; die andere, welche den Ramen „Schangengraben” 
trägt, zieht von der Gebharböhütte nad Often hinunter im 
bad Thal, durch. welches der Weg von Schöllenbach nach 
Bullau führt. Die lebte, welche, was jedenfalls bemerfens- 
wert iſt, bie „Römerfchange” heißt, ift auf dem Gebirgs⸗ 
vorjprunge, welcher von Bullau gegen Hetzbach fich erſtreckt, 


*) Auch die Sage berichtet, daß die auf diefen Höhen nach Obernburg 
hinziehenden Straßen in alter Zeit zn den Hauptfahrſtraßen zwifchen 
den Main: und Nedargegenden gehört hätten. Ju Herrn Hofrath 
. Dr. Steinerd Geſch. u. Topogr. des Maingebiets und Speſſarts if 
auf Seite 59 ebenfalls die Auficht ausgefprochen, daß vom Rear 
über Beerfelden nach Bullau zc: eine rdmiſche Heerſtraße gezogen habe. 
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aufgeworfen. Det Erdauſwurf, welcher ſich auf der Suͤdſeite 
bed Grabens befindet, iſt bier beſonders gut erhalten. Nach 
der Darſtellung Knappe ſollte man glauben, daß dieſe letztere 
Schanze mit den „Schanzengraben“ an der Gebhardshütte 
mienmenbinge. Diefes ifl jedoch nicht der Fall. : Beide Schan⸗ 
gm find vielmehr eine gute. Biertelftunde von einander entfernt. 

Im Ganzen find es alſo ſechs Querſchanzen, die wir auf 
dem Gebirgsrücken zwifchen ber roͤmiſchen Beietigungelini 
und bein Redat finden. 

j 8. 3. 

Wiewohl bie Annahme, daß die an den alten Straßen, 
weiche auf die Schloſſau⸗Obernburger Höhe führen, ſich befin- 
benten Schanzen zum Schuge der Befabung in ben auf jener 
Höße: errichteten Caftellen angelegt wurden, wohl das Meiſte 
für fich haben dürfte, fo wäre es doch auch möglich, daß diefe 
Schanzen fchon bei Gelegenheit: des: erfien Vorbtingens "ber 
Römer in den Odenwald, welches wohl von Neckar ber ers 
folgte,’ angelegt wurden. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
dieſes erfte Borbtingen nicht nur wegen der Unmegfamfelt die 
fer Gebirgsgegend, namentlich wegen der Dichtigfeit der Wal⸗ 
dungen, fondern auch aus Vorſicht wegen eines Ueberfalls 
nur fangfam vor ſich ging, und ba es befanntlich zur Taktik 
ber Hömer gehörte, ſich bei ihrem Vordringen in Beindesland 
felbR "für die einzelne Nacht an den Stellen, wo fie tafteten, 
zu verichanzgen, fo wäre ed. allerdings nicht unmöglich, daß 
jene ae bie verfchiedenen Lagerſtellen der Römer bezeichnen. 

Man könnte übrigens auch annehmen, daß die Echanzen, 
von henen bier die Rede iſt, gar nicht einmal von den Rös 
mern, fondern etwa von ben Alemanen herrühren. 

Bekanntlich wollte Kaiſer Zulian , nachden er von Mainz aus 
den im nördlichen Theile der Brovinz Starfenburg berrfchenden 
alemanifchen Fürſten Suomar unterworfen batte, auch in das 
ſudlich angränzende Gebiet des andern alemanifchen Fürſten 
Hortar einfallen, fand aber, daß Hortar den Weg durch dichte 


Archiv d. bi. Bereins, 7. Band. 1. 9. 9 
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BVerbane hatte verwahren laffen. (Ammsian. Marcellin. bb. XVIL 
eap. 10). Da bie nördliche Graͤnze von Hortard Gebiet allen 
Umfänden nach durch den Odenwald ging*), und da für Ju⸗ 
llan, wenn er aud dem Odenwalde in Hortard Gebiet eindrin⸗ 
gen wollte, hierzu bie oben erwähnten, nach dem Redar hin⸗ 
führenden Höbenftraßen am Geeignetſten waren, fo it es wahr 
ſcheinlich, daß fich Die erwähnten Berhaue an biefen Straßen 
befanden. **) Wenn etwa jene Berhaue burch BSräben ver 
ftärkt waren, fo wären wir wohl berechtigt, die oben beſchrie⸗ 
benen Landwehren als Veberbleibfel jener alemanifchen Per 
tbeidigungswerfe anzufehen. Bon einer Berflärfung der Ber 
baue Durch Gräben melbet jedoch Ammianus Marcellinus Richie. 

Doch welcher von diefen Annahmen man auch beipflichten 
will, immerbin find dieſes bloße Hypothefen : etwas Gewiſſes 
wird fich über die Entſtehung ber bier befchriebenen Schangen 
wohl niemals ermitteln laffen. Rur das läßt fich wohl ni 
bezweifeln, daß biefelbe Feine Werte der Neuzeit find, denn 
‚über ihren Urfprung hat fi, mit Ausnahme des Ramend 
„Römerfchange: , weichen eine derſelben führt, durchaus keine 
weitere Spur einer Tradition erhalten. 





*) Man vergleiche Schmidts Keil. Geſch. IE S. 336, Dedgkeiden 
Steiner Maingeviet und Speffart S. 56. — Es iſt nicht umpaht- 
ſcheinlich, daB diefe Bränge mit der nördlichen Gränze des Lobden⸗ 
Haus zufammenflel. Nach der Urkunde König Dagoberts vom Jahr 
688 (Act. Acad. Palet. Band VII.) erfiredte ſich der Lobdengau DU 

„zur Gitter (Itter). 
ee) Auch Rommel nimmt an, daß jene Berhaue im Ddenmald ange 
legt waren. Siehe defien heil. Geſchichte. J. S. 33. 


V. * 
Genealogiſche Beiträge. 
Von | 
Sfarser Dr. 6. E. Scriba zu Niederbeerbach. 


A. Pas "ne ine Dacge Gefhleh 


nnd feine 


8.1. Der verewigte Hefſſ. Hiſtoriograph Wenck hat 
bekanntlich zur Rechtfertigung und Unterſtützung feiner vers 
ſuchten Ableitung der Grafen von Kapenellenbogen aus bent 
Gefglehte der Grafen von Henneberg nicht nur die Behaup⸗ 
tung anfgeftellt, daß nach dem Ableben des Herzogs Konrad 
bie Saliſch⸗Konradiniſche Familie, welche bis zu. deſſen Toy’ 
urfundlih dad Gaugrafenamt im Obercheingau verwaltete, 
al ihren Anfig im genannten Gau verloren hätte, weßhalb 
e auch die nach dem genannten Herzoge noch bafelbft er⸗ 
ſcheinenden Gaugrafen Gerung (Gerhard), Adelbert und Poppo 
als Henneberger will anerfannt wiffen, fondern derſelbe wii 
auch noch außerdem den in den Jahren 1123—1131 urkund⸗ 
ih vorfommenven Grafen Berthold v. Kinvenfels mit- vem 
Lorſcher Kloſtervogte Berthold H. für ein und dieſelbe Perfon 
gehalten haben. Gegen viefe Anficht fireitet aber fchon, daß 
man auch fpäterhin allerdings noch verſchiedene, augenſchein⸗ 
HR den Saliſchen Konradinern entfproffene Familien, wie 
bie Orafen von Rüringen, Wertheim, Rieneck, fowie die aus 
biefen wieder hervorgegangenen Herrn v. Lindenfels, Zimbern, 
Dieburg, Dornberg, Wolfstehlen und Hagen ıc. innerhalb 
jenes Gaues begütert erfcheinen, ja gerade hier und in dem 
angrenzenden Malngaue zc. Ihre Allodialgüter befaffen. Auch 





— 132 — 


angenommen, daß die beiden als Bögte des Kloſters Lorſch 
vorkommende Perfonen Bertholb I. und IL wirklich dem Henne 
bergifchen Geſchlechte angehörig waren, fo erſcheinen doch Dies 
felben nie ald Gaugrafen im Oberrheingau, fondern eben 
nur in ber Eigenfchaft. ald Kloftervögte. Mögen auch früher, 
obſchon durchaus Fein urkundlicher Beweis bafür vorliegt, die 
GBaugrafen des Oberrheingaues. zugleih auch Bögte des Klo⸗ 
fters Lori geweſen feyn, fo kann doc, keineswegs daraus 
gefolgert werben, daß dies au in fpäteren Zeiten, nach der 
Zerſplitterung des Gaues in. einzelne Comecien, der Kal ge 
weſen fey. Hierzu kommt aber no, baß bie, zur Unter 
ſtützung feiner Anſicht, kurzweg den Hennebergern zugezäblten 
Baugrafen Gerung (Gerhard), Adelbert und Poppo augen⸗ 
ſcheinlichſt, trotz gegentheiliger Verſicherung, dem Saliſch⸗ 
Konradiniſchen Geſchlechte angehörten. War wohl auch der 
Name Poppo und, Berthold bei den Hennebergern gebraͤuch⸗ 
lich, ſo waren dieſe Namen, wie der Name Gerhard nicht 
weniger Lieblingsnamen der Saliſchen Wertheim⸗ und Rienecki⸗ 
ſchen Familien. Nun kommen aber auch, wenigſtens die bei⸗ 
den erſteren Grafen, weiter in andern Gegenden vor, wo die 
Saliſchen⸗Konradiner notoriſch, Die Henneberger aber nie 
ſeßhaft und begütert waren, wie aus folgendem erhellen wird; 
Herzog Konrad (Gaugraf im Oberrheingan) und fein Bruber, 
Heribert (Gaugraf in der Wetterau und im Kinziggau) far 
ben im Jahr 997, und kaum fünf Sabre nach beiden erw 
ſcheint ſchon im Jahr. 1002 ein Graf Gerung (Gerhard) als 
Gaugraf im (nicht aber des) Oberrheingaues, nämlich in. der 
Schenkungsurfunde K. Heinrichs IL über den Fort Forehahi 
an das Bisthum Worms, wo ed in der inferitten Grenzbe⸗ 
fhreibung beißt: „in Rincegowe, in Comitatu (ber Comecie) 
Gerungi (Schannat, Hist. Episc. Worm. II.). Wendt fagt 
nun felbft bei einer anveren Beweisführung, daß an gar 
feine Gaugelchichte gedacht werden fönne, wenn man bei.einem. 
- fo geringen Zwifchenraume des Erfcheinends zweier Gaugrafen. 


— 133. — 


miqht beide zu einer und berfelben Familie zählen wolle, es 
meähten denn ganz befonbers einfeuichtende Gründe dafür vors 
Kiegen, und als ſolche glaubte ex für das von ihm behauptete 
plöglige Verſchwinden des Saliſch⸗Konradiniſchen Geſchlechtes 
aus dem Oberrheingau eines Theils darin zu finden, daß 
auf dem von K. Heinrich V. im Jahre 1119 zu Trebur ge⸗ 
haltenen Reichstag beſchloſſen worden ſey, daß jeder im Reich, 
ver des Seinigen beraubt worden, daftelbe wieder erhalte, 
daß ferner der König die Güter, die unter den frühenen 
Königen des Fiocus gewefen, zurüdnehme, und daß ein all 
gemeiner Landfriede ftatt finde (Chronic. Ursperg ad an. 1119), 
andern Theils, daß ſchon K. Heinrich. I. viele Güter im Obers 
rheingau veräußert babe. Allein eben jener Schriftfieller, 
von welchem obige Nachricht herrührt, fest derjelben ausdrück⸗ 
lich zu, daß hierdurch nur fehr wenig fey erreicht worden, 
wie bann aud jene Berfügung weder die Allodialgüter, über 
bie der König fein Recht hatte, noch die Gaugerichtsbarkeit 
unb lestere um fo weniger betreffen fonnte, da Wend wiederum 
ſelbſt die Centgerichtsbarkeiten, welche fpäter in den Händen 
der Grafen von Kagenellenbogen lagen, von den alten: 
Gaugrafen ableitet. Obiger Graf Gerung erfheint aber nun 
auch noch wenige Jahre zuvor ald Graf im Gau Waldgaffen, 
da, wo der Salier Alto II. (+ 982) gleichfalls das Gaugrafens 
amt verwaltete, die Henneberger aber nie begütert waren, 
ipäter aber gerade die den Saliern entfprofienen Grafen von 
Wertheim ihren feften Sig hatten (Aſchbach, Geſch. d. Grfn. 
v. Wertheim I, 14. 27.) Da die Namen Gerung, Gerhard, 
Gebhard, wie Wend felbft behauptet, identiſch find, fo mag 
wehl genannter Graf ded Grafen Heribert’8 Sohn Gebhard ges 
weſen feyn, welcher zwar im Sabr 1016 frühzeitig farb, „aber da 
jela Tod allgemein betrauert wurde, doch. ſchon in dem maͤnn⸗ 
lihen Alter geftanden haben muß (Ditmar. Merseburg, p. 213.) 
Noch deutlicher zeigt ſich indeß des zweiten Grafen Adelberts 
Zugehörigkeit zum Saliſch⸗Konradiniſchen Geſchlerchte. Derfelbe 
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erſcheint naͤmlich unmittelbar nad obigen Gerung, wie⸗ 
wohl in einem andern Theile des Oberrheingaues, wie 
denn bamals wohl es auch ſchon kein Graf mehr gab, der 
bem ganzen Gau vorftand, ba durch das dem Saliſchen Grafen 
Uto L (Gaugrafen in der Wetterau und im Oberrheingau; 
7949) geworbene Eönigfiche Privileg feine Lehen und Aemter 
(alfo auch dad Oaugrafenamt), wie ein Erbe unter feine 
Söhne zu vertheilen (Continust. Regin. ad a. 949: „Udo 
comes obiit, qui permissu Regis, quicquid benefich aut 
_ praefecturarum habuit, quasi haereditatem inter filios divist* ) 
im Oberrheingau wie in der Wetterau ſich ohnläugbar das 
Gaugrafenthum bereits in einzelne Comecien oder Gomitate 
( Territorien, Bräferturen) aufgelöft und der weitere Güter 
beſitz durch wiederholte Exbvertheilungen zerfplittert hatte. (Bob⸗ 
mann, Rheing. Altertb. H, 579). Die Gomera oder dad 
Eomitat aber, worin Albert im Jahr 1013 erſcheint, war die 
Grafſchaft Beffungen, welche 8. Heinrih I. im genannten 
Jahre mit feiner Domäne Geraha gegen andere Güter an 
das Hochſtift Würzburg („Memoratam itaque curtem Geraha 
in Pago Rinigowe in Comitatu Adelberti.* Wenck 1.U. 8. 
Rr. I. I.) vertaufchte, und innerhalb derer wir auch fpäter 
noch, vor den Strafen v. Katzenellenbogen, pie unbeftreitbar dem 
Salifgen Geſchlechte angehörigen Grafen v. Wertheim und 
Rieneck, und Herrn v. Dornberg, Dieburg und Zimmern bes 
gütert waren. Da, wie Wend abermals felbft es anerkannte, 
es aber in jener Zeit kein anderer Graf dieſes Namens in 
dem orientalifchen. Franzien gab, fo haben wir um fo mehr 
in obigem Grafen Adelbert nun auch 1) jenen- Grafen Adel⸗ 
dert, welder im Jahr 1211 al8 Graf im Kinziggau, wo 
Heribert noch im Jahr 997 das Gaugrafenamt verwaltete, 
(Wenck M. U. 8. p. 41); 2) den Grafen gleihen Ramens, 
welcher c. 1124-1130 mit einem Grafen Otto (v. Hammer⸗ 
fein, Sohn Graf Heriberts?t Schmidt, Geh. d. Großh. 
Heſſen I, 317) eine auf Befehl K. Konrads IE zu Txibur 
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anogeſtellte Urkunde („isti Orientales Franti, qui viderunt et 
adierunt: Otio Comes, Adalbertus Comes etc.“) bezeugt 
(Schennat, Vindem. Lit. I, 41), fowie 3) den Grafen 
Adelbert, welcher nah dem Fulder Necrolog im Jahr 1032 
geſtorben jeyn fol (Schmidt, I, 316) und ſodann 4) den Adel⸗ 
Bero zu ertennen, befien Gemahlin Chriſtine geheißen und 
als Bater des h. Bardo (v. 1031—1052 Erzbiſchof zu Mainz), 
fowie zweier anderer Brüder Helizo und Harberath gewefen 
feyn fol, wobei weiter bemerkt wird, daß der h. Bardo in 
einem Stäbthen ber Wetterau (Münzenberg?) gebürtig ger 
weien und viele Bamilie fih von Oppershoven genannt habe 
(Josanis, R. S. M. I, 454 ff.) Da nun ber b. Barto 
ausdrüdlih ald ein naher Anverwandter der Königin Gifela 
(Semahlin K. Konrad I.) bezeichnet wird, dieſe aber eine 
Tochter des Saliſchen Herzoge Hermann in Alemanien war, 
ſo IR an Adelberis Zugehörigkeit zum Saliſch⸗Konradiniſchen 
Geſchlechte gleichfalls wohl nicht weiter zu zweiflen und nad 
den obigen Berhältnifien als ein weiterer Bruder Otto's von 
Hammerftein und des Grafen Gerung, fowie weiter demnach 
als ein Sohn des Grafen Heribert anzuerkennen. Die Gründe 
für ded dritten im Oberrheingau fpäter erfheinenden Grafen 
Beppo zu demſelben Gefchlechte mögen weiter unten an paſſen⸗ 
der Stelle ihre Darlegung finven. 

:% 2 Was nun zweitens die Spentität bed Lorſcher 
Eeſtervogten Berthold IL mit dem gleichzeitig erſcheinenden 
Grafen Berthold v. Lindenfels beicifft, fo ſucht Wend die 
ſelbe durch folgende Darlegung zu begründen; verfelbe jagt 
namlich: „Interm Jahr 1123, alfo gerade in dem Jahre, 
wo Bogt Berthold IL nach dem ein Jahr zuvor erfolgten Tode 
feines Waters eigenmädtig wurbe, erfcheint zum erftenmal 
ein Graf Berthold v. Linvenfels. Diefes alte Schloß und 
Slaͤdichen lag an der Grenze des benachbarten Lobdengaues, 
wo Bogt Berthold, wie man aus dem erwähnten Leuterds 
haufen fieht, auch fonft beghtert war. Dem Grafen v. Zins 
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denſels weiß kein Geſchichtsorſcher fein Geſchlocht mit einiger 
Gewißheit anzuweiſen, er kommt im Jahr 1131 zum letzten⸗ 
mal vor, nah ihm zeigt fih Feine Spur von irgend einem 
Grafen v. Lindenfels, obgleich in dieſer Zeit die Rheiniſche 
Geſchichte ſchon reih an Urkunden ift, er muß alſo ohne 
Erben geitorben fenn, und ebenfo ftirbt um die .nämlicdhe Zeit 
Vogt Berthold II. unbeerbt, und das Schloß Lindenfels wird 
das Eigenthum der Rachkommen feiner älteften Schwefter.” 
(Wend I, 212). Diefe Annahmen entbehren aber fämmtlidy, 
wie aus folgendem fi) ergeben wird, alles Grunded. Denn, 
was zuerft das Stäbtchen Kindenfels betrifft, jo gehörte das⸗ 
felbe, va es noch im Jahr 1314: als Lorſcher Lehen erſcheint 
(Gud. C.D. I, 101. 108. 112) augenfcheinlihft.zu den fieben Fahr 
nenichen, über deren Entfremdung der Lorſcher Chronift zwar 
bitterlich Hagt, aber dach den Vorwurf, den man dem Abte 
Heinrich gemacht, daß er buch die Annahme bes Pfalzgrafen 
Konrad zum Vogte (eum per. introductum comitem Palatinum 
jugum ecclesiae. aggravasse) das Joch ded Klofters drücken⸗ 
der gemacht habe, damit abzumeilen fuchte, Daß dadurch ja 
nur der Untergang des Kloſters, den der Kaifer im Sinne 
- gehabt, abgemwendet worden ſey (Cod. Lauresh. I, 256 ff.), 
weßhalb. denn audy ſchon Dr. Eigenbrobt (Archiv I; 2,235 ff.) 
ganz richtig bemerkt, daß es ohne große Einſeitigkeit nicht 
wohl angenommen werben fünne, baß der Chroniſt das dem 
Pfalzgrafen von Wendt beigelegie Erbrecht (ald Schwager. 
des Vogten Berthold I.), wenn es wirklid vorhanden ger 
weien wäre, anzuführen unterlafien haben würde, denn da⸗ 
mit allein wäre ja der Abt .gegen jeden Vorwurf gefichert ger 
weien. Wahrfcheinlicher ift e8 daher, Daß es dem Klofter mit. 
"Hülfe des Bogten gelang, dieſes Fahnenlchen wieder einzu- 
ziehen, dann aber ver Vogt es für ſich zu Lehen nahm. In 
pfälzifhem Beſitze ericheint übrigens Lindenfels auch zuerſt im 
Sahr 1214 (Würdtwein, Subs. Dipl. VI, 370). Was aber 
nun zweitens die Identität obiger beiden Bertholde betrifft, 
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fo. enthehrt auch dieſe Annahme augenſcheinlichſt alles Halte; 
wenn Vogt Berthold. I., wie Wenck annimmt, und was man 
vorläufig auch dahin geftellt ſeyn läßt, wirklich ein Graf von 
Henueberg war und unbeerbt ſtarb. Abgefehen davon, daß 
Berthold v. Lindenfeld nie als Kloftervogt, Berthold der Klo⸗ 
ftervogt aber nie werer als. Herr v. Lindenfeld noch als Gau⸗ 
graf im Oberrheingau vorkommt, fo erſchienen allerdings noch 
fpäter, und zwar unmittelbar. nach jenem Grafen Berthold 
v Lindenfeld, nit nur noch zwei. Nobiles Viri oder Domini 
Billungus et Magenes de Lindenfels, ſondern es kann aud 
felbft das Geſchlecht näher bezeichnet werden, welchem biefe _ 
drei Perfonen angehörten. Daß die legigenannten Billungus 
und Magenes v. 2. wirklich dem höheren Adel angehörten, 
dafür Sprechen nicht nur bie in jener Zeit nur Gliedern des 
höheren Adels beigelegten Präpdiente Dominus und Nobilis Vir, 
fondern vaß fie auch nie unter den Ministeriales et Milites, 
vielmehr flets nur unter ben Liberis und Gliedern des höheren 
Avdels, ſelbſt den Grafen v. Wertheim vorftehenn, erfcheinen, 
wie denn aud der Abt: von Maulbronn in feiner Beurkun⸗ 
dung der Stiftung des Klofters Brombach den Bilungus und 
die übrigen Mitfifter des Kloſters ausdrücklich „viri ex utra- 
que parentum linea liberi* nennt (Aſchbach, II, 11. Ar. IX.) 
Kann aber an zwei verfchiedene Grafen» und Herrngefihlechter 
eines Ramens in einer Zeit und in einer und derfelben Gegend 
ſeßhaft und begütert wohl nicht gedacht werben, jo Hat man 
und zwar um jo mehr obige Perſonen als des Grafen Ber 
thold's v. Lindenfels Erben zu erkennen, da gerade in jener 
Zeit, wie die Wertheimifche und Kapenellenbogifche Genealogie 
felbft zeigt, vie Zührung des Grafentiteld feltener geworben 
war. Magenes v. Lindenfeld erfcheint nur zweimal, und 
zwar erftens im Jahr 1148 in der Urkunde, durch welche der 
Abt Folcnand zu Lorſch feinen Mönchen den Hemminesberg 
zu bebauen übergiebt (Billungus, Magenes de Lindenvels, 
nobiles) und dann zweitens in der Urkunde, durch welche genannter 
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Bilfung v. Lindenfels demſelben Kloſter die Kirche zu Cella 
und einen eigenthumlichen Weinberg auf dem Hemsberg {ent 
(Nobiles: Poppo oomes, Bertholfus frater ejus, Magenes;, 
Cunradus; Cod. Lauresh. I, 251 und 254.) Dagegen ge 
hörte genannter Billungus de Lindenfels neben einem Ebew 
hard v. Ertbach, Burkard v. Scharre, den Grafen und Bögs 
ten Berthold und Boppo, fowie dem Pfalzgrafen Konrad 
gerade zu den Magnaten, welche der Lorjcher Chroniſt am 
Ende der Regierungsgeikhichte des Abten Folcnand ausprüds 
lich ale Berauber und Beeinträhtiger des Klofters "bezeichnet, 
und von welchem er nicht allein berichtet, daß er aus Reue 
mit feiner Gattin dem Klofter die Kirche zu Gele und einen 
elgenthümlichen Weinberg auf dem Hemöberg bei Bensheim 
geichentt habe, fondern befien Lebensende er auch noch weiter 
mit ven Worten: „Cum hoc Billungo ob meritum et ven- 
dietum beati martyris sui Nazarli Deus ultionum libere egit, 
itemque in caeteros sui similes, qui populum Domini humilia- 
verunt, et hereditatem ejus vexaverunt, extendt manum 
-suam in retribuendo, Nam ferme biennio mutas et elinguis, 
sc dira omnium membrorum paralisi contractus, came jam 
praemortuo et intestatus. exspiravit“ (Cod. Lauresh. I, 235. 
254. II, 289), beſchreibt. ben viefer Dominas Billungus 
de Lindenfels erfheint aber nun aud innerhalb ber alten 
Herrſchaft Wertheim begütert, wo ex nicht blos bie Dörfer 
Menfinheimb und Dietenhaufen, fondern auch mit Sigebodo 
v. Zimmern und Beringer v. Gamburg die Burg Burnebach 
in ungetheilter Gemeinſchaft befaß, und mit diefen, fowie mit 
Dragebodo v. Zimmern, Erlebold v. Krensheim, Erzbiſchof 
Arnold v. Mainz und den Grafen Wolfram I. und Diether 
und deren Schwefter Adele um 1149—1151 das Klofter Brom⸗ 
bad ftiftete, wie dies namentlich aus ber Urkunde Mar erheit, 
durch welche 8. Friedrich I. D. Wirceurgi XVII Cal. Jul. 1165 
jenes Kloſter von jever Steuer und Abgabe befreiete, wo die 
Dotation fo angegeben ift: „Ex dono Bilungi de Lindenfels 
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& Sigikodonis de Zimbra et Beringeri do Gamburg castram 
Bersebach cum appendiliis suis cultis et incultis et villam 
Meywimkeimb et villam Diedenhusen. Ex dono Arnoldi, Mo- 
guntini Archi-Episcopi' Alten-Burnebach. Ex dono Wolfremli 
de Wertheim et fratris ejas Dietheri partem villam Lulimges- 
heid (Lengfelo) et Fullenbrunnen (Bilitruun) et Griesheim, 
osm vcciesia ejusdem loci et dominio, jugera vinearum 
im Masbech. Ex dono sororis eorum Adele talentum mum 
singulis annis in Slirbach ? denique quidguid predictis fratri- 
bus de Bornebach donatum est, vel propria mercati pecunia 
ia curia Altenbibeles, que sita est in Hartdorff, in Heppen- 
beim, in Cella, in Heimbach et quidquid eis Bilungus de 
Lindesfels constituit in Bergstrasen ‚ quidquid eiam donatum 
est et emerunt in Lenginfelt, Barga, in Usincheim, in Kenig- 
heim“ eto.*) (Aſchbach 1,9.) Daß nicht nur zwiſchen oben 
genannten Nohilis Billungus de Lindenfels, Siegebodo et Drage- 
bodo de Zimbern, Beringerus de Gamburg et Erleboldus de 
Krensheim, fondern auch zwiſchen diefen und den Grafen 
v. Wertheim feib ein fehr nahes verwandtſchaftliches Ver⸗ 
haltniß ſtatt fand, ja man fie alle als Glieder einer und der⸗ 
ſelben Zamilte, die fi nur nad Ihren verſchiedenen Beſitzungen 
verſchieden benannten, anzuerkennen habe, hierauf weißt nicht 
allein der gemeinfchaftliche Beſitz der erſteren in Bezug auf 
das Schloß Burnebach hin, fondern wird auch durch die ges 


*) Die Zeugen diefer Handlung waren: Marquardus de Grumbach,, 
Conradus de Phusiche et frater ejus Henricus,, Sigebodo de Zim- 
bern et frater ejus Dragebodo, Beringerus de Gamburg,, Comes 
Popo de Wertheim, Bilungus de Lindenfels.“ In der Nachricht, 
welche der Abt Dietber v. Maulbronn von ber Stiftung des Aloe 
ſters Brombac giebt, heißt es: „guod Dominus Bilgngus de Lin- 
denuvels et.Dominus Erleboldus de Krensbeim una cum Sigeboddo 
de Zimmern, viri ex utraque parentum linea liberi“; und in dem 
Memoriale ratione fundatorum monasteril Brunebaccensis: Funda- 
tores: Bilang de Lindenfels, Erleboldus de Krensheim, Sigebodo 
ot Dragebodo fratzes de Zimmbern. Aſchbach II, 8. 11. 
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meinſchaftliche Stiftung des Kloſters Vrombach, welche fichd 
als eine graͤfl. Wertheimiſche Yamilienftiftung: galt, klar; wer 
zu aber noch weiter lommt, daß ſaͤmmtliche oben genannte 
Berfonen’ dem höheren Adel angehörten und nicht nur inne: 
halb der Grafſchaft Wertheim, ſondern die Gebrüder v. Zim⸗ 
bern auch innerhalb der Wertheimiſchen Beſitzungen im Obent 
rheingau und Maingau begütert waren. Uebrigens war Sibodo 
v. Zimmern felbft noch mit Adele, der Tochter Dietherd von 
Wertheim (Wend U, U. B. 1,113. Aſchbach I, 13), fomie 
Berengers v. Gamburg gleichgenannter Sohn mit der „edlen 
Frau Mechtilde“, Nichte des Erzbiſchofs Sifriv I. (v. Eppen 
ſtein) zu Mainz vermählt (Mone, Zeitſchrift f. d. Geſch. & 
Obercheins I. 3,. 303. 304), was gleichfalls für beider hoͤheren 
Mel und verwandtſchaftliche Verbindung mit dem Saliſch⸗ 
Konradiſchen Geichlechte zeugt. . Die Wertheimifche Abſtam⸗ 
mung der Gebrüder. v. Zimmern und Billungs v. Linbenfels 
zeigt ſich aber auch weiter in folgenden Berhältniffen. Im 
Jahr 1109 erfcheinen als Urkundenzeugen neben einander zwei 
Grafen, Wolfram und Reginbodo (Reg. Boica I. 113), von 
welchen der erfte um jo mehr für ven Bater des Grafen Wolfram. 
v. Wertheim gilt, da er gerade in denjenigen Gegenden ur⸗ 
kundlich handlend auftritt, wo man fpäter die Allovialgüter 
genannter Grafen findet (Aſchbach I, 13). Den zweiten Grafen 
Reginbodo bezeichnet aber nicht nur bereits Defterreicher (Denk⸗ 
würdig. d. franf. Geſch. I, 65. II, 30) als einen gebornen 
Grafen v. Wertheim, deſſen Mutter Sfingart (©. 53) ge 
beißen habe, ſondern e8 erhellt auch deſſen fehr nahe Bers 
wandtihaft mit Graf Wolfram I. v. Wertheim klar aus fol- 
genden Urkunden. Wilhelm v. Giech oder Giechburg (ein 
Zweig der Grafen v. Bichelingen) hatte feine einzige Tochter 
Adele an oben genannten Grafen Reginbodo vermählt, welcher 
fih don da an (c. 1131) nah der Burg Giech benannte 
(Deiterreicher I. 65). Der letztere hinterließ eine Tochter, 
Kunizza, welde zwar mit einem Grafen Poppo v. Blaffen- 
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Surg verhelrachet, aber von ſolchem wahrfheinlich wegen au 
naher Verwandiſchaft auf einer öffentlihen Synode geſchieben 
werben war. Obgleich viefelbe einen Sohn mit Namen Hein: 
rich Hatte, fo ſchenkte diefelbe dennoch ihre beiden Schlöffer 
Giech und Lichtenfeld durch die Hände Ihrer Vormuͤnder väter- 
Eder und mütterlicher Berwanbtfchaft dem Biſchof Egilbert 
v. Bamberg, woruͤber aber zwifchen diefem und den Grafen 
2. Blaflenburg vielfeitige Streitigkeiten entftanden. In dem 
Bierüber im Jahr 1149 abgefihlofienen Vertrag werden aber 
als diefe Bormünder Graf Wolfram I. v. Wertheim und Graf 
Friedrich v. Bichelingen (per manus Wolframi comftis de 
Wertheim et Friderici comitis de Bichelingen qui prefate 
meirone ex cognatione paterna et materna foremundi etc.) 
genannt (Aſchbach II, 2, Nr. IL), wornach diefe beiden oben⸗ 
genannte Grafen Wolfram und Reginbodo wohl Brüper ger 
weten jeyn mögen. Daß Reginbod aber wenigftens noch einen 
zweiten Bruder, mit Ramen Siegebodo, gehabt hatte, erhellt 
deutlich aus ber Urkunde, durch welche. im Jahr 1176 ver 
Abt Burchard v. Fulda einen von feinem Stifte an Cuno 1. 
von Münzenberg geſchehenen Güterverfauf zu Altorf bei Bas 
benhaufen (im Maingau) beftätigte, indem es daſelbſt heibt: 
„saod fratres nostri de domo possessionem, quam ex ob- 
Isciome comitum beate memorie Reginbodonis et Sigebodonis: - 
fretrum in villam, gne.dicitur Altorff* (Wenck LU. B. 290.) 

Da derfelbe Graf. Sigibod auch ald in der Grafichaft 
Beſſungen begütert erfcheint, indem er wenigftend nad dem 
Nekrolog des Domftiftes zu Mainz dem Klofter Lorſch 5 so-. 
Hdos zu Darmundestadt geſchenkt hatte, (Schannat, Vindem. 
Lit, J., 2), mithin gerade in ben Gegenden, wo fpäter die 
Gebrüder v. Zimmern als feßhaft vorfomnen, fo ift dieſer 
Graf wohl um jo mehr als der Bater der genannten Brüder 
Sigebodo und Dragebodo Zimbern zu erkennen, da gerabe 
in dem Saliſchen .Beichlechte die Alteften Söhne gewöhnlich 
den Ramen der Bäter erhielten. Der Guͤterbeſitz Billungs- 
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v. Lindenfels aber in Minten der Grafſchaft, Wertheim, feine 
Theilnahme an der Brombacher Kloſterſtiftung und ganz be⸗ 
ſonders die ungetheilte Gemeinſchaft, in welcher er mit Sige⸗ 
bodo v. Zimmern und Bexenger von Gamburg in Bezug auf 
die Burg Burnebach fand, weißen aber nit mur auf ein 
ſehr nahes verwandtſchaftliches Verhältnis bin, fondern laſſen 
ung dieſe drei um fo mehr als Söhne mehrerer Bruͤder, und 
mithin den Grafen Berthold v. Linvenfels für einen weiteren 
Bruder oder vielleicht auch Waters Bruberfohn der Grafen 
Wolfram, Reginbodo und Sigebobo erfennen, ba hliermit auch 
die Lebenszeit Bertholds v. Lindenfels übereinkimmt. Daß 
Billungus v. Lindenfels übrigens auch verbeirathet war, ew 
heit ans feiner Schenkung der Kirche zu Celle an das Eloſtes 
Lorſch, wo es in der Darüber ansgeftellten Urkunde ausdrücklich 
beißt „cum uzore“, wo aber ber Rame derfelben, wahrſchein⸗ 
lich weil er im Original nicht mehr zu leſen war, mit Punb⸗ 
ten ausgefüllt ik. Der Rame derſelben entdedt fi jevoch, 
wenn er derfelbe Bicedom Billung war, welder, wie ber Bie 
(hof Herold v. Würzburg im 3. 1170 bezeugt, daß er mit 
feiner rau Irmengart v. Worms’ durch Teſtament (memo- 
riale) dem Kloßer einen Hof bei S. Burkhard in Würburg 
gefchentt Habe (Mons, Zeitichr. f. d. Geſch. d. Oberrheins IL 
3, 293), was um fo wahrſcheinlicher if, da er im dem ges 
nannten Sabre unter dem Namen ». Lindenfels mit Mar⸗ 
quard v. Grumbach, Graf Gerhard v. Wertheim, Henricus 
de Puzehe, Sigebovo v. Gimmern ıc. noch die Urkunde 
unterfchreibt, durch welche oben genannter Biſchof dem Klo⸗ 
fier Brombad den Zehnten zu Dietenhaufen beftätigt. (Aſch⸗ 
bay U., 10 R. VIEL) Ob Billung Kinder hinterlaffen Hat, 
iſt unbefannt, doch iſt zu bemerken, daß auch noch fpäterhin 
ed eine, von benen Modbad und Kreifen v. Lindenſels ver⸗ 
ſchiedene Freih. Familie gl. N. in Franken und Schwaben 
gab, die namentlich als Bafallen des Bischum Bamberg ew 


— 149 — 


ſchtinen. (Gauhe, Adelslex. L, 1225. Jad, Taſchenbuch 
ad. 3. 18154 Beſchreib. v. Bamberg enth. ©. 74.) j 

$. 3. Hat man nad Dbigem den Grafen Berthold v. Lin⸗ 
denfels als ein Glied der Wertheimiſchen Bamilte zu betrach⸗ 
ten, fo fällt freilich damit auch vie weitere Ableitung ber 
Herrn v. Bidenbac aus dem Hennebergifchen Grafengeſchlecht, 
Ba Beribold ven: Conrad v. Bickenbach feinen nepos nennt 
(Gad.C,D.L, 100.). In einem alten Sirgenbud des Dor⸗ 
fes Alsbach befindet fi die Bemerkung eingetragen, daß tm 
Schloſſe u Bickenbach eine alte Chronik befindlich wäre, In 
welcher zu leſen ſey, daB vie Herrn v. Bickenbach gleichen 
Stammes mit ven Grafen v. Sapenellenbogen fegen. Stehet 
dieſes richtig, fo Hätten wir auch diefe wieder als einen Zweig 
der alten Gaugrafen des Obercheingaued aud dem Saliſch⸗ 
Konradiniſchen Gefchlechte anzueriennen, melde Ableitung, 
da das Saliſche Geſchlecht im Oberrheingau noch fortdauerte, 
wohl auch natürlicher iR, als eine Ableitung von einer fd. 
weit entfernt wohnenden Familie, als bie Henneberger waren, . 
zumal da fich zwiſchen dieſen und den Katzenellenbogern, wer 
nigſtens in jener Zeit, durchaus feine weitere Beruͤhrungs⸗ 
punkte finden, ja auch nicht ein einzigesmal Glieder beider 
Familien urkundlich mit und neben einander, wohl aber bie 
Katzenellenboger öfters in Berbinpung mit den Wertheimiſchen 
Grafen erſcheinen. Daß Berthold v. Lindenfels fein Heune⸗ 
berger war, hat ſich oben gezeigt; die Unhaltbarkeit der von 
Wenck auf die Namen der Schlöffer Lichtenberg und Franken⸗ 
Bein gebauten Hypotheſen bat Dahl gleichfalls dargethan, 
und wird in Bezug auf letztere fih in meiner [päteren Ges 
ſchichte Dielen Burg und ihrer Herrn nod genauer erweiſen. 
Was die Hennebergiſche Lehnshoheit über Dornberg betrifft, 
fo wird es unten in ber Gefichte der Herrn dieſes Schloſſes 
erhellen, was es wit folder für eine Bewandtniß hatte. Was 
bie behauptete Lehnsherrlichfeit der Sapenelienboger über bas 
v. Wolffehl'ſche Landgericht Holengalgen betrifft, fo wird es 
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ſich in. der Geſchichte der Heren v. Wolfskehlen zeigen, daß 
dieſe eine ſolche, auf ihr unverfauftes Drittel daran, nie an⸗ 
erkannten. Moͤgen nun auch immerhin jene beiden Kloſter⸗ 
vögte Berthold J. und H., obſchon ein urkundlicher Beweis 
dafür nicht vorliegt, den Hennebergern angehört haben, fd 
zeigt fich jeboch bei ihnen auch nicht die geringfte Spur, daß 
fe je auch nur in einer einzigen Comecie des Oberrbeingaues 
Gaugrafenrechte ausgehbt hätten, ja felbft nicht emmal etwas 
von einem dafigen fortvauernden Güterbeſiz ihrer Erben, 
denn, daß durch Erbfchaft Lindenfels nicht an die Pfalz fam, 
fondern auf andere Weife, hat fi wohl aus dem obigen be 
reits ergeben. Hierzu kommt aber noch, Daß man die Gras, 
fen v. Katzenellenbogen bis zum 3. 1222 felbſt nur in einer 
einzigen, den Oberrheingau betreffenden Urkunde, und zwar, 
was zu beadten ift, Heinrich IL. in der Einweihungsurkunde 
der Kapelle zu Bickenbach im % 1130 (Schneider, Erbad. 
Hifter. Urk. 587), Tonft aber bis dahin meift nur in Urkun⸗ 
den jenfeitd des Rheins (wo man die Henneberger nie findet) 
beixeffender Gegenftänne Die Grafen v. Rapenellenbogen 
führten befanntlih Ihren Namen von dem Schloffe Altkatzen⸗ 
ellenbogen im Eintih, und da aud Graf Wilhelm und zwar 
in einer Streitſache, wo er doch bei der Wahrheit bleiben 
mußte, da er Anſprüche daraus entwidelte, ausdrücklich er⸗ 
Härt: „mit dem erften, vmbe die Burgf zu Catzenelenpogen, 
vnd vmb die Stadt, das ſprechen wir, das die ‚billicher vff 
vns erftorben ſy, dan vff ung Schwogerinne, darumb das 
wir ond Wapen dan abe brain, vnde od der Eliefte Stam 
fin, und alle und Wanne und Dinftmanne und vns Herfhaft 
dan abe ruret, vnd auch me, dad man me gefreyt, das nie 
Frawen Theil daran gewonne“ (Wenck J. 1.8. 107.0. 182.); 
ſo hat man gewiß auch gerade hier, und zwar um ſo mehr 
ihre Stammgüter und den Urſprung ihres Geſchlechts zu ſuchen, 
da man fie hier eher, als im Oberrheingau findet, ja bier 
ſchon vor dem I. 1222, wo fie urkundlich zum erſtenmal in’ 
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begterer Gegend ) auftreten/ ſte auf das Eifrigſte bemüht: ſehen, 
ihr Territorium zu vergrößern. Der Einrich gehörte aber zum 
Rieverlohngau, wo gleichfalls: nah im J. 948 ber Salier 
Konad Kurzbold pas Baugrafenamf. verwaltete, Nach dem⸗ 
gelben erfcheinen dann 'im:S. 966 ein Eberhard, im 9.978 
ein Hugo und von 998 — 1008 ein Gerlach In der gaugräß 
lichen Gerichtsbarkeit. Um auch bier dir ihm anfößigen Sa⸗ 
lier aus dem Wege zu raͤumen, läßt Werd, fteilich die beſte 
Art, eine mißbeliebige Perſon zu entfernen, den Erſten unbe⸗ 
erbt ſterben, die Letzteren aber als aus dem Gau Kuniges⸗ 
hundra eingedrungene Grafen gelten; aber auch letzteres vhn⸗ 
Grund und. urkundlichen Beweis (man vergl. die Stamm⸗ 
tafel der Grafen im. Rheingau b.Bodmann H., 570), Daß 
obiger Gerlach noch dem Saltfcher. Gefchlechte angehörte , ex: 
Belt daraus, daß verfelbe noch im Jahr 1013 andy als Graf 
in dem Theile des Maingaues ’erfcheint, wo gerade fpätet 
die Orafen v. Wertheim gefunden werben. Diefem Ger 
Tach fchreibt aber nun Wend zwei Söhne zu, naͤmlich nie 
vom 3. 1034 an im Einrich erfcheinenden Grafen Arnold:und 
Willen, von welden nad ihm ver Erſtere der Stammvater 
der Grafen. v. Amftein, der Leptere aber der, ber Otafen' vw, 
Dieb gewefen ſeyn fol. Als Söhne des letzteren erfennt er 
fosann ven Grafen Embricho, welder in den Jahren 1069 
wand 1062 mit einem ungenannten Bruder „de Dietse“ (Joan- 
nis, R. S. M. II., 979. Gud. C. D. I., 938) erfcheint,: und 
weichen beiden er noch einen britten Bruder zuſchreibt, wel⸗ 
*) Der von Wenck gegen Graf Wilhelm's obige Erklärung gemachte 
Einwurf gehört ohnſtreitig zu den ſchwachſten, die gefunden werden 
Bonnen. Hätten die Katzenellenbogiſchen Stammgirter Im Ober 
theingan gelegen, dann würden fie fi gewiß auch wit fo.'weit 

von ihnen entfernt und ſich auf eine Meine Beflyung des Einriche 
zurhdgezogen, fondern gerade dort ihren Wohuflg aufgeſchlagen 


haben, 
**) „in villa Ditinisheim, in pago Moinekgouue, in comitalu 'Gerlahi 
Comitis sita® :Cod. Lauriss. I., 155: 7: 0. 


Ardiv d. HiR. Vereins, 7. @. 1. 9. 10 
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(der der Stammvater der Heren v. Moloberg geworden ſeyn 
fell (Wendck I. 554 ff.). Gefüge auf obige Verbaͤltniſſe u 
fpäter folgenne Gründe, wage Ih nun, den Rheinfranken 
Meginbon, weicher im 3. 1009 auf der Lüpelaue mit feiner 
Semahlin Dieta alle feine Güter zu Winkel dem Kloſter Biel, 
denſtadt (von welchem die Burg Kapenellenbogen zu Lehen 
ging) ſchenkte (Bobmann IL, 571), für einen weiteren Sohn 
oder Bruder obigen Gerlachs unn biefen dann für den Baier 
des im 3.1065 im Oberrheingau erfheinenden Grafen Poppo 
(welche beiden Ramen fich bald in der Wertheimiſchen Fami⸗ 
te wiederholten) (Joannis, R. S. M. IL, 116) und fofchen 
dann weiter für den Bater der Grafen Wolfram, Reginbodo, 
Sigibodo und Berthold v. Lindenfels, oben erwähnten unger 
nannten „de Dietse* aber für Heinrich I von Kahtenellen⸗ 
bogen (der vor dem Erwerb oder der Erbauung ber Burg 
Katzenellenbogen ſich noch fo genannt haben mag) felbR zu 
halten, wofür nicht nur obige Verhaͤltniſſe, Zeit und Ort 
Ihres Erſcheinens, fondern auch 1) der gemeinſchaftliche Uran 
ſiß der Grafen v. Dieg und Sapenellenbogen, 2) ihre beine 
siemlich übereinktimmende Familienwappen, 3) der in beiden 
Familien im Anfange ihres Erſcheinens vorherrſchende Namen 
Heinrich, 4) die häufige Berbinbung, in welcher bie v. Diek, 
Katzenellenbogen und Wertheim in Urkunden erfcheinen; nas 
menttich hierbei 5) der gleihmäßige Antheil, welchen Hein⸗ 
ri IL v. Kapenellenbogen und Heinrich U. von Diep an der 
Fehde des Pfalzgrafen Hermann gegen ben Erb. Arnold 
v. Mainz nahmen und ihre Beftrafung (Dodechin. ad. Ma- 
rian. Scotum in Pistor. I., 676), fowie, daß Heinrih II. v. 8. 
nicht mur zu denjenigen Herrn, weldhe ben legten Grafen 
v. Arnſtein zu Grabe trugen, fondern auch die Katzenellen⸗ 
bogen überhaupt zu den befonderen Wohlthätern des von bem 
Grafen Ludwig v. Arnftein geftifteten Kloſters Arnftein ges 
hörten, und 6) auch gerade Heinrich IL. v. 8. es war, bet 
fih aus der Arnfteinifchen Berlafienfchaft am anſehnlichſten 


— Al — 


bereicherte. Hierzu kommt aber noch weiter,. baßımir 7) Hein⸗ 
rich IL v. 8. pleihmäßig mit: Berthold v. Lindenfels an der 
Einweihung ber Kapelle der Burg Bickenbach Anteil nehmen 
und: 8) die Grafen v. Sagenelienbogen, gerade In der Mark 
Heppenheim, wo wir zuvor. den Grafen: Boppo, dann dem 
Grafen Berthold v. Linvenfeld und nah dieſem Billung 
v. Lindenfels zuerſt (1222, 1224) im Oberrheingau urkund⸗ 
lich handlend auftreten fehen, welches alles doch inmerhin, 
ſollte auch obige genealogiiche Verbindung feinen Grund 
haben, auf ein..jehr nahes vexwandiſchaftliches Verhaͤltniß 
hinweißt. Uebrigens fcheinen auch noch fpätere Grafen von 
SLapenellenbogen den Namen von Dietz, wie bie Gern von 
Bickenbach den Namen von Sapenellenbogen, zeitweife geführt 
zu haben, wenigftend ericheinen völlig gleichzeitig mit den 
beiden Brüdern Berthold (1189 — 1204) und Diether I. 
(1214 — 1219) v. Katzenellenbogen auch im I. 1192 eis 
Berihold (Gud. C. D. I., 313) und im 3. 1204 ein Diether 
v. Diep, welcher legterex gerade mit Berthold v. K. in jenem 
Zabr einen Kreuzzug unternahm (Ramusius de bello Con- 
stentinop. 37), für welde ſelbſt Wenck (I., 539) In der 
Diepifihen Genealogie Feine Stelle zu finden weiß. Bemer⸗ 
kenswerth ift in dieſem Bezuge ed, daß Dietber I. v. K. 
wirflih aud öfters nah einem andern Schloſſe, der Burg 
Hohenberg, fih, gleich feinem Sohne Heinrich IV. benannte, 
währen» dann fein aͤlteſter Sohn Dietber U. auch mit dem 
Jitel eines Grafen v. Lichtenberg erſcheint. — Was Conrad I. 
v. Bickenbach betrifft, fo ſcheint derfelbe der Zeit nah ein 
abgetheilter Bruder Heinrichs H. v. Kapenellenbogen geweſen 
zu feyn, wofür nicht nur die Zeit feines Erſcheinens fpricht, 
fendern es auch erflärlid wird, warum die Kapenellenboger 
gerade fpäter im Befipe der Centgerichtsbarkeit Innerhalb der 
Herrſchaft Bickenbach vorkommen, da bei allen Theilungen 
pie alten Grafenrechte ſelbſt in ven Befigungen der Brüber, 
dem je Alteften verblieben. Dieſe Ismahme erklärt auch bie 
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Theilnahme Heinrichs H. und Bertholds v. Lindenfels an der 
Einweihung der Kapelle im Schloſſe Bickenbach, wie die Bes 
zeichnung Conrads v. B. von Seiten Bertholds v. 2. mit 
Nepos. — Iſt num aud) jener Nobilis Vir Conradus de Cat- 
zenellenbogen , "weldyer Dat. Wien VI idus Julii 1280 nit 
andern Gliedern höheren Adels vie Urkunde unterjchreibt, 
buch welche K. Rudolf I. ven Grafen Jacob und Nicolaus 
v. Lavagna das ihnen von K. Friedrich II. verliehene Privileg 
beftätigte (Notizzenblatt 3. Archiv f. öfterreich. Geſchichtsquel⸗ 
len. 1851. Rr. 10. p. 146) iventifh mit Konrad IL». Biden- 
bach oder deſſen gleichzeitig lebenden Better Konrad v. Tan⸗ 
‚ nenberg zu halten, fo gewinnt hierdurch“ der oben erwähnte 

Bericht der Bickendacher Chronik, und fomit auch obige An⸗ 
nahme eine neue Stuͤtze. 

8. 4. Zwiſchen Graf Wolfram J. v. Wertheim, ſeinem 
Bruder Diether und beider Schweſter Adele hatte, wie aus 
allem erhellt, eine Theilung der Güter ſtattgefunden, indem 
Wolfram vorzugsweiſe in der Herrſchaft Wertheim, Diether 
im Oberrheingau und Adele im Maingau (GBachgau) erſchei⸗ 
nen. Da nun D. in octava sti Stephan. 1275 die Grafen 
Boppo und Rudolf v. Wertheim nebſt allen ihren Miterben 
auf alle ihre Anſprüche: „super castro Babenhusen et bonis 
quibuscumque eidem castro attinenlibus contra Dominum 
Reinhardum de Hagenowe, Adelheidim (de Münzenberg) 
uxorem suam, Viricum fillum suum, ac ipsorum coheredes 
uniuersos® (Baur, Hefl. Urf. Buch L, 44. R. 73) Verzicht 
leiſteten, Adele v. Wertheim. aber gerade in jener Gegend 
begütert war, wie aus ihrer Schenkung an das Klofter Brom⸗ 
bach erhellt (ſ. oben 8. 2), fo bat man um fo gewifier eben 
dieſe Adele für die Adelheid zu erkennen, welde als Gemah⸗ 
fin Eberhards I. Heren v. Hagen befannt ift, da hierdurch 
nicht allein die jet unbekannt geweſene Exrwerbung biefer 
fpäteren Münzenberger Beſitzung erhellt, ſondern es auch er⸗ 
klaͤrbar wird, warum bei der Münzenberger Erbvertheilung 
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Beabenhaufen nur allen an Hanau fiel. Obengenannte Ge 
wahlin Reinhards v. Hanau war eine Tochter Ulrike IL 
v. Munzenberg aus feiner erften Ehe mit Adelheid, Tochter 
Eberbards Waro v. Hagen, mithin eine Enkelin des Eberw 
“ Hard L v. Hagen und der Adele v. Wertheim; Babenhaufen 
mithin mütterliche8 Erbe der Adelheide v. Hanau, an wel- 
chem ihre Stiefſchweſtern feinen Antheil haben konnten. Hier 
aus offenbart ſich aber auch zugleich der noch unbefannte An⸗ 
Seil, welcher dem Ulrich v. Münzenberg aus der Berlaflens 
ſchaft feines Schwiegervater Waro zuflel. — Hierbei fey mir 
ed noch erlaubt, einen Irrthum zu berichtigen, in welchen ich 
in dem Auffahe über die Herrn v. Hagen (Archiv VL 2, 
N. XVL) gefallen bin, indem ich die Vermuthung ausfprad), 
Daß der dort erwähnte Konrad v. Hagen ein Sohn Kon 
xads L v. Hagen geweſen fenn möchte. Derfelbe war viel« 

mehr, wie aus Folgendem erhellen wird, augenſcheinlichſt 
Riemand anders als Cuno II. v. Münzenberg. Für's erfte 
waren befanntti vie v. Münzenberg auch Herrn v. Hagen, 
ja letzterer ihr eigentlider Stamumamen, und es ift nichts 
Seltenes, daß Glieder einer und derſelben Familie ſtch bald 
nad biefer, bald nach jener Beſttzung benannten, fondern 
aud die beiden Namen Konrad und Euno waren identiſch, 
ba der letztere nur eine Contraction bes erfteren if. Hierzu 
fommt aber zweitens, daß berührter Konrad v. Hagen und 
Cuno IL v. Munzenberg nit allein völlig gleichzeitig in einer 
und derfelben Gegend begütert und urkundlich handelnd ers 
scheinen, ſondern beide auch, der Eine wie der Andere, als 
treue Anhänger bed K. Otto IV. bezeichnet werden. Bon 
Konrad v. H. behauptet es Wend (J., 289) ausprüdlih und 
son Euno v. M. erhellt es Far ans ber Urk., in welder 
E. Friedrich IL D. Lypoltzberg VI kl. Nov. 1217 dem Burg⸗ 
grafen Gifildert und den Burgmannen zu Friebbegg, dem 
Schultheißen von Frankfurt und den Getreuen des Reihe 
per Wederebiam befahl, „daß fie den Ulrich I. v. M. fried⸗ 
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lich und: geruwelich laſſent haben in der Graffchaft und allen 
Gütern, die fein Vater und fein Bruder vorhin Hefeffen hat⸗ 
ten, und ihn daran nicht Bindern” (Reg. d. Prov. Oberkeisen: 
N. 323). Ultich I. v. M. hatte nämlich die Parthie des E 
Friebrih II. ergriffen, waͤhrend fein Bater und Bruber 
(Cuno I.) dem K. Dtto IV. treu geblieben waren. Run aber 
legt auch Wenck in feinen Zufägen zum 1. Bd. feiner Hefl. 
Landesgeſchichte S. 655 dem Euno I. v. M. eine glei be⸗ 
nannte ®emahlin Elifabeth bei, indem et bemerft, daß Cuno H. 
bereitö im J. 1225 tobt gewefen ſeyn müßte, dba nad einem 
ungebrudten Urkundenextracte feine Wittwe Elifabeth im 3. 
1225 dem Deutſchordenshaus zu Frankfurt einige Güter geſchenkt 
habe, was aber nur von der Elizabeth gewiß ift, welde ſich 
in mehreren Urf. aus ben Jahren 1222 — 1225 ausprädlich 
„relicta Cunradi quondam de Hagen“ nennt, ba ſolche Act. 
Kl. Mareii 1225 wirklich dem Deutfchordenshaus zu Sachſenhau⸗ 
fen *) ihren Weinberg zu Rode übergab (Boehmer, C. D. Moenofr. 
I, 48), wornad) an der Identität Conrads ’v. Hagen und 
Euno's v. M. wohl um fo weniger zu zweifeln ift, da nicht 
alfein auch ihre Tobesjahre in eine und dieſelbe Zeit zuſam⸗ 
menfalten, fondern ed auch leicht erflärlich if, warum Guns 
ſich bald bed einen, bald des andern Namens bediente, 
wenn man annimmt, wozu man nad) ber Sacjlage wohl be 
vechtigt if, daß ihm fein Water fchon früher, etwa ˖nach der 
Erbauung v. Münzenberg, die Burg Hagen abgetreteh, und 
baher_fih noch im 3. 1191 Konrad v. Hagen, fpäter aber 
in die Semeinfchaft von Muͤnzenberg aufgenommen, nun auch 
gleich feinem Bater ben Namen von biefer Burg genommen 
babe. Ebenſo natürlich war dann aber auch wieder die Rüde 
kehr zu dem alten Stammnamen, nachdem er durch ein Baifer« 
liches Decret aud.dem Mitbefid von Muͤnzenberg gelommen 
und auf fein Stammgut beſchränkt worden war. Da oben 

*) Eben dieſes Haus des Deutfchordens zu Sachſenhauſen und das darin bes 

. findlihe Spitel war eine Schenkung und Stiftung Emo I. und fels 

ned Sohnes Cuno II. (Baur, Hell. Urk. Buch I, 77 R, 107.) 
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beruihrte Elizabeih berrits ihren Gatten Sohannes*) und Kon⸗ 
ws im Monat Mai 1892 ein ‚Seelgerebe ſtiftete, mithin 
Guns IL damals ſchon todi war, fo kann andy das ihm von 
Ham D. 5. Rath Gunther (Archiv VEN. IX, Taf. R. 3) bei⸗ 
gelegte Siegel aus dem 3. 1837 mit ber Mentha nicht ihm, 
foren nur dem Guno DI. angehört haben, und es wird das 
ber um fo wahricheinlicher, daß zuerſt Ulrich 1. es war, 
Der, nachden ex in ben alleinigen Bells von Münzenberg ge 
Iommen war, die Mentha zu feinem Wappen wählte, bu ges 
tade er ed ift, welcher im J. 1220 zum erftenmal mit bex 
Mentha (Archiv 1, c. Abb. N. 1), waͤhrend Gunv’dIL Wirte 
in ben Jahren 1822-1225 ſtets mit dem zwerggetheilten 
Schilde erfcheint. Ulrichs L Nachſommen mögen nun add 
immerhin, da fie den Namen Hagen hatten fallen lafien, wur 
Die Mentba geführt haben, aber ihre Erben Hanau und Kal 
kenſtein mußten, wie es auch wirklich geſchah, beide Wappen 
mit dem ihrigen zur Beurkundung ihrer Rechte au beiden, Reis 
als abgeſchloſſene und getrennte Gebiete erichelnenden. Her 
fihaften um fo mehr vereinigen, da zwiſchen ihnen ſribſt fein 
weiteres verwandtſchaftliches Verhaͤltniß Statt fand. Bewer 
Imswertb iR ed anıh noch, daß jelbft in den meiften, bis jeht 
befannt gewordenen Yalfenfein-Minzenberger. Siegeln Archiv 
V. 8Rr. IX Taf. R. 9-18) gerade der zwerggetheilte Schild 
«is der. Hanpitbeil des Wappens hervorteitt, während bie 
Mentha nur nebenbei, theils über und unter, theils neben 
dem Schilde erfcheint, was gleihfalls dafür fpricht, daß man 
ven legteren für das Stamm- und Hauptwappen derer von 
Hagen und Muünzenberg erfannte. Ray Bodmann (Rheingaur. 
Aittertb. H, 576) foll übrigens auch ber lebte Graf Gerhard 
v. Ruringen, nach einem ihm vorgelegenen Reiterfiegel vom 
3 1190, einen gleichen zwerggetheiltm Schild geführt haben, 


*) Diefer Johannes war glei feinem Vater Wolfram Stadtſchultheiß 
zu Krauffart (Bent I. U. B. 13) und gehörte dem Geſchlechte der 
der. v. Sachſenhanſen an. 





— 192 — 


weſßhalb .man auch/ yumalı da ſpaͤterhin bie Muͤnzenber⸗ 
ger in einem Theil der Ruringiſchen Verlaſſenſchaft gefunden 
werden , in..ber Lukarde, Gemahlin Guno Ev, M., eine Toch⸗ 
tex des letzten Grafen v. Ruringen und in Dem: zwerggetheil⸗ 
‚ten Schild dad Nuringifche. Wappen hat twieber finden wollen 
(ArchivJV. 2,8 N. M.7V. LER. IX, 19). Allein fuͤr erſtere 
Annahme findet fich auch nicht der geringfte urkundliche Be⸗ 
weid; im Gegentheil wird in ben beiden Verkaufsurkunden 
ber Höfe .Miebhaufen und Himmenhauſen nur einer einzigen 
Tochter des Grafen Gerhard, mit Namen Juditha, gebucht 
(Wenf J. U. B. N. V.) indem ber Beiſatz „ceterisque keredi- 
bus® wohl mehr auf feine weiteren Agnaten zu bezichen if. 
Ebengenannte Juditha war aber auch eben fo wenig, wie 
gewöhnlich angenommen mirb, eine Gemahlin Werners von 
Bolanden, foudern, wie im folgenden $. erhellen wird, mit 
einem Herrn v. Dieburg vermäblt. Will man daher beide 
Wappen dennoch in Berbinbung bringen, fo bleibt nichts wei⸗ 
ter übrig, als bie v. Müngenberg ſelbſt als eine ſchen frühere 
abgeiheilte Linie ber Ruringer zu haften, wofür überbieß. denn 
andy noch. weiter Spricht, Daß 4) bie Familie bexer von Hagen 
ſchon Bei ihrem erften. urfundlichen Auftreten als eine nicht 
nur am kaiſerlichen Hofe angeſehene, fondern auch als eine 
reich begluerte exfcheint, mas mit ihrer verwandſchaftlichen 
Verbindung ‚mit den Grafen v. Wertbeim und Herrn v. Arns⸗ 
burg doch ohmbezweifelbar mehr dafür fpricht, daß ſolche auf 
einem andern alten Geſchlechte jener Gegend hernorgegangen 
fei, als daß fie fich zuerft aus dem niederen Adel emporgeho⸗ 
ben babe; wozu denn 2) noch weiter kommt, daß man foldhe 
auch und zwar beide Linien ſchon vor dem Ausflerben der Rus 
zinger neben und innerhalb der Befigungen ber Ruringer ber 
gütert findet. Ehen biefed vermandtfchaftliche Verhältniß, wo⸗ 
bin auch ihr gemeinfchaftliches Wappen hinweiſt, mag es 
ihnen denn auch erleichtert haben, ſich in den Befig eines Theils 
der heimgefallenen Reichslehen ber Ruringer zu fepen, da ge⸗ 
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rade iher aut jener: Berlafienfehaft herruͤhrende Guͤter, ſowen 
fe noch. gu; erkennen find, als Reichslehen erſcheinen, Daß 
aber Die Rüringiiche Reichslehen nach dem Ausfterben jenes 
Seſchlechtes wirklich als heimgefallen betrachtet wurben, erhellt 
Bar. aus. der Stelle der Mainzer Exceptiones contra Stoll 
berg, Bell. 95, wo e6. ausbrüdlich heißt: „Licet dicta feöde 
Comiti:Ne, Nuringis sint ascripta tamen ab Imperio nunc ha- 
beukur, #0 quia dielus Comes sine herede decesait, et ejus- 
mndi  feoda. devoluta sunt ad. Imperium pleno jure“. Der 
erſte gewiſſe Herr 9. Hagen, Eberhard, erfcheint zum erſten⸗ 
mal im 3. 1098 (Men I, 272), der erſte beftimmte. Graf 
9. Noringen, Bertheid, im J. 1091 (Giimtker,, C. D. Bheno — 
MosellL |, 234), vor diefen. aber im 3. 1076 jener Tatferl. Mi⸗ 
nißteriate Eberhard, dem der K. Heinrich die Verwahrung: ber 
ſachſiſchen Bringen, ber Markgrafen Uto und Dedi (Lambert. 
Scheffn. in Pistor. ss. 413), übergab und auch Schmidt (I, 
382). al6 den Bater Eberhards v. Hagen erkennt, und neben 
biefen von 1004 - 1001 jener Graf Berthold in ber Wetterau 
uns im Niedgau, der. allgemein für ben Bater des erften 
Grafen v. Rurings gilt (Bodmann I, 576), fobann um die⸗ 
ſelbe Zeit jener Conrad v. Arnsburg und diefen zwar in dem⸗ 
ſelben Befistyum, wo wir oben bie Familie v. Oppershoven 
feßhaft: fonten,. den man ald Schwiegervater Conrads I. von 
Hagen kennt, und weiter im 3. 1076 in Begleitung obigen 
Eberharde und rinem Hartmann ein Uldarich, weldyer fidh 
nach dem fpäterhin ald Nuringer Vogteiorte erfcheinenden Orte 
Koftbeim ‚benannte (Lambert. Schaffnab. ad an. 1076). Da 
das Saliſch⸗Konradiniſche Sefchlecht wie im Oberrheingau, fo 
andy in der Wetterau fortdauerte, bie Salter aber faft alle als 
kaiſerl. Miniſterialen erfcheinen, fo hat man wohl um fo mehr 
obige Perfonen als ihm angehörig, ja wohl felbit ats Bruͤder 
oder doch ald Bruderföhne zu betrachten, da fonft ihre Ders 
funft völlig dunkel bleibt. Bei obiger Annahme ftellt ſich aber 
nicht allein die v. Hagen’schen Abftammung ind rechte Licht, _ 
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fonbern es wird auch Mar, warum bie Grafen v. Katzenellen⸗ 
bogen nach bem Ausgange ber Munzenberger Anſpruͤche am 
einen Theil Ihres Nachlafled erhoben, aber damit abgeiwiefen 
wurden. Sie bielten fi) ohnbezweifelbar als Stammverwandte 
bazu berechtigt, wurben aber abgewießen, ba ed fich ee, 
daf fie einem andern Zweige angehörten. 

8.5, Diethers v. Wertheim Beflgungen lagen baurptfächti 
im Oberrheingau und zwar zunächft In ber Graffchaft Beſſun⸗ 
gen, in welcher im 3. 1048 der Saliſche Graf Adelbert und 
nach ihm ber Graf Sigibobo erfcheint. Von feinen dafſigen 
®ütern fchentte Dietber, wie wir bereit oben gefehen haben; 
‚gerade bie Kirche zu Griesheim dem Kloſter Brombach, ebenfo 
aber auch dem Kofler Eberbach einen Bufch bei dem Hofe 
Gehaborn, Birka genannt, Über welche Schenfungen aber nach 
feinem Tode zwiſchen diefem Kloſter und feinen Schwiegerſohn, 
bem oben genannten Sigebodo v. Zimmern, ein heftiger Streit 
entftand (Wenf I. U. B. 113. Aſchbach II, 13.) Im einem 
fpäteren Zeugenverhör beſchwor aber nun unter andern Conradus 
„Rauenoldus: „quod a tempore Heinrici senioris de Ditburg,; 
cui fere omnia bona in Grisheim attinebant, ecclesia habuit 
dictum rubum in possessione. Dicit etiam, quod quando 
dominus Ulricus de Mintzenberg comparavit bona in Grisheim, 
erga sororem domini de Ditburg , nulla fecit mentio rubi pre- 
dicte, quia talibus bonis non attinebant et est proprias ecelesie* 
(Baur, Hefl. Url. Buch I, 14 R. 21.) Diefer Domimis de 
Dietburg , welcher auch als Grbauer der Stadt Dieburg er= 
ſcheint (Archiv U, 2, 352 ff.), war aber ohnbezweifelbat der 
Sohn Heinrich des obigen Sigebodo v. Zimmern, der mit ige 
im J. 1180 ben Beftätigungshrief des Biſchofd Reinhard v. 
Würzburg für das Klofter Brombach über Zehnten in Lengen⸗ 
velt u. Oberbrumebach*) unterfchrieb (Aſchbach I, 17), da er 


7) Testes: Liberi: filii Imperatoris Otto et Conradus. Comes Poppo 
de Wertheim. Sigebodo de Zimmern et filius Hemicas x. 
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ummitieliny nach Sigebodo als Hex des Ortes Griectheim er⸗ 
ſcheint. Derſelbe ſchenkt weiter im Jahr 1208 „eum uxore 
mea«t sorore men Indda“ demſelben Kloſter Eberbath für ihr 
Seelenheil 10 Gemad bei dem Hofe Gebenburnen (Bär, Beltt. 
> Mainz Geſch. I, 68 Rote 6). Seine bier ermähnte. Ge⸗ 
mahblin bat man mobl um fo gewiffer für jene Comilissa de 
Nuringes anzuerkennen, von welcher bafelbe Bolanbifche Lehn⸗ 
buch, dad von der Gruͤndung ber Stadt Dieburg, durch obigen 
Heinrich Rachricht gibt, zu halten, von welcher es daſelbſt 
heißt: „Advocatiem etiam in Holzbusen super bona comitisse 
de Nuringes W. de Bolant de regno habet* (Archiv. I. $, 
353), da gerade Heinrich zwifchen ben nahe beifammen sHeles 
genen ‚Dörfern Holzhanſen, Mainfelt und Witenftadt felme 
nene Stadt Dieburg erbaute. Und iſt baun weiter ber obige 
Kamen Judda, fomohl auf „uxor mea“ ald „sorar mea* zu 
beziehen, da, hätte jene: einen andern Namen geführt, er fol 
den Doch wohl ebenfo befonders, namentlich da es bie Stif⸗ 
tung eines gemeinfchaftlichen Seelgerebes betraf, genannt has 
ben würde, wie ben feiner Schwefter, fo haben wir ohnbezwei⸗ 
felbar gerade in jener Jutta Comitissa de Nuringis die einzige 
Erbtochter bed lebten Grafen v. R., Zuditha, zu finden, 
womit denn auch bie Zeit ihres Erſcheinens übereinfiimmt. 
Ob nun bie Domina Judda de Dieburch, weldhe im 3. 1207 
als Zeuge die Urkunde nnierfchreibt, durch welche G. Probſt 
m St. Bictor und fein Bruder E. v. Weißenau dem Kiofter 
Eberbach zu Weißenau und zu Laubenheim gewiße Freiheiten 
befätigen (Bär, Beitr. 3. Mainz Geſch. I, 123) die Gemahlin 
ober die Schwefter Heinrich's geweien, läßt fih zwar mit Ge⸗ 
wißheit nicht befimmen, doch if es wahrſcheinlich, daß es 
Die lebtere war. Nach Bärs Annahme foll dieſelbe nämtich 
wu Dudo IV. v. Welßenau (+ vor 1208) verheirathet gewe⸗ 
fen und nach befien und feines oben erwähnten Bruders Em⸗ 
briho IV. (+ p. 1213) unbeerbten Ableben bie Herrichaft 
Weißenau auf deren Berwandbten Philipp v. Faltenflein (+ ec. 
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1817) umd nach defien gleichſalls kinderloſem Abgang auf. deffen 
Stiefbrüber Wernher V. und Philipp TIL v. Bolanden gefallen 
fein, in deren Händen fich denn auch um bie Jahre 1218 bie 
1820 die Stadt Dieburg befand. (Bär. c. I, 1F.) Auf 
weiche Art Dieburg aber bald darauf in den Beſitz ber Herrn 
von Büdingen fam, läkt fi um fo weniger beflimmen, da 
fich zwifchen ihnen und den Botanden Feine verwandtichaftliche 
Verbindungen zeigten; wahrfcheinlich wurde es, ba wenigſtens, 
wie aus obigem hervorgeht, Holzhanfen Reichslehen war, als 
ein heimgefallenes Lehen eingezogen und denen am kaiſerl 
Hofe in Anfehen ſtehenden Bübingern verliehen. 

$. 6. Der.an der genannten Stiftung bed Kloſters Brombach 
betheiligte Bruder des oben genannten Sigebodo8 dv. Zimmern, 
Dragebodo, hatte ebenfalls feine .&üter hauptfächlic im Ober 
rheingau und zwar zunaͤchſt abermals innerhalb der Graffchaft 
Befiungen liegend, denn bier ericheint.ex nicht nur gleichfalls, 
wie die. Wertheimer und. Dieburger, an dem Hof Gehaborn 
betheiligt, fondern auch in Beſitz von. Gütern zu Weiterftabt 
und Gräfenhanfen und beim Bensheimer Hof: Derfelbe war mit 
Friderune v. Dienheim verheurathet (Baur, Hefl. Urk. Buch 
Lp. 9 n. 9 p. 14 n. 19.) Später warb er Mönd) ‘und Eel- 
larius im Kloſter Eberbach, in welcher Eigenfchaft ex bereits 
im 3. 1173 ben Bertrag feines Kiofterd mit bem Kloſter 
Brombach, wegen eined von Diether von Wertheim gefchenften 
Beldes bei dem Gehaborner Hof unterfchrieb (Wenk I. U. 2. 
10, Aſchbach U, 13.) In der Sundfchaft, weiche um biefelbe 
Zeit der Abt Arnold v. Eberbach über bie Verträge zwiſchen 
feinem Klofter und dem. Herrn Eberhardus de Dornburch giebt, 
wird aber diefer Mönch nun als ein leiblicher Bruder dieſes 
Heren bezeichnet (Wenf HI, II), wodurch auch der Urfprung 
dieſes Geſchlechtes in das rechte Licht teitt, und es erflärbar 
wird, daß Eberhard I. v. D. im 3. 1218 mit dem Grafen» 
titel erfcheint (Pusch et Froelich, Dipl. Styriae I, 194,) da 
er aus .einer graͤflichen Familie flammte. Nach obigen “Ber 
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traͤgen hatte aber nun ‚unter andern genannter Dragehobo feir 
nem Klofter Weinberge bei. Bergen und Aecker gu Fechenheim 
übergeben, anf welche Gfter aber das Kiofter gegen Eberhard 
Berzicht leitete. Diefe Güter, fowie das Dorf Rumpenbeim, 
weiche die Herrn v. Dornberg als Lorfcher befafien, hatte augen 
ſcheinlichſt zuerft diefer Dragebodo als Lorfcher Minifteriale 
erworben, in welcher Gigenfchaft er wenigſtens die Urkunde 
mit-unterfchrieb, Durch welche fein Better Billungs v. Linden⸗ 
fels dem genannten Klofter die Kirche zu Gelle ſchenkte (Cod. 
Lauresh. I, 254.) Daß den Grafen v. Kapenellenbogen bie 
Gentgerichtöbarfeit über bie Beflgungen der Harn v. Dorn⸗ 
berg fchon vor dem Ausfterben derjelben zugeftanden habe, da⸗ 
von zeigt fich nicht allein nicht die geringfte urkundliche Spur, 
fondern den wiberjprechen auch alle vorliegende Verhaͤltniſſe. 
Das Territorium der Herrn v. Dornberg bildete einen Theil 
ber von 8. Heinrich I. im 3. 1013 an das Bisthum Würz- 
burg vertäufchten Faiferlichden Domäne Geraha, und daß Würz 
burg folche nicht veräußert, fondern verfchiebenen bereitd daſelbſt 
angefeflenen Heren zu Lehen gegeben hatte, erhellt klar daraus, 
daß das Bisihum ſowohl tiber die Dornbergifchen, ald auch 
über die ber bafelbft gleichfalld begüterten Heren v. Heufen« 
ſtamm auch noch fpäter die Belehnung ertheilte, wie dieß na⸗ 
mentlich noch in den J. 1319, 1335, 1364, 1403 1407 
(Went I, 62 ff. U. B. 98) geſchah. Im J. 1326 belich nun 
aber auch fchon Graf Berthold v. Henneberg den ®rafen 
Wilhelm v. Kabenellenbogen mit dem Haus Dornburg fammt 
allen Zubebörungen, wobei er ihm verſprach die nächften Les 
ben, fo ibm ledig würden, zu verleihen (Weinrich, Pentode 
©. 241. Hönn, Koburg. Geh. S. 241). Diefe Verhaͤltniſſe, 
fowie die fpäter mit den Hennebergern geführten Streitigfeiten 
über dieſe Xehnfchaften, erflären fi) aber ganz leicht, wenn 
man annimmt, daß nad) bem Ausſterben derer v. Dornberg, 
beren Schloß nebft Zubehör als ein heimgefallenes Lehen von 
Würzburg betrachtet und einen, Grafen v. Henneberg damit 
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belehnt, diefer aber, ba er keine Macht befah, die Kahenellen⸗ 
bogen aus dem einmal genommenen Beſitze gu vertreiben, es 
als Afterlehen verliehen habe, wodurch ed auch erflärbar 
wird, daß gleichzeitig Lehenbriefe von beiden Seiten audgeftellt 
wurden. Uebrigens werden auch gerabe biefe Lehen ale ſolche 
bezeichnet, weldye die Grafen v. Henneberg als Burggrafen von 
Würzburg trugen (ſ. dad Burggrafenamt zu Wärpburg unb 
feine Güter; in bem Archiv bes hiſtor. Vereins f. Unterfran« 
fen V. 2, 29 f).*) " 


. *) Die Fortſetzung wird bie Genealogie ber Herrn von Wolfskehlen 
enthalten, 


. u. 
Miscellen 
als 
Beiträge zur Ortsgeſchichte. 
' C(Auszuge aus Tagebüchern.) 
Bom Profefior Dr. Ph. Dieffenbah zu Friedberg. . 


1) Eppftein.®) 


Die Umgebungen von Eppftein gehören befanntlich 
zu den Stellen unferes deutfchen Vaterlandes, die man vors 
zugsweiſe romantisch nennen kann. Sein Wunder, wenn ber 
Bremde an biefem Orte, wo vier liebliche Thälchen ſich ver- 
einigen, gerne weil. Der Berfafler diefes zahlt Die Stunven, 





*) Das Städtchen Eppftein gehört zwar zum Herzogthum Rafjan; 
da jedoch die Befchichte feiner Dynaften dem Großherzogthum Helfen 
eben fo nahe liegt, als dem Herzogthum Naffan, fo folgt daran, 
daß die Berädfichtigung der Lokalität für beide Länder von gleichem 
Suterefie if. Um die Geſchichte ber Dynaſten von Eppftein hat 
außer Bend u 9, fi befonders der verftorbene Cigenbrodt 
verdient gemacht, der die Mefultate Iaugjähriger Forſchungen, die 
er mit der ihm eiguen Gründlichleit behandelt, in dem I. Bande 
unferes Archives niederlegte. Damit find jedoch bie Acten noch lange 
wicht geſchloſſen, und Liefert vielleicht diefer bier folgende Tagebuchs⸗ 
auszug noch einen Meinen Beitrag. Auch fchon Winkelmann gibt 
(1. 145) einen Theil der GrabfteinsZufchriften, Wir werden uns 
fpäter überzeugen, daß er fie alle fehlerhaft abgefchrieben hat. — 
Bas dagegen im Jahr 1798 der damalige Pfarrer Fliedner „über 
Erbauung, Stiftung und Schidfale der Epfteiner Kirche“ mitge⸗ 
theilt hat, iR fo unbedeutend, daß es kaum bes Nennens werth If. 
Bad er u. A, dort Über eine Laurentins⸗Capelle fagt, ift ' 
anna ſalſch. , 
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"welche er bier mit dem Freunde verlebte, zu den jchönften 
feines Lebens. Hier, wo faft jeder Sonnenblid der herrlichen 
Landſchaft eine andere Beleuchtung gibt und fomit ein anderes 
Bild vor das Auge zaubert, bier ertheilt Die Natur in reichem 
Maaße ihren Segen dem, ver Sinn für ihre Schönheiten in 
fih trägt. | 

Dit neben dem fteilen Zelfen, auf weldem Die. Trümmer 
des alten Schloffes*) fi erheben, ſteht die Kirche. Sie iſt 
ein einfaches Werk des 15. Jahrhunderts und erſt vor wenigen 
Jahren geſchmackvoll reparirt. Bei einer älteren Reparatur 
waren die nordlichen Strebepfeiler und das Gewölbe abge⸗ 
brochen worden. Zwei kleinere Glasgemälde an den Fenſtern 
des Chores haben ſich erhalten. 

Die Kirche enthält eine ziemlich bedeutende Anzahl von 
Grabſteinen, welche jetzt meiſtens an den Waͤnden aufgeſt ellt 
fi, und wovon ich bier folgende angeben will. 

1) An der Nordſeite des Chores flieht ein ſchoͤnes Bild 
mit folgender Umfchrift in gothifhen Minuskeln: Anno dni 
1494 uf de XXVII tag des Modes Julii starb der wolgeborn 
Engelbrecht herre zu Epstey vnd zu Minczeberg Grave zu 
Dietz de gott gaa (d)**). 


*) Der Rame Eppftein (Eppenstein) erfcheint, fo viel mir bekannt, 
urkundlich zuerft im Jahr 1188 (Würdtwein, Dioec. Mog: I, 477). 
Die Burg felbft wird ausdrücklich 1194 genammt. (OGuden. C. D. 
1, 66*, womit zu vergleichen ©. 397). Das Schloß war bekannt⸗ 
lich bis in die neueren Zeiten bewohnt, und wurde theilweiſe erft 
1984 abgebrochen. Die Koften diefes Abbrechens, ohne den Thurm, 
follen über 700 fl. betragen haben. — Unmittelbar neben dem Schloſſe 
fteht noch eine-für den katholiſchen Gottesdienſt eingerichtete Kapelle 
nebft einem Wohnhauſe. Chemals fag auch außerhakb bes "Blädt- 
chend eine Capelle des 5. Antonius, 

*") Diefer Engelbreht oder Engelbert fommt, fo viel id weiß, 
in den gewöhnlichen genealogiſchen Nachrichten Tber dieſe Familie 
nicht vor. Zur niederen adeligen Bamille von Eppflein fann er 
auch nicht gehört haben, fonft wäre der Zufag „Hetr zu Munzen⸗ 
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I) An ver Gübfeite des Chores ein Bild, an weldem 
die-Rafe: reſtautirt iſt. Die Umſchrift iſt'in gothiſchen Minus: 
fein folgende: + anno dni MCCCEXXXMI ipo die Sti Matliei 
apli et _ewangelisie # reuerend? pr. et dn. dn. 'adollfus de 
eppsstey elots Spiren et ppis eccie sti bariholomei Pranck- 
farden. cui? ala requiescat i pace.*) 

3) Ebendaſelbſt if ein Grabftein mit einer e Umfieift in 
gothiſchen Minusfeln, die aber ſtark ergänzt if. 3 habe 
die Ergänzungen in Parenthefe gefegt. | 
+ (anno domini millesimo) CCCC.XLI. die. penultia .r mansig. 
aprilis. obiit . nobilis. dua. Margretha (7). de. Hanaw . dna 
in. eppensiey . cui . aia (requiescat .i. sancla . pace). 

4) Ebendafelbft ein Srabftein mit einer Umſchrift in goth._ 
Minusfeln: Anno. dni. M.CCCC . XXXVI. feria . qrta . post . 
festu . Sti . Mathie.. apli. obiit . nobilis . (!) baro . domicellus. 
golfridus . senior . dns . in . eppenstein . cui?.aia. requiescal . 


i.pace .**) 





berg” micht dabei. In dem vom fürfl. Keller Lorenz Heroldt 
im Jahr 1630 aufgeſtellten Dorfbuc findet fich als Einleitung die 
Nachricht: daß Landgraf Wilhelm der Jüngere im Jahr 1498 mit 
Gottfried von Eppflein, welhem kurz guvor fein einziger 
Sohn Engelbrecht geftorben und welcher mit feinem Better zu 
Kdnigſtein „in großem Unwillen geftanden“ einen Kauf geſchloſſen 
babe über gewiſſe Theile feiner Herrfchaft Eppftein. — Wenn Lebteres 
feine Richtigkeit hat, fo Tann doch der Tod feines Sohnes nicht die 
Urfache geweſen ſeyn, Inden, wie dieſer Grabftein befagt ; fein Tod 
erft nach dem Kauf erfolgte. — In meinem früheren Tagebuchſsauszug 
(Archiv V.3,XIH. ©. 18), habe ich auch noch eines Eberharbs von 
Eppſtein erwähnt, welcher in ber Stammtafel zu berücfichtigen feyn 
wird. Winkelmann theift obige Inſchrift unrichtig mit (1. 145.) 

*) Eine Abſchrift diefer Grabumſchrift findet fih mit einigen Vatianten 
in v. Fichard Wetteraula I, 77: 78. Bergl. and) Joannis S. R. I; 
I, 355. Winkelmann (I, 145), hat bie Jahrzahl ſalſch gegeben. 

") Auch diefe Infchrift if von Winkelmann (I, 145) unrichtig mite 
getheilt 

Urin d. HiR: Vereins, 7. Band. 1. 6. it 
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. 5) Grabmal dea Johann Jakob IAhaurſen, Stolb. 
Raths, geſtorben den 17. Ian. 1618, von feinen Basti Ratgw 
serha Eppfteinin geſet. Ä oe 
6) Folgende Grabinſchrift: 
Membra Valentini bio recubent sub mole Philippi 
Zornii, verum animug coelica regng tenet, 


7) An der nörbligen Wand der Kirche im toͤmiſchen 
Majuskeln: 

Rdo. dra (Reverendo doctrina) pietate et gravitate Speo- 
tatisso, sincerioris religionis theologo dno Henrico Leus- 
lero alsfeldiano Hesso de nac c! ft. hac) ecela eui prefait 
annos XXVI etc. Obät MDCIX die XX Mareij, aet. LIV: 


& An der ſuͤdlichen Wand in lateinifchen Minuͤskeln: 

Ao 1625 de 29 9bris ist in Gott v’schiede die Edel viel- 
togtsam fraw vrsula Zorni gborne vo Reifenstein ihres) 
Alters 57 Jahr etc. — 1633 folgt nach ihr lieber Herr vnd 
Ehgat der Edel Ehrvest Joh. Dietrich Zorn ete. Links 
befinden fih die Wappen von Zorn, Gewend, Rofen- 
berg, Hanbach, rechts die von Reifenfein, Saurs 
bad, Beusler von Orb und Geipel. 


9) Bor dem Chor liegt ein Grabſtein mit der Umſchrift 
in gothiſchen Majuskeln: 

Anno. (dni)M.CCC.XLV.VIR: idꝰ. March. 6: herman?. 
d. (dietus) Cassele . cantor (?canonicus?) St. ‚ Georgk- regt. 
T. pa. (pace.) 

10) Es find noch einige Orabſteine d da, worunter Einer 
mit der Inſchrift: Domino Domino Johanni Pincierio 
J. U. D. illustrissimo Hassiae Princip. Dn. Ludovic. Consiliario 
Eppstemens. Praefecto me (ma?) rito carissimg Epitaphiam 
hoc observantiae comnubialis ergo catarinaBreidenstein 
vidua moestissima poni curavit eic. Ob. 19. Oct. 1592. ael. 
54 an. 
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Ehemals befand fih auch, aut Angabe des Herrn Archivar 
Habel, des gegenwärtigen Befigers des Schloffes, in ber 
Rirhe ein Monument von Elfen, das jedoch auf Die Schmelze 
um Umſchmelzen gelommen, wovon aber der Originalſtempel 
noch eriftixt mit folgender Inſchrift: 

„Dier liegt Margretha Tugendſam 
Eine Eppſteinin von Stamm und Rahm 

Gebohrn im LXIV Jahr 

anno XC vermählet war 

Wilhelm W. (Wildin) dem ehrbaren Mann 

Gottfelig fie fhied von dann 

Da man fihrieb MD zehen 

Den XI Hardt (Monat) mit Gott verfehen 

Die Seel bey Gott, ver Leib In ber Erd 
Bart, daß Sie bald vereiniget werd.” 


Außerhalb der Kirche ift rechts der Thür ein Grabſtein, 
in deſſen Mitte ein Crucifix; um daſſelbe find 5 Wappen. 
Die Umfchrift in Tat. Majusfeln: Ao MDCXXVII den XV 
jau. starb Margreta zybrotin Hern hessischen forstmeisters 
dohan Michael Zubrots töchterlin seines alters dreizen der 
sel got genade. 


Ebenso befindet fih außerhalb, aber an der Weſtſeite, 
ein Grabflein aus dem XVIL Jahrhundert, deſſen Namen 
und Sahrzahlen jedoch nicht ausgefchrieben find, woraus er 
fichtlich, daß er vor dem Tode der betreffenden Perfonen vers 
fertigt wurde (er hat u. A. 16.. MATLENA etc.) 


Sodann bemerfe ih noch folgennes: a) Im Chor der 
Kirche iR eine huͤbſche gothiſche Niſche angebracht; b) außer 
halb der Kirche an der Weſtſeite bemerkt man die Reſte eines 
Veihkeſſels, deſſen vorbere Theile abgefhlagen find; —* 
einem alten filbernen Abendmahlskelch im Pfarrhaus befindet 
ſich in gothiſchen Minusfeln die Aufſchrift: 


11* 
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hilf . 
0 ghot ihesus berat*). Marin. 
s PS Im Jahr 1592 wurde ber Zoptenbof vor den. On 
derlogt, und ftanden ehemals über dem Sturz ber. ‚Ainhbefte 
thüre die Worte: 
_ Transeundum est, _ 
. Transivere patres, semel hic transibiraus omnes, 
Jn coelo patriam, qui bene transit, habet.**) | 


Ob, wie mir früher von irgend Jemanden bemerkt wurde, 
außerhalb der Kirche unter dem Dache ſich die Jahrzahl 1498 
wirflih befindet, kann ich weder beftätigen, noch verneinen, 
da ich e8 zu unterfuchen verabfaumt habe, 


2) Marienborn. **) 


Eine gute neue Straße führt von Edartshaufen nad 
dem etwa eine Viertelſtunde ſüdweſtlich liegenden Marien: 
born. Sept verfteht man hierunter nur einen dem Grafen 
von Iſenburg ˖ Meerholz gehörigen Hof; früher war es Schloß 
und Refivenz und fange vorher Klofter, Seine Lage-ift eine 
fehr freundkiche und fonnige, indem eine waldige Anhöhe die 
falten Nordoſtwinde abhält. Die Hauptgebäude, das ehemalige 
Schloß, liegen mehr weftlih; der nah Oſten zu liegende 
Deconomiehof ift dur ein Thor von jenem geſchieden. 


*) Iſt nit das ahd. beras i. e. splendida, fondern ber Imperativ 
des jegigen Wortes berathen. Es kommt auch in Glockeninſchrif⸗ 
ten ded XV. Jahrh. vor. Vgl. Otte Abriß einer kirchl. Kunſt⸗ 
Archäologie des Mittelalters S. 9. 

”) Winkelmann gibt diefes Diftihon etwas anders CE, 148)... .. 

*), Ueber Marienborn finden fid bereits in älteren und meneren 
Schriften vielfältig Nachrichten. Selbſt In unferem Archiv (VI Bd. 
1. und 8. Heft) find noch vor Kurzem interefiante Beiträge nieder: 
gelegt. Dennoch boffe ih, daß den Kreunden der vaterländiſchen 
Geſchichte und Alterthumskunde eine Nachlefe, die fich auf eigne 
Anfhanung gründet, nicht ganz unwilllommen feyn wird. 
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"Noch ſteht jenes Hauptgebäude, das geräumig und nicht 
oehne hiſtoriſches Intereſſe ift, an deſſen Aeußerem ich jedoch 
nichts Auffallendes bemerkt Babe, als das Iſenburgiſche Wappen 
Über der. Thür.“) Neben dieſem Gebäude und zwar weiter 
ſiclich fieht man auch noch die aus Quaderſteinen verfertig⸗ 
sen Fundamente eines zweiten, das jedoch nie zu Stande kam. 

Mich interefiitte hauptſaͤchlich die neben dem alten Kloſter⸗ 
gebäube ſtehende Kirche, von welcher ‘aber leider nut noch ein 
Theil der Mauern übrig ift. Diefer zeugt jedoch mit feinem 


ltheilweiſe noch fihtbaren Gefimfe, daß die Kirche im XIV. Jahre 


hundert errichtet worden feyn muß. Außer dem Reft eines 
baranftebenden Thuͤrmchens Habe ich zwei ganz Interefjahte 
Grabſteine bemerft, wovon ich folgendes hier andeuten will, 
Der erftere iſt ein Doppelktein und fleht in. einer befon- 
derd dazu ‚errichteten Nifche, welche fich in einem einfachen 
Spitzbogen oben zufammenwölbt. Eben diefer Umſtand fcheint 
mir den Beweis abzugeben, daß es der Grabflein bes Er- 
bauerd mit feiner Gemahlin if. Der Sage nad ſteln es 
einen Grafen won Sfenburg vor, der fih mit einer Rome 
vergangen haben und hier mit berjelben lebendig eingemauert 
worden ſeyn fol. Das Ganze ift eine trefflihe Arbeit aus 
dunfelem Geftein, nur leider angeftrigen. Auf ber. rechten 
Seite (dem Befchauer links) fteht ein Ritter. Hinter feinem 
Kopie ift, wie ein Ruhekiſſen, horizontal liegend ber Stech⸗ 
beim, deſſen Zierbe als Flügel erfcheint. Der Kopf .felbft if 
mit. einer oben zugerundeten Bedenhaube verfehen, an welcher 
die Halsbrünne als Kettengeflechte hängt. Auf beiden Seiten 
der Bruft fteht das büdingifhe Wappen. Die rechte Hand 
MR nach der Herzgrube gewandt und hält einen Nofenfranz. 
Die Linke ruht am Schwert. Um die Lenden geht ein ſchoͤn⸗ 
gearbeiteter Rittergürtel (cinculum militare), Das Waffen 
kleid Bat noch keine Metaliplatte; auch ift nur die Hälfte des 
*) Auf dem Thuͤrmchen hängt eine Glocke mit der uUmſchrift: Gott allein 
die Ehr und der Jahrzahl 1670. 
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Oberarms bekleidet. An Dem Schwertgriff hängt ein Hand, 
ſchuh. — Die an feiner Seite ftehende Dame trägt eine rund 
um daß Geſicht gehende wulftartige Haube; ein öhnlicher 
Dierrath zieht ſich rund um Bruft und Hals. Beide Hände 
find wie zum Gebete auf der Bruſt zuſammengelegt. "Unter 
dem IinfenArm hängt ein Rofenfranz. Der Faltenwurf bes 
Gewandes ift einfah. Die Geſichtszüge find etwas vwerftim- 
melt; dad Ganze verräth jeboch einen guten Meifter und rührt 
gewiß aus der erften Hälfte des XIV. Jahrhunderts. Nur 
ſchade, daß keine Umfchrift (jebt wenigftens) fichtber If, 

Ein zweiter panebenftehender, aber viel jüngerer Grab⸗ 
fein ftellt eine weibliche Figur dar und Bat in gethifchen 
Minusfeln diefe Umſchrift; (Anno) Domi , 140. vf . vnsor 
frawen . tag . uisitalionis . starb . die. wolgenorn . Auna ‚ frew- 
lin . zu . Erpaoh . Closter , Junckfraw . zu . Mergenprvn , der ; 
got , genad. 

An den 4 Eden befinden fich bie vier Wappen, naͤmllch 
oben die pon Erpach und Werthaim, und unten bie von Hag 
und von Eberstein. 

»  Ylußer dieſen beiden Grabfteinen follen noch mehrere auf 
dem mit Schutt bedeckten Boden liegen, deren Einſicht einer 
ſpaͤteren Zeit vorbehalten bleibt. 

Hier und da finden ſich in den Umgebungen Epuren 
einer früheren Beyoͤlkerung. Das ausgegangene Dorf Rie⸗ 
bderhauſen, deſſen urkundlich u, U. im Jahr 1268 u. .1273 
Erwähnung geſchieht*), lag an ber bei Marienborn fichen« 
ben Ziegelhütte an dem |. g. braunen Berg. Nicht weit 
bavon haben fih an der Dauer, wo dad Traubenhäuschen 
feht, vor Kurzem Knochen gefunden, Diefe mögen wohl von 
ven Herenhutern herrühren, welde eine Zeitlang in Marien, 
born wohnten und an jener Stelle ihren Kirchhof hatten. 

- Bon dem bedeutenden Wallgraben, welcher ehemals vas 
Schloß umgab, ift zwifchen den Gebäuden und dem Walde 


*) Würdtwein, Dioec. Mog. JI, 155. Gndem. ©. B, V, 768. 768. 
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noch win Jemliches Stuͤck ſichtbar. Ganz nahe an. dem Oxte; 
wo. fonf vie Brüde war; find auch noch Reſte eines Kellers 


. Die Beflgungmn vor. Matienborn ſollen nebit dem 
Berg heimer und Sdartshäufer Gut etwa 2200 Morgen 
betragen, wozu noch ungefähr 3400 Morgen Waldes: kommen. 

An :bem nach Shotveften zu liegenden Berge, welchen 
die Karte bes Generalftabs mit „die Hatt® bezeichnet, holt 
man in einem ‚wohl 14 Fuß tiefen Schadt ven benöthigtem 
weißen Sand, welcher unter bem poröfen. unb lecht verwis⸗ 
ternden Bafalt Liegt. — Zu E 


8) Sermaunſtein. > 


Da, wo ba8 romantiſche Dilithal in das Lehnthel 
ouömünbet ; fiegt am Simmerk (Simberg), welcher eine 


reiche Ausficht über die ganze Umgegend barbietet, der Ort 


Hermannftein, faft ganz abgefchnitten von den übrigen 
Theilen des Großherzogthums, und, ehe Die neue Straße er⸗ 
baut war, faft ganz vereinfamt. Uns Interefiiren hauptſäch⸗ 
lich zwei Gegenftände dafelbfl. Der Eine ift die Kirche. Das 


°) Auch Aber Hermannftein exiſtiren bereits ältere nnd neuere Nach⸗ 
richten. So bat, der früheren Hei Merian, Winkelmann, dem 
Wett. Geographus zc. nicht zu gedenken, Ulmenſtein in per: Ge 
schichte von Weblar, Wagner im III. Theil der Befchreibung von 
Heſſen feiner gedacht; befonders gründlich if e8 von Landau im 
IV. Thl. der Heſſ. Ritterburgen ©. 81 bearbeitet. Kürzere Rache 
richten Habe idy in Lange „das Großh. Helfen” TI. Thl. S. 193 f. 
mitgetheilt. — Auch’ erlaube ich mir, bier die Minheilung zu mas 
den, daß der hiftorifhe Berein im Beſitze eines Manufcripts 
it, welches von Herrn Pfarrer Spamerzusermannftein im Jahr 
1844 verfaßt wurde und auf 18 Folioſeiten Nachrichten über, Her: 
mannflein gibt, deren Benupung mir bei gegenwärtigem Auffage 
ghtigft geftattet wurde, da eine ittheltung des Bargen durch vos 
Archiv nicht wohl ig war. ' 


. pt 
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Gebäude - trägt. ganz ben Geſchmack der zweiten ‚Hälfte des 
XV; Zahrhunderts und if ein in feiner Act einfaches unb 
kräftiges Werl. Die wohlerhaltenen Fenſtergeſimſe ragen 
arg das Genräge jener Zeit. Geht man durch Die weſtliche 
Thurmhalle, fo ſteht Aber dem Gingang zur Kirche die Jahr⸗ 
zahl. 1491, 

An der füdlichen inneren Wand der Kirche Sefindet ſich 
ein doppelter Grabſtein mit zwei edeln Figuren, einen Ritter 
und feine Gemahlin vorſtellend, nur leider etwas ſchadhaft, 
indem ihm die linke Hand, ihr die Naſe fehlt. Oben ſind 
ſechs Wappen des Stammbaums angebracht, bie jedoch wicht 
gut zu lefen und faft ganz verbedt find. Auf der linken Seite 
ſtehen die Wappen von Stabeln, Doringf, Gisswein, 
Raum z. 9. H., Harthaufen, rechts bie von Walbrum, 
Blettenburgk, Stodheim, Rodheim, Ritefel, von 
Kamb, im Ganzen alſo 16. Unter bem Ritter HR man 
bie e Zuftc 

Aus Schenckschem Stam bin ich geborn 
Zu einem Kindt Gottes ausserkorn 
Gesprengt mit Jesu Christi bludt 
Im glauben ich solches fasset gut 
In Angst bracht ich mein Leben zy | 
. Nun schlaf ich hier in guter Ruh, 
-Anter der Frau befindet fich: 
Mein Seuffzen lieber Gott vernim 
‚ Las dich erwegen meine Stim 
Weil wir verlassen zwey adelige Kindt 
Die auf dein Bludt getaufet sindt. 
Behüt ihrn leib, ehr, guht vnd Sehl 
Vor Ketzerey, falsch, mord und fehl, 
. Daneben ſteht ein darauf Bezug habender Etein, welcher 
eine weitläufige Infchrift in lateiniſcher Sprache (wabrfchein. 
lich von dem gelehrten Joh. Ge. Estor verfertigt) enthält, wos 
raus hervorgeht, Haß bie binterbliebenen Kinder ſowie deren 
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Beruinder Joh. Bitel von Buſeck und Joh. Se. Eſtor 
dieſes Denkmal geſeht haben und zwar dem am 22. Junuar 
2674 geborenen und in feinem 86. Jahre verfiorbenen Hein 
rich Shriſtoph Schend von Schweinsberg zn Her— 
maunfein und feiner am 2. Febr. 1687 geborenen und im 
3.1780 verorbenen Gemahlin Katharina Suſanna von 
Lutter in Loßhauſen. Um das Denkmal befinden ſich bie 
Wappen von 32 Ahnen. 

Ein’ anderer Grabſtein bat diefe Aufſchriſt: Den. 19. Aug. 
im Jakr unsers Heilandes 1694 schiede von dieser Weldt 
za einem bessern Leben der Wohlgeborne Herr Wilhelm 
Burkhardt Schenck zu Schweinsberg nachdem derselbe 67 
Jehr zeitlich gelebet und inzwischen in einem vergnügteh 
Khestand von 42 Jahren Giottes Reich mit 14 Kindern, da- 
runter. ’nagkk, 11 auf Erden seindt, vermehrt halte. — Im 
Jahr nach der Menschwerdung Gottes 1702 den 7. Tag april 
folgete ihrem Ehegemahl in das ewige Leben die’ Wohlge- 
borme Frau Anna Elizabeihe Schenckin zu Schweinsberg, 
die letzte des uhralten Stams von Ehringshau- 
sen, deren Gott auf dieser Erden die Freude von 14 Kin- 
dern und 24 Enkelein gegönnet, Im Witw. Stand 7 Jahr 
TM, 18 T. Ihres Alters 67 Jr. 5 M. 4 T. Um das Denk⸗ 
mal find 18 Wappen angebracht. 

Außerhalb der Kirche ſteht feit Kurzem*) an ber Nord» 
felte ein Grabſtein mit der Infchrift: (Ann)o. dni. M. D. LII 
den XXI (Maji) starb in Got die edle tvgenhafte Frau Do- 
rothea Schenckin geborn(e von Breide)nbach des edlen 
ehrnvhesten Herman Rud(olphen Schenken (zu) Schweins- 
burgk eheliche Haus Frau der Selen Got genad **). 

Dabei find © Wappen angebracht, nälich oben das 
Echenliſche und unten das Breidenbachifche. An der Weftfeite 





®) Dad Tagebuch iſt von 1846. 
) Die in Parenthefe gefehten Buchſtaben find von mir ergänzt. 
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des Thurmes ſiud 2 Steine, erſtever mit der Juſchrift, meichtr 
beſagt, daß 1664, Niflas Schmit. geſtorben, ber’. andere, 
welcher die Juſchrift bet: 1608 ‚iss im ‚Heron ‚enischladsn 
Jacob Schmit, 

Ein nad Nomen: einpeinanenter Stein het cin Srwchfiz 
und babei einen beinben Mann und 6. Iniisende. Mädtben 
mit der fchwer zu entziffernden Inſchrift: (ano 1575 den .10: 
Jun starb der erwürdier?)*), Her Josepf ern + —.8 V. 
Gorlute(?) pastor allesampt 6 töchter Dorde, Maria‘, Brei- 

gita, Margre, Katrein, Agnes, Kler den got’alle gewed. ..' 
| Auf einem an die Kirche angelehnten Sanbftein befinbet 
fi) bie Snicheift: Hier ruhet in Got der .ehrwirdige Her 
Johannes Eusebius Roth gebirthig zu Grimperg den 15. 8. 
1675, weicher erstlich zu Ehringshausen Ambts Homburg 
an der Ohm 26 Jahr lang als Pfarer gestandim ı4..1732 
aber — — nach Hermanstein berufen alwo er'nurmoch 3 
Monat als Pfarer im Leben geblieben x. 

Daneben fteht u. 9. auf einem ſchwarzen Marındr :: Hier 
schläft in Gott Herr Johann Rudolph Münch, geb. am 15, 
ienner 1707 zu Beyenheim in der Wetterau — Pfarver .bei 
der hiesigen Gemeinde 39 Jahr seit dem. Jahr 1732 —- ent“ 
schlief den 6. Juny 1772 ıc. 

Der interefiantefte Stein iſt außerhalb ber Kirche auf ‚der 
Sübfeite über der Kirchenthür eingemauert. Das Ganze iſt 
ein eiwa 3 Fuß breites und 3'/, 3. hohes Basrelief In Samb- 
ftein und ftellt in einer Art Randfihaft mit Rahm die Geburt 
CHrifti dar. Im Vordergrunde liegt dag Kindlein in einem 
Flechtwerk, umgeben von brei Engeln. Links (dem Beichauer) 
knieet betnd Maria und binter ihr ſteht Jo ſeph in Mönchs⸗ 
kleidung, die beiden Hände wie ‚zum Gebet gegen einander ger 
legt. Im Mittelgrunde zeigt ſich die Wand eines von: Qua⸗ 
bern errichteten Hauſes und über einer Oeffuung beffelben ſteht 





*) Ergänzung von Heren Pfarrer Spuner, 
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Ye Wrhrrabt 1492. Hinter der Mauer erſcheint ber Siall 
and welchem (freilich ben Gefegen ber Berfpective entgegen) 
ee Dehſen ihre Köpfe ſtrecken, bie bis zu jenem Flechtwerk 
ed Vordergrundes reichen. Auf der Anhöhe im Hintergrund 
bemerkt man einen baherfchreitenden Hirten, einige wie Pilze 
andichende Bäume und Feine Halb⸗Kuͤgelchen, welche wahr: 
ſcheinlich Schaafe vorftellen follen. Fleiß und Sorgfalt kann 
bem Berfertiger nicht abgefprochen werden. Nach der Berfiche- 
zung des Heren Pfarrer Spamer fol der vorige Fürft von 
Solm&- Braunfels eine nahmhafte Eumme Geldes für diefes 
Runftwerk geboten haben, es aber nicht haben erhalten Fönnen. 

An der Rordfeite der Kirche iſt ein behelmter Kopf über 
ver Thuͤre angebracht. 

Auf dem Thurme befinden fich zwei Glocken, welche je⸗ 
doch beide nen find; bie eineift 1811, die andere 1842 gegoffen, 

Habe an der Rorbfeite der Kirche flieht bas Pfarrhaus, 
ein Reinernes Gebäude, deſſen Mauern an 4 Fuß bi find. 
Es iR einem Zweifel unterworfen, baß es ein Theil ber 
emaligen Beghinen⸗Clauſe iſt; dafür geugt fchon bex Name 
Eines feiner Zimmer, welches ben Ramen Elaufenftube 
führt. Auch der daran floßende Garten trägt den Namen 
Clauſegarten. Ehemald war das Haus durch einen Gang . 
mit der Kirche verbunden. Laut Angabe des Herrn Pfarrer 
Syamer wurde im Jahr 1705 eine Mafle von 8517 Pfund 
Eifen verkauft, welches von dem Gitter herrührte, das Dig 
Schweſtern von ben übrigen Befuchern ber Kirche trennte, 
Das jegige Pfarrgut rührt von den Befigungen ber ehemaligen 
Kaufe, die durch die Reformation ringing. 

Bor dem Pfarrhauſe ſteht auch der alte Taufſtein, eine 
ſehr wertbyolle Arbeit aus Sanbftein. Seiner Form und ſei⸗ 
wen Berzierungen nach iR ex demjenigen fehr ‚ähnlich, welcher 
fh gegenwärtig im Pfarrgarten zu Billertshaufen beſin⸗ 
ber, Aus Allem gebt hervor, daß feine Verfertigung in bie 
weite Hälfte des XV, Jahrh, fällt, alfo mit bem Kirchenge⸗ 
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baude ungefähr gleiches Alters if. ‚Reider fehlt und “or ver 
untere ThellN. 

An dem oͤſtlichen Ende des “Dorfes, dad an: den Sim 
berg flößt, erhebt ftch die alte Burg (bas Schloß), werde bem 
Dorfe ben Namen gegeben. Sie if von: den Berge!durch 
eine Vertiefung gefchleben, welche gegenwärtig zinen Hohlweg 
bitder, weht aber ehmals einen Graben abgegeben haben mochte, 

Bon weiten fieht.diefe Burg, oder wie ed auch Heißt, 
biefes Schtoß, wie ein mit 2 Schornfteinen verfehener Turm 
ans, Näher betrachtet erfcheint aber biefer Thurm ale vin 
über 100 Fuß hohes Gebaͤude, deſſen 4 Ecken abgerundet find 
und deſſen Eine, nach dem Berge zugefehrte Seite einen Theil 
eines runden Thurmes bildet, was dem Ganzen eine außer: 
ordentliche Feſtigkeit gewaͤhrte. Vor bem Thurmgebäube, oder 
dem ſ. g. Bergfried, befand fich abermals eine ftarfe Maier, 
bie einen befonderen Schuß gegen den Berg zu oder einen f. 
9. Mantel abgab. Das Hauptgebäude iſt noch: wohl erhal» 
ten, und würde, wenn es mit einen Dache verfehen märe, 
noch Jahrhunderte hindurch dem Zahn der Zeit. trogen. Ja 
die Feftigfeit der Mauern wird auch fo noch lange ber: Zer- 
förung wiberftehen, und fogar bie zwei Schornfteine Reben 
noch gerade fo, wie ich fie vor 45 Jahren gefehen. : Die:ants 
dern Gebäude dagegen find zun Theil gewaltfam. zeritört, unb 
man flieht von ihnen nur noch Refte wie 3. B. eine Wendel⸗ 
treppe umd einen nach Süden gehenden Theil eines Grfers, 
befien Rippen unten von 2 Sandfteinen ausgehen (ber Abtige 
Theil des Schloffes ift aus demjenigen Geftein, das in der _ 
Nähe bricht — Grauwacke“), von welchen jeder ein. Geficht 
darſtellt. Im unteren Theil des Hauptgebäubes iſt noch deut⸗ 
lich die Küche zu fehen, auf deren Heerbe jest ein -Bardofen 
ſteht. — Da Here Landau die Burg bereito beſchrieben/ ſo 
will ich mich hier eines Weiteren darüber begeben. 


*) Seiner babe ich erwähnt in meiner Abh. über mittelalterl. Tauf⸗ 
ſteine Archiv VI, 2 Heft S. 835, 
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Ach babe auberinärts ſchon zu: beweiſen gefucht, daß das 
Dorf. Hermannſtein aus dem nun auögegangenen Müͤhl⸗ 
heim Cin älteren Urkunden Mulenheim, Mulnheim, auch Molo- 
heim geſchrieben) entſtanden fei und daß biefed. Dorf füblih . 
won. Hermanftein. gelegen habe unweit dem Siechhof. 
In der Naͤhe zeugt noch die Benennung „Mühlheimer 
An* von dem ehemaligen Dafein biefes Ortes, 

Das älteſte Kirchenbuch reicht, nad) ben Angaben des 
Henn Pfarrer Spamer, nur bid 1662. Es wurde von bem 
Mmaligen Pfarrer Halgand (Hagelgans?) angelegt. 
Derfelbe bemerkt, daß Feind da gewejen und daß, als er in 
dieſem Jahre hierher gefommen, im Bfarrhaufe Alles verwü⸗ 
et geweſen fei. „In dem folgenden, mit 1734 beginnenden 
Kirchenbuche hat der hamalige Pfarrer 30h. Rudolph Münd 
einige Notabilia. hujus loci et viciniae aufgezeichnet” *), bie 
jedoch faft nur örtliches Intereſſe haben oder aus andern 
Mittheilungen bereits befannt find, und die ich deßwegen nicht 
beifüge. 

4) Groß:Steinhbeim am Main**). 


Bevor der Main in feiner Richtung von Groß-Auheim 
wiber die Kelfen fiößt, auf welchen das alterthümliche Städt- 
den Steinheim ruht, gelangt er an eine für die Fahrenden 
gefährfiche Stelle; es ftreichen nämlich quer durch fein Bette 


*) Ans Serm Sypamers MT. 

**, Nachrichten über Steinheim finden ſich außer den gewöhnlichen 
Werken ans in Steiner Geſch. des Rodgau's von S. 53 an, über 
die Kirche daſelbſt insbefondere S. 9%, 93, womit diefe hier, von 
wir gegebenen Nachrichten , die freilich von jenen ziemlich abweichen, 
m vergleichen find. Neuerdings hat die Wetterauiſche Geſell⸗ 
(Haft für die gefammite Naturkunde in ihrem Jahresbericht 
für 19*%/,, einen intereffanten Auffag des Herrn Theobald „Über 
das Borlommen von Halbopal, Ehalcedon und Hornſtein zu Stein⸗ 
heim“ veröffentlicht. 
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Maſſen von Belfen, welche in ber Gegend, ſowie von den 
Schiffern „bie Lei” genannt werden?) und, wenn wir sucht 
ircen, aus Molafien befteben. 

Die Lage bed Ortes mit feinen alterthuͤmlichen Weeks 
gungewerfen, befonders mit feinem flogen Thurme ‚(dem alten 
Bergfried nebſt feinen fpigen Erkerthuͤrmchen) macht auf 
ben Reifenden einen tiefen Eindrud; daher gibt es nicht Wun⸗ 
der, daß Die Künftler ed gerne zu. ihrem Vorwurfe machen. 
Ich werde mich darauf befchränfen, über Einzelnes, was bie⸗ 
ber entweber überfeheu ober ungenau bargeftellt wurbe, Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Die Kirche wird von Fremden felten beachtet, denn ihr 
Thurm ift fo geftaltet, daß er die Aufmerkſamkeit wenig ev 
regt, indem er ganz ftumpf ausfieht. Zwar bat er in ber 
That eine Spitze; fie ift jedoch fo Flein, baß man. fie von 
unten nicht bemerkt, wegen ver Gallerie, die um ihn läuft, 
Die Thurmthüren find, wie man ihnen anfleht,. neu; gleich 
über denfelben erfheinen jedoch gothiſche Fenſterchen mit ſ. g⸗ 
Fiſchblaſen, welde auf die Mitte des XV. Jahrhunderts ald 


*) Das Wort die Lei (Ley) wird im Scherz⸗Oberlinſchen Sloſſar 
einfach für Fels (petra) erflärt. Später erhielt es die engere Be 
deutung von Schieferfels oder Schiefer. So heißt Leien in 
Niederdentſchland die Schiefertafel,. und bei uns der Leideder 
der Schieferdeiter. In feiner weiteren Bedeutung von Fels kommt 
es aber nicht allein bei Steinheim vor; bei Lorchhauſen gibt 
es eine Wirbellei und auch die Kelfen bei Ems fragen den Ra 
men die Bäderlet. Am Belannteften jedoch Durch ganz Deub 
ſchland durd; feine Sage iſt „Die Lurlei“, welches Wort die 
Dichter neuerdings in Zorelei umgewandelt haben. Die Freunde 
jener fehönen Sage werden es mir nicht verargen,, wenn ich Lurlei 
etumologifih dahin zu erflären wage, daß es ein Fels (Rei) zum 
Zanern Cluren in der Volksſprache) if, wie denn in der That 
dtefe Lur lei zun Auflamern auf rheinaufs und abwärts kommende 
Schiffe ſich ganz befonders eignet. - 
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Heit des Erbauung ſchließen Iafien. Roh genauer fagts uns 
das daran befindliche Wappen , welches auf j 
den Erzbiſchof Diether ſchließen läßt, bir, 
aus dem Geſchlechte ber Send vor Er: 
bad, von 1434 bis 1459 auf dem. exzbifchöf- 
lichen Stuhle ſaß. Die Erbauung der Kirche 
faͤllt Dagegen in eine etwas fpätere Zeit. 
Dies ſieht man an Einem ber fühlichen Streb⸗ 
pfeller des Chors, wo fih bie Jahrzahl 


—49 gyrorlR 
d. i. 1504, befindet. . Gleich neben daran fleht an einem 
Rundbogen, welder für die Treppe gefprengt iR, vie Jahr: 
zahl 1509 mit 2 Steinmetzenzeichen. Im Innern der Kirche 
bemerkt man oben ein fhönes Chorgewoͤlbe und in den Schluß⸗ 
Reinen das Mainzer Waypen. Beſonders ausgezeichnet ift 
aber das Schnitzwerk an den Chorftühlen, welche fih auf bei⸗ 
ven Seiten des Chors befinden, und unter dieſen find wieder 
bie an der ſüͤdl. Seite meifterhafter gearbeitet, als bie der 
nördlichen, Zwifchen jevem Stuhle ift hier ſiatt eines ſonſt ger 
wöhnlichen Saͤulchens eine Figur und zwar an jedem eine an- 
dere angebracht. Gewöhnlich find es menſch⸗ 
liche Geftalten, Einmal kommt aber aud 
ein Bär vor. An der oberften Spitze ift 
diefes Wappen angebracht. | 
Yxr | 

Auffärift: ELIAS PROFET und die Jahre 
zahl 1514, Außerhalb des unterſten Sitzes 
iſt dagegen St. Chriſtoph dargeſtellt, das Jeſuskind tragend. 

Die nördliche Seite hat die Figuren zwiſchen den 
Stühlen nit, fondern dagegen einfache Säulen. Außer ‘ 





Auf der Außenfeite des oberften Sites 
befindet fih eine bartlofe Figur mit ver 
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halb gegen Weſten iR’ ein Bild der Maria mit einent 
Bandftreifen, welder in lateiniſchen Majuskeln die Auffchrift 
trägt: NACH CHRISTI GEPVRT M* CCOCCOC. X. 1AR. 
MARA (sic!) bIT FYR VNS, (Maria bitt für uns.) 

Ein achtſeitiger Taufftein fteht in der Nordecke des Chors 
und ift von 1605. Ueber vemfelben ift in der Wanb ein 
Grabftein, worauf ein Inieender Ritter, unter weldem fol- 
gende Schrift in Tat. Majuskeln: Laudem si meruit spectator 
religiose | sumis qui placvit non sine laude viris | me quoq 
non dvbite censendus sorte beata | nempe mogvtino praesule 
clarus era | patre satus sparro : que virtvs logaq retro | ut. 
tame et veru est dica . quod setio major | laus est aeterno 
me placuisse patri. (Die Schrift ift übertündt, und find das 
bei einige Buchſtaben falfch nachgefahren.) Ueber dem Ritter, 
der einen Streitfolben in der Hand hat, befindet fich folgende 
Aufſchrift (in lat. Majusfeln): Albertus . card. mog .archie. | 
magd.ad.min. halb. princ..elec. f . ac primas germ. march. 
bran . nobili . Henerico . a . spar . | camerario . su. meoriae . 
ergop. 

An der Norbfeite des Chors If ein Denfmal von ſchwarzem 
Marmor mit folgender Infchrift: Emin? et celsiss’ princeps 
ac Dn? | Anselmus Franciscus sedis Moguntinae | archiepis- 
copus S. R. J. archicancellarius | et princeps elector patri 
suo Georgio | Joanni ab Ingelheim consiliario Moguntino et | 
Satrapae in Steinheim Jbidem octayo Juny | 1639 defuncto 
et in hoc choro sepulto | posuit anno 1684. 


An der Nordſeite des Schiffes fieht man 1) einen Dop- 
pelgrabftein (Mann und Weib varftellend), mit folgender Um⸗ 
fchrift in gothiſchen Minusfeln: a) bei dem Manne Anno. 
dni. 1507 de XX dag des Octobris starb der ehrnvest diether 
von Erlenbach. b) bei der $rau: Anno. dni. M.V-II den 
XXIX dag des decembr starb die erbar frawe Ana von Rif- 
. fenberg. Unter beiden fteht: Beyde Elude den got gnade 
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Amen. In den Eden befinden fi die 4 Wappen von Er: 
lenbach, Reifenberg, Greifenklan (oder Cruftel?) 
ws Allendorf. 

Beide follen, wie die Sage geht, die Erbauuer der 
Kirge ſeyn. 

Daneben ſteht ein zweiter Doppelſtein. Unter dem Manne 
ſteht (in lat. Majuskeln): Frowin von Hutten auserkorn | 
er fardi wol ritterliche sporn | von eim alten adlichem stam | 
weit erschall sein preiss vnd nam | nach tugent tracht sein 
berz vnd gemuet | als er vfi dissem ertrich bluet. Unter der 
$tau: Bei Kong fursten vnd auch viel herrn | was er be- 
kant mit allen ern Jn christum setzt er seinen trost der 
ia (!) mit seinem blut erlost | Er wol im (!) ewig gnedig 
sen Vnd in (!) bewarn vor helscher pein. 

Die über den beiden Fräftigen Figuren befindliche Ins 
ſchrifi iſt jetzt übertüncht und darum faft nicht mehr lesbar. 
Die Jahrzahl bei ihm iſt 1528 und bei ihr 1548, 

An der fürlihen Wand der Kirche iſt ein Grabſtein, 
welcher theilweife von der Kanzel vervedt, deſſen Umfchrift 
(gemiſcht gothiſch), daher ziemlich ſchwer zu leſen iſt. Ste heißt: 
Anno. dni.. 1551. den. 10. iag. February. ist. in. gott. ver- 
schieden . (die . edel) vnd . dugenthaflig . Elisabet . Johan. 
Wolfkels . Elich . gemal . geborne . von . Hatstein. der Gott. 
genedig.sey.amen. (Die in Parenthefe befinplichen Worte 
And von mir ergänzt.) In den 4 Eden befinden ſich die vier 
Stammmwappen, nämli von Hattftein, Wolfskehl, Er⸗ 
lenbach, (das 4. ift mir entfallen.) 

Daneben fteht ein Grabftein des Georg Truchſeß von 
Henneberg, eines Verwandten des Lurfürften Berthold 
von Mainz, mit folgender Umſchrift (in goth. Minusfeln): 
Anno . 1504 . den.16.tag.Juny. vor.mittag.zu.6.uhrn. 
starb. der . Edel. vud. Ernvest . Jerg . Trvgses . von . Hennen- 
bergk . Gott . gebe . vns . allen . das Ewig . leben . Amen. 


rate d. HIR. Bereind, 7. Bd. 1. 8. 12 
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Bon den drei im Kirchthurme beſtudlichen Soden IR de 
größte vom Jahr 1656. Sie hat nicht nur in der Mitte eine 
Umfchrift, welche heißt: Jn.honorem .sacro senciae et in- 
dividuae . trinitatis . beatae . Mariae virginis et Sancti Joanis 
Baptistae, fondern auch unten am Rand folgendes: Maria gottes 
oelle hal in hut was ich um- (über?) schelle. “Die zweite 
hat dieſe Umfchrift in goth. Minusfeln: Maria gotes celle 
hab m hut was ich vbberschelle. Anno . dni . PCCCOLXVL 

- Die dritte Glocke if Im Jahr 1750 von Bach zu Winde 
eden gegoflen. 

Das Schloßgebäude, urfprünglich ein kräftiger Bau, iſt 
durch eine fpätere Reparatur von einem in der Baukunſt durch⸗ 
aus Unerfahrenen gänzlich verunftaltet. Doc bat es {home 
Gemaͤcher und Säle. Leber zwei feiner äußeren Thüren find 
Wappen von Kurfürften von Mainz angebracht; das Erftere, 
gleich rechts, wenn man in den Hof gebt, bat neben dem 
Mainzer Rab das Brendel'ſche Wappen und rührt wohl von 
dem Surfürften Daniel Brendel von Homburg. Meber 
dem Wappen befinbet fich auch noch die Jahrzahl 1572. Unter 
demſelben find noch 2 Heinere Wappen mit aufrechten Löwen. — 
Daffelde Wappen findet fih auch am ſ. g. Marftall mit ver 
Jahrzahl 1562. — Ein anderes Wappen ift an demjenigen 
Theile des Schlofies angebracht, welcher dem großen Thurme 
am nächften ift; es rührt von jenem Kurfürften Wolfgang 
von Dalberg, welder auf obengenannten Daniel Brens 
del folgte. — Noch ein anderes Wappen fteht an der Giebel⸗ 
feite desjenigen Gebäudes, welches ehemals Oberamtsregiſtra⸗ 
tue war und jest zur Synagoge dient. Einigen biefer Wap- 
pen fieht man es an, daß fie von älteren Gebäupen abge: 
nommen und hier angebracht find. — Ein fünftes Wappen 
endlich befindet fich über bem Sturz bes Brunnend, Sie fine 
alle aus der Mitte des XVI. Jahrhunderts. 

Beachtenswerth war mir auch Einiges im Schloßgarten. 
In dem an der Mauer ohnweit des Maines ftehenven f. g. 
weißen Thurme befindet fich ein alter Stein, welchen ich für 
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einen alten Taufftein halte. Ex bildet auowendig einen eins 
fachen abgeſtugten Kegel, oben mit einem Band verfehen, 
welcher aus Rundftab und Hohlkehle beſteht. Der Gtein IR 
Ißuß 7 Zoll breit und gegen 3 Fuß hoch. Hinter dieſem Steine 
ſteht aufrecht ein Säulchen mit byyantinifchem Knauf. Beine 
ſell eine geraume Zeit zu einem Baffin verwandt worben feyn, 
ſtammt aber wahrfcheinlih aus jener Schloßfapelle, wovon 
man im Garten noch Subftruetionen fieht. 

Außer jenen beiden vorher ſchon erwähnten Befeftigungte 
thürmen fieht man um Steinheim nod einige.’ Der Eine, 
welcher in der Vorſtadt fleht, trägs den Namen Peſtilenz⸗ 
thurm. Gin anderer auf Arnolds Gut, auf welchem ein 
Storchenneſt flieht, wird der Bilgesthurm gmannt. Ein 
kräftiger runder Thurm an der Stabtpforte iſt fels mehreren 
Jahren abgebrohen. Das Staͤdtchen hat ſeitdem vafelbſ ein 
ganz anderes Ausſehen erhalten. 

Schließlich will ich hier noch angeben, daß an dem These 
ver bei Steinheim liegenden Bafanerte, Die ungefähr 500 Morgen 
Walves, mit einer Mauer eingeihloffen, enthält, folgendes 
Fhronodiſtichon ſteht: 

ViVente | nobILI | De sChLelffras | Venatlonls praesDe 
InnoVata | hVIVs | Virentls | gaYDI a. | (1752). 


5) Kieder-Jibenftabt. *) 


Ungefähr einen Buͤchſenſchuß welt füpöftlid von dem 
Dorfe Ilbenſtadt, fowie der ehemaligen Prämonftratenfer: 
abtei, dem jegigen Gräfl. Leiningiſchen Schloſſe Ilbenſtadt, 


*%) In Bagners fitatififchtopographifchshiftorifchen Befchreibung bes 
Großb. Heſſen iſt s. v. Iſbenſtadt das Dorf Ilbenſtadt; s. v. 
Nieder-Ilbenſtadt find dagegen bie beiden Klöſter befchrieben; 
nämlich das jebige Schloß Ilbenſtadt, die ehemalige Prämonftratenfers 
abtei, auch Ober⸗Il beuſtadt genannt, und das im Texte ges 
nannte Nieder⸗JIlbeunſtadt oder das ehemalige Nonnenklofter. 
Bir glauben dies bier angeben zu müſſen, um aflenfallfigen Ber- 
wechſelungen vorzubeugen. Fruͤhere Nachrichten über letzteres Tiefer! 


12” 
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dad manchmal auch Ober⸗Ilbenſtadt heißt, liegt der Hof Nie⸗ 
der⸗JIlbenſtadt, auch Nonnenhof genannt Nachden 
es Jahrhunderte hindurch als Nonnenkloſter mit dem Bei⸗ 
namen Engel⸗Pforte beſtanden hatte, wurde es 1802 
ſekulariſtrt und dem neuen Beſitzer der Prämonftratenferabtei, 
dem Grafen Karl Ehriftian von Alt-Leiningen-Wefterburg, 
erb⸗ und eigenthümlich zugetheilt. — "Die Lage ded Ortes 
_ würde anmuthig zu nennen feyn, wenn es nicht unmittelbar 
an dem nörbl. Abhange einer Anhöhe gelegen und zu fehr 
den Nordwinden audgefept wäre. Es Scheint jedoch, als wenn 
man es abftchtlich fo verftedt hätte; denn da wo e8 ber natür⸗ 
liche Berg nicht verhält, ftreicht um daſſelbe ein uralter hoher 
Damm, der Jungfernberg genannt, dem man es anſteht, 
daß er ein Menſchenwerk if. Gegenwärtig ift derſelbe bes 
waldet. — Die Befigungen bes gegenwärtigen Hofes, jedoch 
ohne den fonft dem Klofter gehörigen Wald, mögen im Ganzen 
etwa 500 Morgen betragen, worunter 4 Morgen Gartenlanv. 
Letzteres ift, wie das eigentliche Klofter mit feinen Gebäuden, 
mit einer ziemlich hohen Mauer umgeben. An dem Garten- 
thore befindet fich vie Jahrzahl 1699, Ueber der Eingangs- 
thür zum Kloſter ſteht dagegen die. Sahrzahl 1585. — Tritt 
man in ben Hof ein, fo fleht links ein Nebenbau von 1706. 
Rechts befindet fih das eigentliche Kloftergebäube, das Wohn- 
haus des gegenwärtigen Pachters, über deſſen Thüre das 
Sefuitenzeichen ftehet, | 
- IHS 
nebft dem Chtonodiſtichon: 
H0S PRECoR HAVD Ppostes InTRent 
MALVSs HosPpeEs ET HOSTES 
IrsIs Vr nopls porTA PATETo probs. (1670) 
F.W. KP 
u. 9. Bernhard (Marburg. Beitr. II, 145) und Mader (Nach⸗ 


rihten von der Burg Ariedberg) I, 243363. II, 107—112. III, 
43, 115—120. 335—338, 





Das Innere bed Gebäudes: erinnert kaum mehr an ein 
Klofter,, fo fehr iſt gegenwärtig Alles: für die Deconomie vers 
&ubert. Im daranftoßenden Refertorium flieht man noch eine 
alte, vide hölzerne Säule mit der Jahrzahl 1678. Rördlich 
Reht ein damit parallel laufender Bau, der Speicherbau 
genannt, über defien weftlihen Thür um das Jeſuitenzeichen 
dad Chronodiſtichon befindlich iſt: 

GLorla nonoroVz Deo sir 
sir seneDICrlo IxsV 
aas siul QVI seDes eXsıaVlIr . 
Irse noVAs. (1696. ) 

Hier find noch mehrere geräumige Säle bemerkbar, denen 
man anfieht, daß fie den Nonnen zur gemeinfchaftliden Er 
holung und Unterhaltung gedient haben mögen.*) 

Zwilchen beiden zulegt genannten Gebäuden ftand fonft 
die Kirche, ſowie ein biefelben verbindender Querbau. Bon 
Ichterem ift nur noch die äußere nah dem Garten hin liegende 
Mauer übrig; alles Andere nebft der Kirche. ift leider jet 
abgebrohen, und der dadurch entftandene Raum wird zu Gar- 
tnanlagen benutzt. 

An der nad Norden hin liegenden Scheune bemerkt man 
die Jahrzahl 1705 und an dem daran befindlihen Thürchen 
1717. 

Aus allem dieſem ift erfichtlih, daß von den Gebäuden 
keins auch nur bie Spur höheren Alters verräth. 

Der zu Nieder⸗-Ilbenſtadt gehörige Rodheimer 
Hof”), ven man gegenwärtig gemöhnlih Jägerbaus nennt 
weil geraume Zeit hindurch ein Jäger oder Förſter bafelbft 
wohnte, (gegenwärtig — 1854 — dient er zur Schäferwohnung), 


*) Die frühere Beſtimmung des Klofterd war nur für Aufnahme ade- 
liger Kräulein aus den YBurgmannsfamilien. Mader Nachrichten 
v. d. Burg Friedberg U, 118. III, 43, 

*) In der Karte des Generalftabs iſt er mit Forsth. (Forsthaus) bes 
zeichnet. 
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Hegt einige Minuten öflih am Saume des Waldes und if 
ohne Bereutung. Im der lebten Zeit des Beſtandes des Kia 
ſters wohnte daſelbſt ein Bachter, der von dort aus die ganze 
Deconomie des Kloſters beforgte, und zwar um den halben 
Ertrag. Das Wohnhaus des Ropheimer Hofes if in ver 
wahrloftem Zuftanbe und fo gelegen, baß es früher für Bergung 
von Raubgefindel ganz bequem gewefen fern muß. Die Nach⸗ 
rihten, welche der Wetterauiſche Geographus (Zufäge s. v. 
Ilbſtadt), fo wie Mader (Nachrichten v. der Burg Fried» 
berg IH, 118) hierüber ertheilt, beftätigen dieſe Annahme, 
Seit die verfihiepenartigen Befisungen fih unter dem Groß⸗ 
herzogthum Hefien vereinigten, ift der Art Nichts mehr vor⸗ 
gekommen, 


— gg - — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — —— — — ——— —— — 


VII. 
Die heiligen Quellen im Odenwalde. 
Vom 


Steuercommifſaͤr A. Decker zu Beerfelden. 


Unter bee Menge berrlider Quellen, welche in ben 
Tälern, und auf ben Höhen des Obenwaldes entipringen, 
befinden fich mehrere, welchen in früheren Zeiten eine gewiſſe 
Zauberfraft der Heiligkeit zugefchrieben wurde, ein Glaube, 
ber, was wenigftend eine derfelben anbelangt, ſich ſelbſt jetzt 
noch nicht ganz verloren hat. 

Wiewohl über die "Heilighaltung jener Quellen fchon 
Einiged von älteren Schriftftellern angeführt worden iſt, fo 
bat doch Feiner derfelben jeine Anficht über den Urfprung 
diefeß , wie es fcheint, uralten Glaubens ausgeſprochen, und 
e8 dürfte daher wohl geftattet jeyn, dieſen Gegenftand bier 
nochmals mit einigen Worten zu erwähnen. 

Das Wefentlichfte, was in älteren Werken über bie fos 
genannten heiligen Quellen bes Odenwaldes fich findet, iſt 
Folgendes. 

Sn der jest ziemlich ſelten gewordenen Schrift: „De aöre, 
„aquis et locis agri Erbacensis atque Breubergensis, largi 
„Odenwaldiae tractus“ welche im Jahre 1754 von dem Graͤfl. 
Erbachifchen Medicinalrathe Dr. Ludwig Gottfr. Klein her⸗ 
ausgegeben wurbe, bemerkt berfelbe im 8. 24, daß zwar eigent- 
lie Heilquellen in ber hiefigen Gegend nicht eriftirten, daß 
dagegen in der Sanct⸗Leonhardscapelle bei Beerfelden, 


fowie in den Kirchen zu Schöllenbadh und Heffelbadh 
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ſich Quellen befänden, zu benen früher, weil man fie für hei⸗ 
lig und wunbertbätig gehalten habe, eine große Menge Kranke 
bingeftrömt fey. Kleins eigne Worte find folgende: 

„In praefecturae Freiensteinensis tractu, haud procul 
„Beerfelda, fons est in sacello corruente, a sancto Leon- 
„hardo nominato; alius Schoellenbaci sub altare templi 
„scaturit collapsi; tertius Hesselbaci in sacello sanctae 
„Ottiliae pontificio oritur. Ad hos tanquam sacros et divine 
„soterios olim magnus aegrotantium erat confluxus, propter- 
„que miracula, quae divulgabantur facta, votivae sedulo in- 
‘ „stituebantur peregrinationes.“ *) 

Ueber die Quelle in der Kirche u Schöllenbach IR in 
Schneiders Erbachiſcher Hiftorie Cerfchienen im Jahr 1736) 
auf Seite 280 noch weiter Nachftehendes bemerkt. 

„Hinter dem Altar entfpringt ein Brunnen trefflichſchönen 
„Waſſers, der unterm Altar ein groß Theil in ber Kirchen 
„in unterirbifhem Gange fortrinnet, und faſt in der Mitte 
„des Langbaufes Mittagiwärtd in eint Faflung außer der Kirche 
„fällt. Man weiß viel Wunder von ber Wirkung dieſes 
„Waſſers an alt hergebrachten Sagen zu erzählen, und will 
„auch neuere Erempel von ein und anderer baburch geichehener 
„Heilung derer Kranken wifien.” 

Ueber die Quelle, welche unter ber Heffelbadher Kirche 
ihren Urfprung bat, enthält die ebenfalls im Jahre 1736 er⸗ 
fhienene Historia Amorbacensis von Ignatius Gropp auf 
Eeite 144 folgende Angabe: 

„Scaturit in hoc sacello fons Sanctae Ottiliae dictus, 
„qui nulla tempestate minuitur, nulla augetur; et tam hye- 
„mis, quam aestatis tempore unius ac ejusdem conditionis 


*) Bon der zur Gemarkung Falkengeſäß gehörigen St. Leon⸗ 
bardscapelle, an dem Wege von Beerfelden nach Oberfinfenbadh, 
if} jept nur noch eine unbedeutende Ruine vorhanden, ımd von der 
Kirche zu Schoͤl len bach ſteht auch nur no das Chor. 
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„est, in doloribusque capitis, oculorum, aegrisque prolibus 
„cum opiato per saepe fructu a fidelibus aditur.“ *) 

Eine vierte ebenfalls ehebem für wunbderthätig gebaltene 
Quelle befindet fih zu Neunkirchen. Bon biefer if in 
Netters heſſiſchen Nachrichten, zweite Sammlung, Seite 
285, (erfchienen im Jahr 1739) Nachſtehendes bemerkt: 

„Es befindet fih aber allhie ein ſehr ſtark quellender 
„Brunnen, defien Wafler, wiewol ohne befontere medicinali- 
„Ihe Krafft, auch anjebo noch gefund und gut if. Er ift mit 
„Quster-Steinen acht Schub tieff in ben Felfen a 4, Schuh 
„im Diametro gebauet, auch, wie bie Merfmahle zeigen, oben 
„mit einem eiſernen Gegitter verwahret gewefen, und ift über 
„dad auch noch anjeßo mit einer in Quadrat auf allen Seiten 
„16 bis 20 Schuh langen Mauer umgeben. Wer wollte vers 
„mutiben, daß 5 bis 6 Mann, welche bei der Kirchen wohnen, 
„vor fich fo viel auf diefen Brunnen follten gewendet haben? 
„angejehen fonften Quellen genug um ihre Häufer find. “Die 
„gemeine Tradition dürffte* alfo nicht ohne Grund feyn, daß 
„diefe Duelle vor langen Zeiten als ein Gefund-Brunnen ent⸗ 
„Randen fey, da wegen verfchiedener Wunder-Euren und Zus 
„jammenlauff ded Boldes zu befien Abhaltung auch bie äußere 
„Mauer müflen aufgeführet werden, erftlih eine Capelle, 
„bernach durch die in Schwang gefommene flarde Wallfahrten, 
„eine Kirche gebaut worden, dahin fodann die von Roden⸗ 
„Kein und andere benachbarten Herren ihre Unterthanen aus 
„benannten 9 Orten einpfarcen, die Landleute aber wegen 
„Genuſſes von dem Brunnen und Walfahrten einige Woh⸗ 
„nungen aufführen laflen.“ “ 

Die fünfte und befanntefte unter den fogenannten heiligen 
Quellen des Odenwaldes ift endlich diejenige, welche fich in 
der dem h. Amor gewibmeten Gapelle bei Amorbach befindet. 
) Diefe Duelle kommt nicht im, fondern dicht vor der Heſſelbacher 


Kirche zu Tage. Diefes gilt auch von der Duelle an der ehema⸗ 
ligen St. Leonhardscapelle. 
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Sropp erzählt in feinem oben erwähnten Werke, daß bereits 
ums Jahr 714 an biefer Stelle von dem heiligen Pirmi- 
nins und dem Grafen Rudhard von Frankenberg ein Heines 
Klofter gegründet worden wäre, welches jedoch Tpäterhin, nach⸗ 
dem im Jahre 734 nicht weit davon ein viel bedeutenberes 
Klofter, die fpäterhin fo veich gewordene Abtel Amorbach, er⸗ 
richter worben, wieder eingegangen fey. Der genannte Hiſto⸗ 
eifer verbreitet fich zugleich in feinem Werke wmeitläufig über 
die Wunder, welche feit Sahrhunderten burch biefe Duelle 
bewirkt worden feyen, und über bie Berühmtheit, weiche fie 
hierdurch erlangt habe. Selbſt aus entfernten Gegenden feyen 
Heilung Suchende in großer Anzahl dorthin gefttömt. Der 
Glaube an die Zauberkraft des Amorsbrunnens hat fih aller 
dings in neueren Zeiten bedeutend gemindert, doch fahn man 
noch immer von Zeit zu Zeit Leute dafelbft antreffen, welche knieend 
ihr Gebet verrichten und: bad „heilige” Waſſer der Quelle 
teinfen, zu welchem Behufe ein an einer Kette befeftigtes 
metallenes Trinfgefäß dabei angebracht ift. 

: &8 drängt fich bier nun die Frage auf, was wohl bie 
Urfache ſeyn mag, daß fih gerade an biefe fünf Quellen, ob⸗ 
gleich diefelben, was ärztlich nachgewieſen ift, nicht im geringe 
ften mehr Heilfraft befigen, wie jedes andere klare Brunnens 
wafler, ein folcher Aberglaube knüpfen Eonnte, und warum 
man Über benfelben, ober wenigſtens dicht Daneben, Firchliche 
Gebäude errichtete, 

Wie Nichts in der Welt ohne Urfache ift, fo muß auch, 
dieſer Aberglaube eine folche Urfache haben. Berädfichtigt 
man, daß befanntlich manche unbezweifelt aus dem Heiden⸗ 
thume ftammende volfstbümliche Gebräuche und Meinungen 
fih unter und noch bis auf ben heutigen Tag erhalten haben, 
fp dürfte e& wohl nicht zu gewagt erfcheinen, wenn man bie 
Urfache dieſer Quellenverehrung in dem Gultus unferer heib- 
nifhen Vorfahren ſucht. Denn es iſt Teinem Zweifel unter 
worfen, daß zu dem Cultus ber ‚alten Deutfchen namentlich - 
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De Verehrung gewiſſer Haine und Quellen gehörte, und 
dab an dieſen heiligen Quellen Opfer gebracht wurden. Es iſt 
dieſes durch viele Stellen alter Autoren auf das Beſtimmteſte 
nachgewsiefen. (Man vergleiche Jacob Grimm’s . deutfche 
Mythologie Seite 90 und 549). Was ift nun wahrfcheinlicher, 
als daß auch die oben erwähnten Quellen fchon vor Einführung 
bes Chriſtenthums für heilig gehalten worden find, und daß _ 
ſich dieſer Aberglaube, wie fo mancher andere, bis in bie 
neueren: Zeiten fortgepflanzt bat. — Es dürfte dieſes noch 
um fo glaubwürdiger erfcheinen, wenn wir das befannte 
Schreiben berüdiichtigen, welches von dem Babfte Gregor 
dem Geroßen zu Anfang bes fiebenten Jahrhunderts an feine 
nach England gefendeten Miffionäre gerichtet wurde. Es heißt 
derin unter andern: „Man muß ſich hüten, die Tempel ber 
Bögen zu zerſtoͤren; nur ihre Bilder find zu zernichten. Man 
weihe Waſſer, beiprenge die Tempel damit, errichte Altaͤre, 
und bringe Reliquien bahinz denn wenn bad Volk feine alten 
beiligen Orte erhalten flieht, fo entfagt e8 dem Irrthume befto 
herzlicher, und geht zur Erfenntniß des wahren Gottes um fo 
leichter über, indem e8 bie befannten Orte, die es zu befuchen 
wewohnt tft, noch immer befuchen fann.* (Gregor. Magn. Epist 
X 74). 

Diefe ficherlich wohl überlegte papdliche Vorſchrift iſt ſehr 
wahrſcheinlich die Urſache geweſen, warum bie angelſächſiſchen 
Miſſionaͤre, als fie ſpaͤterhin in Deutſchland das Chriſtenthum 
einfüͤhrten, die Kirchen meiſtens an ſolchen Orten errichteten, 
velche fruͤher dem heidniſchen Cultus gewidmet geweſen waren, 
und es ſcheint dieſe Vorſchrift felbft noch im fpäteren Mittels 
alter mitunter maßgebend geweien zu feyn. Denn bie Errich- 
tung von Firchlichen Gebäuden gerade an folchen Orten, an 
welche ſich ber fo ſchwer zu verdrängende heibnifche Aberglaube 
Inüpfte, war jedenfalls, wenn er auch dadurch nicht gänzlich 
ausgeretiet werden Tonnte, doch immerhin das befte Mittel, 
um ibm eine gewiſſe chriftliche Weihe zu geben. Und biefes 
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mag denn auch bie Urſache geweſen ſeyn, warum man bei 
beziehungsweife über den oben genannten fünf Quellen Fir 
chen erbaute. 

Außer diefem Quellencultus findet man übrigen im 
Odenwalde noch eine Menge andere Spuren des Heidenthums. 
Hierhin gehören z. 3. die vielen an beſtimmte Oertlichkelten, 
Waldungen, Felſen oder Höhlen, fich Inüpfenden auch ander 
wärts, namentlich in Oberbefien, vorfommenden Sagen von 
MWaldfrauen, übermenihlichen Weſen, welde, wie Jacob 
Grimm bemerkt, mit den nordifchen Rornen oder Walkyren 
verglichen werben können. So befindet fich unter andern in 
dem KRindengrunde (Gemarkung Unterſensbach) ein %elfen, 
welcher dev Wildfrauenftein genannt wird. Hier ſoll, fo 
berichtet die Sage, vor alten Zeiten eine „wilde Frau“ gehauſt 
haben, und die in biefem Felfen befindliche Vertiefung. ſoll 
von bein Eindrude ihres Fußes herrühren. Wir finden ferner 
einen Wilbmweibchenftein bei Laudenau, eine mit dem Na⸗ 
men Wildeleutbäuschen belegte Felfengrotte bei Rimbady, 
ein Wildf rauenhaue zwiſchen Luͤgelbach und Kleinbieberqu 
u. ſ. w. 

Auch manche Namen von Ortſchaften ſcheinen in dem 
altdeutſchen Goͤtzendienſt ihren Urſprung zu haben. So hieß 
zum Beifpiel das Kleine. Dorf Etzean bei Beerfelden nach 
Ausweis der Urkunden früher Etzelshain. Ezel war aber 
ein Beiname des Donnergotted (des nordifchen Thorr, alt⸗ 
deutſch Donar). (Grimm a. a. O. Seite 153, dedgl. Jeit⸗ 
fchrift des kurheſſ. hifter. Vereins I. ©. 141). Der Name 
Etzelshain, woraus man fpäterhin fonderbarer Welle Etzean 
gemacht bat, bedeutet alfo einen dem Donar geweihten Hein. — 
Den Kamen der Dörfer Ober- und Unter-Oftern glaubt man 
von der Fruͤhlingsgöttin Oftara ableiten zu müflen an. f. w. 

Doch es ift bier nicht der Ort, hierauf weiter einzugeben, 
da gegenwärtig nur von dem Quellencultus unferer Borfahren 
hatte die Rede ſeyn follen. UWebrigens dürfte es. immerhin 
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wicht gerabe unnüb erfcheinen, wenn alled dasjenige, was an 
ben ebemaligen heidniſchen Cultus im Odenwalde erinnert, 
forgfältig aufgefucht,, die deßfallſigen Notizen zufammengeftellt, 
und gehörig georbnet würden. Denn wenn audy allerdings 
ſolche Rotigen im Einzelnen von geringer Bebeutung find, 
fo könnten boch vieleicht durch eine geordnete Zufammenftellung 
derjelben nicht uninterefiante Refultate gewonnen werben. 


VII. 
Miscellen. 


1. 


Die Bibliothek der Grafen von Kabenelnbogen zu 
Darmftabt. 


Vom Arhivar Dr. Landau zu Kaflel. 


In einem Inventare von Mobilien der Grafen von 
Katzenelnbogen vom Jahre 1444 findet ſich auch das nach⸗ 
ſtehende ihre Bücher aufzählende Verzeichniß: 

„Item in der Kiſten, da Bucher inne ligen. 

Item ſanct Brandanis Buch. 

Stem 1 gut Pſalter. 

Stem 1 groß dutſch Buch hebet fih an von dem Berbaum 
der in dem Parapife ftet. 

tem eyn groß dutſch Buch alß vnſer Hergot die Menſcheit 
intphing. 

Item ein groß dutſch Buch mit juddeſcher Schrifft off den 

Breddern vnd da inne ſtet auch von Konig Artus. 

Item ein groß dutſch Buch mit gulden Buchſtaben, foren 
gewappent Katzenelnbogen. 

Item eyne dutſch Buch von der heilgen Driefaldickeit vnd 
alß ſanct Johannes vnßere Heren Godt dauffte. 

Item eyne cleyne dutſch Buch, wie man ſich nach Eren 
vnd Wißheit richten ſal. 

Item eine Paſſional von vnſerem Herre Iheſu Criſti. 

Item eyne Rechtbuch zu dutſche. 

Item 1 dutſch Beblie, die hat myne gnediger Herre dem 

Amptmann geluwen. 

Item eyn Buch von ſanct Elſebeth Leben. 
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Item eyne dutſch Buch von eyme Heiden, 

Item ein dutſch Buch von Her Nytharts Reben. 

Item eyn dutſch Buch von den gehen Geboden. 

tem eyne dutfh Buch von eyme Vater vnd fime Kinde. 

. Stem eyn dutſch Buch, wie man den Tufel jal uß jagen. 

Item ein Buch von der Minne. 

Item ein Buch von der heilgen drie Könige Leben. 

Stem eyn Büchelchen inſuchen fund Danc. 

Item eyn Lucidarius. 

Item czwen Sirftern von dem Scholer von Pariß. 

Item der Königin Bot. 

Stem der Eebrecher Mere. 

Item dep Nitharts Profincie. 

Item 1 Buch von der Heilgen Leben. 

Item in myner Iungfruwen Kammern in eyner Bangfiften 

Item 1 groß dutfh Buch mit eyme gulden Buchſtabe. 

Item 1 Buch von den Heilgen. 

Stem 1 Buch von dem Konige von Spanien, vorn mit 
eyme gulden Buchftabe und gulden Kiften vmbher. 

Item 1 dutſch Buch hebet fih an meinfterlicher Figure. 

Item 1 Buch hebet ſich an von ſeß Studen, die eyn guden 
Mentſchin machen. 

Item 1 Buch hebet fi an alpha und o mit eyme gulden 
Buchſtabe. 

Item 1 Buch hebet ſich an von eime Erffen.“ 

In einer anderen Kammer: 

1 Buch der Meſſe Bezeicheniffe. 

1:Budh gnant das Schiff mit den Yuben. 

1 Buch von drie und czwanczig Wachteln. 

1 Buch von eyner Meyt. 
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2. “ 
R ober Gevoͤrns ber rechte Namen der Kirche 
und der Anhöhe, auf der fie ſteht, zwiſchen Billerts⸗ 
haufen und Angenrod? 
Vom 
Pfarrer Benator zu Billertshauſen. 
Mit einer Abbildung.) 
Der Rame Gethürms, ven. diefe Kirche In Geripturen 
der Neuzeit führt, ift ein nicht feltener Gegenſtand der Brage: 
weber bie fonderbare Bengnmung dieſes Berges und der Kirche, 


da doch außer dem einfachen gewöhnlichen Dorftirchenthurm 


nichts von Gethuͤrm iſt zu ſehen? 

Daß vie Benennung Gedoͤrn oder Gedoörns, wie fie im 
Bunde des Volkes der ganzen Umgegend Im ange nöd iſt, 
bie richtige und bedeutungsvollere ſey, dagegen der Name 
Gethuͤrmo ohne Bedeutung, tft durch eine Reihe von Urkunden, 
jowie aus der beigefügten Zeichnung des alten Altarfleins aus 


der früheren Kirche derſelben Stelle herrührend, außer allem. 


Zweifel geftellt. 

Berührt ift die Sache ſchon von Heren Brofefior Dief- 
fenbady im 1. Hefte V. Bandes des Archives f. Hefl. Geld. 
und Alterthumskunde S. 62, doch nur vorübergehend, weßhalb 


Einfender dieſes, die den Namen Gevörn beweifenden Kirchen 


buhsauszüge 1. noch zuzufügen- fih erlaubt. 

In denen, unter alten Halb verregneten Kirchenrechnungen 
vahiefiger Pfarrei auf dem Speicher aufgefundenen wenigen 
Bruchſtücken eines Kirchenbüchleins in Flein Octav, aus dem 
16. Jabehundert, zum Theil ziemlich leſerlich gefchrieben, finden 
ſich vom Jahr 1576 an (die Brugftüde gehen bie zum Jahr 
1900 fort), folgende Beweife für ven Namen Gedorn, Ge 
dem und Gedoͤrns: 

1) Anno 1576. ben 9. tagk Februarii dem Opfferman zu 
gedorn ein Kind getaufft, hatt Hand im heffe ſohn, 
Chriſt von leuſſel gehaben. 


Urchiv d. hiſt. Bereins, 7. Band. 1. 9. E 
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2) Anno 1576. den 22. tagk Martii, Barben zu geborn 
- ein Kind getauft, bat Pottweiß Yram von Omeß 
gehaben. 
3) Anno 1578 den 22. Junii Hocken Cloſen ein Kind ge⸗ 
taufft, hat der Opfferman zu gedorn gehaben. 
4) Den 27. Februarii 1586 dem Opfferman zu geborn 
ein Kind getaufft, hat meine Fraw gehaben. 
5) Anno 88. zu gedorn getaufft: 
den 31. Maji 1588 die große Glooke uf: dem ge 
vorn; zu Alsfeld gegoffen worden, und ben 9. Zunit 
gehangen. 
6) Den 4. Augusti 88. dem Opfferman zu gedorn cin. 
Kind getaufft, hat ein Man aus der Stadt gehaben. 
7) Anno 1590; dem Oppferman zu Gedorn ein Kind ger 
taufft, hatt meine Sram gehaben. 
8) Berftorbene uf dem Gedorn, dieweil ih Pfarrer gr 
wefen: 
Arnold uf dem Gedornbergk, 
Diel uf dem Gedornbergf, 
Adam uf dem Gedorn, 
Birkels Jehannchen cum uxore uf vem Ge⸗ 
dorn⸗Bergk. 


9) Kirchenkaſten-Rechnung vom Jahr 1551. 
Das Lisberger Gut zu Gedorn das Opfergut. 
10) 9, albus han holfcher zu Gedorn. 


41) 1675. in einem alten Sal⸗Buch heißt es: 

Wer einen Echulmeifter auf dem Gedoͤrn präfentir, 
davon bat man Feine Nachricht ıc. 

12) Desgleihen: If ein über alle Maßen mühleliger Dienſt, 
weilen die beiden Filial als Zell und Heimertshaufen 
weit davon abgelegen, und die Hauptfirchen auch nicht 
im Dorf, fondern außerhalb dem Dorf auf einem 
hoben Berg gelegen: Gedörn. ' 


Zu Sommerszeiten, und zwar von Oſtern bis 

anf Michaelis wird alle Sonntag auf dem Gedörn 

. und zu Zella geprebigt, zu Heimertshauſen aber nur 
zu 14. Tagen. 


In einem fpäteren Kirchenbuch von 1676, das noch 
gut gehalten befteht,, wirb weder Geborn noch Gedörn, 
fondern Gedoͤrns gefchrieben, wie folgt 

13) 1708. den 19. Januar: Johann Soft Ringel, Hofman 
ufm Gedörns. uxor Gatharina, inf: Chriſtoph. 

14) nat: 24. October 1712 dem Johann Ehriftoph Schmied, 
Schulmeifter auf dem Gedörns, inf: Eva Elifabetha. 

15) Johann Eonrav Köhler, Schulmeifter auf dem Gedorns 
ließ taufen einen Sohn, Johann Balthaſar. 

16) 1720. den 17. September ließ taufen Conrad Köhler 
Schulmeifter auf dem Gedörns, einen Sohn: Ernſt 
Gottlieb. | 

17) 1723. den 21. Auguft ließ taufen Schulmeiſter Conrad _ 
Köhler aufm Gedoͤrns. 

18) 1725. den 8. Januar ließ taufen ZFohann Conrad Köhler 
Schulmeifter zu Gedoͤrns. 


Run aber vom Jahr 1730 an ſcheint ed dem damaligen 


jungen @elflihen Johann Sigismund Antonius Möls 
ler, welcher die Pfarrei als Adiunctus des Pfarrers Kempfer 
verwaltete, ungereimt und barbarifch vorgefommen zu ſeyn, 
die Kirche noch Gedoͤrns zu nennen, da ſchon feit 1702 .eine 
neue Kirche mit ftattlihem Thurme an der Stelle der alten 
Kirche Gedoͤrn da fand, und der ganze Berg den Namen 
Gedornbergk vieleicht des von Dornheden, bis auf einige 
wenige derfelben, gefäuberten und gerodeten Bodens wegen, 
nit mehr verdiente. 


Er fchrieb daher ohne Bedenken von nun an zum erften- 


mal Gethürms, wie folgt: 


13* 
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1). In Jahr 1730. den 6. Jannar ließ taufen: Johann 
Conrad Köhler, Schulvimer auf dem Gethürms. 

2) 1236. den 7. Junius ließ taufen Georg Heinrich Roͤder 
Schul-Adjuncd auf dem Gethürme. - 

3) Desgleihen: 1738. Georg Heinrih Röder auf dem 
Gethuͤrms. 

4) Desgl.: den 30. Julius: 1741. auf dem Gethürms. 

5) Deögl.: den 16. Juni: 1744 Georg Heinrich Röder 
- Schul-Abjunetus auf dem Gethürme. 

6) 1750. den 26. Sptmbr. Johannes Stoß, wohnhaft auf 
dem Gethuͤrmo. 

7) 1756. den 20. März ließ taufen Johann Friedrich Dau⸗ 

bener, Schul-Afiftent zu Gethürms. 

Und ſo fort ließ taufen ꝛc. gar manchmal bie zur Gegen⸗ 
wart ein zeitiger Lehrer nicht mehr zu Gedoͤrns, ſondern zu 
Gethärms, und jener Namen der Beſcheidenheit ik nun In 
dieſen bedeutungsloſen Namen des Stolzes verwandelt und 
‚iR einmal nun fo eingeführt. 

Betrachtet man ben bier nachgezeichnelen altarſtein aus 
der alten Kirche aufbewahrt, ber im Chor in der Mauer be 
feftigt, daS Wappen der Kirche Gedörn führt, fo. beftehen 
dieſe Sinnbilder in einem Kreuz zwiſchen zwei Schilden mit 
Dornen, der eine mit drei Dornen, der andere wit 7 Dune. — 
Der Weg nach dem Himmel ift dornicht, hat Hinderniſſe und 
Leiden zu überwinden ; Apoftelgeich. 14, 22; Matth. 7, 145 per 
aspera ad astra! — Jeſus Chriſtus im Gedorn. Ein chriſtlich 
Kreuz einft errichtet Im wilnen Land, auf dem wüften Gebornberg. 
Der treue Hirte fucht mit Sorg und Mühe fein verlorenes Schaf 
in den Dornen der Wüfte. — 

Des gefremigten Chriſtus Bild in Lebendgröße mit großer 
Dornenkrone über dem Altar angebracht, mag von dem fpäteren 
Altar der Fathollihen Zeit nad) jenem geihmadvoller bezeich⸗ 
neten Stein errichtet, herruͤhren. J 
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m dem trefflichen Werkchen: kirchliche Kunſt⸗Archäͤologie 
bes Mittelalters von Heinrich Otte, pag.9, „Altar⸗ und Altar⸗ 
her, Abtbeilung 3, lauter vie Worte: „bie älteften frets 
„ſtehenden Altäre erhielten an ber öflligen Seite frühzeitig 
„met einen metaltenen Aufſatz (eiborium), dann. in ben 
„Birhen des romaniſchen Styls ein feſtes pypramidales Bau⸗ 
werk aus Stein, das zuweilen mit Durchgaͤngen verſehen 
„md mit ſtatuariſchen und mit andern Bildwerken ger 
„ſchmückt war. Bom 13. Jahrhundert an, erfiheint flatt 
„des Auffages, dem germanifhen Styl eigenthümlich, unter 
„einem hölzernen zugleich durchbrochenen Tabernafelbau ein 
„mit Schnitzwerk gefüllter Schrank 1.” — 

Unfer Stein mit Kreuz und Dornenwappen und dem 
Heiligen Schranf ſtammt demnach aus den Zeiten romaniſchen 
Styls und wahrfheinlig fhon aus dem 9. Jahrhundert, 
welche Bermuthung wohl begründet ift durch Die Stelle bei Dronke, 
Trad. et Antiq. Fuld. 57. C. 17. u. Nota 2 etc. otc., aufge 
nommen in den Regesten der Brov. Oberheffen, gefammelt 
von Herrn Dr. H. E. Scriba, welche lautet: „Erzbifchof Haiftolf - 
„weiht die Kirche zu Gella an. dom. incarn. DECCXXV. ind. IIL 
„Beſchreibung ver Gränze der Kirche zu Gella: „De 
„Liderbach ascendendo usque ad Holenbach, de Holenbach 
„usque ad Mittelenberg, de, Mittelenberg usque ad Gezzen- 
„lindenstrud; inde descendendo usque ad Udelgereshrunn ; 
„deinde in Sualmenaha, de Sualmenaha usque ad Durnmahe, 
„de Durnaha circuendo predium Adelingi usque ad Risgen- 
„berch; inde ad Bokendenbircken, inde ad Widenense, imie 
‚ad Cisteriche; inde ad Howenbach; deinde usque ad An- 
‚trefa; de Antreffa usque ad Liderbah.“* 

Daß Durnaha unfer Gebörn ift mit der Aue zwiſchen 
Billertohauſen und bem Gebörn (darinnen auch vor Zeiten 
eine geiftlihe Wohnung im fogenannten Deis-Garten geftans 
ven haben fol), ift keinem Zweifel unterworfen, indem alle. 
jene Namen, nur In einiger veränderter Form, fich vorfinben' 
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in unferer Umgegend. Gualmenaba hieß wohl fo, bis zur 
Zeit der Anrodung der Name in Sualmenrod und endlich 
Schwagenrod und Schwabenron verwandelt wurbe; dad praer 
dium Adelingi ift das heute noch beſtehende Gut der Adeligen 
(font v. Roding zu Werda, jeht v. Bibra) in Angenrod 
(fonft Ingenrode). Jener Adeling, da die chriſtliche Kirchen⸗ 
graͤnze ſein Gut umgeht, verehrte ſeine Gottheit damals viel⸗ 
leicht noch auf Heidelbergs Ringwall an der Schwalm und 
vertheidigte in Verbindung mit dem Heiden⸗Wolf ſeine 
germaniſche Religion. — Rusberg, Book⸗Birken, Weind⸗ 
haufen und Keſtrich, Hofenbach, die Antrifft und Liderbach 2c., 
find alle noch zum Theil ald Namen der Berge und Berirke 
zum Theil als Dörfer vorhanden, — darım au Durnaba 
unſer Gebörn iſt, ein damals zu Bella gehdriges Kreuz: 
Kapellen im wüften Gebornberg, " Die katholiſchen Be⸗ 
wohner der Umgegend achten die Kirche Gedoͤrns, durch Tra⸗ 
dition darauf aufmerffam, immer noch als heiligen Ort. 


3. 
Notizen über bie alte Kirche zu Moßberf. ' 


Dom 


Revierförtter Hoffmann zu Roßdorf. 


Auf die Stelle der alten Kirche zu Roßborf mußte wegen 
beren Baufälligfeit und des befchränften Raumes eine neue 
und geräumigere gebant werben. Der Abbruch berfelben ge⸗ 
ſchah im Juni 1848 und es dürfte nicht unintereffant feyn, 
dasjenige bier kurz anzuführen, was dabei gefunden wurbe, 

Man hoffte nämlich etwa durch einen Gedenfflein ober 
fonftige Urkunde die Erbauung dieſer Kirche zu erfahren, ob⸗ 
ſchon ſich äußerlich fchon erkennen ließ, baß biefelbe ſtuͤckweis 
amfgebaut worden ift, — und die Hoffnung, fichere Nachrichten 
über den Aufbau zu erhalten, vermehrte fich, ala das Holz 
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wert abgetragen und bie Mauer geftürzt wurde. Das Weg- 
räumen ber Steine und Erbe geſchah fchnell, und mit Vor⸗ 
Acht, jeboch wurde bei ber forgfältigften Beobachtung weber in 


dem Fundament noch in dem Mauerwerk Etwas gefunden, ' 
was Aufflärung über den Aufbau hätte geben Fönnen, nur 


das ie fich nach erfolgtem Abbruch mit Gewißheit annehmen, 
daß diefe Kirche wenigftend fchon im 14. Jahrhundert erbaut 
und nach und nad) vergrößert worden, urfprünglich aber blos 
eine Kapelle gewefen it, womit auch die bereit vorhandenen 
urfundlichen Nachrichten völlig übereinfimmen. In der unter 
ven Mauer des Urſprungs⸗Baues (Kapelle) wurde zwiſchen 
wei Sandfleinen (Quader) eine Bleiplatte von 1 Buß Hefl. 
Maaßes im DI und Y, Zoll die gefunden, weiche auf beiden 


- Seiten ein erhabenes Kreuz zeigte, das Eymbol einer chriftli« 


hen Kirche, und vieleicht ald Gedenktafel dienen follte. Uebri⸗ 
gend Eonnte, nach forgfältiger Unterfuchung biefer Platte, weder 
eine Schrift noch eine weitere bildliche Darftellung zwiſchen ben 
Räumen bed Kreuzes wahrgenomnien werden. Dagegen fanben | 
Ah bei den Wegräumen ber Erde unter dem Schiff der Kirche 
mehrere filberne Muͤnzen, von der Größe eined Grofchens deren 
Gepraͤge aber meift fo jehr verzogen und orydirt war, daß ſich 
nichts Deutlich mehr erfennen ließ. Es fcheinen bifchöfliche Münzen 
aus Älterer Zeit gewefen zu ſeyn, indem eine berfelben ein 
ganz einfaches, erhabenes Kreuz, auf beiden Seiten, ent» 
hält, zanz Ähnlich dem auf der DBleiplatte befindlichen. 

Bei bem füdweifen Vergrößern der Kirche wurden Bruch⸗ 
Rüde von einem Grabftein in dad Mauerwerk verwendet, wo⸗ 
rauf ſich neben andern nicht lesbaren Worten, bie Jahtzahl 
14... befindet, woraus alfo hervorgeht, daß ber übrige 
Theil ſchon weit früher geftanden haben muß, denn es läßt 
fh daraus folgern, daß der Grabftein, welcher dem Grblafler 
ale Denkmal errichtet wurbe, gewiß längere Zeit feiner Be⸗ 
Kimmung gedient haben mag, bevor man ihn als Baumates 
rial zut Vergrößerung ber Kirche verwendete. 
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Grwähnentwerth ift auch ein 1'/, unter bem Fußboden 
des Urforungebanes (Kapelle) aufgefundene® unb mit gebrann⸗ 
ten Badfteinen aufgemauerted 8”, Buß langes, 3’, Buß 
breites und 4 Fuß hohes Gersöldihen, zum Thell mit Erde 
angefällt, in weichen fih ein flarfer Schädel und zwei Schen⸗ 
felfnochen, fowie mehrere Brödchen Kalk vorfanden. Auf bes 
Norbieite Hat diefer Behälter eine Deffnung von 5-6 Fol 
boch und faft eben fo breit. Vielleicht war es dazu beſtimmt, 
Reliquien aufzubewahren,. denn als Ruheflätte einer Leiche 
von ber Größe, wie ber darin gefundene Knochenbaun fie ber 
zeichnet, kann folches nicht gedient haben, jelbft wenn man 
annehmen wollte, baß der Leichnam In ſitzender Stellung da⸗ 
rin begraben worben wäre. u 





4. 
Ger altdeutſche Namen Immat. 


Vom 


Herz, Rafſ. Archivdirector Dr. Friedemann zu Idfein. 


Zu bem, was ich im biefen Heften VI, I, 14 f. über den 
obigen Ramen beibradhte, kann noch gefügt werten, was bei 
Falde Traditt. Corbej. ©. 62, 94, 96, 416, 655, 679, 
RR in Tert und Noten erfcheint. Herr DrK. Roth in 
München hat mir brieflich mitgetheilt, daß diefer Name eine 
Abkirzung für Irminrat fei, wie wir viele folche Abkuͤrzun⸗ 
gen in der alten Sprache haben, und ber plattdeutfchen Mund» 
‚art angehoͤre. Der Namen Bennit in Dronke's Cod. Fuld. 
Nr. 261 ©. 183 erflärt ebenderfelbe gleichfalls für eine platt 
beutiche Abkürzung von Bernrat und wird darüber anderswo 
noch ausführlicher ſprechen. 


Benn id von ähnlich Tautenden Wörtern ſprach und dabei dem 
fchweizerifchen Flußnamen Limmat erwähnte, fo follte nub konnte 
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Der Name Immab fommt andy in mehreren Büchern vor, 
weiche der Biſchof Imad zu Paderborn der Bibliothek dafelbſt 
füenfte, mit folgenden Herametern: 

Aecclesiae Christi sanctae et dei genetrici 

Offert devotus hunc librum preesul Imadus. 
Bergi. die Rotigen, welche Dr. Bert aus ben Hbf. der Raths⸗ 
bibliothek zu Leipzig gibt, In dem Archive der Geſellſch. f. b. 
ältere deutſche Geſch. VI, 218 f. 


8. 
Den Nauffauifhen Orts-Namen Wiesbaben betr. 
Bon demfelben. 
In Bd. VI, Hft. S. 355 ff. .diefer Hefte gab eine 
römische Infchrift mit den angeblichen Worten Matri Meliae — 


Cives Wsinobates Anlaß, die Form des Namens weiter zu 
verfolgen. Aber nicht nur das letzte Wort, fondern bie ganze, 


"nicht mehr vorhandene, Infchrift unterlag manchem Zweifel. 


Sn dem Auffage über den „Urfprung ded Namens der Stabt 
Wiesbaden? Im „Wanderer“, eineni Beiblatte der Nafſ. Allg. 
Zeitg. von 1849, Nr. 22—24 hatte ich bereitd bie Infchrift 
aus inneren Gruͤnden für verdächtig erflärt. Wenn I. Grimm 
and Dilthey aus ber Ferne bem notorifch völlig unficheren 
Worte Wsinobates und der ganzen Infchrift unbebenklichen 


Glauben ſchenkten, fo waren fie durch vorliegende Buͤrgſchaft 


dieß wur anf das Aeußerliche Bezug haben. Denn die überleitenden 
urtundlihen Formen find Liudimacus, Lindemagen, Linteagen, 


Liadmag, Limacus , Limatus, Limata, nad H. Meyer, bie Orts⸗ 


namen des Cantons Zürich aus Urkunden gefammelt und erfäntert, 
in den Schriften der anutiquar. Gefellfchaft zu Zürich v. 1849 VI, 
167 Rr. 1781. Mone Bad. Urgeſch. II, 111 deutet es keltiſch von 
inne als Landfee; Meyer hatt fit) an das Dentfche und erklärt 
Gem der Linth, 


ig 
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- hinreichend enifchulbigt; denn es geichab, weil Steiner fie 
obne der geringfien Anfand in feine größere Sammlung 
xömifcher Infchriften am Rheine aufgenommen hatte. Näber 
Wohnende hatten aber bie Pflicht, fchärfer zu unterfuchen, 
gegen „Leichtglaͤubigkeit“ fich zu fichern, und Fernwohnende 
darauf aufmerffam zu machen, um für wiflenichaftlidhe Jwecke 
falſche Schlüſſe zu verhüten. Es lag darin ein neues Beiſpiel 
bet Rothwenbdigfeit vor, das fcheinbar fichere Material wieder⸗ 
bolt gu prüfen, ehe darauf weiter gebaut werben konnte. 

Der usiprüngliche Finder ber Infchrift, die aber, nach 
feiner „Angabe, auf der Stelle wieder vermauert wurde unb 
übrigens auch nur rafch und mühfam zum Lefen zufanmenges 
fegt werden Fonnte, war der Maler und Prof. Müller zu 
Mainz. Der Naff. Hiftor. Verein nahm die Erläuterung unb 
litographifche Abbildung in feine Annalen (I, 2, 110 ff.) 
ebenfo unbedenklih auf, wie mehrere andere Abhandlungen 
befielben Verfaſſers. So fand fie Verbreitung felbft für kel⸗ 
tosromanifche Mythologie. Meine Zweifel fonnte, wenn es 
moͤglich war, ber damals noch Lebende löfen. 

In den Zahrbüchern des Vereins von Alterthumdfreunden 
im Rheinlande zu Bonn von 1851 ©. 205 ff. hat Brof. 
Klein von Mainz die neue Sammlung rheiniſcher römifcher 
Infchriften von Steiner einer weiteren Beurtbeilung unter 
zogen, und theilt babei auch die obige Inſchrift volftändig 
mit, unter ausführlicher Zufammenftelung aller äußeren Gründe, 
welche ben ganzen Fund von jeher unwahrſcheinlich machten. 
Indem er meint, „daß Geber, der nur einigermaßen fich in 
Epigraphif umgefehen hat, diefelbe für höchft verbächtig hält,“ 
erflärt er fie „ohne Weiteres” für „Falfch und erdichtet*. Nur 
hätte er meinen Namen nicht unter die „Leichtgläubigen* fehen 
follen; denn er wird fih erinnern, daß wir im 3. 1849 Briefe 
darüber wechfelten, und daß er über meine Zweifel, die noch 
weiter gingen, als ber Aufſatz, und bie er fofort mehr ale 
volftändig theilte, hinreichend unterrichtet war. Aber weil 
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meine Zweifel Andere nicht theilen zu koͤnnen meinten, hatte 
ich Anlaß, fie auch zur Anregung für beutiche Sprachforfcher in 
Herig’6 Archiv f. d. Stubium der neueren Sprachen und Lite 
raiuren, wo Dilthey's Aufſat erfchien, zu wiederholen, obgleich 
fe erſt ſehr ſpaͤt, (Braunfchweig 1851) X, 1, 13% ff. abge 
drucki wurden. 

Wer alfo ein früheres Vorkommen bes Namens „Wies⸗ 
baden”, als mein erſter Aufſatz nach angeführten Urkunden 
zugeſteht, nachweiſen, oder gar römiſche Erwähnung biefer 
Form darthun will, ber wird endlih von nun an auf die 
Wsinobates ganz Berzicht leiften, und nach anderen Zeugniffen 
ſich umſehen muͤſſen. 

Daß man eine keltiſche Wurzel darin finden koͤnne, iſt 
bie andere Seite der Frage, der ich nicht ausweiche, da ich, 
weder Keltophobe noch Reltophile, der Meinung bin, daß man 
jebt, nachtem den Eprachen des fernen Driente® eine fo 
glänzende und umfangsreiche Gründlichkeit zugewendet wurde, 
auch die linguiftifchen Studien des viel nüher liegenden euros 
paͤiſchen Occidentes auf gleiche Weife behandeln könne und folle. 

Selbſt I, Grimm, welcher dad Deutfche überall vorzugs⸗ 
weife fe zu haften fucht, cin Haupts Zeitſchr. f. deutſch. 
Miterih. 1851 VII, 3, 394) geftchet, daß „dem Laufe der 
Bölferwanderung nach Eeltifche Bevölkerung der beutfchen vor- 
andging, und, zumal in Namen ber Flüffe, Berge und 
BVohnftätten, manche Spur hinterlafien hat“*). Mone 
in feiner neueften Schrift „bie gallifche Sprache und ihre 
Brauchbarkeit für die Gefchichte" (Karlar. 1851) hat einen 
bedeutenden Schritt vorwärts geihan, und fowohl dad Mater 
tial gefichtet und erweitert, ald die Methode ber Anwen- 
dung fefter geftellt, wenn auch Einzelnes in beftimmten Faͤllen 





®) Ebenfo hat derfelbe den Namen „Sermanen“ genau, wie Leo, abet 
ganz mmabhängig von ihm, aus keltiſcher Wurzel abgeleitet, Del. 
meine Anmerkung in biefen Heften VI, 8, 435. 
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ierig fein ſollte, beſonders wo dad Subſtrat der Bergleihung 
nicht gehörig begründet iſt.) Mone ſtimmt zuerſt mir bei, 
daß bei dem Ramen Wieobaden weder an Wisent noch aut 
Wizzo gedadıt werben bürfe, unb führt burch theils wieder⸗ 
holte, theils neue Beiſpiele aus, daß bie Eeltifche Wurzel wys 
(Waſſer) vielen beutfchen Fluß⸗ und Ortsname zum Grunde 
liege. Dieſe Urmurzel füllt freilich einen weiten topographi⸗ 
ſchen Raum, und führt nicht blos zue Weiler (Visurgis lat., 
Wisar—aha deutſch), fondern bis zur Weichfel (Vistula lat., 
Wisla flav.)**). Kür fübdeutfche Ortsnamen iſt eher Sicher» 
beit zu gewinnen, weil dabei eine Menge von alten Urfunben 
bereitd gebrudt mit. allen Kormen vorliegen, wie z. B. Scri⸗ 
ba's Regeſten für das Großherzogthum Heflen, ein eben fo 
nöthiges als nüpliches Hülfsmittel darbieten. Nur befremdet 
ed, dad Mone, weicher Rauflauifche Ortänamen vielfach bei⸗ 


*) Bie nothwendig es aber fei, um mitſprechen zu fönnen, daß man 
auf gleicher Baſis der Wortforfchung flehe, zeigt Leo in Haupt's 
Zeitſchr. V, 3, 511 f., wo er augenfcheinlich darthut, daß und war 
ram die Salinenftadt Halle und der Fluß Sale genan H und 9 
zum Unlaute ihres Ramens haben müſſe, ohne daß die Identität 
der Burzel dabei zweifelhaft würde. In jener Gegend baden nänts 
lich die Halloren d, 5. die Salzmänner, welche man bisher immer 
ſtillſchweigend für flavifcher Abkunft hielt, Ehrzlich durch Die Eigen⸗ 
thümlichkeiten ihrer Sprachrefte und Sitten die keltifchen Studien 
mehrfach angeregt, nachdem Keferſtein tn feiner Schrift: „Ueber 
bie Hafloren, als eine wahrfcheinfich keltiſche Colonie, den Urfprung 
des Halleſchen Salzwerkes und deflen technifche Sprache” (Halle 1843) 
bie keltiſche Herkunft unwiderſprechlich dargethan hatte. You dems 
felben erfchlenen dann weiter „Anfichten über d. kelt. Altertkümer 
und die Kelten überhaupt 2c.= (Halle 1851) bis jebt 3 Bde. in 
mehreren Abtheilungen. 

) Dietrich in Haupt's Zeitfchr. V, 2, 338 bringt bei, was thells 
unmittelbar, theil zu dem von mir S. 358 f. erwähnten Naſſau⸗ 
ifchen Bache Us (lang gefprochen) oder Uſe gehört. „Mehrete eng⸗ 
lifche Kläffe führen den Namen Ouse; nordifche heißen Sun. Edda 
317 Ysa und Yaja. Aufſchluß geben zunädft die neuengliichen Wör⸗ 
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siehet, immer nur bie jegigen Formen berüdfichtiget, ohne bie 
älteren, welche wenigftens Kremer und Vogel nad Urkun⸗ 
ben liefern, im Seringften zu erwähnen. So ift ed gefommen, 
"daB er bei Montabaur (vgl. biefe Hefte VI, 2, 355) ganz 
ne gehen mußte. Wenn nun auch durch Anwendung eines 
Brinzipes auf ein falſches Eubftrat das Princip bei Kundigen 
ſelbſt und an fich nicht alterirt werden fann, fo wirft doch 
das Verfehlte in weiteren Kreifen, wo Ergründung fehlt, nach⸗ 
theilig für die Sache, und wendet die Aufmerkſamkeit ab, ftatt 
fe anzuziehen. Eben fo irrt jet Mone bei dem von ihm 
hierbei angezogenen Namen Wisper wieder, igbem er bie 
jehige zweite Sylbe ald Urform nimmt und feltifirt, während 
die alte Form wissebur, wissebura heißt und rein deutfch ges 
nannt werden muß. 
| Es möchte daher von Nutzen fein, Mone's jetzt flärker 
hervortretende Refultate an heffifchen und naffauifchen Orte» 
namen nach den urkundlichen Formen unparteiifch zu prüfen. 
Das Leptere babe ich mir zur Aufgabe geftellt, dad Erftere 
wird auch ein Einwohnender füglid am beften übernehmen. 


ter owszor (zäher Ausflug, wie Gummitropfen), ousy (feucht), ouse 
oder owze (fumpfiges Erdreich), womit parallel das nordifche ausinn 
(bewegt) ı. Diefe ganze Wortfippfchaft fteht in unverfennbarem 
Berhältuiß zu vis, vas, väs, wozu Folgendes die hierher gehörigen 
Belege find: 1) der deutſche Flußname Visara, nord. Ysa; 2) vas 
in örvesi nord. (aetas decrepita d. bh. Saftlofigkeit), vasl (nafier Gang), 
vessi (Feuchtigkeit), vast (Meer); 3) nord. vos, d. i. väs (Räfle) ; 
angelfächf. ſtimmen vaes (humor, aqua), väse (eoonum, limus), 
althochd. väsal Graff. 1, 1063 2.” Auch der Flußnamen Iser, 
aft Isar-A, welcher keltiſch Isura heißen ſoll Roth's Beiträge VII, 
102), würde hierher zu ziehen fein. 
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Bur Geſchichte ausgegangener. ‚Orte. 
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Sofa Bägner au Srofborf 
— — 


Keine Sefugte Stimmehabe ih vernommen, welche über 
Anordnung und Zweckmägßigkeit dieſer Arbeit irgend ein Urtheil 
ausgeſprochen hätte. Aus dieſem Grunde wird auch die frühere 
Form hier umſomehr beibehalten, als ich, wie geſagt, keine 
andere Anſicht gehoͤrt und auch außerdem keine genügende 
Veranlaffung gefunden habe, von dem anfänglichen Plane 
hier abzugeben. — Ein Verzeichniß von mehr als 300 aus⸗ 
gegangener Orte, allein in der Provinz Oberheffen, liegt mir 
vor, und ein ſehr reichhaltiger Stoff iſt auch bereits hierzu 
gefammelt. Ihre Gefchichte if ein Theil des Ganzen, ift 
mit die Grundlage der Landesgeſchichte, und. fene darf nicht 
fehlen, wenn biefe ſtellenweiſe nicht unſicher, unffat und mit- 
unter bunfel bleiben ſoll. — Dem Bezirke Kirtorf follte, 
ih fage: follte, der von Grünberg zunächft, und biefem der 
von Gießen folgen, welche Bezirke zufammen auf 6 Karten 
vertheilt find. Aber — die Karten find theuer, und eine 
unentgeltliche Benutzung wollte mir, trog Vorſorge und Mühe, 
bis jetzt — nicht gelingen. So iſt der Anfang ſchon das 
Ende! — ” 

II. Bezirk Kirtorf. 
(Mit einem Kärtchen.) 

% Baldersporf, Ballersdorf, kommt unter erſterem 

Namen im 15. Jahrh. als ein Zugehör des Kirchengebiets 
Urchiv d. ſt. Bereins, 7. 82.2. 8. 14 
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von Firtorf vor). An der Stelle des jegigen Schmitthofs 
unweit Lehrbah, wo ehemals Reyßdorf lag, wurde gegen 
1530 eine Eifenhütte (Walpfchmiede).angelegt, welche Georg 


ı) Würdtwein, Diode. II. 384. Zugleich werden einige Fehler berich⸗ 
Med. S. 101, 8. 20, I, um Lidderbach; S. 1, Motiesy,L 18 
Mat; S. 109, 8. 18, I. Oherleufel, Wieſe; S. 109, Rote 69, fl. 
Abſchn. I. Abſchr.; S. 114, Rote 96, I. Kornberg; S. 115, Note 
100, 3. 1 ſt. nad, . noch; S. 181, 3 18, 1. Eberhard. 

Nachtrag zur S. 106 diefes Bandes. Hachbach. Johann von’ 
Eiſenbach und Ludwig von Romrod erneuern 1360 ihren früheren 
Pfaudvertrag (von 1350, Werck I. 374 Rote *) wegen des Gerichts 
Hopfgarten 2c., wobei gegen Erhöhung der Pfandfunme auf 670 
Schilfinge Tornofe, Letzteret noch ferner feine Güter md Behnten 
in den Gerichten Felda und Engelrod, zu Windhauſen, Gelfershaie 
( Helperſshain), Lanzenhain (Lanzenheim), Kangenhaufen (Sangenhain), 
Oberhopfgarten, Hachebach, Fruſeybs (Unterſorq) und Tribing 
huſen (Ehringshufen) zur Pfandſchaft giebt. Landau Ritterb. M. 
384 Ausz. — Es wäre möglih, daß im Bezirk Alsfeld Die zwei 

—Orte Winden und Waldkapell gelegen hätten. Im Jahr 1870 
verfauft Gottfried IV. von Ziegenhatn nboma mostre villam scilicet 
im Walt Cappele* an den Sobanniter-Orden zu Nidda, Wen. 
03, und in demselben Jahre verfanfen die Kinder weil: Hermanns 
von Altenburg, genannt Scheiven, „vilam aomine diotam Winden, 
sitam iuxta Waltcapelle«“, 8 Güter zu Kulerödorf und 3 Güter 
zu Udenhauſen an den SYohannitersOrden zu Nidda. Act. s. h. in 
Ailsuelt ; Baur, Urt. 1. Nr. 136. In der Gemarkung von Grebe⸗ 
> nam, und zwar gegen die wördfiche Grenze von Udenhauſen bin, Liegt 
an den Bade, der von Udenhauſen nu Grebenan fließt, zwiſchen 
dem Erleubach umd dem Wetfelgrund, der „Bingegrund“ Im 
Saalbuch des Amts Grebenau vom Jahr 1376 fehet bei Grebenau 
dfters: Ader auf der Wingenhohl, Herrnader; Wieſe zu Biur 
gen, ober %. G. und gemein Furt am Waſſer hinauf; Wiefe zu 
Wingen an die Rimperger Wege zur Beilldenhaufen: Krautgarten 
am Winder Weg. As Saals von 1580, bei Brebenau: Winger 
Biefe; Ader zu Wiagen; Wieſe zu Bingen jenſeits des WBegs 
nad der Erlebach. Bei Upenhaufen: Garten am Winger Wege. 
Uebrigens fommt no ein Binden vor, dad unweit Lanbach geles 

gm eben möchte, 





Scheuk von Echweinäberg, gegen Abtragusg ver Simlnen 
kbernahen,, und biefelbe 1543 in einen Hof verwandelte; 
Beugen, welche damals über die bortigen Witter abgehört 
wurden, fagten: „vie Schmitt (babe) hienor Reistorff geheifien 
und ein. Höfgen darunter gelegen Balderdorff gnant gewe⸗ 
ſen vnd ine geben das Feine Schmitt daſelbft geweſen fer” — 
„Er wife gang weil bad Die Wuftenunge Reusdorff (ſoll 
Ballersporff heißen) vnd bir Schmitte, welche man Bat 
lersdorff (ſoll Reußdorf beißen) genant, ins Eußer Gericht 
gehörig, denn er ſolche Wuſtenungen offtermails bei Den 
vorigen Schultheißen hab am dem Beridt aufruffen oud em 
fordern heren, auch gefehen, das die Hpiffleute vnd Schmide, 
fo zu Reußporff vnd off der Schmitten gewonet, am Gericht 
aidienen"?).. Reißdorf möchte nordweſilich bei dem jchigen 
Schmiithof gelegen: haben, und Balders dorf, wir vorbr⸗ 
neh, unter Reißdoxf, und ale Ingen. wohl unmittelbar an 
dem von Lehrbach nach Redergleen fließenden Klein« oder 
Gleenbach. Es Heißt: Item auch han die von Kirchderf 
(Kitiorf) daz reiht won gnade irre Herrſchaft Ziegenhain dad 
von aldirs wegen, daz fie, ob ez im not geſchehe, mit irme 
fehe trenfen mochten in bem Korte zu Baldaärſdorf, zu Bern⸗ 
hardisburg in dem forfte und indem rodenſorte by Rockelſchußen) 

2) Bechtenrod. Unter Burggemünden Eommt, 1582 

vor: Wiefr zu. Bechtenrod, Ader zu Bech tenr od, iwiſcen 





S. 96 Ar. 3 und ©. 119, Nr. 86. Im Jahr 1151 venigige 
Erzbiſchof Heinrich L von Mainz, die von Conrad von Hagen ges 
machte Stiftung des KL. Altenburg (nachher Arnsburg genannt), 
und gibt dieſer an Stiftungsglitern — — in Amene duos mansos; 
decimam duorum viculorum Rossebach et Buschenhagen. 
In loco , qui dicitur Wiwere, possessionculam unum. — Boechiher, 
Cod. Moenofr. I. 14-155 Bruchſtcke; ; Guden, Cod. I. 198-308; 
Allerunterth. Supplice. In Sachen d. a. Arnbb. gegen Solms. 
Bell. S. 66-07. 

) Landau, Wüſtungen, 265—66. 
°) Darmfl. Archiv, Rendel, Anz. eines Regifters ꝛc. Abſchr. ohne get. 
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dem Bald und N. NR.*); eben jo fommen unter dem genantis 
ten Jahr unter Burggemünden vor: Wiefe an ber Hillenbach 
zwifhen dem Langenfeld und Altenrod; Ader an der Hillen⸗ 
bah am Altenkode). Diefes Altentod, das in der Witte 
zwifgen Burggemünden und Elpenrod liegt, ſcheint auch das 
mals mir eine Klurbenennung gewefen au fein, von welchem 
Bechterod nicht fehr entfernt, und mwahrfcheinlich zwifchen 
Sorge und Untergrubenbach gelegen haben möchte. 

3) Beyelsporf, Bilsporf, kommt unter erfterem 
- Namen im 15. Jahrh. als Zugehör des Kirchengebiets von 
Ofleiden vor‘). Unter Ermenrod ift 1582 gefagt: Die drei 
benannten haben die Wüftung Bilßdorf ein, nämlih: Gar 
ten zu Bilßdorf an der vorberften Wiefe gelegen nach dem 
Dberohmer Weg; Ader, genannt der Eifenader auf dem 
Ruppertenroͤder Weg; Ader, genannt der Seiff am Rupper⸗ 
tenröder Weg zwifchen der vorberften Wiefe und dem Geiff 
zu; Ader, genannt das oberfte Stüd über ber Pfingſtweide 
zwifchen der Gemeinde und den Birfen zu; Ader zu Bilf- 
dorf bei dem Badofen, genannt der Dorfader; Ader unter 
der Pfingftweide und ber vorberftien Wieſe; Ader auf ber 
Eichenbach an den Niebefeln gelegen; Ader im Hellgrund; 
Wieſe, genannt die vorberfte Wiefe, zu Bilßdorf gelegen; 
Wieſe, genannt die Seiff, zwiſchen der Iſſenbacher⸗ (Eifen- 
bacher⸗) und Cambswieſe gelegen; Wiefe, genamnt die Beer 
wiefe, zwifchen der Eihenbah und den Riedeſeln; Wieſe, 
genannt bie Hellgrundswiefe, unter dem Ruppertenröder Weg 
und dem Eifenberg allerfeits gelegen”). Burkhard (Rau) 
von Holzhauſen überläßt 1459 dem Grafen Gottfried von 

*) Saalb. d. Auıts Burggemünden v. 1588, ©. 15, 31, 42. ’ 

*) Daf. 5.25. Bechtenrod gehörte, der Lage nach, zum alten Kirchen 

gebiet von Ofleiden, mag aber im 15. Jahrh. nicht mehr beſtanden 

haben, da es in diefer Beziehung nicht genannt iſt. 

*) Würdtwein, Dioec. III. 285. 

.”) Saalb, d. Amts Burggemünden, 1583, S. 180--8i. 
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Biegenbain die Güter, die ihm ſeine Gattin zugebracht, naͤm⸗ 
lich — — 1 Hof zu Schelmenhauſen, "4 eines Hofes zu 
Langd, 1 Sut’ zu Belftorff, 1 But zu Rottolferode (Rül⸗ 
fenrod) und 14 But zu Teckinbach (Deckenbach) ). Der Ort 
lag wahrfcheinlich links ver jehigen von Ruppertenrob nad 
Ermenrod ziehenden Straße und ſuͤdöſtlich vom Hölgrumt. . 

4) Biefenrode, Biefenrade, fommt im 15. Jahrh. 
als ein Zugebör des Kicchengebiets von Kirtorf vor). Zum 
(Eufer) Gericht Kirtorf gehörten die MWüftungen Kuntzeln 
wide (Suͤnzelrod), Haberzhaufen , Reißdorf, Watzenrod, Auß⸗ 
ſtedten, Beßenrod, Heugershauſen, Retginhauſen, Dauben⸗ 
thal und Grebenhain, fo wie die Dörfer Herberzhauſen, Ex 
benhbaufen, Lehrbach, Dennrod (Dannerod) -halb (die andere 
Hätfte nad Homberg), Wahlen, halb, wo die Kirche ftehet 
@le:-andere Hälfte nah Neuſtadt), Bernsburg, Arnshain, 
Nemnadenberge und Rudelshaufen ?%). Unter Arnshain kommt 
4574 vor: Wiefe zu Biefenrod an ber Hirtenwiefe; Ader 
zu Biefenrod; Land unten am Bießenröder Strauch; 
unter Obergleen: Wiefe zu Biefenrod zwiſchen den Viren 
und Armshain?!’), Gin Gehölze bei Arnshain führt noch 
jego ven. Ramen nah Bieſenrode; ein ‚geräumiger, mit 
Sandfteinen ausgemauerter Brunnen wurde 1825 in ber 
Nähe entbedt ’*). In der Gemarkung von Arnshain mag 
der. Ort .nörbli . vom Pfaffenberg und öfllih vom Pfingſt⸗ 
grund gelegen haben. Im Jahr 1274 verkauft. Alheide, Witte 
Alberts von Romrod, Ritterö, villam nostram Bysenroth 
— — homines .quoque nostros ipsius. ville — — Jurisdio- 


°) Landan, Wuſtungen, 186. 

*) Würdtwein, Dioeo. III. 284. 

0) Biegenb. Repert. Hit. I. Ohne Jahr (if wahrſcheinlich von 1427). 
Der Ort gehörte alfo nicht zum Bericht Katzenberg, wohin denfelben 
Landau, Wüſtungen, S. 267, verfeßt bat. 

9) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©, 141, 173, 215, 402. 

) Rach einer Radır. vom 10, . Bebr. 1840. 
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tionem 'ellemı yrediete. ville, an:ben. veutſchen Arden gu: May 
bar, *), H. Kalb, Mitter, Amtntann und Burgmann zu 
Neufadt, berichtet 1292 an den Enzbifhot Gerhatd H. zu 
Mainz über die von ihm vernommenen Zeugenausfagen über 
Waldrechte: gu Gleimenhein, Kirtorf, Bernsöurg,: Atnéchain, 
Brizenrode und Wahlen '), von welchen Orten Der. vor⸗ 
Iugte, der Lage nach, ohne allen Zweifel Biefenrone if. 
5) Breidentgal,. Eine Nachricht von 1374 ſagt: Hw 
bertshaufen: und Breiventhal find 2 Wähungen nad 
unter der Wuͤſtung Gonzelrod, und weben der RieterBemäw 
ver Straße '*), welde den Landgrafen und den Schenken von 
Schweingsherg zugleich verzindt somrden '*):, und nebſt Did 
rode x. zum Eußer⸗Gericht Kirtorf gehörten. 

6) Dir srod, Disroth. Im Jahr 1587 kommt ver: 
Grenze von Maulbach: Eifenkau, Eöhre Teich, Einhaͤußer 
(Meißer-) Holz; dieſes Waäldchen hinauf bid au das. lange 
Drifch, Wudholz, Halkih am Dirßrode, Wubeling, hie 
Grenze von Maulbach und Niedergemimden, Wulfing auf 
wie Herßbach und Zenkhübel, Buchwald hinter die Veeitieich, 
Aulebach, Siebenſtrut, Helgesberg auf dad Hyruenrodt; 
unter Maulbach: Wieſe zu Dyrßrodt, Acker u Dyrßrodt, 
Wiefe zu Dyrßrodt zwiſchen dem Wald und N. 8:9 
Wahrſcheinlich lag Diesran im grader Linie: zwiſchen Manb 
bach und Riedergemünden, ins fühlicken Theile der Gencckung 
des. erfieren Orted, Im Jahr 1263 verkauft Gdhar..vom 
Liederbach, Ritter, feine Büter zu Alsfeld und in den Düw 
fern Licherbach, Ehringshauſen, Disrod, Vackenred, Wolf 


18) (Entdedter Ungrund, Beil. 76a; Guden, Cod. IV. 234, Rote. Prid. 
non. Apr. (4. Apr.) 

4) Guden „Cod. L 987. Ohne Tag. 

18) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 571. 

2e) Dorfbuh, &. 41. Breidenthal gehörte der Lage nach zum alten 
Kirchengebiete von Kirtorf, Tann aper, da es dort nicht vouonun 
im 15. Jahrh. nicht mehr beſtanden haben. 

7) Saalb. d. Amts Homberg. IL. ©. 781, 738, 774, 838, _ 


— 218 — 


beim Ar lenſcheit an den baistfchen Orden ii Marburg.e) U 
Nrche u RNomrod wurde 1337 unter Andern auch mitiden Renten 
ww ner: Hei) Dixfinvoð ausgeſtattet. : Im Dabe 
49 temmen Bybolt,; Pfarrer: zu KHomberg, Wypode von 
Dyrfrane,. Soma. Ropmul, Contad Schaufuß ıc ; abs 
Beugen ben: Berbaufe des Gerichts zu Gethuͤrms van; 20) 
Sanygraf Hermann Lisgiebt 1408 Dem Herbold von Ludder 
zu Burglehen vad Gaben, ven. Wall und Weiher m Diers4 
code wit Aecern, Wieſer und Zugehör.?'): Landgeaf. Wil⸗ 
beim I. giebt Valcutin Winold, Sohn weil, Heune's, zu 
Mang⸗ und: Burglehen das Gahen, den Wall und Weiher 
me Dir ſrode mit Aeckern, Wieſen, wie ſolches hie Krengel 
m Lehen getragen und an Henne Binoie verkanft haben.“) 
Dieses. Lehen. kam 1576 an. die FJamilie von. Cramer, um 
ed. gehörte dazu 4 Morgen am Romtöder Pfad, 24 Regen; 
ver lange Ader, im Diersroder Feld ꝛc.*) . 

ı D Did enthalt, Daubentbal, Tanbenihal,. ger 
biete im 15. Jahrhamdert zum: Kirchengebiet —— 
une. neh. Blefrnrod zum Eußer⸗Gerichte Kirtorf. Der DE 
war 1570 eine. Muͤſtung, welche dem Landgrafen und: den 
Schonken von: Schweinsberg zugleich verzinft wurre.*) Eo 
Wumntı LSA: vor, zu Artorf· Rottland zu Daubeuthab 
zwiſchen dem Weg um N. N., oben am Wald; Erbenhauſen? 
Mieſe m. Danbenthal, oben um Kalt) Dantınthal, 
——— UNO EIFEL " 


16) (806), Sirlund Nacht. TI, 60. Nr. 2isa, Prid. Id. "Oct. u. dit 

) Landau, Wülmgen, 288s. 

Wencdh IL’ 489- 40. Aller Heiligen Ai m. - 2 

22) giegenh. Repert. lit, R. " 

23) Biegenh. Repert ik Q. 417 a. 1086. 

WR) Lehentdtien det von Eramer. Dirorod gehörte; der Enge: nad, au 
alten Kirchgebiet von Ofleiden, mug aber; da eu dort nicht aufgeführt 
iR, im 15. Jahrh. nicht: mehr befunden habant 

34) Würdtwoin „ Dibao, EL 84. —WW 

) Dorfbuch, S. 41. a Ze 
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Waſtimg zwiſchen Diele Cunzen Mühle und Jungfran $ :.. ., 
die Güter haben die. Lirtörfer.?*).. Auf der Generalſtabskarte 
kosuins der Name „Zanbenthal”: zwiſchen Kirtorf und Erben⸗ 
haufen vor. : Am wahrſcheinlichſten lag ber Ort etwas fübk 
Sich, von ver Räfhenhäufer Mühle im wiwnlichfien Theile 
der Gemarkung von Erbenhaufen und links des von Birterf 
nach Erbenhaufen fließenden Klein⸗ oder Gleenbachd. Graf 
Bertbof son Ziegenkain befätigt. 1254: die Schenkung, welche 
Gerhardus.de Duvendal, fein Miniſterial und Dapifer gu 
Rauſchenberg, und deffen Gattin Methildis dem Kloſter Haine 
mit Stern. zu Lutcela ꝛc. gemacht :haben.?’) Reinbod von 
Poppendorf und feine Gattin: Guda verzichten 1280 auf bie 
Anſprache au: die Güter zu Kirtorf ıc., melde Dominus Ger- 
Isexdus miles de. Tubenthal. und deſſen Gattin Mechtildis 
dem lüfter Haina übergeben haben.?°). Im Jahr 1377 vers 
einigen fih Jutta von Maulebach und ihr Sohn Ingebrand 
m Heintih von Lehrhach, ihrem Bruder und Oheim, über 
kenannte Güter, wobei beitimmt wird, daß vom Walde ober 
Dübenihail, Heinrich Y, zum. Boraus,. bad. Hebrige abez 
beide Theile au gleihen Theilen haben follen.?2°). Im Jahr 
1485 verlauft Johann von Lehrbach, Sohn Weit. Heinxiche 
an Landgraf Wilhelm II. ‚unter. Andern, feine Wüftung 
Daubenthal, auch dad Daubenthaler Hob;*% 

.. 8 @inhäufen Im Jahr 1587 kommt vor "unter Homr 
berg: Erbbede auf den Aeckern ver Wüſtungen Einbaujfen, 
Ellersdorf, Niederdeckenbach und Wedmeshaufen, darauf ei 
war Dörfer und Wohnungen geftanden haben follen; '4 Güt- 
chen zu Einhauſen, nämlich ein Ader binder der Haard, acer 


>) Saalb. d. Amts Kirtorf, 4574, ©. 38, m, 74, 

37) Kuchenbedor, Anal Hass. IX. 15661; ter, N, Schriften L 120, 
. Aus; VIE Id. Maij (9. Mai). 

22)’ Wenck II. 318, Rote. Id. Dec. (18. Dec.) 

») Biegenb. Repert. Hit. H. Mont. vor Pfingften (11. Mai), 

20) Biegenb. Repert. lit. 1. Die Georgi (88. Apr.) . 
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netten der Landwehr zu Binhaufen und gemein Weg; 
Siıter auf der. Einhäufer Hoeg; Acker zu Einhaufen bint 
ver Haard; Acker im Einhäufer Graben; Alter m Eins 
Faufen im Heinen Eichberg. Grenze.von Maulbach: Eifens 
font, Söhre Teich, Einhänßer Holz, dieſes Holz hinauf 
bis an das lange Driſch, Wudholz 20; hinter Maulbach; 
das Einhäufer over Meyſſer Holz mitten im Felde gelegen, 
füngt am Homberger Feld an, ftößt an die Göhre und das 
Maulbacher Zelv.’’) Es. lag dee Ort wahrſcheinlich zwiſchen 
Homberg und Maulbach, etwas norköftlih von Waͤlders⸗ 
haufen im öſtlichſten Theile der Gemarkung des exfteren Orts, 
. 9 Ellerödorf. ‚Unter Homberg kommt 1587 vor: 
Eckbede auf den Aedern der Wüfungen Einhaufen, Ellers⸗ 
dorf, Riebernedenbah und Wedmeshaufen, darauf etwan 
Diafer: und. Wohnungen geitanden haben! follen. Ständige 
Ellersporfer Bere: Ader am Hohenlohe gelegen, Acker 
an der. Pletſchinuhle (dieſe liegt am Schecherbach, der bei 
Niederdeckenbach entfpringt und unter der. Herenmähle in bie 
Ohm fließt. Saald. des Amts Homberg, 1587, Pars I. 19), 
Wieſe zu Ellersperf, ſtößt an Schadenbacher Weg.’?) 
"De Drt fein zunaͤchſt am Scheherbah und ſüdweſtlich 
von der Pletſchmühle gelegen zu haͤben. 

105 Feldkrücken, Zoltöruden, kommt unter letztetem 
Bann im 15. Jahrh. als ein Zugehör des Kirchengebiets 
von Ofteiden vor.?’) Unter Elpenron wird 1582 aufgeführt: 
Wieſe in der Feldkruchen, Rode Wiefe in der Feldkruchen 
man dem Bergen zwiſchen dem Zwilliug und N. N., Wieſe 
ig der Feldkruchen wilden ven Kaaloffen und dem Eiſen⸗ 


ↄ22) Saals; d. Amis Homberg, 1887, L S. 71, 78, 79, * 148, 1. 
&. 781, 865, . 

22) Def. 1387, I. ©. 71, 91-96. Gehbrte, des Rage nach, zum alten 
Kirchengebiste. yon. Dfleiden, faun aber im 15. Jahrh. nicht mehr 
befanden haben, da er dort nicht auſe ſahrt iR. 

25) Wärdtwein, Dioec. III. 384. 





berd; von der Bäftung. Etlofruhfen 47 din?) :. Beten, 
Sohn weil, des großen Dietrichs Yı Grimberg, verfauft, 1308 
fein Ow in Velcrucken ante silvam situm, welches Jühams 
ned Lyſegang besvohut, an das Klofter Arnebung :um. 12 
Mark Dfennige 7 . Eonab von Trohe und feine Gauin 
Elfe verzichten 1350 gegen das Kloſter Arnsburg auf die 
Büter zu Bulk, Ruptsrode (Ruppertenvod) und den Buſch 
Ruppelshecke, ſowie auf die Quüier zu Feldſracken bei Ex 
mentod.ꝰe)Conrad von Bruͤnberg, Duͤrger und Schöffe zi 
Marburg, verkauft 1350. an. dus Kloſtet Arsburg das Recht 
ar dem Gut zu Buſeck, ven’ zwei Gütern zu „Feltkrucken hl 
@lperode,? wo Johann Sch und. Elzebeth Kulben Landſie⸗ 
vein ſind, ven. Wieſen zwiſchen Amene (Ohmen) und Aw 
. prashterowe, die Kremerwieſe gettarmt, und am Bufche, genannt 
. die Ruppeilshecke bei Rupracheerode.““) Der Ort war Id6E 
ſchon wäfte."*) 

41) Sinkenhain, Binkenhain, gehörte im 15. dahrh 
zum Kirchengebiet von Ofleiden.“) Im: Jahr 1480 wuubt 
bie Grenze von den Bürgern ned Gerichts. Homberg zwiſches 
dem Lanpgrafen amd ven von Berlepfch, als Pfanpinhaber; 
einers und den Schenken von Schweinoberg, anderfeils,. ſo 
beitimmt: bei der Wüſtung Finkenha in ‚und fort bis'aw 
was Genfeholz, weiches Geufeholz und das ‚Gericht Homberg 
fo nahe zuſammenſtoßen, daß ein 4ſpoͤnniger Wagen zugiellf 
im Genſeholz und Gericht Homberg ſeyn fünnte. Bom Benfer 
holz neben den: Gemein Holze him bis zum Steingraben ir 
wohei die Schenken beiennen, daß vie Wuͤſtung Finkenhaiu 
dem Landgrafen mit Gericht, Recht und aller Obrigkeit zw 


-%) Saalb. d. Amts Burggemüuden, 1589, ©, 139, 146, 180, 151. 
*) Baur, Arnsb. Urf, Mr. 715, Fer. II. post trinitat, (21. Ri. 
“) Arnsb. Repert. Laurent. (10. Aug)  - or 
‚88, Baur, Arnsb. Urk. Nr. 7867, Vig. Bernhardi 1.0: LE 

s) Landau, Wüflungen, 186. 

20) Würdtwein, Dioec. III. 284. 
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Bebe ud nach rechte) Det Finkeunhain, ein 
großes’ Bchötg,,: fängt: ati Ge⸗nßtolz: an, gehet bew' Steins 
gaben; Aut nach. er Dammenster,; Komberges und Rieber⸗ 
ofleider Felvmari; Roserofleiner Grenze: am Finken hain 
hinter dem Hauchhall den Breuſchel Hinauf, über den Hohen⸗ 
berg, Schutial, Teichmieſe Bernhuͤbel, Krommen Vort, Ga⸗ 
meinde Weide, Camper Graben, Benfeholz, Langsborn, Hras, 
Etrahe durchs Geuſeholz; Acker zum Bindenhain zwiſchen 
dem Weg und da die alte Kirche geftangen. (iſt ein Rapftüg, 
beren der Ort .viel hat). Unter Appenxod kammt vor: Wieſe 
ion. Fintenhaln zwiſchen dent Weg nach Schweinsberg und 
benjelben Bald; unter Dangerod: Ader im Sinfenheim 2 
Birauch.* y Der Ort fcheint weſtlich von Dannerod im nord⸗ 
‚öfligen Theile der Gemarkung von. Nieverofleiden gelegen 
zu haben. 

12) Fölkershain, Sodinshain, kommt unter lehi⸗ 
zem Namen. im 15. Jahrh. als ein Zugehoͤr des Kirchenges 
biets. von Kirtorf vor 2% und lag etwas norpöftlih von Lehre 
bach, an einer Stelle, die jetzo aus Wald beſtehet, wo auch 
noch bie Giebelſpitze einer Kirche, unter dem Namen Kirch⸗ 
Rumpf befaunf, ſich befinbet.*°) Der Ort wird 1577 als 
Büftung, bezeichnet, welche dem Landgrafen und den Schenken 
von Schweinsberg zugleich verzinßt wurde und bie zum Eußers 
Bericht Kirtorf gehörte‘) Unter Kirtorf fommt 1574 vor; 
Wire zu Volkershain zwiſchen dem Wald, oben an bie 
Trift; unter Lehrbach: Wiefe zu Volfershain indem Wal, 


0) Ziegenh. Repert. IB: H, ıDie--Viii.. (13. Il). . . 

“ı% Gnabbu’b.. (ntd Momlirg, 587, IL 888, u ns, | I. S. 246, 416. 

#3) Würdtwein, Dioec. Il}. 384. 

#8) Nacır. vom 30. April 1888, Etwa %, St —8 von vehrbac, 
dicht an den kurheſſ. Greuge, wirda am Kircheuſtumpf genaunt, wo 
anf einer etwas erhoͤhten Waldecke nor eine Glebelwand er befindet. 
Heff. Archty V. Ach. IV..&, 68. . 

“) Dorfbuh, S. 41. 
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Wieſe zu Bolkershain zwifchen ben Junkern von Lehrbaqh 
und dem Wald.) Im Jahr 1076 ſchenken Graf Gerhard 
und feine Gattin Hocecha dem Kicker Fulda 10 Huben zu 
Fogetdeshagen, Wanesbah und Adelesfelt.“) 

13) Frauenrod, Frawinrade, fommt im 15. Jahrh. 
unter lebterem Namen als ein Zugehör des Kirchengebiets 
von DOfleiden vor.) Der Ort fag bei Burggemünden unb 
war von den Rau von Holzhaufen vom Kloſter Wirberg er: 
taufäht worden.) Unter Birggemünden fommt 1582 vor: 
Ader an dem Framenrader Leiche; unter Bleidenrod: 
Wieſe zu Frauwenrod zwifchen der Gemlinder Weide und 
NR; Wiefe zu Frauwenrod in der Aßbach, Ader zu 
Frauwenrod zwifhen R. W. R. und der Holzwiefe.“) 
Der Aßbãch (Osbach) befindet fich weftfich von Burggemürtden, 
an welhem Bade Frauenrad gelegen haben mag. Reims 
bafd und Johann von Merlau überlaſſen 1308 ihrem Bruber 
Eberhard, Ritter, ihre Güter zu — — (fehlt) gegen Ent 
rihtung des fechften Theil, den Zehnten zu Merlau um 
13%/, Solidus Pfennige, ferner 25 Solivus zu Weffelfaffen 
(Wettſaaſen) mit 6 Pfennigen, %, Marf in Horebah und 
18 Pfennige zu Bernsfeld, worauf gedachter Eberhard feine 
Güter zu Frauenrav dem Lflofter Wirberg überläßt.:°% 
Junge von Saffen verpfändet 1364 feinen Brüdern Elan 
und Volpreht, Schöffen zu Grünberg, feinen Zehnten zu 
Fraumenrade im Gemünver Gericht.“') Ein Eckardus 


5) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1374, S. 41, 518, 325. 

4) Schanat, Trad, Fuld. 858, Ni. 615, Dronke, Cod. Fuld. 378. 
#7) Würdtwein, Dioec. III. 384—85. 

42) Randan, Wäfungen,, 186. 

MM) Saalb. d. Amts Burggemüuden, 1869, ©. 15, 81. 

52) Darmſt. Archiv, Merlau, Id. Nov.. (18. Roy.) . 

”) Daf. Grünberg, A. Fer. III. post Quasimodogenifi (8. Apr.) 
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de Frouwinrode, Vrouwinrade, Burger zu Frankfurt; 
fommt von 1309—25 vor.??) 

14) Frymane, ‚gehörte im 15. Jahrh. zum ; Birdenger 
biete von Ofleiden.““) Unter Bleidenrod kommt 1582 vor: 
der vor dem Freymenner Holz;“) unter Homberg wird 
4587 genannt: Wiefe.bei ver Freimangfirhen zwilchen dem 
Sreimennern allerfelts, Wiefe am Freienmann zwifchen 
feinem Teich und der Haarfirut, unter Büpßfelv: Wiefe, ge 
nannt die Zlodenwiefe im Weſchpfuel zwifchen dem Frey⸗ 
menner Holz, Wiefe, die Schötterswiefe genannt im Wald 
. genannt ber Freymen, Wieſe zum Freiman an ber Krebs⸗ 
bad, Wiefe in der Sahlbach zwiſchen N.R. und der Frey» 
menner Birken, Ader am Freymener Holz; im Bleiden⸗ 
oder Feld.*“) Frymanne lag wohl zwiſchen Büpfelo und 
Wäldershaufen im nördlichen Theil der Gemarkung des erfter 
sen Ortes. In einem Verzeichniß der Einkünfte eines Erz⸗ 
bifchofes von Mainz vom Sahr 1248 kommt vor: Friman- 
nenen I sol, Bubensvelt (Büßfelo) IL sol?) Im 
Jahr 1444 giebt Landgraf Ludwig I. dem Beter von Hirzen⸗ 
hain zu Burglehen A Pfund Goldes von einer Mühle bei 
Homberg, 1.Pfund Heller von einem But zu Niederohmen, 
en Gut in. bem Dorfe Frimanne und dem Burgfibe zu 
Homberg.?”) 

15) Grebenhain, gehörte mit Biefenrode zum Eußer⸗ 
Bericht Kictorf und lag norböftlih von Lehrbach und nord⸗ 


11) Boohmer, Cod. Moenofr. I. 385; Darmft. Archiv, Frauenrod, 
Bent II. 877, Nr. 276, Kopp, Berichte. 4144; Darmf. Archiv, 
Grünberg, A; Arnsb. Repert. 

2) Würdiwein, Dioec, II. 283. 

s“) Saalb. d. Amts Burggemünden, 1583, S. 80, 

*) Saal. d. Amts Homberg, 1587, I. 167, 170, 806, 810, 311, 
313, 331. . 

“) Erhard, Weſtphäͤl. Zeitſchr. IH. 47. 

#7) Biegenh. Repert. lit. K. 
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weſtlich yon Kirorf . in ber Gemarkung Bon Bohn. Der 
Ort kommt 1427 ale Wüftung wor.*®) 
16) Ganzelrod, Gongelrop, Vonzeinrod, gehörte 
im 15. Jahrh. zum Kirhengebiet non Kirtxf*"), jo wie mit 
Biefenrope zum Eußer Gericht Kirtorf. Im Jahr 1574 kommit 
vor umier Kirtorf: Wieſe su Gonzelrod zwiſchen dem Wald 
und N. N., Wieſe zn Gonzelnrod an die Kirchenwieſe 
ſteßend; unter Obergleen: Land zu Bonzelrod, oben und 
Wald; Wieſe zu Gonze rod, genannt die Roſtwieſe; Wieſe 
daſelbſt, genannt die Zellnerswieſe; ferner: Wühtang Gone 
tzelrod zwiſchen ber Bultz (Belz?) und dem Haberishüuſer 
Steinberg; darin liegen. Wieſen ). Brenze zwiſchen bem 
Art Homberg und dem Enfeußeriht, 1587: — — — 
Doittenberg,, Hein und groß Steinboel bie gegen Gon zeln⸗ 
rode, von da bis Wingertsbirnbaum; hier die Scheide nei 
fhen Amt Homberg nad Romron'’). Der Ort, der 4427 
als Wäflung aumeführt wird‘), wurde Dem. Lanbgrafen 
und den. Schenfen von Schiweinsberg zugleib verzinkt U). 
Auf der Gmeralftaböfarte If der Rame „Bunzelroder 
Grund” zwiſchen Obergleen und Ehrinzshaufen eiugetragem . 
Rah bem Ableben ver Frau von Romrod (Metze, Wikis 
Ludwigs von Rommb) wurde der ganze Zehnten zu @un+ 
Belnrode ledig **). rn 
17) Habertshauſen, Habbersähuffen, Hader 

bratshaufen, fommt. unter dem zweiten Namen im IR 
Jahrh. als ein Zugehör des Kirchengebiets von Kirtorf vor“), 
ss) Landau, Wüſtungen, 263. Der Lage nad gehrte dieſer Ort zum 

- alten Kirchengebiet von Kirtorf. 

#) Würdtwein, Dioec. III. 284. 

) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, S. 68, 114, 418, sr. 

*) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, 1. ©. 8. 

2) Landan, Wüſtungen, 363: J 

* Dorfbuch, S. 41. 


*.) Darmſt. Archiv, Rendel, Ausz. eines Regiſters aster eine 1 Be 
*) Würdtwein , Dioec. III. 284. 
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wurd gehörte mit Bieſenrode am Eußer Dericht/ Nitiotf. Der 
Drt wrde em Lantdıraien und ven Schenken von Schweinsd 
bern zugleich verziaßt *). In ner: Grenzbeſchveibung von 
4480 lommt vor: — — — .fürter zwuſchen Lühel und Has 
bert&hbanfen auf den Hochfien Binter dem Eifenfanten; 
giftigen Lozen Mohrs Wieſe unter dem Dattenberg, zwiſchen 
wm großen uud Heinen Steinboͤl hin auf. Bünzelrod*‘”), 
GE tommt 1574 vor umter Lirterf: Wieſe zu Habertshau⸗ 
fen zwiſchen dem Walb und dem Ehringshäufer Pfad; Has 
bertshauſen und Breidenthal: Wieſe bei dem Hunelborn; 
MWieſe bei der Habertshäuler Kirche gelegen; Wieſe bei 
ber Habertshäufer Kirche, ftößt mit einem Ende am den 
Kichhof und mit dem andern an den Maflergraben; unter 
Obergleen: Wieſe am Habertshäufer Berg oder Laltırk 
an. Habertöhaufen und Vreidenthal ſind 2. Wüſtungen 
nah unter der Wüſtung Gonzelrod und neben. der Michers 
gemünder Straße. Unter Ehringshaufen kommt 1587 vor: 
Ader am Habertshäufer Berg, Ader zu Habertshau— 
fen zwiſchen R. R. und Sirtorfer Weg, Wiefe zu Haberts⸗ 
baufen zwiſchen dem Steinmel und Kirterfer Weg‘) Cr 
weſtlich son Obergleen tiegt der Habertshäujer Berg; 
und oberhalb dieſem, etwas weſtlich, an dem aus bem Guns 
gehrover Grund kommenden, nad Erbenhaufen flicßenden Bach 
God Habertshäuſer Wafler genannt), mag der Ort ges 
kegen haben. Es kemmt vor 1279: Peirus plebanus m Ha- 
dehratizhusen; 1290 Theodoricus plebanus ecclese in 
Hadebratizkusenm; 1290 Lndwig, ‚Hermann, Heimidh 
und Johann von Hadebrahtishufen; 1297 verkauft Ritter 
Schade von Somburg an den deutſchen Orten Büter — — 





e) Dorſbuch, ©. 41. 

en) Ziegenh. Repert. lit. H. Die vin. cıs. aut); 

) ESaalb. d. Amts Kirtorf, 1574, S. 82, 148, 116, 116, —* 
). Saalb. d. Amts Homberg, 1387, I. 366-593. 
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m Hadebratshusen’®),; 1316 Wyderold, Rektor Der 
Kirche in Hadebradishusen, und Gumpert, Reiter der 
Kirche in Aldenkirchen, Söhne weil. Gumperts 'aus dem 
Hefe (ex curia), Ritters, verzichten gegen dad Flofter Ar 
burg auf einen Hof zu Dorfgil ’Y); .1338 befennt Dieter 
Schweine, daß ex von Friedrich von Herpberg zu Burglehen 
erhalten das Gut halb zu Romrod, einen Ader unb eine 
Wiefe, und dagegen demſelben aufgegeben das Gut:zu Ha: 
brichteshauſen und ein Gut zu Reufel, und biefe Güter 
zu Erbburglehen wieber erhalten habe’*); 1355 Ludewicas 
plebanus ecclesie in Habratshusen; 1368 Hr. Ludewig 
Wen von Habrathifhhufen??); 1423 befennt Henne von 
Liederbach, daß er von Graf Johann I. von Ziegenhain zu 
Mannlehen empfangen babe — — —, ven halben Zehnten 
zu Habbertshaufen, Semmenberg unb Obergleen?*). Rad 
bem Ableben der Frau von Romrod (Metze, Witte. Ludwigs 
‚von Romrod), ift der halbe’ Zehnten zu Hadebrachtiſchu⸗ 
fen ledig geworven ’®).. 

18) Hainloh, Heinloh, Hailach. Die Grenzbe⸗ 
ſchreibung von Dannerod vom Jahr 1587 lautet: Bad hinauf 
nah dem Weizenrövhen (Waizenrod, ein Köpfchen, liegt 
zwifchen Dannerod, Erbenhaufen und Appenrod), Windluden, 
Michelflecken auf Windlucken, Trift, Stein, welcher Danne 
rod von Homberg ſcheidet, Arzgruben (ſudweſtlich von Dane 
rod), Hohlfteiner Graben, Gerftholz, Dachshöler, Rubgarten 
(noroöftlih von Damnerod), Delbaum, Heimloher. Waäͤld⸗ 
" "&en.’®) Graf Berthold von Ziegenhain betätigt 1254 die 


”) Landau, Büflungen, 263. 

"ı) Baur, Arndb. Url. Nr. 458, Reminiscere (7. Mir). 

13) Ziegenh. Repert. lit. J. Samſt. in Soprimana Peontecost. €6. Jul). 
22) Landau, Wüflmngen,. 262. 

ft) Ziegenh. Repert. it. K. Ar. 3 

"s) Darmft. Arhiv, Reudel, Kuss eines Regiſters, Abfchr. ohne Zeit. 
0) Saalb, d. Amts Homberg, 1387, I. 348, 
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Ehenfung, welche Gerhardus de Duventhal, fein Miniſterial 
und Dapifer zu Raufhenberg, dem Kloſter Haina gemacht 
bet, namlich die Güter zu Lutcela, den Hof Haenloch bei 
Erbenhaufen, '/, des Dorfes Scemmelhagen und den Hof 
m Kirtorf.““) Reinbod von Pappendorf verziäätet 1280 auf 
fein Recht an die Güter zu Kirtorf, Erlenhauſen und Zailach, 
(Hailach), welde Gerhardus miles de Tubenthal dem Kloſter 
Haina übergeben hat.’®) 

19) Hartwartöhaufen, Herttenhaufen, Hatten: 
haufen, Hettenbaufen, Herbradtshaufen, kommt 
unter eufterem Namen im 15. Jahrh. als ein Zugebör bes 
Kirhengebiets von Kirtorf vor.) Unter Heimertshaufen 
wire 1596 aufgeführt: Wiefe zu Herttenhaufen zwiſchen 
dem Wald und dem Waſſer; Ader zu Herttenhauien 
zwiſchen dem Wald und ber gemeinen Trift.%) Diefe Be 
nennungen kommen im Lenzfeld vor, welches gegen Zell Liegt, 
bei weich” letzterem Orte aber über Hartwartshaufen 
nihts vorfemmt. Auf der Generalftabsfarte Fonımt da, we 
der Ort nach allec Berechnung lag, der Name „Hinterhäufer 
rund? vor. Cunimund, ein Edler, ſchenkt 1107 dem Klofter 
Hersfeld unter Andern Güter au Roccolseshusun, Hedten- 
husaun, Liuzziliha.°’) Im 13. Sahrh. verfaufte das Kloſter 
Wirberg an den beutjchen Orden Güter in Herbrathes- 
husen.*?) 


’) Suchenbeder, Anal. Hass. IX. 15961; Eftor, Meine Schriften, L 
199, Ausz. VII. Id. May. (9. Mat). 

m Wenk IL 218, Note. Id. Dec. (13. Dec.) Halnloh gehörte der 
Lage nach zum alten Stschengebiete von Kirtorf, kann aber, da es 
dort nit aufgeführt ift, im 15. Jahrh. nicht mehr befanden haben. 

”) Würdtwein, Dioec. II. 284. 

“) Saalb, d. Amts Romrod, in specie des Dorfes Heimertshaufen, 
1396, ©. 16, 33. 

") Werd IL 35. 

*) Laudan, Würflngen, 264. 

Arqhiv d. hiſt. Vereins, 7. 8. 2. 9. 15 


— Ni — 


20) Hauftötten, Außftebten, gehörte mit Biefenrobe 
zum Eußer- Gericht Kirtorf. Der Ort, der 1427 bereits wüſte 
mar,*®) wurde dem Lanbgrafen und ben Schenfen von 
Schweinsberg zugleich verzindt.) Es kommt 1574 vor unter 
Berneburg: Rottland zu Hauftätten unten an den Neu⸗ 
fläbter Weg; Wiefen aufm Hauftätter Berg: Land auf 
ver Hauftetter Au; unter Wahlen: aufm Hanftetter 
Berg, oben an die Neufätter Straße.) Der Ort lag 
2/, St. nordweftlih von Berndburg an der Grenze von Wah- 
len, wo die Gegend durch die Linebenheiten der Erdoberfläche 
unb Dur einen Brunnen, der Glockenbrunnen genannt, be 
merkbar it. Es kommen bier noh „Haunftädter” Wieſen 
vor und ein Ader heißt ver Hauftäbter Kirchhof. Die Sage, 
daß diefer Ort ein Städtchen geweien, beſtehet allgemein in 
der Gegend. Dem Zweifel, daß je ein Hauſtädten beſtau⸗ 
den, fondern daß bier die Hausitätten (Hofraithben) von 
Watzenrod gelegen hätten, möchte ich durchaus nicht beiſtim⸗ 
men. Beide Orte, und erfliered unter dem Namen Auß⸗ 
ftedten, gehörten nach einem Verzeichniſſe mit Bieſenrode 
zum Eußer⸗Gericht Kirtorf, und in diefem Berzeichniß waren 
aur bewohnte over ehemals bewohnte Orte aufgenom; 
men. Watzenrod war im 15. Jahrh. ein Zugehör bes Kirchen⸗ 
gebietd von Kirtorf, alfo ehemals gleichfalls bewohnt, und 
daß Hauftätten in einem Kirchengebietöverzeichnig nicht ge 
nannt ift, hat feinen befonderen Grund vielleiht darin, daß 
daſſelbe fhon vor Aufftelung dieſer Verzeichniſſe entweder 
zerftört, ober, wie wahrfheinlih au Bernsburg, das in 
Diefer Beziehung auch nicht vorfommt, irgend einem Kloſter 
einverleibt war. Ferner werden beiden Orten Kirchhöfe und 
Brunnen zugefihrieben, fo wie bei Hauftätten die Benen- 


ss) Landan, Wüflungen, 268. 
s, Dorfbuch, S. 41. 
) Saalb. d.- Amts Kirtorf, 1574, ©. 361, 246, 864, 385. 
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aungen „Rottland”, „WBiefen aufm Hauſtetter berg“, „Haw⸗ 
fetter Au“, doch ohne Zweifel auf eine Gemarkung, bie, 
wie fpäter vorfommen wird, Watzenrod auch halte, hindeuten. 

21) Heilbertöhaufen, Halwertshaufen, Hele 
wertshbaufen, Helberzbaufen, warim 15. Jahrh. unter 
erfterem Ramen ein Zugehör des Kirhengebietd von Fir 
tarf.?) Diefe Wüftung wurde 1577 dem Landgrafen und 
den Schenken von Schweindberg zugleich verzinpt.”) Es 
fommt 1574 vor unter Lirtorf: Wiefe zu Halwertshaufen; 
But zu Helbertshaufen, dazu gehört eine Wieſe daſelbſt 
wilhen dem Wald; Wiele vafelbft, die Gadenſtadt genannt, 
oben am Weg, unten an die Triftz Wiefe beim Teich, Wieſe 
auf der Leuthel (Lügel!); Helwertshaufen: Wiele in der 
Kaiſersau zu Habertöhaufen, Wiefe, die Futterwiefe genannt; 
unter Exrbenhaufen: Land zu Helmertshaufen, Rottland 
u Helbertshaufen, oben am Wald, Land zu Halbertss 
baufen zwifchen dem Weg und N. N., um die Kirche ges 
legen, Wiefe zu Helbertshäufen zwilhen dem Wald und 
N. N., unten an dem Teih, Land zu Helbertshaufen, 
oben am Hirtenader, unten am Wald; der Ort, der (1574) 
als Wüftung vorlommt, gehörte zum Eußer-Geriht Kirtorf 
und lag zwifchen dem Kalbenberg und der Lügel.®®) Der 
Kalbenberg, auf der Generalftabsfarte Kälbersberg genannt, 
liegt zwifchen Erbenhaujen und Obergleen ſuͤdlich; der Lüuͤtzel 
und dabei der Lüßelgrund mit einem Fleinen Teich iſt zwifchen 
Obergleen und Maulbah gelegen. Im Jahr 1390 verkauft 
Albert von Romrod an Landgraf Hermann L fein Gut zu 
Halberßhauſen, nämlih 7 Huben Landes und den halben 
Wald, deren beide andere Theile Johann von Dernbach bes 


) Würdtwein, Diooo. M. 284. 
e2) Dorfbuch, ©. 4. 
") Saalb. d. Amts Kirtorf, 1547, S. 68, 75, 118, 4718, 488, 561, 378. 
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bt, und alles, was er zu Halberßhauſen hat, mit Ge 
riht, Recht, um 80 fl. 

22) Heydegershbaufen, Hedegershaufen, Heu- 
gershaufen, gehörte unter erfterem Namen im 15. Jahrh. 
zum Kirchengebiet von Rirtorf?") und mit Biefenrode zum 
Eußer⸗Gericht Kirtorf. Der Zehnten zu Hedegerfehußen, 
welden die Frau von Romrod (Metze, Wittwe Ludwig's 
von Romrod) von der Grafſchaft Ziegenhain beſaß, ift nad 
dem Ableben der Mebe ledig geworben.) Im Sahr 1377 
vereinigen fi Iutte von Maulebah und ihr Sohn Ingebrand 
mit Heinrih von Lehrbach, ihrem Bruder und Oheim, dahin, 
daß die Güter zu Hedegershbaufen und die Gerichte zu 
Kirtorf, leterer allein, die andern Güter fie aber zu gleichen 
Theilen miteinander befiten follen; vom Walde ober Duben- 
thal foll Heinrih Y, zum Boraus, das Uebrige aber Beide 
zu gleichen Theilen haben.) Diefer Ort, ver 1427 bereits 
wüfte war,“) ift wohl in der Gegend von Erbenhaufen und 
Lehrbach zu fuchen. 

23) Hirtenrod, Hyrttenrodt, gehörte im 15. Jahrh. 
zum Kirchengebiet von Öfleiden.’% Unter Maulbach fommt 
1587 die Grenze vor: Aulnbach, Siebenftrut, Helgerdberg 
auf das Hyrttenrodt; Wiefen zu Öyrttenrod, Ader zu 
Hirttenrod zwiſchen demfelbigen Wald und N, N., Wieſe 
zu Hyrttenrodt zwifchen dem Siebenftruder Weg und dem 
Wald; Wiefe zu Hyrttenrodt zwiſchen feiner Wiefe und 
dem Erbenhäufer Weg; die Siebenftrut fängt am Maulbacher 
Feld an, gehet auf die Siebenftrutwiefe und fortan auf die 


*) Biegenh. Repert. lit. H. Die exaltat. crucis (14. Eept.) 

po) Würdtwein, Dioec. III. 284. 

*) Darmf. Archiv, Rendel, Ausz. eines Regiſters, Abſchr. Ohne Zeit. 
93) Ziegenh. Repert. lit. H. Mont. vor Pfinaften (il. Mai). 

2) Landau, Wuſtungen, 364. 

%*) Würdtwein, Dioec, III, 284. 
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Büſtung Harttrodt; hier liegt der Helchesberg.”) Der 
Name „Hirtenröder Grund” iſt auf der Generalſtabskarte 
zwiſchen Maulbach und Erbenhaufen eingetragen.’*) 
24) Hoffteden. Grenze des Amts Homberg gegen bie 
Rabenau 1587: — — Rüpdingshäufer Weg, diefen hinauf 
zwiſchen bem Sagenberg nad der Hoifffteder Heide, hinter 
dem Sagenberg hinaus bis auf den Hoifffteder Graben, 
von der Eiche auf eine Kreuzbuche, dann Kranfenhäufer Gras 
ben — — —; Grenze von Dedenbad: Rüdingshäufer Weg 
nad dem Ampel, Birkenader, Eichwiefe, Brandwieſe, wieber 
berum auf die Wedmanswiefe, heiligen Roͤder am Schoms 
bergsacker am Homberger Pfad, Deilwiefe, Lindengrub, Beun- 
ader nach dem Katzenberg, Ochſenzung, den Katzenberg hinaus; 
Hofſteder Wiefe an der Beunz der Katzenberg fängt am 
Schadenbacher Feld an, ftößt an das Dedenbader Feld, Hels 
Imberg und Hofſteder Heide; die Hofſteder Heide fängt 
om Kabenberg an, ftößt an die Rabenau und bie Deden- 
bacher Wieſen; unter Deckenbach: der Hoffteder Ader am 
Grünberger Weg; Wiefe zu Hoffleden zwifgen N. N. und 
den Sabenberg.”) Der große und Heine Katzenberg liegt 
an der ſüdlichſten Spige der Gemarkung von Deckenbach und 
wiſchen den beiden Katzenberge fonımt auf der Generalftabss 
forte der Ausdruck „oberfte Hofftätte” vor, wo die Lage des 
Orts auf jeden Fall zu fuchen iR. 


#5) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, II. 781, 729, 774, 836, 842, 864. 


* Schmidt, Geſch. d. Großh. Heffen. I. ©. 283, Rote 1, nimmt nur 


ein Hirtenrode an, aber ed gab, wie bie Unterſuchung zeigt, zwei 
Dirte dieſes Namens, nämlich das obige, norböftfih bei Maulbach 
und das andere, nordöftlich bei Zell, von denen erftered zum alten 
Kirchengebiete von Oflelden und bad andere zu dem von Kirtorf ges 
börten. 

) Saalb. d. Amts Homberg, I. ©. 6, 505, 506, 467, 496. Gehoͤrte, 
der Lage nach, zum alten Kirchengebiet von Dfleiden, Tann aber, da 
er dort nicht aufgeführt if, im 15. Jahrh. nicht mehr befanden 
haben. 
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25) Hole, Hale, Hall. Unter Schellnhauſen kommt 
vor 1586: Ader vorm Hainberg an der Hotilmühle’"); unter 
Ehringshaufen 1587: Wieſe zu Hohl; Wieſe zu Hoell 
zwiſchen der Bruchwiefe und dem Dieffenbach; Wiefe zu 
Hoell zwiihen dem Goltbecher Weg und bem Wafler bie 
Fehll (Felda); Wieſendrieſch, eine Hut, vor dem Atzenberg 
zwiſchen dem Wege nad Hoell und der Holzwieſe); unter 
Felda 1592: Wieſe unter Schellhauſen zu Holl; unter 
Schellnhauſen: Wieſe unter Schellnhauſen zu Hail!°). Auf 
dere Generalftabsfarte kommt zwiſchen Schellnhauſen und Eh 
ringshaufen, längs ver Felda, ber „Hobler Grund? vor. 
Im erſten Drittel diefer Strede von Schelinhaufen aus fließt 
rechts der Tiefenbachsgraben, in defien Nähe der Ort Hole, 
rechts der Felda, gelegen haben möchte. Weiter nordweſtlich, 
links der Selva, liegt der Abenberg und wordweſtlich bei 
Schellnhauſen die zu, diefem Orte gehörige Hohl mühle. Zwi⸗ 
fhen diefer Mühle und dem Ziefenbahsgraben kommt die 
Benennung „Hohlburg” vor, die ohne Zweifel zu Hole in 
gewifier Beziehung ftehet und über deren Lage bei Horbad 
noch Einiges gefagt if. Ludwig von Vadenrod, Ritter, ver 
tauſcht 1251 an das Kloſter Wirberg einen Ader bei Eppilin» 
rode, Edewin genannt, gegen befien Güter in Hole'!”), 
Albert und Ludwig von Romrod, Gebrüder, beurfunden, daß 
fie vom Klofter Kappel defim Güter in Hole gepadtet und 
die villani in Hole ven Weinfauf getrunfen haben 02). Ruzo 
(von Ehringshaufen) übergiebt 1279 dem Klofter Haina erbr 
lich feine fämmtlihen Güter zu Heivelbah und zu Hohle 
bei Ehringehaufen 'o2); desgleichen übergiebt Heinrich von 


»») Saalb. d. Gerichts Felda, 1566, S. 88. 

") Saalb. d. Amts Homberg, 1587, II. ©. 345, 595, 605, 008. 

0) Saalb. d. Amts Ulrichſtein, in specie Gericht Felda, 1593, ©. 54, 64. 

21) Baur, Urkundenbuch I. Nr. 104. 

3) Wenck, II. 137, Nr. 141. 

>) Ziegenh. Repert. lit. D. 80-81, Nr. 81; SHofpitalfachen, Moſter 
Haina, Ausz. Infra octav. Martini (13—17. Rov.) 
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Ehringshauſen, Bürger zu Homberg, 1314 dem Kloſter Haina 
einige Güter zu Holeecy. Im Jahr 1315 verzichten Jo⸗ 
Bann und Berthous von Ehringshauſen, Gebrüder, auf 2 
Mark Biennige, womit fie vom deutichen Orden in Marburg, 
zu Langenhain bel Ehringshaufen, zu Hohbingen und in 
Male prope Yringishusen belebnt waren 9%), Die von Ch 
zingehaufen verfaufen 1351 an dad Klofter Arnsburg ihren 
„eigen Hoib — der gelegin iſt gu Hole.” '9. 

26) Horbach, wahrſcheinlich nur ein Hof, gehörte im 
15. Jahrh. zum Kirhengebiet von Ofleiden '9”), Unter Hains 
bach kommt 1582 vor: Ader am Harbaher Weg; Hars 
bacher Köpfel ’°%), Grenze zwiſchen dem Amt Homberg und 
Eußer-®eriht 1587: — — Eldgraben, zwifhen dem Dam 
(ein Wald) gegen Homberg und der Hochleburg, nad Burg 
gemünden (Amt) gehörig, bis an des Beckers Wiefen an der 
Harbach, zwiſchen der Harbach und den Reben (Roen) 
durch den Wald auf die neue Wieſe, Harbachkoppfel, Schluff, 
Bilfein, der Ins Amt Homberg, und gebrannten Wald, der 
zu Burggemünden (Amt) gehört, ven Ransberg hinauf; bier 
die Grenze zwifchen Amt Homberg, Burggemünben und Jun⸗ 


ws) Ziegenh. Repert. lit. D. 388, Nr. 265 in vili Martini (18. Rov.) 

”s) Sranfi. Copialb. Rr. 880, vi kl. Apr. (87. Märs). 

00) Zaudau, Wäflungen, 264. Ehriugshauſen und Oberndorf, welche 
uch jebo eine Gemarkung bilden, gehörten (urfpränglih?) zum 
alten Kirchengebiete von Kirtorf; da aber erfterer Ort zugleich ein 
Beftandtheil des Kirchengebiets von Ofleiden war, fo laͤßt fih darans 
folgern, daß die Einwohner eines zum Iegteren Kirchengebiet gehörigen 
Orts ſich zu Ehringsbaufen angebaut haben. Die Bermuthung fpricht 
für Hole, zu welchem die Adeligen von Ebringöhaufen in Beziehung 
ſtanden und deffen Gemarkung in dieſem Kalle der von Ehringöbanien 
einverfeibt, fowte der Theill dieſes ODrtes, wo die Bewohner von 
Sole ſich angebaut haben, dem Rircpengebiete von Dfleiden zugetheilt 
worden iſt. 

er) Würdtwein, Dioec. III. 288. 

“) Saalb. d. Amts Burggemünden, 1588, ©. 217, 883. 
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fer von Ehringshauſen (Punkt zwiſchen Otterbach, Ruͤlfenrod 
und Ehringshauſen); unter Ehringshauſen: die Roen (Wald) 
fängt ander Horbach an, gehet neben dem gebrannten Wald 
und ber Schluff Ber, dem Otten Waͤldchen hinab bis auf 
ven Beilflein, Rößt and Ehringshäußer Feld und Ruͤlfenro⸗ 
der Gchölz ’°%. Die Holenburg muß da liegen, wo die Ge⸗ 
marfungen von Hainbach und Ehringshaufen an der öftliden 
Seite anfangen, ſich einander zu berühren; der Elsgraben 
ziehet von Welten nad) Often, und mag fo ziemlich die Grenze 
zwifchen ven beiden eben genannten Gemarkungen bilden. 
Für die Lage von Horbad, welches mit dem 1 St. weftlich 
von Grünberg gelegenen Harbach, früher Horboch genannt, 
nicht verwechfelt werben darf, findet fih in’ obiger Grenzbe⸗ 
ſchreibung, Fein Anhaltspunkt; jedoch iſt es einigermaßen 
wahrſcheinlich, wozu die zwei letzteren Urkunden einen Grund 
abzugeben ſcheinen, daß der Ort zwiſchen Ermenrod und 
Schelhaufen, weftlih zu fuchen fei. Die folgenden Nachriche 
ten gehören wenigftens zum Theil hierher. Reimbold und 
Johann von Merlau überlafien 1308 ihrem Bruder Eberhard, 
Ritter, Ihre Güter zu — — — (fehlt) gegen Entrichtung 
des fechften Theild, den Zehnten zu Merlau um 13'%4 Soli⸗ 
dus Pfennige, 25 Solidus zu Weflelfaffen (Wettfaafen) mit 
6 Pfennigen, ', Mark in Horebach und 18 Pfennige zu 
Berndfeld, worauf genannter Eberhard feine Güter zu Frau⸗ 
enrod dem Klofter Wirberg überläßt ''9Y. Die Familien 
Schmidt zu Grünberg und Rebe von Horbad verkaufen 


») Saalb. d. Amts Homberg, 1587, 1. ©. 8; IL. 616—17. Zum Amt 
Yurggemünden gehörten 1588: Burggemünden, Bleidenrod, Elpen⸗ 
tod, Ermenrod, Hainbach, Riedergemünden, DOtterbah und Sorge ' 
und zum Amt Homberg 1587: Homberg, Appenrod, Bäßfeld, Dans 
nerod, Dedenbah, und Hoingen, Ehringshaufen und Oberndorf, 
Gontershaufen, Haarhauſen, Maulbad , Nieder = und Oberofleiden, 
Rülfenrod, Schadenbach, Wäldershaufen und Oppertshauſen. 

‚) Darmft, Archiv, Merlau, Id, Nov. (13. Ron.) 
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1383 und 1390 ihre Hälfte „des Hobis zu Hoyrbach“ an 
die Antoniter zu Grünberg: 1466 fommt Horbach als eine 
im Gericht Burggemuͤnden liegende Wüftung vor’. Im 
Jahr 1542 verfauft Iung Cunz, genannt Schäb auf der 
Waldſchmitten zu Ermenrod, an die Gebrüder Burdhard, 
Adolph und Eitel Rau '/, an der Walpfchmitten mit /, an 
der Mahlmühle, %, der Wiefe, die Harbach genannt ıc., 
um 287 fl., und zu derfelben Zeit veräußert Stork Peter 
Waldſchmitt an diefelben ’; Schmitten, Mahlmühle, ihr 
Haus, ,, Wiefen, die Harbad genannt, und die Aeder, 
bie zu der Harbach gehören, zur Hälfte, um 578 fl. ""2). 
27) Hubele, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchengebiet 
von Ofleiden2). Grenze ded Amts Homberg gegen die 
Rabenau 1587: — — nah dem Rofentbal und Sanghaufen 
Wieſen, zwiihen den Wäldern Eibifhhain und Hubeler 
Holz auf den Schadenbacher Hirtenader, vom Hubeler Holz 
bis auf ven Born im Vort. Schadenbadher Grenze: — — 
im Rauſchenboden, dem Pferdsbacher Holz hin bis Bernsfel⸗ 
ver Wald, hinaus bis Londorfer Grenze; Eibifchhain, Hu⸗ 
beier Holz in die Steinfammer, Kagenberg, Hellenwalo, 
Goldborn. Berner: das Hubeler Holz fängt an am Roſen⸗ 
thal, gebet an der Rabenauer Grenze hin in die Steinfammer, 
Schadenbader Feld. Unter Schadenbach: die oberfte Huebe⸗ 
fer Wiefen zwiſchen dem Wald daſelbſt; Ader vor dem Hue⸗ 
beler Holz, der Sompeterö Ader genannt, zwiſchen N. N. 
und dem Sohereihe Weg, Ader zu Huebel zwiſchen ber 
Rabenauer Grenze und der Bodsbornswiele ''*). Hermann 
von Gontershaufen und Ruppert, Gatte defien Schweiter, 
verzichten 1260 gegen das Klofter Haina, wegen der Erbſchaft 
Heinrichs von Gontershaufen, und Hermanns, feines Vaters, 
0) Sandan, Wüflungen, 186. | 
713) Ziegenh. Repert. lit. G. Dienft. nach Bontfarius (6. Juni.) 
15) Würdtwein,, Dioec. III. 285. 
u) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, I. 505 II. 1048, 1043. 
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inſonderheit wegen des Zehnten u Hufele ıc, auf alle 
Klage ?!*). Hugo (Heſſe von Erbenhauſen) und feine Gattin 
Alheidis (Strebekoz) verkaufen 1279 an den deutſchen Orden 
zu Marburg ihre Güter zu Rofleberg, Elmudehuſen, Rode, 
Boffinwifen und Hubele!’Y. Lag weſtlich von Schaden« 
bach und in Peflen Gemarkung. 

28) Kamberg, Kemmenadenberge, Tommt unter 
lepterem Ramen im 15. Jahrh. als ein Zugehör des Kirchen⸗ 
gebiet von Lirtorf vor ’'?). Unter Kirtorf wird 1569 ger 
nannt: Land zu Bamberg''’); Wiefe zu Camberg bei 
der Omeſer Mühle; Wiefe zu Camberg zwifchen dem Omefer 
und Obergleer Feld; unter Wahlen: Rottland zu Bamberg; 
unter Öbergleen: Land zu Camberg zwifhen dem Wald, 
oben und unten der Weg; Wiefe zu Camberg, oben am 
Mühlgraben; 1574 kommt der Ort vor ald Wüftung im 
Eußer-Gericht zwiſchen Kirtorf, Ohmes und dem Bfaffinberg, 
in welcher auch etliche Wiefen liegen, auf welchen die Schen⸗ 
fen von Schweinsberg Lehen haben '?°). Der Pfaffenberg Liegt 
nördlich zwifchen Firtorf und Ohmes in der Gemarkung von 
Arnshain; die Camberger Mühle beftehet noch. Heinrich 
Fink (von Altenburg), Ritter, ſchenkt 1283 dem deutſchen 
Orden zu Marburg feine Güter in Kemenadenberg in 
monte, qui dicitur Pahphenberg '?°), Nah dem Nbleben 
Ludwigs von Romrod (vor 1372) find Icdig geworden: A des 
Zehnten zu Kemmenadeberge, der iſt geachtet an 5 Mltr. 
Korns, 5 Mit. Hafers, 1 Meſten Mohn, Y, Min. Käfe 
10) Siegenh. Repert. lit. D. 286, Nr. 28, Fer. III, ante ascens. dni. (11. Mat.) 
0) Kranff. Copialb. Urk. Nr. 882, V. non, Marecii (3, März). NRoffes 

berg, nun Roßberg, liegt 1%, St. füpöftli von Ebsdorf; Elmude⸗ 

bufen lag in der Feldmark von Dreibaufen, nörblid von Roßberg; 

Rode und Paffinwifen mögen gleichfalls ausgegangen feyn. Außer dem 

Erbenhaufen füdweftlich von Kirtorf, liegt auch eins fübwerlich von 

Ebsdorf. 
ur) Würdtwein, Dioec. III. 284. 

.) Saalb. d. Amts Aldfeld, in specie Rodebuch. 


110) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, S. 370. 
120) Frankf. Eopialb. Nr. 838, zi. kl. Jun. (82, Mat.) 
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und A Schillinge Pfennige '22). Graf Johann I, von Zie⸗ 
genhain belehnt 1402 Erwin von Offhauſen, als Burglehen 
auf Ziegenhain, mit — — — A Zehnten gu Kemmaben⸗ 
berge — — 222). Im Jahr 1423 bekennt Henne von Lie 
derbach, Daß er von Graf Johann I. von Ziegenhain zu 
Mannlehen empfangen babe — — , Zehnten zu Habbertös 
hauſen, Semnadenberge und Obergleen 2°), Graf Jo⸗ 
Bann H, von Ziegenhain gibt 1430 Hennen von Lehrbach, 
dem Alten, zu Lehen ven Zehnten zu Hettenrob Y,, zu Gleen 
Ya. zu Dudenrod, Semnadenberg, 2 Theile, und waß er 
Bat zu Semnadenberg, 3 Güter zu Otterbady '?*), Lands 
graf Wilhelm TIL gibt 1490 Hennen, Asmus und Melchior 
von Lehrbach, Brüder und Better, zu Mann und Burglehen 
das Schloß Lehrbah, 3 Mark Zinfen und ihre Gerechtigkeit 
m Semnadenberge??®). 

29) Zangenhain. Unter Zell fommt 1574 vor: Wieſe 
m Langenhain 4, Morgen; Wiefe zu Rangenhaln 
zwiſchen dem Wald beinerfeits 20). Grenze 1587: von Gons 
zeltod bis Wingertsbirnbaum; Hier die Scheide zwifchen Amt 
Homberg und Romrod; Wingertsbirndaum bis Omelsburg, 
Meilbach, ſchwarze Buſch, die Melbach Hinauf bis gegen 
Langenhain an den Fort, Wolfsdanz oder Sprung, bier 
liegt die Ehringshäufer Strut, Jaͤgerbuche, Homberger Garn» 
ſchluff, den Graben hinab bis auf die Felda daſelbſt, die 
Felda hinan bis Elsgraben — —; unter Ehringshaufen: 
Biefe im Langenhain ſtoͤßt auf die Michel: oder Melbach 
und an felbigen Walp ’?”). Der Ort möchte etwas unterhald 


m) Darmſt. Archiv, Rendel, Andz. eines Megifters, Abſchr. ohne Bett. 
2) Ziegenh. Repert. lit. R. 

8) Ziegenh. Reyert. lit. K, Rr, 8. 

‚20, Siegen. Repert. lit. K. 

s) Ziegenh. Repert. lit. R. 

0) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, S. 659, 6897. 

“) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, L 8, IL 345. 
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dem Melbacher Teich, dicht an ber oͤſtlichſften Grenze von 
Ehringshauſen gelegen haben. Johann und Berthous von 
Ehringshauſen, Gebrüder, verzichten 1315 auf 2 Mark Pfen⸗ 
nige, womit fie zu Langenhain bei Ehringshauſen, zu 
Hochingen (Hoingen) und in Hole bei Ehringshaufen vom 
beutfpen Orden zu Marburg belehnt waren ’?*). Johann 
von Eiſenbach und Ludwig von Romrod erneuern 1360 ihren 
früheren Pfanpvertrag (1350) wegen des Gerichts Hopfgar⸗ 
ten ıc., wobei gegen Erhöhung der Pfandſumme auf 670 
Schill. Tornofe, Lepterer noch ferner feine Güter und Zehnten 
in den Gerichten Zelda und Engelrod, zu Windhaufen, Geb 
pershain, Lanzenhain, Langenhauſen (Rangenhain), 
Oberhopfgarten x. zu Pfandſchaft giebt 120). Landgraf Wil 
beim II. von Heflen gibt 1491 Iohann von Storndorf zu 
Manns und Burglehen den Zehnten zu Angerod, ein Burgs 
leben zu Romrod und 2 Bfund Geldes auf dem Gut zu 
Langenbain und 8 Schillinge Pfennige zu Ruhlkirchen 9. 

30) Lurelahe, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchenge⸗ 
biet von Ofleiden '*’). Zwilhen Maulbach, das zum Sin 
hengebiet von Ofleiven, und Erbenhaufen,, das. zu bem von 
Kirtorf gehörte, kommt der Name Kübel vor; gleich oberhalb 
diefem liegt ber Lüßelgrund und bei demfelben ein Meiner 
Zeih, durch welchen ein Baͤchlein nah Erbenhaufen fließt. 
- Wird angenommen, daß der Rame Lurelahe verfrieben 
ſey, und Lucelahe oder Luzelahe heißen fol, für welche 
Annahme die höchfte Wahrſcheinlichkeit ſpricht, dann kann bie 
Lage diefes Orts nicht zweifelhaft, und wirb derfelbe nords 
weftli bei dem vorbemerften kleinen Zei, im norpöftlidden 


20) Fraukf. Copialb. Nr. 880, vi. ki. Apr. (37. März). Der Ort ge 
börte der Lage nad, zum alten Kirchengebiet von Kirtorf, kann aber, 
da er dort nicht genannt ift, im 15. Jahrh. nicht mehr beftauden haben. 

120) Landau, Heſſ. Ritterburgen IIL 384. Ausz. 

120) Mannbuch, 1. Abth. 38. Pfingftabend (81. Mai). 

181) Würdtwein, Dioec. UI. 285. 
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Theile der Gemarkung von Maulbach, zu fuchen ſein. Nach 
Diefer Annahme, die einigermaßen noch dadurch unterftügt 
wird, daß im Walbpiftrift, vie Lügel genannt, eine Stelle 
ſeyn ſoll, welche Kirchenſtumpf heißt '**), und eine Kirche in 
der Regel aud ein Dorf voraudfegt — dürfte das oben bei 
Hainloh genannte Lutcele nicht das heutige Leufel (früher 
Linzzilaha, Lutzela, Lussela genannt, und zum alten Kirchen» 
gebiet von Alsfeld gehörig), fondern das Lurelahe um fo 
mehr ſeyn, als dieſes, fo wie Dubenthal, Heinloh, Erben⸗ 
haufen (Scemmelhagen, wohl arg verfihrieben, iſt vielleicht 
Foͤlkershain, Fockinshain, Fogetbeshegen) und Kirtorf ziemlich 
nahe beifammen liegen '?°). 

31) Melbach, Mehlebach, Möllbad. Grenze des 
Amts Romrod 1574: — — neben dem Heimertöhäufer und 
Ehringsbäufer Weg, Melenbad, diefe hinauf, den Fuß 
yfad hinauf, gehört linfs ind Amt Romrod, und rechts den 
Junkern von Ehringshaufen, Wolfsſprung — — — 9), 
Grenze zwifchen Amt Romrod und Eußer-Seriht 1586: — — 
von Gonzelrod bis Wingertsbirnbaum, hier Die Scheide zwi⸗ 
fen Amt Homberg und Romrod, dann bis Demeldburg, 
Melbach, fhwarzen Bufh, die Melbach hinauf bis gegen 
Langenhain an den Fort, Wolfsdanz, hier liegt die Ehrings⸗ 
häaufer Strut — —; Grenze von Ehringshaufen und Obern⸗ 
dorf; — — Elsgraben, Beckerswieſe, einwärts auf die Felda, 
das Bächlein Elein Diefenbach, Wolfsdanz, Mehlebach, 
Dmelfheburg, Windhesbaum — — ; unter Ehringshaufen: 
Wieſe im Langenhain auf die Mellebach, Wiefe zu Mehl: 
bad, Ader zu Mehlbach, Wiefe auf ver Mehlbach; die 
Ehringshäufer Strut fängt an dem Felde an und gehet den 
fein Dieffenbad) Hinauf bis an Mehlbacher Grund; Omels⸗ 


15) Heſſ. Archiv V. Art. IV. S, 4. 

133) Luͤtzel (altdeutfch Juzzil)- Mein; aha, abe, ehe- Bach, alfo Lucelahe- 
Kleinbadh. 

18) Saalb. d. Amts Romrod, 1574, ©. 1318, 


burg gebet ander Mehlb ach au bis an Winhesbaum, Rößt 
ans Amt Romrop ’°5). Ein Bädlein, die Melbah genannt, 
entfpringt füpöftlih vom Melbacher Teich, fließt durch den⸗ 
ſelben, fowie durch Ehringshaufen, und dann in die Felda. 
Der Ort Melbad lag an biefem Bädlein und am wahr 
fHeinlichften etwa 8-900 Schritte unterhalb des Mehlba⸗ 
her Teichs, welcher dicht an der Gemarkung von Heimerts⸗ 
haufen liegt. 

32) Niederdedenbad. Im Jahr 1587 kommt vor: 
ber Schecherbach entfpringt bei Riederdedenbad, und fließt 
unter der Herrnmühle in die Ohm; der Teich zu Rieder: 
dedenbad ift verfallen und durchbrochen; die Pfingfiweide 
ſtößt an dad Niederdeckenbacher Wafler und oben an den 
Wald Hellenberg; Erbbede auf den Aeckern der Wüſtungen 
Ginhaußen, Ellersdorf, Rieverdedenbad und Weckmes⸗ 
haufen, darauf etwan Dörfer und Wohnunge geftanden haben 
ſollen; unter Homberg: ſtaͤndige Niederdecken bacher Bebe, 
naͤmlich Wieſe zu Riederdeckenbach liegt an der Schecher⸗ 
bach; Wieſe zu Niederdeckenbach, ſtößt auf die Pfingſt⸗ 
weide, Wieſe zu Niederdeckenbach zwiſchen dem Schaden⸗ 
bacher Weg und NR. N. '?ch). Scheint nahe am Schecherbach 
und in der Nähe des Teiches ſüdlich vom Herrnteichkopf, in 
Homberger Gemarkung gelegen zu haben. 

33) Ortenrod, Detenrodb, Irtenrod. Es Tommt 
1582 vor unter Riedergemünden: Wiefe zu Ortenrod, Ader 
su Irtenrod an der Elpenröder Bach zu; Wiefe zu Orten» 
od, an N. N. zu Elpenron gelegen; Wiefe, die Schöffen» 


188) Saalb. d. Amts Homberg, 13587,1. 6.8, IL 539, 545—53, 616—17, 
Melbach gehörte der Lage nach zum alten Kirchengebiet von Kirtorf, 
Tann aber, da es dort nicht vorkommt, im 15. Jahrh. nicht mehr 
beftanden haben. 

se) Saalb. d. Amts Homberg, 1387, I. &. 19, 55, 63, 71, 98, 165. 
Gehörte nach der Lage, zum alten Kirchengebiete von Oflelden, kann 
aber, da er dort nicht vorkommt, im 15. Jahrh. nicht mehr beftan- 
den haben. 
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wieſe zu Oetenrod an den Ottenbachern gelegen, Wieſe zu 
Detenrod, die Theikwiefe genannt, an der Gaftenwiefe ges 
legen; unter Otterbach: Wiefe zu Detenrob zwifchen dem 
Waſſer und R. N. 27). Auf der Generalſtabskarte iſt nord⸗ 
weſtlich von Hainbach (im ſüͤdlichen Theile der Gemarkung von 
Riedergemünden) der Namen „Drtenröderwiefe” einge 
tragen. Sie liegen an einem Bächlein, das von Hainbad 
Tommi, und bei Riebergemünden in die Zelda fließt. 

34) Retſchenhauſen. Im Jahr 1574 fommt vor: 
But zu Retihenhaufen, mit Wiefe in der Laupach unten 
auf den Weg, Wiefe Hinter der Retſchenhäuſer Mühle, 
Sand zu Retfhenhaufen zwifhen R. N. und Wald, oben 
Bald; Mühle unter Lirtorf zu Retſchenhauſen; Retfhen: 
Baufen ift eine Wüftung im Eußer-Gericht Kirtorf zwiſchen 
dem Sirle und dem Rafeberg mit Aedern, Wiefen und einer 
Mahlmühle ??s). Eine Retfhenhbäufer Mühle und ein 
Retſchenhäuſer Hof beftehen noch, und fie liegen zwifchen 
Lirtorf und Lehrbah am Klein⸗ oder Gleenbach. Der Naſe⸗ 
berg liegt unweit Lehrbach in der Richtung nah Erbenhaufen 
bin. In einem Berzeichnig ver Einkünfte eines Erzbiſchofs 
von Mainz vom Sahr 1248 fommt vor: De Rethsuinde- 
hausen XXXIL sol. !?°). Der Ort war 1427 ſchon wüſte !*9), 

35) Reyßdorf, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchenge⸗ 
blet von Kirtorf ’*"), und mit Biefenrode zum Eußer⸗Gericht 
Lirtorf. Ueber defien Lage kommt oben bei Baldersporf ein 
Mehreres vor. 


137) Saalb. d. Amts Burggemänden, 1583, ©. 349, 350, 266, 308, 
354. Ortenrod gehörte der Lage nach zum Kirchengebiet Ofleiden, 
Tann aber im 15. Jahrh., da er zu dieler Zeit dort nicht aufgeführt 
iR, nicht mehr beftanden haben. . 

0) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 117, 518, 567, 373. 

120) Erhard, Weftphäl. Zeitfchr. II. 47. 

240) Saudan, Wüflungen, 266. Der Ort gehörte der Lage nach zum als 
ten Kirchengebiet von Kirtorf. 

16) Würdtwein, Dioec. Ill. 384. 
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36) Rockelshauſen, gehörte im 15. Jahrh. zum Kir⸗ 
chengebiet von Kirtorfꝛ) und mit Bieſenrode zum Eußer⸗ 
Gericht Kirtorf. Es kommt 1574 vor: Wieſe zu Rockels⸗ 
hauſen, oben an der Trift; Land aufm Rockelshäuſer 
Zehnten zwiſchen der Txift und N. N., oben am Wald; Gars 
ten zu Rodelshaufen zwifhen dem Weg und R. RL; 
Mühle im Eußer-Bericht über Obergleen zu Rodelshaufen; 
eine Wüftung im Eußers@ericht zwifchen dem Glauberg (nur 
Kloberg) und dem Ramsberg.'‘) Der Kloberg liegt ſüdlich 
und der Ramsberg öftlich bei Obergleen. Der Ort lag fübe 
öftlid von Obergleen am Klein» over Gleenbach. Im Jahr 
4107 ſchenkt Cunimund, ein Edler, dem Kloſter Hersfeld 
unter Andern, Güter zu Roccolseshusun, Hedtenhusun, 
Liuzziliha.'*) Das Kloſter Eberbach verkauft 1309 an das 
Klofter Arneburg ', Marf Pfennige in Rockoldishusin 
prope Rumerode.'*) Die Stadt Aldfeld beurfundet 1351, 
daß Happel Schaufuß, Friedbracht van Saffen und Hille 
Rogmulen, Erben Rifolaus Schaufußen, " des Zehnten zu 
Rodelshaufen, Seibeldporf ıc. vom Grafen Johann von 
Ziegenhain zu Lehen haben '**); 1458 belehnt Landgraf Lud⸗ 
wig Il. den Henne Schaufuß und Henne Rogmaul, Bürger 
zu Aldfeld, mit des Zehnten zu Rodelshaufen ıc.'*) 
und 1480 wurden vom Landgrafen Heinrich II. die Gebrüder 
Albert und Henne Rothsmaul mit ?/, des Zehnten zu Rodelss 
haufen belehnt.'““ Es kommt weiter vor: Item auch han 
bie von Kirchdorf (Kirtorf) daz recht von gnade irre Herrfchaft 
(Ziegenhain) das von aldird wegen, daz fie, ob ez in not 


161) Würdtwein, Dioec. III. 284. 

148) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, S. 399, 405, 434, 567, 378. 
“) Mend, II. 55. 

5) Baur, Arnsb. Ark. Nr. 370. iii Id, Febr. (11, Febr.) 

‚#) Ziegenh. Repert. lit. H. 

107) Ziegenh. Repert. lit. B. 

140) Ziegenh. Repert. lit. B. 
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geſchehe, wit irme fehe trenfen mochten in dem forte zu Bal⸗ 
dirſdorf, zu Bernharbisburg in dem forte vnd in dem roden 
forte 69 Rodelfhußen.’**) 

37) Watzenrod, gehörte im 15. Jahrh. zum Kirchen⸗ 
gebiet von Kirtorf '*°), und wird 1427 als Wüftung- bezeich⸗ 
net '51), Der Ort wurde dem Landgrafen und den Schenten 
von Schweindberg zugleich verzinßt 9) und gehörte mit Bie 
ſenrode zum Eußer⸗Gerichte Kirtorf. Es kommt 1574 vor 
unter Arnshain: Land zu Watzenrod; unter Wahlen: Land 
m Bapbenrod zwiſchen der Straße und N. R.'°) Watzen⸗ 
tod, von welchem auch Einiges oben bei Hauſtetten ap 
kommt, Sag in der nörblichften Spige ber Gemarkung von 
Wahlen, wo einige Brunnen, die Wapenröder Wieſen 
und der vormalige Begräbnißplatz defien Stätte bizeichnen. 

38) Wedmanshbaufen, Weymanshbaufen, Wy— 
frummeshufen, kommt im 15. Jahrh. unter Ichterem Nas 
men als ein Zugehör des Kirchengebiets von Dfleiden vor.'°*) 
Im Jahr 1587 fommt vor: Erbbede auf den Aedern ber 
Büfungen Einhaufen, Elersporf, Niederdeckenbach und 
Weckmeshauſen, darauf etwan Dörfer und Wohnungen 
geſtanden haben follen; Grenze von Deckenbach: Rüdings⸗ 
häufer Weg auf die Deune, Ampel, Birfenader, Birkenfeld, 
Eihwiefe, Branpwiefe, wieder herum auf die Weckmans⸗ 
bäufer Wiefe, heiligen Röder am Schönberg, Schombergs⸗ 
oder am Homberger Pfad — — —; unter Deckenbach: Ader 
u Beymannshaufen unter nem Schönberg; Ader zu 
Weymannshaufen zwifhen N. NR. und dem Bubenwalb 
5 Morgen; unter Hoingen: Ader zu Weymeshaufen; 


“) Darmfl. Archiv, Rendel, Ausz. eines Regifters, Abſchr. Ohne Zeit. 
1) Würdtwein, Dioec. III. 294. 

1) Landau, Wüflungen, 367. 

m) Dorfbuch, S. 41. 

u) Saalb. d. Amts Kirtorf, 1574, ©. 145, 380. 

!4) Wäürdtwein, Dioee. HI. 388. 
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der Kiepf (Wald) fängt an am Hellenberg, gehet an dem 
Schenkiſchen Buchwald ber bis auf den Koͤhlersberg und bie 
Weckmes wieſe, Buchwald, Schönberg."”) Der Schönberg 
(Wald) liegt zwiſchen Dedendbah und Gonteröhaufen gegen 
die nördliche Grenze Des erfleren Orts; der Bubenwald if 
unter der nörblichen Grenze von Hoingen in Dedendader 
Gemarkung gelegen; der Köhleröberg liegt an der gemein 
ſchaftlichen Grenze von Dedenbag und Haarhaufen an ber 
weſtlichen Seite; der Buchwald if zwifchen dem Köhlersberg 
und dem Schönberg gelegen. Die Lage von Wedmand- 
"haufen iR alfo nördlich von Deckenbach au ſuchen. 


2) Saalb. d. Amts Homberg, 1587, I 71, 485, 467, 424, 317. 400. - 


J. 
Oberheſſiſche Oxtsnamen. 


Von 
Profeſſor Dr. Weigand zu Gießen. 


(Zwei, in der Geſellſchaft für Wiſſenſchaft und Kuuſt zu Gießen am 
3. Januar 1851 und am 233. Juli 1852 gehaltene Vorträge.) 


an ber Geſchichtoforſcher ſo weit in das Alterthum 
wrüdgebt, daß er feinen Fuß nit mehr auf ven ficheren 
urkundlichen Boden zu fegen vermag: fo ſieht er ſich gendthigt, 
in das Reich der Sage einzutreten, und mäht ſich, In dem 
Daͤmmerlichte, das bier bereit, einzelne Haftpunfte zu ges 
winnen, weldeer dann unter fih und mit dem feſten Boden, 
von ben er außgieng, zu verbinden ſucht. Nebenbei verweikt 
er nicht felten bei den Eigennamen, welche ſich ihm auf feiner 
Banderung darbieten und verfucht an dieſen feine Kraft, ob 
er einiges Licht erlangen möge, fen es nun, daß durch dio⸗ 
klben das, was er für feinen Zweck aufgefunden, beftätigt 
werde oder fein fpähennes Auge Neues entvede. Beſonders 
“er wird er die Eigennamen . beachten und burdforichen 
züflen, wenn es fih barum handelt, in Maſſen und Ber 
haltniſſe der Völker des Alterthums Lit und Bewegung zu 
bringen, wie dieß Jacob Grimm in feiner Geſchichte dev 
eusfhen Sprache und Knobel in feiner Böltertafel ver Ger 
neſts zeigen. Die hohe Wichtigkeit wer deutſchen Eigennamen 
fir die Geſchichte unfered deutſchen Geſammtvaterlanded mie 
ſeiner einzelnes Volksſtaͤmme warb auch längft gefühlt, Kedoch 
af im. neuerer Zeit, nachden Jacob Grimm's deutiche 
Grammatik geldhrt hatte, welchen Weg man einfchlagen mäffe, 
m die Eigennamen zu verftehn und zu eulläuen, drutlichev 


\ 16* 
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erfannt und ausgeſprochen. Durchdrungen von Ihrem Werthe 
forderte zuerſt der größte deutſche Sprachforfcher felbft zu einer 
eigenen Sammlung der althochdeutfchen Eigennamen auf, zus 
mal da fle in Graff's althochdeutihen Sprachſchatze nur un- 
vonfändig, ungenau und ohne allen Beleg verzeichnet find. 
Später, im Juli 1846., feste die Königlide Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin einen Preis von 100 Dufaten für 
die genauefte und vollftändigfte Sammlung der in den Denf- 
mälern der älteften Zeit bid zum Jahre 1100 enthaltenen, 
aber überall zerftreuten, gotbifhen, vandaliichen, longöbar: 
diſchen, fränfifchen, thüringifchen, alamannifchen, burgundifchen, 
bayerifchen, altfächfifhen und frieſtſchen Eigennamen aus; 
nur die angelfächfifhen und altnordiſchen follten ausgefchlofien 
bleiben. Auch bei der Germaniftenverfammlung zu Frankfurt 
a. M. im Herbite 1846 wurde ‚lebhaft gu jener Sammlung 
aufgefordert und ihr Werth laut anerkannt. Bis jegt aber 
iſt die allerdings mit großen Schwierigfeiten verbundene Aufs 
gabe noch nicht genügend gelöl. Ein Werf, wie es bie 
Koͤnigl. Akademie will und der Korfcher bedarf, konnte aub 
faum in ben von ihr beftinmmten zwei Jahren und acht Mor 
naten völlig zu Stande Fommen, befonderd wenn zugleich 
außer den nöthigen Belegftellen und Hinmweifungen die fo 
wünfchendwerthe Deutung der Namen mit Beſonnenheit und 
In gebrängter Kürze hinzugefügt werben fol. Liegt aber einmal 
die Sammlung nah Wunſch vor, dann wird das Licht, das 
Geſchichte und Sprache aus ihr empfangen, in Berwunde 
zung ſetzen. 

Ein. befonderes Intereffe gewähren unter unferen Eigen: 
namen bie Ortsnamen im weiteren Sinne. In vielen ders 
felben find Zeugen ver Niederlaffungen deutſcher Volksſtaͤmme 
und Namen ihrer gefeierten Helden aus alter Zeit erhalten; 
andere weifen felbft in die vorgermanifche Zeit, in das Eeltifche 
Altertum zurüd. So ſpricht 3. B. der In einer Urkunde von 773 
(cod. diplom. iauresham, ©. 16) erhaltene Rame eines 
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jet verfhwundenen, in ber Gemarfung von Hephenheim 
nahe bei Worms gelegenen Ortes Burgunthart d. i. „(hoch 
gelegener) Wald von Burgund“ zu und von dem Königreiche 
Burgund, welches eink am Oberrheine beftand und Worms 
zum Königsſitze hatte, und ein Frankönddel (cod. diplam. 
isuresh. ©. 16. 17. 35) d. i. Thal der Franfen,*) wie das 
biedfeitd des Rheines gelegene Frankönöfurt (Frankfurt) d. i. 
Furt der Franken, melbet uns von den auf die Burgunden 
folgenden Franken, deren Hauptflamm bie Sigambern waren. 
An einen der gefeiexiftien Helden des Wormſer Königshofes 
erinnert die in einer Urkunde von 1141 (Schannaf hist, 
worm, 2, 75) genannte platea Hagenonis zu Worms, fo wie 
ein in einer Urkunde von 1156 indem cod. lauresh. erwähn« 
ter Weinberg Hagenbrunno, umd ſelbſt an den verhängniße 
vollen Trunk des fchönften Helden der beutfchen Heldenſage 
läßt und ber in einer Urkunde aus Karl des Großen Zeit 
(cod. iauresh. I, 16. 17) mehrmals genannte Lintbrunna 
d. i. Brunnen unter ber Linde denfen,**) zumal da er in ber 
Mark Hephenheim gelegen war, wo, wie fih aus cod. lau- 
resh. Nr. 19 ergiebt, fchon der Odenwald anfieng (W. 
Stimm, d. Deutfhe Helvdenfage ©. 154). Aber in die vor 
germanifche Zeit reicht 3. B. der Rame der Königsftadt Worms, 
“ weicher althochd. Wormiza (z =), dann Wurmiz, Wormz, mit 
tellat. Wormatia, lautet und aus der älteren lat.-Eeltifchen Benen⸗ 
nung Borbetomagus hervorgegangen ift, wie fi denn au 
noch wenigftens der Teste Theil dieſer Tatiniiierten Benennung 
magus in gadheliſch (hochſchottiſch⸗iriſch) magh = Feld, Ebene 
Diefenbach's Geltica I, 77) nachweiſen läßt, während der 


e) S. Wilhelm Grimm, d. Deutfche Heldenfage S. 66, 

) Die Duelle, an welcher Siegfried, während er tranl, von Hagen 
hinterracks ermordet wurde, befand fh unter den weithin ragenden 
Aeſten einer Linde. S. Nibelungen!, (Ausg. v. Lachmann) 913, 1. 
918, 3, 4. 
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erſte bio füpt umaufgeheitt gebiteben.) Freilich fin eb 
nur einzelne Andeutungen, beren ich beburfie, um einige 
Beiipiele vorauszuſchicken; aber Aa laſſen erkernnen, welche 
inhaltspuncte in unferen Ortsnamen legen, um in unfer 
Alterthum vorzubringen, zuglei wie aus ihnen für dasfelbe 
geſchoͤpft werden kann, und wahrlich! es bietet fi In ihnen 
nicht felten des Etoffed die Fülle. Welcher Reichthum zeigt 
fig nicht ſchon, wenn man, was auch bei folgen Unterfuhuns 
gen der größeren Genauigkeit und Gruͤndlichkeit wegen Immer 
das Raͤthlichſte ift, fich jedesmal nur auf eine Gegend ber 
ſchraͤnkt und in diefen ungen Grenzen die Namen nit bloß 
ber noch beftehenden, fondern auch der ausgegangeren Orte 
dutchforſcht! Da entrolls fi vor uns ein Vihd, auf weichem 
wir die Gegend mit ihren etiten Anſtedelungen, die oft bloß 
in einer Kirche, einem Haufe mit feinem umfchloffenen Raume 
dder au wenigen umgebenden Wohngebäuden, einem befeſtig⸗ 
ten Haufe u. f. w. beflehenden Anfänge der Orte erbliden, 
und wir finden ung fo In eine Zeit verfept, bio gu welcher ber bei 
weitem größte Theil unſeret Ortsutkunden nicht reiht. Wir 
tteffen dieſe Anfänge auf Strecken, die mar faum vom wil⸗ 
ven Holzwuchſe befreit und zur Bebauung angebrochen hat 
(ahd.) röd), aber auch ſchon auf offener Bodenflaͤchen, welche 
.feit längerer Zeit urbar gemacht find (ahd. feld), Wir ſehen 
andere unter oder in ber Rähe von Bäumen, bie im Glauben 
des Volkes hochgebalten find oder ſich durch beſondere Größe 
und Menge auszeichnen, und wieder andere in Hainen und 
Wäldern, die zum Anbau eine guͤnſtige Stätte darboten. 
Dann bemerken wir, wie viele Orte an Quellen over Bruns 


*, Schmitthenner, (kurz. Deutfches Wörter. 8. Aufl. S. 548) 
will darin ein kelt. borbhaith = „hoch“ finden und darnach Borbe- 
tomagus als „Hochfeld« erklären. Allein jenes borbhaith tft uners 
wiefen und vielleicht ans gbabelifch «Cadlifh) borbadk == „ange 
ſchwollen fein,“ figäriig „Molz thun,“ erſchloſſen. 

») ahd. = althochdeutſch, mhd, = mittelhochdeutſch. 
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nen, an Bächen und Gem, auf wafferreigen Boden⸗ 
fäden (Auen). gegrümset werben und daneben Burgen 
auf Bergen und Anhoͤhen erſtehen, bie an ſich fon Schuß. 
gewähren und von welden fi weithin fpähen läßt, aber and 
im Gründen, in welden künſtlicher Schuß durd Wall unb 
Bafler mit nicht allzu großen Schwierigkeiten verbunden if. 
Au andern Puncien der Gegend zeigt fih uns eine kaum 
aufgebaute Kirche oder überhaupt ein zur Gottesverehrung 
errichtetes Gebäude, um weiches fih nah und nah ein Dorf 
a bilden beginnt. Mit viefen Anfängen ver Orte aber lernen 
wir zugleich bei einer großen Zahl derſelben vie Namen der 
Gründer fennen, felbit Ramen folder Männer, die wichtig 
genug erſchienen, daß ihr Gedächtnis in Benennungen von 
Grund und Boden, Bergen, Felſen, Wegen, Grenzſcheiden, 
Ducen oder Brummen, Biden, Bäumen u. |. w. aufbe- 
halten wurde. Wie nun bie Unterfuhung ber Ortsnamen zu 
Ergebnifien, auf welche ich eben hingedeutet, führen fünne, möchte 
ih Hier an einer Anzahl derfeiben zeigen ‚. wobei ich mich jes 
doch für dießmal auf Oberheſſen beihränfe und zwar nad 
vem Umfange, den ed gegenwärtig als Provinz ned Große 
herzogthums Heflen hat. Die Ortsnamen dieſes Gebietes, 
weiche Beute noch vorkommen, werde ich zum größten Theile, 
bie Namen der ausgegangenen Orte fpärlicher in den Kreis 
meiner Forſchung zieben*); von jenen wiberftrebten manche 


*) Diefe hat mir Hr. Profeffor Philipp Dieffenbach zu Friedberg 
in der Wetterau dadurch erfeichtert, daß er mir fein „afphabetifches 
Berzeichniß von Flaß⸗ und Ortsnamen in Oberheſſen“ freundlich 
zur Beunung Überlieh, wofhr ich hiermit meinen Dauf auoſpreche. 
Es beſchraͤnkt fi bei den Ortoͤnamen zwar nur auf die der Gegen⸗ 
wart, aber die alten Formen find mit den Jahrzahlen und Belegen 
ferbfältig eingetragen. "Eine reihe Ausbeute gewährten mir auch 
die Arnsburger Urkunden, durch deren Herausgabe fih der Geheime 
Staates und Cabinetsarchivar Ludwig Baur ein großes und 
bleibendes Verdienſt erworben hat. 
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aller Erflärung und bei nicht wenigen biefer leßten giengen 
mir die urkundlichen alten Formen ab, ohne welche eine rich⸗ 
tige Deutung nicht möglid if. 

Es fiheint mir am natürlicgften, die Ortönamen, welche 
man zum Gegenftande feiner Forſchung macht, zunaͤchſt ix 
einfadye und zufammengefeßte zu ſcheiden. Dann müflen aber 
bei jenen wieder die aus Appellativen hervorgegangenen von 
den aus Perfonennamen gebilbeten und bei den zufammenges 
feßten Ortsnamen die Berbindungen zweier Appellative oder 
eines Adjectivs mit einem Appellativ von den aus einem 
Berfonennamen und einem Appellativ erwachſenen getrennt 
werden. Die wenigen durch Partikelzufammenfegung entſtan⸗ 
denen find befonders zu verzeichnen. Wenden wir uns zuerft 
zu den einfachen Ortönamen , fo bemerken wir gleich, 
daß fie gegen die zufammengefesten bei weitem in der Mins 
derzahl find. Dieb aber kann nicht auffallen, wenn man bes 
dent, daß eben die einfachen in Anfehung der genaueren 
Beftimmung und Unterſcheidung immer zurüdfiehen müſſen. 
Zum größten Theile tragen fie Dativcharafter oder find viel 
mehr Dative Sing. oder Blur. Denn fehr viele diefer Ortes 
namen hatten uriprünglid zi, z&, zu d. i. zu mit dem Arti⸗ 
fel, zuweilen auch die nad) dem Geſetze der Lautverſchiebung 
dem lat. ad buchftäbli entfprechenve, aber den Dativ regie⸗ 
rende ahd. Präpofition az (z==$) ohne Artifel vor ſich (vgl. Jac. 
Grimm's Gramm. II, 423 f.), welche beiden Präpofitionen 
“aber, fammt dem Artifel bei der erften, ſchon frühe wegge⸗ 
lafien wurden. Betrachten wir nun die hierher gehörigen ober⸗ 
hefiifden Ortsnamen, die im Dat, Sing. flehn, ſo begeg⸗ 
net ung gleich ein fchöner alter Dativ in Rohda, dem Nas 
men eines bei Hapfeld liegenden Hofes, der jebt gewöhnlich 
Rödchen heißt. Neben diefem alten Röda aber findet fich 
von einem andern Orte, Burggräfenrobe in der Wetterau, 
1405 zum Röde, auch bloß Röde, bis dann, wohl weil das 
Dorf einem burcgröven (Burggrafen) untergeben war, ber 
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Name Burggrövenröde auffam, wie er aus dem Jahre 1483 
befannt ift (Arnsb. lirf. 724). Röda, Röde beveutet: zu der 
Anrodung, dem Neubruche; denn das zwar in ahd. Gloſſen 
des 10. 35. vorkommende, aber wohl aus dem Niederd. eins 
gebrungene, neben bayer. dad Ried — angerodeter Plat 
bergehende Wort daz (z==$) röd*) ift f. v. a. Anrodung, 
Rodeland, Neubruch. Darf es nun wundern, wenn in einer 
zum Anbau lodenden Gegend der Rame nicht felten angetrofs 
fen wird! So erſcheint ein zweites durch „villa Zodde 
prope Grunenberg“ (Grünberg) im Arndburger Urkundenbuch 
©. 400 belegtes Röde, in welchem Brof. Philipp Dieffenbach 
mit Grund das jetige Göbelnrod vermuthel. in drittes, 
in einer Urk. v. 1322 genanntes „Röde juxta Wöädirveldin“ 
(Arnsb. Urf. 361) if das unfern Wetterfeln liegende Roͤd⸗ 
ges, das fpäter, in Urkunden von 1357 u. 1377, ſchlechthin 
daz Rödechen, daz Rödichin heißt (Archiv I, 28. 29). 
Diefed rödichin, wie rödelin (Arnsb. Urf. 565), Diminutiv 
von röd, bedeutet das Kleine Rodeland, den Neubruch von 
geringem Umfange, und findet fih im Dativ. Sing., wie 
fein Stammwort, als Rame mehrerer Orte: des Dorfes Roͤd⸗ 
gen bei Gießen und zweier audgegangenen Dorfen, von 
welchen das eine in der Rähe von Heidelbach, vieleicht ſchon 
m dem heutigen kurheſſiſchen Gebiete, das andere dicht bei 
Bönftadt Tag. Daß indeffen Rödichin wirflid Dat. Sing, if, 
zeigen die vollitändigeren Bezeichnungen, wie daz dorf „zu 


*) Bol. Graff's althochd. Sprachſchatz II, 49. Schmeller’s 
bayer. Wtbch. II, 57. Jenes buyer. das Ried, ahd.riod, röod, == 
Reubruh, novale, und unfer Rod, ahd. röd, gehören Einer Wur⸗ 
zel an. Diefe iſt bayer. rieden = ausreuten, räumen, deflen 
Präteritum vermuthlih ehemals röd lautete (Schmeller HIT, 56.) 
Unfer reuten, ahd. riutan, dagegen fcheint einem andern Worts 
ſtamm anzugebören. Falſch ftellt GraffIV, 115% die mit riod, r&od, 
Ried zufanmengefehten Ortsnamen unter ahd. hriot Riet = caroctum, 
während fie mit jenem Worte vor röd II, 489 verzeichnet fein follten. 
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den*) Rödechyn by Drähe“ (Trohe) u. „zum Bödechin by 
Drähe“ (Arnsb. Urf, 604), dann daz dorf „zu däme Röd- 
chin bye Bönstat“ u. „zu döme Rödchin* (daſ. 644. 646), 
und das Schwinden der Dativendung -—e nach dem eigentlich 
aus dem Niederdeutfchen vorgebrungenen verfleinernden -ichka 
fann Im Hinbli auf die auslautende Liquida nit wundern, 
zumal da fi das i vor derfelben in i fürzte und felbft im 
14. 35. bereits In e verſchwaͤchte. Gleiches Wegfallen jenes 
-© begegnet in zum Heyn d. i. zu dem Dorngehege ſahd. där 
bagan, mhd. hagen, in Mitteldeutſchland hagin, zufammenges 
jogen hain, hein = Dorn, Dornbuſch, Dorngebüſch, Verhan, 
fpäter: umgehegtes @ehölz], 1485 Heinchen, jet Hainchen, 
und in Hayn (1280), [päter (1341) daz dorf „zume langen- 
hayn“ (Arnsb. Urk. 439), jetzt Langenhain. Dod ſteht 
auch einmal, aber mit wetterauifchem & ftatt ai, ei, Lan- 
genhäne **), Anfangs mit dem dativiſchen -e, fpäter ohne 
dasfelbe erfcheint der Name der beiden, bei Butzbach und Hei 
Laubach liegenden Dörfer Münfter, von welchen zuerſt 
Munstere, Monstere, dann Monster, Monstir vorkommt. Die 
Bedeutung ift: zu der Stifte-, Klofterfirhe; benn unter mho. 
daz münster verftebt man eine Stifts⸗Kloſterlirche als weſend⸗ 
lichften Theil eines Stiftes, monasterü (Gchmeller Il, 802), 
und das deutfche Wort ift aus monasteriam entſtanden. Reben 
Munstere hat Oberheſſen auch den Ortsnamen Cölle, Zölle 
zu der Zelle d. 1. Einſtedlerwohnung Cmittellat. cella), aufs 
zuweifen, welchen zwei .Dörfer führten: Zell bei Romrod 
und ein ausgegangened Zell bei Hungen (Ardiv I, 289. 
V, XH, 76. Arnsb. Urk. 515). Einen weitern alten Dat. 
Sing. fehe ih in L&oche (790), Löohe, Lieche, fpäter durch 
Einwirkung des Niederd. Liche, dem Namen der Stabt Lich, 


*) lies dem. In der Urkunde ftand wohl de. 
*) Langenhain wird noch bei dem Volke bloß der Han (dad n wie 
im franz. en, on x.) d. t. Hain genannt. 
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weicher ein altes Iöch, lich, = Buſchwald, vermuthen läßt; 
das dem lat. läcus entſprechen und eben fo neben vem in 
Hohenlehe und vielen andern Ortsnamen, auch öfters in 
Arnsburger Urkunden vorkommenden ahd. daz löhı == Buſch⸗ 
wald (Graf II, 127f., Schmeller II, 460) ſtehn würde, wie 
oben ahd. röod, riod, = Neubruch, neben röd. Läohe oder 
In älterer Form Löohe (Löohha) beveutete demnach dasſelbe, was 
ver ahd. Orisname Löha (Graf II, 128), nämlih zu dem 
Bufhwalde*),. Auch in Langd, welches im 12. Ih. Langite, 
fpäter Langte hieß, zeigt fih mir ein Dat. Sing., den id 
auf ein unumgelautetes ahd. Fem. langida — Länge zurüd: 
führe und zu der Länge, gleihfam der auffallenven Ausdeh⸗ 
wung erfläre. ben fo finde ih in Os, das in Urkunden 
Alterer Beit nicht genannt wird, den Dat. Sing. bed 
mir. diu se, ahd. öst, = Wüftenei, und die Lage des 
Ortes In dem Gebirge bei Butzbach hilft Die Herleitung des 
Namens nur beitätigen. Deutlich aber zeigt die Caſusendung 
Rano (Archiv V, XII, 53), 1338 Rüne (Arnsh. Urf. 431), 
jept vie Raun (Hame ver nah Walernhaufen zu gelegenen 
Borftant Nidda's), — zu der heimlihen Beſprechung oder 
Beratbung, v. ahd. diu rüna = Geheimniß, heimlihe Ber 
fprehung oder Berathung. Als Dat. Sing. ſchwacher Die 
gung erfcheint Gullen **),, dann mit abgefallenem e oder ſchwan⸗ 
kend zwiſchen ſchwacher und flarfer Biegung Gulle, — zu 





*) Bol. das oberheil. (Kriedberger) AIntelligenzblatt 1846 Mr. 63, wo 
ih bereits auf ein ahd. I&oh hingewieien habe. Li durd villa 
Lichonis d, i Licho's Weiler erklären zu wollen, wie früher ges 
fhehen, wird wohl niemand mehr im Ernfte wagen. Sollte man 
fihh aber auf Kormen, "wie Löochen, Liochen, die allerdings vor» 
fommen, zu ftüßen fuchen: fo möge man bedenken, daß man bier 
für den Dat. Sing. nur den Dativ Plur. bat, in welchen der 
Name der Stadt Aberfhwanft. 

”) Auch Gullinen, was auf den Dat. Plur. eines ahd. diu gullina = 
Lache, rathen laſſen würde. 
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der Lache, in dorf Gulle (ville Gulle), jetʒt Dorfgüll, and 
in (zö dem) hobe oder hove Gulle, hof Gulle (grangia Gulle), 
jest Hofgüll. Der Nominativ wird im Ahd. diu gullä ger 
lautet haben und darf aus dem no in Bayern, Schwaben, 
ber Schweiz üblihen die Gülle — Lade, Pfüge (Schmelle 
U, 35. Schmiv’s ſchwäb. Wibch. 278. Stalder's ſchwei, 
Idiot. I, 493), erfchloffen werden. Gleiches Schwanken 
zwifhen ſchwacher und ftarfer Biegung bietet Porten, Porta, 
jest Pfordt, = zu der Pforte oder auch, da Porta cher alb 
Nom. zu faflen fein wirh*), die Pforte, von dem aus dem lat. 
porta entlehnten ahd. diu poria (phorta) u. portd. Auch is 
dem alten Ramen bes Dorfes Roth in Hinterlande, Röden, 
nehme ich einen neben dem oben beſprochenen Röde auftau⸗ 
henden ſchwachen Dat. Sing. an, nicht einen Dat. Plur 
von röd. Denn neben biefem ſtark biegenden Worte, welches 
Im Plur. röd u. rödir**) hatte, gab es, wie 3.98, „der an- 
wendere an der röden“ Arnsb. Urk. 299 zeigt, noch ein 
gleichbedeutendes mhd. diu röde, welchem ſchwache. Biegung 
zukommt. Endlich iſt der ſchwache Dat. Sing. eines Super⸗ 
lativs als Ortsname zu erwähnen, der Name des Dorfes 
Hoͤch ſt an der Nidder, welcher zuerſt (zä dẽmo) Hösten d. i. 
Höhisten **) , dann mit abgefallenem n, Höste, Höiste, Hö- 
este, Haste, zuletzt felbft mit gefhwundenen e Höst u 
Host lautete und zu dem höchften Chöcftgelegenen) Dorfe 
oder Schloffe beveutet. Daß hier in den alten Formen bad 


*) Einen Dativ porta f. Graff III, 350. 

**) „üfme sande in den rödirin« in einer Urk. über Güter in der Ge⸗ 
markung des Dorfes Ettingshauſen (Arusb. Urk. 368). „alle unse 
röder, dye wir liegen han yn Wisker (Wieſecker) walde by der 
stad zu den Gißen“ (daf. 685). „von den vorg. rödern“ (ebendaf.). 
Bei Wohnbach nad Melbach bin man d&n raderen« (daſ. 330). 
Das a flatt 6 iſt aus dem Mittelniederdeutfchen eingebrungen (ogl. 
Grimms Gramm. I, 3. Ausg., S. 853). 

eee) So zieht 5. 2. ein Keldftü bei Müngenberg „af deme höhisten“ 
bin (Arneb. Urk. 637). 


- 231 — 


h gefhwunden ift, welches in dem heutigen Namen als ch 
wieder zum Borfhein kommt, Tann nicht befremden, wenn 
man im Mhd. hö neben höch und fo höst, hast neben 
höhst, höhest, hachst, hachest, im Ahd. hö neben höh und 
darnach höist neben höhist, höhöst wahrnimmt. So viel von | 
den bis auf das eben befprodene Höchſt aus Appellativen 
hervorgegangenen einfadyen oberheflifchen Ortsnamen, welde 
im Dat. Sing. ftehn; wenden wir und nun, ehe wir die im 
Dat. Blur. verzeichnen, nur noch zu einigen, in welden ich 
einen Rom. Sing. ſehe. Bon diefen nehme ich zuerft Houc*), 
auch Haugk, woneben nur einmal (1269) ber Dativ Hauge, 
(Baur’s Urk. 1, 94), — neudeutfh, da in der wetterauifchen 
Mundart A für ahd. u. mhd. ou oder au eintritt, Haag, 
dann Herrnhaag. - Das bei Graff fehlende ahd. u. mhd. 
ort daz houc (f. Jac. Grimm's Grenzalterth. S. 10. Rechter 
alterth. 801. Güdrün 1141, 2), altnorbifh der haugr, 
bepeutet Hügel und kommt in der Wetterau öfter vor, von 
dem Bolfe regelrecht Häk, von den Gebildeten Hauf gefpros 
chen ), aber immer männlich gebraucht. Ein foldher Hak If 
z. B. zu Friedberg, bei Melbach (Arnsb. Urk. 644), Nieder 
erlenbach, Praunheim *). Ein andrer Rom. Sing. ſcheint 


*) Im Bine. altwetteranifch heuger (Arusb. Ark. 500) d. i. höuger 
und auch houger, 3.8. „vffdem aldin välde obewendig den hou- 
gern“ (daf. 358). Neinmittelhochd. würde man mit dem Plural. 
er hönger fagen mäflen. 

) Aembochdeutic würde Hang richtig fein. 

”) In Betreff des Friebberger Hans, der einen Theil der Stadtjbil- 
bet, theilt mir Prof, Philipp Dieffenbad aus den (ungedruds 
ten) Sriedberger Biebanregiftern mit: v. J. 1390 „dicta die Krebßin 
uf dem kauge“; v. J. 1397 „de domo.vif dem Aaugex; im Ple⸗ 
banregifter v. J. 1411 Art. X. „Nono vor der fürbecher phorten 
aen dön Aaug uffhöa biß zeu dem schupphule“ (Schupfpfuhle, d. i. 
dem Pfuhle, in welchen für manche Vergehn der Straffällige von 
einem eignen Geruſte, ahd. scuphä, älter= neuhochd. auch schupf 
genannt, herabgeſchleudert wurde). 


— 252 — 


mir Keſtrich, 1340, 1359, 1370 Kesterich (Arnsb. Urk. 
532), welcher Name wohl aus einer Ableitung vom lat. cas- 
trum bervorgebilvet ift und einen befefligten Punkt anzeigt ). 
Drittens endlich If Sodila, Sodela, jetzt Söpel, anzuführen, 
welches fich als ein von mhd. der söt din Ahr. ift das Wert 
bi jest nicht aufzuweiſen, war aber gewiß da), angelſächſiſch 
seädh, = Brunnen, gebildetes diminutives diu s6dild — Brium 
chen berausftellen dürfte **), 

Bon den aus Appellativen im Dat. Blur. hervorge⸗ 
gangenen einfachen oberheſſiſchen Ortßnamen führe ich zuerſt 
den unſerer Stadt an, welde zur Bezeichnung ihrer Lage an 
der Wiefed**) und in ver Nähe der Lahn zö den giezen 
(z=$) d. i. ahd. zi den giezön (giozöm) — gu den Fluͤſſen, 
ad fluenta, ad amnes (Grimm's Gramm. II, 420. 423), ge 
nannt worden war, von dem aus dem Zeitworte gießen, 
ahd. giozan (kiozan), entfproffenen ahd. Nom. Ging. där 
gioro (kiozo), mhd. gieze — Fluß, Fluͤßchen. Diefe Her⸗ 
leitung aber, wie bie ältefte Schreibung,, zeigen deutlich, daß 
neudentfch nur Gileßen richtig it, nicht Gieſſen oder Gie⸗ 
fen. Kommt auch im 14. u. 15. Ih. neben zu den Gießen 
Öfter6 zu den Giessen vor: fo iſt diefe Form wit ff nur eine 
aus der Vermwilderung und Verflachung der Sprache jener 
Zeit bervorgegangene und Tann für die Gegenwart eben fo 


*) Zu Mairz heißt einer der hoͤchſten Stadtheile das Keftrich. 

**) Hiernach ift meine Bermuthung Über dem Drtönamen Sodila im obers 
befi. AIntelligenzbl. 1848 Nr. 37 zu berichtigen, — Wirklich find, 
wie ich, nachdem Obiges niedergefchrieben wer, erfahre, bei Södet 
zwei Brimuchen: das Herrubdrn den und das Beunes (Baınde-) 
Börnchen, und es bericht der Glaube, daß es Themerung gebe, 
wenn jeues, uud Krieg, wenn dieſes ausbleibe. 

*29) Die Wiefe hatte ehemals einen andern Bauf und floß fa in Mit 
ten ded gegenwärtigen limfanges der Stadt. Died zeigt unter ans 
dern auch in einer Urk. v. 1390 die Stelle: extra muros opidi Gy- 
zen in vico dicto Sanıgazze [nod) jetzt die Sandgaffe] super 
ripam Wyske“ (Arnsb. Urk. 397). 
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wenig Geltung haben, als bie in der Einwirkung des Nieder⸗ 
deutſchen au ſuchende mit bloßem i*) Gizen (Arnsb. Ur. 
38. 99. 178 ꝛc.). Doch Schon frühe wurde der Dat. Blur. 
nit mehr gefühlt und man fagte ſchlechthin die Giessen 
(Urk. v. 1363 im Ardiv U, 132 f.), ia nad jenem der 
giese von ber Stadt ebenfalld im 14. Ih. 3. B. „Bischof 
Maihiag von Megentze — — hatte ouch einen grössen kriec 
mit döm lanigräven Otte von Hessen und lag mit. gewalt 
für däm Giessen und gewan die festenen“ (Grieshaber’s 
oberrhein. Chronik S. XL u. 29), „Darnäch gewan dör 
junge lanigräve dän Giessen wider“ (ebendaf.). Außer 
Gießen find Dative Plur.: Büren, jest Beuern,*) — zu 
den Bauern, v. mh. dör bür Bauer im Gegenfabe zu der 
börre Herr; Eiehen (Eyehen), jetzt Großeneidhen, = u 
den Eichen („ad quercus,“ Gudeni ood. dipl. I, 369), v. 
br. diu eich Eiche; Hässen, jet Haufen***) und der 
Häujfer Hof, = zu den Häufern, v. mhd. daz hüs Haus; 
Coien, Coden, jegt Kohden, — zu den geringen Hänufern 
oder den Hütten, insbeſondere den Hütten zum Saljfieven, 
v. älterniederrheinifch kote = casa (Mone’s Anzeiger 1835, 
Sp. 252, 46), mittelniederd. kate Taglöhnermwohnung (Haupt’s 
Zeitfehr. II, 89), altnordiſch das kot geringes Bauernhaus; 
Linden, fpäter grözzen-Linden (zz = $), Großenlinden 
= zu den Linden), v. uhd. diu liade Linde; Schmitten 


) Bol. Graf Rudolf v. Bilh. Grimm, 2. Ausg, ©. 4 Grimm’s 
Gramm. I (2. Ausg.) S. 461. In Handfchriften Mitteldeutſch⸗ 
land's Häufig i flatt ie. Dal. 5. B. Kranz Pfeiffer's deutfche My⸗ 
ſtiker I, S. XXII u. 370 f. 

*) Beuern aus Büren (15. Jahrh., Würdtwein dioces. Mogunt. 
Hi, 256) d. i. Biuren fl. Büren. 

»e) Name zweier Dörfer, non welchen das eine bei Gießen, das andere 
am Hausberge liegt. Ein drittes Haufen in der Nähe von Lich 
(Archiv V, XIII, 85) iſt ausgegangen. 

7) daz dorf zo größin Linden (Arnsb. Urk. 465), nicht weil die 
Linden groß wazxen, fondern weil dad Dorf, das feiner Linden wegen 
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— zuden Schmiedewerfftätten, v. mhd. dia smitte Schmiede, in 
Ober⸗ und Unterfhmitten; Staden, Staben (in jäns 
gerer Zeit alberner Weife Staaden gefchrieben, da doch 
Niemand Geftaade, Bachſtaaden fchreibt), — zu den Bad 
oder Flußufern, v. mh. der stade, ahd. stado (Schmeller 
II, 615), = Ufer”); Vildeln (Arneb. Urk. 495), Fildeln, 
jest Villingen, = zu den Feldchen, von einem ahd. des 
Kldili, dem Diminutiv v. daz feld Feld. Lotthen, der Name 
eines auf neuer Anrodung in der Nähe des Schiffenberges 
angelegten (Schmidts Geſch. d. Großherz. Heflen I, 234), 
aber ausgegangenen Dörfchens, ſcheint f.v. a. zu den jungen 
, Sträudern, v. ahd. diu lota Schößling, junges Gefträuß 
(virgultum). Diefe Deutung aber gewinnt an Sicherheit, 
wenn man die nah Schmitt S. 236 ftatt Lotthen ftehende 
Form Caden in Laden beffern darf, denn für jenes ahd. lota 
findet fih gewöhnli lata (Graff I, 198), mhd. late, lade. 
Geht inveflen dieſe Aenderung bes C inL nit au: fo könnte 
bei Lotthen vielleiht eher an den ahd. Mannsnamen Lotto 
(Sraff H, 193) zu denfen und ſonach der Name des Dörfs 
hend „zu dem Lotto“ d.t. zu dem Wohnfige Lotto’ (Xott’8) 
zu deuten fegn. Den noch im Laicher Feld, Laicher Grund 
erhaltenen Ramen bed öftlid von Rodheim vor der Höfe 


benannt worden war, frühe eine beträchtliche Ausdehnung gewonnen 
batte, fo daß es zu dem ebenfalls nach den Linden benannten klei⸗ 
neren Lützelinden, Luzillinden, Luzilinden (ahd. Iuzil = klein, 
gering an Größe) einen Gegenfap bildete. 

) Da stade, das in der Bahfladen, mhd. der bachstade (Arnsb. 
Url. 678), = Bachufer in der wetterautfcren Mundart geläufig war 
(noch beißen die Srabländer an dem durch Altenflabt fließenden 
Bäclein vor dem Orte na Oberau zu der Bachſtaden), ſchwach 
biegt, fo Eönnte Staden auch Dat. Sing. fheinen; aber für den 
Plur. fpricht zu fehr die Lage des ehemaligen, ausgedehnten Schlofjes 
an den Ufern bes Mühlbaches, des Mittelgrabens und der Ridda. 
Auch fagte man von dem Städtchen früher: Staden mitden ficben 
Brucken. S. oberhefl. Jutelligenzbl. 1843. Nr. 15. 


gelegenen, amögegangenen Dorfes Lichen (Archiv V, XII, 
156), mit abgefallenem n Liche (Armdb. Urt. 46), erfläre 
itt: zu den Leiden, v. mho. dia lich, ahd. Mm, == Leiche wie 
Körper des Lebennen. Offenbar aber ift Röderin, Rädern, 
ver Name eined Dorfes, welches zwifchen Niederwöllftadt 
uns Buuchenbräden fand (Archiv V, X, 148), „au den 
Ropeläudern ober Neubruͤchen“ ), wie Wynden, Winden, ver 
Rame eines ebenfalls ausgegangenen Ortes, der %/, Stunden 
von Ruppertsburg gegen Ulfa bin lag (Archiv V, XII, 79), 
sa den Winden” d. i. ven Winden ausgeſetzter Ort ). 
Rerkwuͤrdig bleibt der Ortsname Saafen, Saffen, der 
uch in. mehreren Zufammenfegungen: Wettfaafen, Ko⸗ 
nigsſaaſen, und in der urfprünglicheren hochdeutſchen Form 
Satchſen in Eihhelfachfen und Bindſachſen vorkommt. 
ms zwifchen Grünberg und Gleßen gelegene Saafen hieß 
115 Sahsun (Gudeni cod. dipl. I, 397), 1239 Sahsen 
(Arash. Urt᷑. 18),. 1305. Sachsin ( Phil. Dieffenbach aus einer 
Wgedr. Urk.), aber. durch Einwirkung des Nieverd. auch ſchon 


1250 Sassen, Sässin, fpäter (1353) Sazen, Sazin (z = $), 


und ih exfläre mis den Namen: zu den nahen] Felſen, ad 
Tapes, von einem dem lat. saxum Feld gemäß anzufebenden 
abe. daz. (oder der) sahs. Vilmar (Zeitſchr. d. Vereins für 
bei. Gejch. 1, 263) ſchwankt, ob er unter Saaßen ad rupes 
ar m Saxonum colonia verfiehen jelle ; aber die ledte Deus 
tung feint mic kaum zuläffig, Indem der Volksname Sachſe, 


ahd. Sahso, den Dat. Blur. Sahson (Sahsom) bildet,‘ 


keineswegs Sahsun (Sahsum), welches letzte fit wohl: zu dem 
von Vilmar fire fein Eurhefliihes Saaßen beigebracten Sah- 


on abſchwaͤchen kann. Zulegt wi ih Flenfungen nick: 


umerwaͤhnt faflen,.welches 1340. Flemsingen und 1429 Fiyn- 


Sagen genannt wird. Jene Borm ſcheint verfihrieben ober 


*) Die Pluralform rödir habe ich oben nachgewieſen. 

**) Ein anderes Winden liegt auf turheſſiſchen Gebiete hei Rordes und 
beißt Jet Winnen. - 

Nrhie d. hiſt. Bereind, 7. @. 2. 8. 17 


ufitiihtis geleſen fatt Rlimsiagen "mitm aud.n, und Flih- 
singen führt auf ein dem ahd. dör chisiline Kiefelftein gleich 
gebildetes ahd. der Alinsind v. der fiins Siefelftein, Fels. 
Darnach wäre dann Flinsingen == zu ben Kiefelfteinen. 

. Bon den. and Appellativen hervorgegangenen einfachen 
oberhefliihen Oxtönamen ſcheint einer genitivifche Eudung 
am fih zu tragen. Es iſt der ſchon 1280: vorkommende nu 
noch heute bei dem Volle übliche Mame des bei Gießen 
liegenden Dorfes Kleinlinden: Lindes (Gudenus IM, 
4459). Aber die Korm iR keine echte genitiviſche, ſon⸗ 
bern "es aus Ältersmißtelveutfhem -ehe, -ee, ahd. -aki 
entſtanden, welche Ableitungsendung hinſichtlich Dex Bedeutung 
dem Tat, -etum entipriht (ſ. Grimm's Gramm. U,.342 f.). 
Dar Diet hieß zuerfi Lindehe (Arnsb. Urf. 344), dann aud 
Linden (daſ. 164), = zum Lindenwalde, von dem aus ab, 
dia Jim Linde abgeleiteten. ahd. das lintahi == tilietum, und 
wieinus mhd. daz widehe, widee (Arnsb. Urk. 290) Weis 
bit, wides (in döm wides“ Arnsb. Urk. 368) wurde, fe 
au - aus jenes Kandeha, KLindee, .unfer Lindes. Gleiche 
Bewandtniß ‚hat es mit: Eiches in in Eyches.. (1340). u. zam 
Biches (Würdfnein dieeces.. Mog. HI, 365..368), mag 
man darnunter nad Schmidt I, 216 das heutige Meiches 
ober, wie Prof. Mil. Dieffendah wid, das oben erwähnte 
Großeneihen zu verſtehen haben. Fiches iſt aus einem 
alten wittelbeutfchen daz eichehe, eichee, ahd. eihhahi Gichicht 
querceotum, entkanden, und koͤnnte in und gewiß auch im Riches, 
za Eiehes.auf Meiches bezogen werben, fo hätten wir bier äͤhn⸗ 
lie Verflößuug und ‚Kürzung, wie 3.8. die der Bräpofition. 
in mit dem Accuſativ äpan eben im dem adverblalen ah. im 
öpen, mhd. inöäben, == :„auf gleicher Linie“, welches ſchon 
bei Notfer zu neben, unſerm „neben? ſich verkürzt. Das 
neudeutſche, bereitö oben erwähnte Rödges endlich mag aus 
einem wahren Genitiv Rödeching,, Rödechens — daz dorf 
dös rödechens — entfprungen fein und 40) ua bam Vor⸗ 


- 
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gumge ver Phi :ım beſprechenden, Vaud; Perſonennamen 
im Genitiv Sing. entſtandenen Ortsnamen gebildet 
haben. a ae . f 

Sole einfach ſcheinenden Ortonamen konnien ide Das 
fein. nur dem Umſtande verdanken, daß man bie in. zufammen⸗ 
gelegten. üblichen Bezeichnungen baro, dorf; heim, bäsen, 
röde, sis; uld-fih von ſelbſt verſtehend andlieh: Ich vers 
zeichne aus Oberhefien: Beinharb.d, 1867 Beinhardts PL 
Dieffenbach amd einer ungebr. Uck.), 1890 Bemharılis, =. zu 
von Wohnfige des Beinhar"); Büch es, 1219: Buches) 
1286 :u. 1332 Buoches Inicht ü, ſondern ue};, - mehr. wetter 
auiſcher Mundart. gemäß Boyches (GGhil. Disffenbad...and 
einer umgebr.. Sriebberg. Urk. v. I. 1320), == zu dem Wohn⸗ 
ſihe des Baocho (neub. Buch)); Burkharda, Burcheries, 
1349. zum Burgharz, = zu derAnrodung ded Burkhard (ahn 
Buxckart),. wie deutlich das 1020 von dem Drie vorkommende 
Berchartesshde:r (Schanant trad. fuld.. 344) zeigt; He b⸗ 
iss, . M2,. Ebenakdes, ==. zu dem - MBehifige bad. Epnnoli; 
Merkefritz, 1280 Erkintrödis, 1851, Erkinfridiz (ft. Kekiu« 


. fridisy, =. zu den Dorfe oder der Amobung bes. Erchen« 


id’); Heuierd, Budigers u. Rustera+), == zum, Wahn⸗ 
fige des Rüdiger. (Cahd. Hruodiger); RudLos Cf. Rudlefo) 
1435 Budelfis, = zu. dem Wohnfike Bed Rudolf ſahd. Urmod⸗ 
oli Soadges, 20 Behkdiges;, „= van Wohnfi ige: des 
Darf mau ein ab. Bei at trafivoll (art) von. Scenteln” 
annehmen? Mir ſcheint' dieß im Hindfide auf die ahd. Manns 
namen Starchant, Fridhant Graff N, m) Ratthafl, obeleich hant 

as zweites Wort eh. 

9) Den Namen Tann id aus‘ dem Ahd. * naspueifen, Seweifte 
aber nicht, Daß ar porlommt.. A sin ai das yunbahi Buchen: 
weld. ifk, uicht zu denlen. 

) RNerlefriß aus im Kekinfridis rad⸗ eder zum Erkinfridin, dorf, 
wie wieleicht vorhin ,S. 356. Meiches aus „im Eichgs«, 

+) Rottons läßt cher Zufamnsenzishung: ans Ruothartes (Mubhartd) 
vermuthen. Neo 

17° 
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Schadigo Tb. i. der Feindliche, Schadenſtifter; Schabe, abb. 
Scado, ift no Beute Kamiktenname); Wenings, 1187 Wä- 
ninges (Archiv I, 119), Weininges (Arnsb. Urk. 564), felbſi 
daz Wenig, — zu bem Wohnſttze des Waninc ſo. 1. Abs 
kommling des Wano’)j; Wernings, 1357 Wiörkichins, 
Wörnis, und Wernges (ſt. Berndes), 1322 Werniches 
(Schannat client. fald. 148. 322), beide == zu dem Wohn⸗ 
fie des Wörnihho ſWörninno ift diminutive und damit Koſe⸗ 
form wohl von dem ahd. Mannsnamen Wörta**) (Graff I, 
989; Wiedermus (fl. Widerams), 1236 Witterems, 1476 
(oerderbt) Wyederums, — zum Wohnfite des Wilerem 
(&xaff IV, 1147. 1, 771). Dazu fommt dann noch der Name 
eined ausgegangenen Drted, deſſen Lage bis jest nicht bes 
fimmt: werben konnte: Lyebolfes (Archiv V, IV, 113) — zum 
Wohnſitze des Liubolf. Andere, genitiviſch ſcheinende Ortes 
namen, wie Meplos mit Metzlos⸗Gehag (das Gehag 
— Waldpark, Hain. Schmeller I, 163), Nbbberts, Reich⸗ 
los, Rimlos, Sandlofs, Willofs, laſſen zwar bei dem 
Abgange ihrer aͤlteren Formen keine ſichere Deutung zu; doch 
barf man nach ber Analogie eben angeführter Namen am 
neßmen, daß Reihlos (fl. Reichlofs) Richolfes — zum 
Wohnfige des Richolf**), Rimlos Rimeldes == zum 
Wehnfige bes Rimolt, Sandlofs Sandolfes — zum Wohn⸗ 
fige des Sandolf, Witlofs (beim Volke Willes d. i. Willvé), 
Wilolfes = zum Wohnfige des Willolf ſei. Was NöBr 
berts anlangt, fo ſcheint ⸗berts Gen, des bert (mhd. ber- 


*) Bon Wano aud) die riminutiven Wenilo und Wenilä (Meichelb. 
Nr. 34, a. 778. 119, 808. 663, 849. 387, 819). 
”) Demfelden Wörn wie in mhd. Wörnher, abd. Wörnolf u. «a. 

») MWend Urk. II, 473 ift ein Richolffe (ließ Richolffes) genawnt, wel⸗ 
ches unfer Reichlos fein Tann, keineswegs aber Rudlos, wie 
Archiv III, VI, 18 behauptet wird. Aus einem noch im Zahr 1403 

gebraͤuchlichen Namen Richolfes kann fi kein nend. Nudlos ent- 
wideln. 


ht, .abd. pöraht =: beuchtond, glänzend), welches wir noch 
m Bannsuamen wie Albert, Gerbert, Ruppert, Bertram 
chen mhb. Börtzem) ıc. haben, und über Metzlos will ich 
mr bemerken, daß ich an eine Entitehung bes Namens aus 
dem Ben. ver ahd. Mannsnamen Madalolf und Madalolt 
nicht glaube. Ein Ortsname könnte bier vielleicht vermißt 
werden: Heifters. Ob diefer genitwiſch zu faſſen fei ober 
mt, bafie ih bei dem Mangel einer älteren Form dahin⸗ 
geſtellt Gin Heistras ald ahd. Ortsnamen verzeichnet Graff 
IV, 1062 nach feiner fonderbaren Weile ohne Nachweiſung, 
und ich vermag nicht anzugeben, wo.ber Rame vorkommi; 
indem mir bie Quellen, aus welchen bie in ben ahd. Sprach⸗ 
ah eingetragenen Eigennamen: vorzugsmelfe geſchöpft wur⸗ 
en, um Sheil nicht zur Hand. And. Anftatt mich aber 
über jene Ortsnamen weiter In Bermuthungen zu ergehen) 
feint es mir nüͤtzlicher, auf die dem Anfiheine nad 
ſacken Genitive ‚Buoches, Schadiges, Wörniches aufs 
merffiam zu machen, ba bei diefen Namen keineswegs -es, 
gfenderu bie ſchwache Flexionsendung “in, fpäter en erwartet 
werben follte. Woher dieß -es? und iſt bier ausnahmsmeife 
Rare Biegung eingetreten? Auf die Spur- leitet die noch 
1857 erhaltene, oben beigebrachte Form Wörniehins, weben 
welcher noch aus den zufammengefehten wetterauifchen Ortes 
namen Buodinsheim (Bübesheim), Tutilinsheim (Düpdelseim); 
Weckensheim (Wedesheim) und Wizzinsheim (Wiſſelsheim) 
bie gleihen Kormen Buodins, Tutilins, Weckins, Wizzins 
(az = $) al8 Genitive der ahd. Mannsnamen Buodo, Tu- 
üb, Weggo (9), Wizzo anzuführen find. Diefe Ausgänge 

des Genitivs auf ins nämlich und darnach durch Ausſtoßung 
des n auf-is, -es, wo doch bloß ſchwaches -in, -en ſtehn follte, 
And, wie mir Jacob Grimm vor Jahren auf eine Anfrage 
brieflih zu bemerken die Güte hatte, nichtd anders „als über- 
| Rleihsel des uralten schwachen gen. auf -ins, wie ihn die 
g%h. sprache ‚zeigt, die ahd. früher auch besessen haben 
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wird “, und ieneß alfo teineawegs Tür. ftark zu halteade wis, +03 
fonnte um fo cher auß Ains heroorgehen, als mau: biefk‘Irog 
mancher frühzeitig in. den Drisnamen eingetretenen Laut⸗ 
ſchwaͤchung wit aller Zaͤhigkeit haftende Eubung: nicht uchr 
als wahre Benktivennimg:ıanzufehen und darum, wie Baode 
nesheim, Wizines- oder: Wirzenesheim neben den oben am 
gezogenen Formen Buodinsheim, Wizziisheim. zeigen, in. -ines 
oder fpäker enes gu zerbehnen begann, was dem -ic jenes 
alten ſchwachen -ins ven falfchen Schein. einer Ableitungee 
endung verleiht. Daß uͤbrigens in einem und demſelben 
Orisnamen ‚neben der Form mit ins, -ens und -iS, -e5 
auch bereit® eime; mit dar Sem Hochdeutſchen gerechten Geritiv⸗ 
endung: -ia, en vorkommt; wie z. B. Wissenheim (Gesdenus 
M,.79, ‚Würdiein | Hl, 13. 20, wird ‚man netuͤtlich 
Daben. 

Es bleiben und wu ben einfachen. —— Drtt- 
namen. nun. noch) die übrig, :die ans. einem Dativ eikes 
Perſenennamens hervorgegangen find. Ich uehnse Dat. 
iur. an and mir bei den Ortswanien;. wie: auf ſchwacht· in 
Althochd. Die Endung: +a führende Mannsſsnamen zuruckgehn, 
Dat. Sing. As ſolche Dative nenne ich Hemmer, 1387 
Hemen (Siehunne£ dieses..füld: 166), .== „zuäeit.Hiemina* 
" (Bronke cod. dipl fuld. 73,123) d..i.zwikent: Orte, wo 
Hemmo ‚wohnt; Schotten, 1310 Schotten ;- = zu beik Sooto 
(mem. Schot) *). Auch Goͤtzen, deſſen Altere Form nicht 
beigebracht warden kann, dürfte hierher gehören und auf Goͤt, 
die abgekürzte Form von Gsttfrien , uräcjufähren. ſein. Die 





9 Boni \ Schote ‚ Schote, iſt erfpräpgfig, der Sorte med Tann 
Mannsname (Arnsb. Urk. 311, 342), wie das gleich nachher vor⸗ 
konunende Walah, Walh (Graff I, 841 f.), welches zuerft den 
Fremden ‘von tömanifäher, infonderheit italienifher Geburt nnd 

2 Bunge bedeutet und dann Mannsname iſt, der die romauiſche Her⸗ 
kunft anzeigt. Er Hat -fih in umfern nendeutſchen Kamiliennamen 
Bald. un. Wahl: (ſ. Schwmeller IW, au) echalten.- 
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Dat Plur. gefn meiihrd von Namckk wit Der Abſtammung 
oder anch Verwandtſchaft ansdrũckenden Ableilungsſylde «img, 
Ang, ahd. Ane, ime, me; Ich führe: ahr Beffingen, 
1239 Bezingeu .(zs=$), . Bezzingen,:Befingen, — zu ven 
Abkümmilngen des Bexo <Mafruonu’e:Inper zu Graff S. 135); 
Büdingen, 1131 Balingen, auch einmal (1906) Budwhlzemj 
mit hochd. us .1216 Buotengen ( Böhmer. cod. dipl. ‚Mano-i 
fraac. I, 25), 12397. Buodingin”), = mm ben Männern Namens 
Buodine d. 1. den Ablommlingen des Buöto ( Graff III, 86), Buodo; 
Grüningen, Gruningen ft. hochd. Gruoningen (ahd. Cruo- 
niegum Graff IV, 289), == zu den Abfdınmlingen bes Grubno 
(Grun) ); Hungen, 782 Höungun, 1183. (ohn⸗ Aus⸗ 
ſteßsung des h) Höhungen, in ſpäter Zeit and). Höingen ,: = 
zu den. Abkoͤmmlingen des H6ho (nem. Hoch) N; Görin⸗ 
gen, 1696 ..Göringen (Archiv V,IV, 483, ==. zu den Ab⸗ 
Kanmlingen be6:GAro; und Gerine over Gerunc, b. i.urſpruͤngltch 
Ablonmling bed’ GEro , hat ſich noch Im dem Familiennamen 
Goring, Soͤhring erhalten. : Außer diefen Ortsnamen ˖ auf 
g Tragen gehören noch bleiben: Hörger R, 1287 Hergören, 1282. 


me 
2 Dieſe arfprönglide Form mit ahd. vo F mid. üe, zeigt auch her 
Name der Stadt, wie er fich im Volksmunde erhalten hat: Boiringe, 
: mb weilranifäh Boiringe müßte im Miitrihochdeutſchen Büedingen’ 
lanten d. I. uhd. Büdingen. 

9 Graume (Erin) v ahd. gruonl griec, totd im EAhbd. bie Mahnd- 
namen Roto (Rothe, Roth) v. röt roth, Brüno (Branue Braun) 
v. brän braun, Lango (Lange, Lang)d. lanc lang, Knblo CDronxe 
34, 88, nenb. Enell, Schnell) v. end ſchnell u.a. m. 

“e) Der ahd. Mannsname Hohanc, 'Höund, Hohinc (Drönke 156) 305, 
verſchteden von Huöching 260, 376, das zn ahd. det tiuoh Spott 
gehört), iſt eden fo vom einem ahd. Hoho, wie der ahd. Manns⸗ 

same Snellane (Grimm's Gramm. t, 359) von dem vorhin er⸗ 
| wägnten Suello, mb. Wildane von einem abv. Wilde (Wil). 
| Graf IV, 778 fuhrt auch ehren Dat.’Eing. Höhinga als Drts- 
| namen an. In unferm neud. Hungen {fl der Boral dir Stamm» 
ſylbe hoh, hoch, ußb.' Han’; mit’ dent Auelaute deſchwunden, und, 
wre die Endungen ſtud voran geöttenen. " 
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Hergerin, zu ben Männern, biearger heißen iM ab2 
(en, 1297 Walhen, im 15. Ih. Walen, == gu beu Männern, 
pieWalah, Walh heißen *%) und wohl die Gründer ober auch 
die erfien Herren .ded Ortes waren. Der Name bed unfent 
Homberg a. d. Ohm liegruben Dorfes Häingen findet ſich 
im 15. 95. Honigen (W’ündinein: IH, 285). geichriebenz 
die aber fiheint faljch gelelen für Hoingen d. 1. Höingen ), 
und fo ftelt fi der Name ald ein gleichbebrutender mit Dem 
eben erklärten ber Stadt: Hungen dar. Bei einem Ortsnamen, 
Köddingen, mangelt die alte Form. Er ſcheint glei ben 
vorhin gedeuteten auf singen Dat. Blur. eines‘ Pafrenymi⸗ 
ums und ſchwerlich, wie Zeifhr. für heff. Geld. I, 265 
Göttingen, auf ahd. dör colinc = tribunus {@rimm’4. Gramm; 
ID, 1004) zurüdyuführen. Endlich iſt bier nad des Namens 
der Stadt Gedern zu gedenken, welcher 1316 Gaudern [Gou- 
dern], fpäter Geudern d. i. Goudern geſchrieben ware 
und neudeutſch Geudern fauten müßte. In ihm laßt ſich der 
Dat. Plur. eines alten zufammengefegten_ Berfonennamene 
ahnen, der mir bis jet dunkel iR. Ob vielleicht Zuſammen⸗ 
bang desjelben oder gar eined Appellativs mit altnordiſch 
gaudh = „nichtswürdiger Menfh” u. „das Bellen” ftattfin- 
bet, mag für jest unentſchieden bleiken; aber, an bas mhd. 


*) Herger i. d. Miupefingerg (Ausg. v. v. d. Hagen) II, 374b, 7. 
Wackeernagel's altd. Leſeb. 215, 7. — Es gab zwei Dörfer Hergeren 
nicht weit von einander, und man unterſchied beide, nachdem die 
Entftehung des Namens vergeffen war, ihrer Zage gemäß in (ze den) 

. Obereu-Hergören, Oberinhergärin (Oberhörgern) und (ze dön) 

‚ Nöderio-Hirgerin (Niederhörgern). Das lebte Dorf IR andgegans 
gen, nad) einer Sage im dreißigjährigen Kriege von den Schweden 
‚verbrannt, weil die Einwohner bie Brüde über die Wetter abges 
worfen und dadurch das Heer im Zuge aufgehalten hatten. Irre id 
nicht, fo bezeichnet die Prandgaſſe im Feld die Stelle, wo es ge 
fanden, 

**) Der Name ift S. 260 in der Anm. erklaͤrt. 

"+, Später muß Umlaut des o eingetreten fein: Haingen, wonad uns 
fer jeßiges Hdingen. 
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Ayyekatin der gönder ft. giuiler Verſchwender Tägt ns ger 
wiß nicht denhen. 

Ich komme nun zu den oberheſfaiſchen Ortsnamen, 
vie durch Zuſammenſetzuug gebildet find. Hier ſcheide ich, 
wie bereits oben angedeutet wurbe, die aus einem Appella⸗ 
tiv oder auch einem Adjectiv mit einem: Appellativ zuſammen⸗ 
geiehten von denen, melde aus der Berbindung eined Pew 
: fonennamens mit einem Appellativ hervorgiengen, und ordüe 
dam bei jeder viefer beiden Gruppen, in welchen ich 
de Ramen, die vor der Gründung ber Orte ſchon übli 
waren um» nur auf diefe angewandt wurben, von denjenigen, 
welche mit dem Drte erſt auffamen,, geſondert betrachte, nad 
Ku zweiten Worte der Zuſammenfetzung. Die aus einer 
Bortifelcompofttion erwachfenen Namen mögen zuletzt folgen. 

Zunachſt alſo die Ortönamen, die durch Zuſammen⸗ 
fegung eines Appellativs oder eines Adjeectivs 
nit einem Appellativ gebildet find, und zwar erſtlich 
vie bei Gründung der Orte bereitd vorhandenen 
und biefen ‚mittel ze däm gu. vem, ze der zu der, beigeleg⸗ 
tun Ram. Gierher.gehören die Zufammenfegungen: 1) mit 
ahd. dkı aha”), am Schluſſe der Fluß⸗ und dann der Orto⸗ 
namen bäufig zufammengez. A, mhd. ale, hinten an Fluß⸗ 
namen, z. B. obecheflifhen, oft verfhwädt im -ehe, wel« 
ches dann durch Ausftoßung und Zufammenziehung -ee, -£, 
-e ward und endlih ganz abfiel. Die Bedeutung ift ganz 
. Allgemein: fließendes Wafler, Fluß und zwar großer wie Fleis 
ner. An Ortsnamen führe ih hier an: Asphe in Ober» 
asphe, im 14. Jahrh. Asphe (Würdiwein IN, 329), 
=> zu ber Asphe [1253 Aspehe d. i. Asp-ehe, ahd. 
Asp-aha, == Waſſer, Fluß, woran die Espe, ahd. 


*) Both. 20 ahva, der Lautverfchlebung gemäß dem lat. aqua ent; 
ſprechend. 
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spa, waͤchſt ); Bieber (wifern Gießen) — zu der Bieber 
[Biherâ, Biberaha = Biberwaſſer d. i. Flüßchen woran ber 
Biber ſich aufhält]; Burgbracht, 1450. Burgbracht ( Gu- 
denus V, 1062), nebenbei und früher bloß Brachte, 
. Bracht#, in ältefter Zeit Brachtaha, Brahtaha, — vie Burg 
zu der Bracht [Brahtaha — Fluß, an weichem Geröfe if; 
ahd. dör praht, brakt Getöfe, Geräuſchjſ; Dieden, 1339 
Diedend, im 15. Jahrh. Dydend, = zu ber Didoms d. I. 
mhd. dieten ahe, ahd. diotönd. (diodönd) aka WVölferfinf, 
Fluß, woran Bölfer, Menfigen wohnen *), mOberdieden, 
1428 (ze dör) Oberndydenä (Ardiv I, 231), und Nieder⸗ 
bieben, 1339 (ze dör). Niederndiedenä UAtchiv I; 230); 
Zelda, 1199. Velle, Felle, == zu ver Felda [Vellk? ob bei 
Vel- an abv. felawa, velwa, == hodftämmige MBeive, ge 
dacht werden darf?); Freienfteinau, in alter - Zeit Frien- 
stein, == Drt.gu ber. Steind. [Steind, jegt vie Steinbach 
— felfenwaffer:, der frei IH); Gleen in Obergieen, 
1365 Gdens, im 15. 35. Gleyne,; = zu der: Gisme [Gene 
wohl Leuchtwuͤrmchenbach ? ahd. dör oleno Johanniswuͤrnichen)] 
®önnern, im 15. Ih. Gindernd, == zu ber.:Gmmdernd; 
bee Braffer Hof. oder Hof Graß, Grassä ( MWüdloein 
H,.86), == zu ber.:Grassä .[Grasst == offer, worin -bie 
Kreſſe fiih- aufhält; ahd. där chresso, ahd.s nitderd. ‚grasse 
(gloss.- jun. 278) Felt, Oräpding, Geundlng, wene— 





*) Einen ahd. Ortsnamen Aspaha verzeichnet Graff I, 0. Bel. Bis 
mar i. d. Zeitfhr. für heſſ. Geſch. I, 257. 
+) App. diotono, diodönd, mhd. dieten, durch Einwirkung des Nies 
derdentſchen diten, diden, iſt Gen. Br. der neben der und daz 
dios Volk vortommenden Form diu diota, aftfächf. mioda. Uebri⸗ 
gens kommt im Abd. auch ein fehwachbiegendes dh&odä vor und fe. 
tönnte Diedend auch ahd. diodän aha — Volkefluß fein. 
ed, i. dem Kreihelten ertHeift find. So auch wohl benannt zur finters 
feheidung von dem nicht ſehr entlegenen Steinau, Steinaha, In 
Kurheſſen. 


saifh: die Bcdfie]y. Brir vau, Grit. u. Urunda”); 
Grindaka ‚: =#:'3u der @thndau ober, wie mat jetzt, nachdeil 
im Neudeutſchen wie Bedeutung des alten -A, aha, gänzlic 
entſchwunden ft, auch. hort,, Gruͤndaubach [Grindd;, Grind- 
aba, — der Grindbach?. (ſchwefelhaltiges) Wafler, das ven 
Grid (ahd. grint) häilt? N, in. Haingründau (1262 
Griadeha: in Hayı_d. 1. zur Grundcu im umhegten Walde, 
ſ. Baurs Ark. 86). und Wittelgränvau (1620 Miltel- 
grindi vſſ dẽr Buchen d. i. auf, in. dem Buchwalde) **)3 
Jiter in Dorf⸗ und Thalitter, Ittora, Rierä, Itere, 
Vihere, — zu der Iiter‘ [sb Ittorä zurückgeht auf die aͤlteſte 
Form von mhh. Hör aber daz-öter, abe. Zi, angelfächf, 
&dor, — Umzaͤunung :einer Ortihaft, umzäͤuntes Laud, 
Mark? und fa Markfluß, aus einer ader durch eine Umzaͤn⸗ 
nung firömenter Fluß bedeutet? )]; Lauter, 1377 Latet; 
— zw der Lauter [Leah == der. .lautre, Belle. Flußß; 
2umdba, Lumme, == jufder Lumda [Lumme ,: Lumbd, mit« 
telft Ueberganges ded a.in m vor d wohl’ aus einem:aͤlttven 
Lundä, ‚Landaha ; »=_Hain:, Waldwaſſer, v. einemnahde dör 
kint-; welches mit altnordiſch Jundr. Hain,: Waſd, Baum 
überemfimmte] in Großße und ſÆWeinlumhaz Maar, 
Mark, Meiilik, — zu ber Made. [Maraha: =eifBferbebad 
PReßhach, ah; daz .markh, marh, == Pferd, in Zuſanßnen⸗ 
fegungen auch bloß mar-, z. B. in ahd. der- merstal] }. 





*) Grendä dur Einwirkung ber niederd. Sptache ſtatt Griedd, wie 
3 B. im 14. 3%, dunsternisse (Kofter » Altenberger Haudſchr. BI. 
. B6a) Dunkelheit, Kinfterniß, flatt mhd. dissternisse, w.:a. m. 
=) Bel. Grintiffanbes Bilmar:i. d. Heitfchr. für. heſſ. Geſch. I, 857. 
) Bol. nehewdie: Binde, ahd. puohbä, auch bayer. das Wuech — 
Medeng. Schweller I, 146. Mitseigrindt. vil. der kuchen f. Büs 
Dinger Vochenbl. 1834 Nr. 10. . Ein drittes Grkudan: Rieder: 
grändanu, 1490 Nyederugrinde, durch welches fich, „Mittel“ » in . 
-Mittelarbadan, 1499 Myttelsgrinde, erläzt, liegt In Kurheſſen. 
= Mid. niederd. dter —= „umzäuntes Lande in Grimm's Weisth. 
4,412. Bel; auch idessami. db. Ing. Rother. 200. Graff V, 078 


4 
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„Moos, 965 Musah, Musä, fpäter Rost, Mose, == zu dem 
Moor: oder Sumpflläiden, in Ober⸗, Nieder: mb 
Wünfhenmoos, aber in Weidmoos wohl bloß Mos ax: 
zu dem Moor, Sumpf [abb. daz mes Moor, Sumpfl*); 
Nidba, Nitake, 1187 Nühehe, 4206 Nitele, 1226 
Nidehe, 1158 Nithee, 1131 Nittie, 1823 Nide, 1450 Nidds, 
aber auch durch Einwirfung der niederd. Sprache mit je ſt. i 
4152 Niette, 1363 Nyede, 1468 Nyedde, (ungebr. Urk. bes 
Schlofſes Königsberg bei Gießen)*), »= zu der Nibda [817- 
Nitha, Nidaha, — ber niebere, in der Tiefe gehende Fluß? 
Thalflugr]; Oberau 1267 Oberahe, Obrahe, 1380 Oberk, 
auch (mit Uebergang des — in. amwe fließendes- Waffer, 
Waſſerland) 1417 Oberaawe, == zum Oberwaſſer, - Waflee 
das an höherem Orte läuft; Orke, im 16. Ih. Orcken, in 
Ober⸗ und Riedernorfe, = zu der Orke [ob der Name 
biefes Klüßchens im Zufammenhbang mit altfärhf. der orc — 
(irpener, ſtelnerner) Krug? etwa Flußchen aus eine Ger 
gend, wo folde Gefäße gemadt werdenY]; Queck, 1451 
Quekkaba"**), == zu dem lebendigen Wafler, dem Quellwaſ⸗ 
fer ſahd. qudc lebendig, friſch; Salz, ahb. Salzaha, — gu 
dem Salzwaſſer oder Salzflüßchen; Schlitz (fat Schlitc) 
Slideso, Slidesä, 812 Slidese, Slitese, 1239 Slidse, ==. 
der Schlig [Slidesa, Slitese, 4011 Siutish ®®*),. Der Name 


©) 1435 ift ein Mueß (Senckenberg sel. j. V, 593) genannt, aber nom 
weichem unfter Mo08% Ein Swerzesmuns Schwarzmoos (Schen- 
nat trad. fuld. 1538) fommt 827 vor. Die Korm muos neben der 
richtigeren mos muß auffallen; aber auch. ſchoun Schmeller IK, 633 
verzeichnet neben mos == muscus ein muos u, mons. |: 

“) Daher die Schreibung die Ried, wie aub die Gebildeten im ver 
Wetterau ſprechen, und veolßshblid Neid, demm wetteraulfch Si — 
whb. io. Weber Eludringen des ie fl. i f. Grimme Dramm..I (3. 
Ausg.), 1, 168 f. 

) Bel. nachher Duekborn, 1108 Quöchrunnen, das Ähnliche Beden⸗ 
tung hat. 
vr) eher u ſtatt i der Shammfolbeugl. &, 865 Grund ſi. Grinde und 
bie Ann, bazu. 
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MR dunkel; ob slites, slides Ben, von alit in ahb. daz un- 
A Unſchlitt]); Swarz (bei Erebenan) — zu der Schwarz 
[782 Suarzaba d. i. Schwarzwaſſer, über fhwarzen Grund 
ſtießendes Waſſer); Trohe (an der Wieſeck unfern Gießen), 
im 13. 36. Tr&bä, Drähä, Drähe, Trähe, — zu dem wir 
beinden Waſſer [? Drah- wohl mhd. drehe (Nithart 6. 
Benede © 406), ahd. drähi? v. ahd. drähan drehen, wir 
bein); Urfel in Niederurfel COberurfel iſt nafſauiſch), 
abe. Urselä, Ursell&, Ursullä, noch 1222 (Nieder) Vrseld, 
== zu der Urſel [ob etwa unbelebtes Waſſer, Wafler, in wel« 
Gem die Fiſche geſtorben find? und alfo Ursslä, zuſammen⸗ 
gel. mit ahd. urseli =: exanimis?N]; Wallau, 1339 
Wall& (Archiv 1, 280), — zu bem wallenden Waffer ſahd. 
wallan aufwallen, quellen; mbb. der wal das Aufwallen eis 
ner Hläffigkeit] oder auch vielleicht zu dem Wafler am Schlacht⸗ 
felde fahd. u. md. daz wal Schlachtfeld, Wahlftati}; Wers 
ba, wenn alt. Wörbä, — zu der Werbe [= Strubelflug, 
Fluß voller Tiefen, v. abd. dör huörbo, wörbo, mihd. wörbe 
Wirbel, Strudel, Abgrund], in’ Oberwerba; Wiefed, 
beim Bolke Wiſſich, 1150 Wisecho, 1250 Wisoche, 137% 
Wigeke , auch ſchon frühe Wisich in Wisicher marca (cod. 
isuresh. IH, 259), == zu der Wieſeck [Wisaha == Wieſen⸗ 
waſſer, Wieſenfluß, v. ahd. diu wisa Wieſe]. In einigen 
andern Ortsnamen vermuthe ich in dem erften Worte der 
Zufammenfebung ein Appellativum, kann es aber nicht nach⸗ 
weifen. Sie it Afel, im 15. 3b. Esele (Würdtwein 
M, 318), vielleicht früher Esilä, — zu dem Eſelwaſſer, dem 
Eſelbach; Ohmen, Amanda, Ämend, Ämene, — zu der 
Ohm [Amana, Ämend, im 14. Ih. auch ſchon Äme], in 
Oberohmen, 1385 (ze der) Obirnäme, und Rieder, 





*) IR die Deutung von Urſel richtig, dann dürfte das aus Böhmer . 
cod. dipl. manofrancofart. 5 angezogene Ursallä anf einer Befon- 
derheit der Urſchrift beruhen. Die beiden I aber finden fi auch 
tn ahd. ursöllör = exanimis (gloss, jun. 904). 


ohmen, (2e dör) nädern Ämene, Nädderm Amen; Getr 
men, Simene, — zu bem Chei dem Volke quch der) See 
men [Symene, Symen, aus älteren Siemenäl, in Dber⸗ 
feemen, 1320 Ober-Siemene ,. Obersyemen, Mitielfeer 
men, 1422 Mittelseemen, und Interfeemen; Böbl, 
Votle, Vohele, Voyle, Völe, aus älterem Vohla? Auch 
Kaichen ch. Seuchen), 1232 Köchene (Arnsb. Urt. 12), 
dann Kouchene, Couchen, Coichin (Cöucken), Keueböhe, Kai- 
chen, Koychen, nenne ich bier. und Habe wohl faum ndtihig zu be⸗ 
merken, ‚Daß die fpäter-abgefallene Endung -o als Met eis 
nes früher dageweſenen abgeſchwächten aha erſcheigt. Zulegt 
ſind noch zwei Namen ausgegangener Orte anzuführen: 
Hindjrnahe (Arnsb. Urk. 532) oder Hindernâ d. i. zo der 
hindern ahe ober & == zu dem hinteren Waſſer ober Bache 
in (ze dar) Obern- und (ze der) Nidern- Hindernä (Ar⸗ 
&io V, IV,35), und Nithorne, Wieden, (Archin V., IV, 127. 
II, 419), = zu dar Nidbder [b. Achannat trad. fuld..287 Nitorn, 
fpäter Nidorn, urfprünglid) vidlleicht Nithornaha d. 3. Waſſer aus 
hen unteren Winkel, dem Thaltwinfel? nit ſt. nid als Stamm. von 
abo. nidar u, nidane®), und horn, hurn — engulus, onlona**)]. 
Bei allen dieſen Namen auf aba aber erfheint nur einmal die alle 
Dativenbung, und dieß ift in. Wiseche (aus Wisuhu); in Slideao 
dagegen wuß o als verdunkelted A genommen werben. — 
2) mit ahd. din -effa,. quch -afa, -iſſa, reffa, -oſa, -epha, -efe, 
endlich nad dieſen Abfhwächungen bloß. -F-f. Das Wert 
ift, wie es ſcheint, mit aha auß gleicher Wurzel, Ber Samen 
Feitwurgel ap. Waffen, unb nur eine andre Form derfelben ); 

in der Bedeutung konunt es ganz mit aba überein, Orts⸗ 


⸗ 





9 Sriem niimt i. J. Gramm. =, 258, eine perlorge ⸗fache is 
pofttion nid = „unten“ an. 
») Bel. Vilwar i. d. Heitſchr. Fe heil. Geh. I, 266. a. ‚arnich 
. ze colonus (göess. foreni. 982 a). 
eꝛ ) Dal. Dilmar i. d. Zeitſchr. für Hei. Geſch. I, a: uud meine 
Ausgabe von Schmitthanner's kurzem. deutſchan Mörterb. ©. 8. 


namen, melde dad Wort an fih tragen, find: Dautphe, 
Düdafla, Düdufla, Düdiffe, Thädife, Dütphe, == zu .ber 
Düdaffa [rig. wohl Dataffa fi. ‚Diut-, Diotaffa, dv. i. Volks⸗ 
wefler*)]; Horloff in Sraiahorloff, 1353 Burlfdreise 
(Arnd. Urf. 498), 1387 Hurlffdreyse (daf. 659), Trais 
(Treisa) an der Horloff”*) [780 Hurnaffa, Homaffa, Hura- 
wa, Humipha, 1283. (mit llebergang bed n in 1) Hurlyphe, 
Hurlefa, Hurlef, d. 5. das. Winkelmäffer oder auch Waſſer, 
an welchem man fish anbaut, von dem vorhin bei der Nidder 
erwähnten alten Worte born, hurn == Landwinfel, Anfigung]; 
Perf = zu der Perf [Pörmafla dv. i. Baͤrenwaſſer, Fluß, 
woran der Bär ſich aufhält, v. abe. p&ro,. bero Bär. Bol. 
au den ahd. Ortsnamen Pörinbah Baͤrenbach Graff DI, 
208),-in Steinperf, Steinpernepho ,. Sieinpernpho (Archiv 
I, 232), dann :entflellt Steimpherphe, — zu dem Fels⸗ 
Darenfluffe, dem von einem Felſen ober über Steine rinnen⸗ 
ben. Bärenflufle; Schlirf, im 9. Ih. Merefa, Slirefe, im 
11.:35. Sherapha, Slierifa, - Slierff,. fpäter ‚Slierffe, == zu 
der Schlirf [Slirefo, eig. Siierafla d. i. Lehm», Schlammfluß, 


*) Wie zur Zeit des Mittelhochdeutfchen durch Einwirkung des Mittel: 
wiederdeutfhen dAtisch ftatt rein⸗mhd. diutisch deutſch und düten 
hatt. zii. diuten deuten ſich Ruder, fo hier Dataffa fl. bb. Diotafla. 
Gleicherweife kommt in der Wetterau neben Dietrich ahd. Diotrih 

.(d. i. Boltsfürft) der Familienmname Dautrich vor, weicher im Abd. 
Dätrih lauten würde. Andere Wörter mit au ſtatt ie und eu find 

' $ B. It der weiterauifhen Mundart ham, haut, Fauer, nau, 
blauen, auch, au x. , welchen :ein altnritieldeutfches (mittelniederd.) 
mit, bäte; Mir, näwe, blüwen, üch, & «= wid. niht (niet) nichts, 
hinte heute, vius Fener, ninwe up, bliuwen-bläufn (fchlagen), 
inchi euch, imwer euer (das Poſſeſſto), voramsgegangen iſt. — Was 
die Benennung MDolkobach“ vetrifft, fo ſteht der hinterländiſchen 
Dötefia nicht nur eine ebenfalls hinterläudiſche Diedend (d. i. dio- 
And aha oder diodfän aha) in dem oben befprothenen Dieden, 
[enden auch eine wetterauiſche Diotpah (durd, Afftmilation Diepr 
pach) in dem Ostäuamen Diebach zur Seite. 

”) Sur linterfcheidung von. Trais⸗Munzenberg. 
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v. mbb. der ober daz slier Lehm, Schlamme)], in Alten⸗ 
f&lirf, 1011 vetus Siuerepha ( Schannut trad. fald. 327)°*) 
1377 Aldenslirff, welcher Name fih im Hinblide auf einen 
neueren Ort Schlirf gebildet hat; Ulfa, bei dem Wolfe 
blog Ulf, Oleffe, Oloffe, Olfo, Holefe*"*), Oliffe, Olyfe, 
Olfe, 1414 OF (Phil. Diefenbah aus einer ungedr. Frieb⸗ 
berg. Urk.), — zu dem Flüßchen, an welchem Töpfe gemacht 
werden [? v. ah. dia ula, altſächſ. ula Topf, olla}), 
woneben bie üblichere Form diu Ala, neud. der Aul. Die 
Brechung des u zu o in Olafla-ift durch -affu herbeigeführt]; 
Utphe, bei dem Bolfe Utf wit ſcharfem u, im 8. 35. 
Odupha, im 13. u, 14. 35. Odifie, Odyfe, Odephe, Odefe, 
Otphe, aber auch don 1280 mit mundartlidem U Utphe, 
1363 Vdefe (Arnsb. Url. 561), wohl eigentlich Ödaffa, 
Ödufa, Ödiffe ꝛc. — zu dem Waſſer am liegenden Gute 
[v. ahd. daz 68? liegende Gut, predium, altſächſ. ver Od 
u. angelſaͤchſ. eid Bermögen, Reichthum, Beſitzung, Erbe]. 
Auch bei diefen Namen auf -affa zeigt ſich noch der ältere 
Dativ in Steinpörnepho, Steinpörnpho, und in dem 1183 
vorfommenden Olfo. — 3) mit ahd. dör oder in Mittel- 
deutfchland diu pah, bab, mhd. bach, unferm wetterauifchen 
und oberhefl. die Bach tt), womit aud fhen ein fließendes 


*) Schmeller IT, 457.. In Slirefe if i flatt ie, wie oft im Mittel⸗ 
deutſchen, Einwirkung des Riederbeutfchen. 
**) Siuorepha ift wohl falſch gelefen ober verfährieben für Siyerepha. 
Bei Dronke 341, 737 vetus Siyrepha v. 3. 997. 
*+). Mit narichtig vorgetretenem h, wie B. in mbd. heischen (unferm 
beifchen) neben dem richtigen eiechen,, abb. eisoön, 
+) Daher. altwetterauif . z. B. im Altenflähter Weiſthum der ulner 
== Tbpfer, aber der aul Topf. Uebrigens iR ula wie Ala aus 
lat. olla und ſchon in der Romerzeit dem weltlichen Deutfchland 
zugeführt. Bel. I. u W. Grimm's deutſch. Wörterb. I, 817. 
17) Daß Bad in Mitteldeutſchland weiblich gebraucht wird, iR Ein: 
wirfung der niederdeutichen Sprache. Schon altſachſ. bee ſcheint 
weiblich. S. Grimm's Gramm. II, 386 f. 
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Baffer :begeichnet wird, das nur das Rinnfal eines Meiren 
Srabens Hat, und es find zu nennen: Achenbach, 1395 
Achenbach, dann auch mit Wandlung. de n'zu m vor 
5°) Achimbach, d..i. mhd. ahen bach, ahd. ah6ıd pali, 
"= m dem Bade ber Wafler, dem Bade, in welchem 
mehrere Baͤchlrin zufammengefloffen find, was auch auf 
ven Bach paßt, woran Achenbach liegt; Albach, im 43 
u. 14. 35. Albaeh, Albbech (Arnsb. Urk. 156), Alpach, 
entweder, worauf beſonders die Form hindeutet,. aus einem 
früheren Alibach und aljo |. v. a. zum alten Badhe**), 
oder, wie ſich aus dem Namen des ausgegangenen Dorfes 
Alstadt, der in frühefter Zeit Ala-, Alkhstat. lautete, ſchließen 
laffen dürfte, aus einem früheren Ala-, Alahbah und hiernach 
ſ. v. a. zudem Bade, an. weldem ein alah d. i. heidniſcher 
Zempel, eine geheiligte Gerichtöftätte. oder ein Koͤnigshaus ſich 
. befand (ſ. über altſächſ. und ahd. ver alah, goth.. sö alhs, 
GSrimm's d. Mythol: .S. 57 f. **); Angersbah, im .d 
3, Angerespah, Angersbah, fpäter Angersbach, Angirs- 
pach, == zu dem ben Anger durchfließennen Bache, v. mhd. 
der anger, ahd. angar Grasland, viridarium, arvumt); Blei» 
chenbach, im, 42. u.'13. Ih. (ze: där) Bleichen-, auch 
Bieychinbach, ==. zu. Dim ı weißlichen ober mattglänzenbeii 
Bade, zuiammengel.imit. mho. bieich ,: ad». pleih, unſerni 
‚bleich,“ welche ſ. v. a. weißlih, ‚eigentlich. matt‘. glänzen 

U eng 

*) gl... B. Minzembörg ft. Mitizenbörg. 

*) Eine alte Bad, einem fpätern Rinnfal gegenüber, Alegt B; 
andy zwiſchen Staden und Oberflorſtadt und macht die altheſſiſche 
Greuze. Eisen Ortsnamen Altaha = Altwaſſer, Altfluß, verzeich⸗ 
‚net Graff I, 196. 

*, Mau auterſchied hei Albach bereits im 13. 3%. ein (ze där) Abern 
(obern) Alpach und (ge der) Nidern Alpach, . 

7) Schon bei Erafmns Alberus i. ſ. Novvm Dietionarü genas 
(Zranff. a. M., 1540): „Augen, Pretum, uiridarium, hine Angers ' 
wänd, Aungerßbach, à wiridarlis er:locig ammnis.“. E 

Archiv d. hiſt. Bereins, 7. ®d. 2. 6. 18 
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bebeuden; Breidenbach, im 10. Ih. mit niederd. & für ei 
Brödenhach, 1103 Breidenhac (Ardiv.1, 232), Breilinbach, 
b. i. ahd. zi. demo preilin pahha, weshalb bei ©raff HI, 295 
Breitinbab, — zum breiten Bache; Elimbad, 1334 Ciym- 
pach, Climbach , was wohl mitielft Ausſtoßung des c und 
Wandlung bed n in m vor b aus einem früheren Kimce- 
hach*), == zum riefelnden ober raufchenden Bade; Derns 
bad, im 13. u. 14. 35. Thörio-, Deren-, Derin-, Törn-, 
Dernin-, endlich auch Theyrinbach (au Därinbach), == zum 
Mädchenbach, v. niederd. deren, dern, mhb.mieberd. därne 
(Passional 15, 30) Dirne, Mädchen (mhd. dia dierme)**); 
Diebach, im 13. u. 14. 35. Diepach, Dieppach, Diebach, 
aus älterem Dietpach (durch Lautangleichung. Dieppach), 
1232 mit mitteldeutfchem i ſtatt ie Ditpach (Baur’s Urk. I, 
70), = zum Volksbache, v. mhd. der und daz diet, ab. 
diot Belf, in Diebach unterm Hang (um 1490 „Dyppache . 
vnder däm haugk ‚“ houg f. ©. 251), Aulendiebad, zu Ende 
bes 15. Ih. Ülendippache (Eloſter⸗Marienborner Rechnungen 
v. 1490 ff.), d. i. Topfdiebach, Diebach mo Töpfe (Aulen)*) 
gemacht werden, und in dem kurheſſ. nad feiner Ausdehnung 
benannten Langendiebach, 1317 Langendippach (Arnsb. 
Ur. 320); Effolderbach, im 11.3. Affalder-, 1328: Af- 
hulder-, Effelderbach , — zum Apfelbaumbach, Bach an 
welchem Apfeibäuume gepflanzt find, v. mh. diu aflalter, ahd. 
aphaltera, affoltera, = Apfelbaum; Eifenbad, 1217 Ysen- 
bach d. i. Isenbach, Esen-, Eisen-, isipbach, = = zum Bache, an 





) Auch bei Gießen heißt ein Welrbag der alingelbech App. der 
chlinge u. diu chlinga, mhd. dör klinge, clinge (Urnsb. Urk. 
368. 469. diu clinge 420), auch der kline, cline == Bad, v. 
klingen, ahd. chlingen., das auch vom Miefeln und- Ranfgen bes 
Waſſers oder überhaupt einer Fluͤſſigkeit efagt wird. 
‚ey Mel, S. 276 Maibach. 
“) Bol. S. 270 Ulf und die Anm. dazm. Sem Altenſtaͤdter Weiſthum 
v.3.1485 kommt vor: „aideon [brennen] iro dopſſon oder aulen.“ 
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welchem Eiſen (mh. tsen, ahd. Ban)..gefunden wird; Eude⸗ 
bach, im 15.35. Endehach, == jum Bade, wo er fein 
Ende nimmt d. ha in einen andern einmündet; Engelbach, 
wahrſcheinlich früher auch Engelbach, == zu dem: den. Engeln 
geweihten Bache; Erlenbach, im 9. Ih: Arikbach, (päler 
Brei-, Brle-. 1294 mit nieberb.-i flatt a Irlebach, == yu: der 
GErlenbach, d. i. dem Bade, an weichem die Erle wächſt, v. 
abe. diu erle, in Mitteldeutfchland gewöhnlich: irle*) (Bu 
meriaten 53, 37), abb. erda,'ınipainglid:. arila, welde 
Form aber Graff J, 462 nicht verzeichnet bet; in Obe rer len⸗ 
bach, 1405 (ze dör) Obernerlehach (Archiv I, 2307), und 
Rledererlenbach, Nidernerlebachy Eſchbach, im 9. Ih. 
Asche-, Aske-, im 13. Ih. auch Asse- u. Rssebach, eigent-⸗ 
lich ahd. Ascpah u. Eseipah, ==- zu der Eſchdach d...i. went 
Bade, worin die Efche (ahd. der asc) wäh, in Ober⸗ 
eſchbach, 1487 (ze der) Obern-Espah und Niedereſchbach; 
Fauerbach, im 10—43.. 35. Fürbahe, Füerbach, Fürbach, 
Fourbach (Böhmer 41), = jum Feuers (altwetterauifh daz 
für, neuwetterauifh Fauer, add. fiur) oder Flammenbache, 
was auf. eine Stelle an dem Bache deuten mag, auf welcher 
nach altem Volks⸗ over nach altheldnishem veligiägen Braucht 
zu beſtimmter Zeit oder Handlung Feuer angezündet zu Wer. 
ben pflegte*); Biefgenba@, ahd. Flasoũunban (channel 
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9 Das Irle iſt in der Weiterau auch Rue von Gefengränben, 
So nennt man z. 2. zu Florſtadt die große zwiſchen Oberflorſtadt 
and Staden ſich hinziehende Wieſe das Irle. Dieſes Reutruim tft 
ans uhd. erliahi Erlicht, das ſich tm Minelhocht. m oriche, erloe, 

:eile ; Weiteranifch irlo abfchwädt. ‘ 

7) -Dielbetterän’ bat drei Fauerbach aufzuweifen: Fhrbeeiigei Abbe, 
Fürbach bei Friedberg und Fürbach vor dan boim ‚(Aryab, xt, 
189, 859) oder Fürbach ‚ante montana (daf. 264 n. djter), gewähn, 
ih Altfauerbad "genannt, was fliehen täßt, daß Fauerbech 
bei Friedberg jüngeren Urſprunges iſt. In dieſem letzten Fauerbach war 
ein Vogtgericht, von deſſen Welsthum ich Abſchrift beſthe. Das 
alte Belstbum iſt ann! Juhr 14485 ernennen. Iunıde.ed. 138,1 1°” 
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trad. fuld. 389), — zum Bade, an melden Flaſchen ge 
macht werben, v. ahd. diu Hasch Flaſche; Fraurombach N 
im 8. u. 9. Ih. Ruohen-, Ruhhen-, Röhen-, Ruhun-, fpäter 
noch Ruhenbah, == zum Bache, an welchem ber Häher (gra- 
cwus) lebt, v. einer neben der ftarten ahd. Form dör hruch, 
ruoh Häßer, graculus, vorkommenden ober doch zu vermuthen⸗ 
ben ſchwachen der hrucho, ruoho (Graff IV, 1150); Bam; 
bad, ahd. Gan-, 1290 mit Wandlung des n in m Gambach, 
= zu der Samba, bei dem Volke Gimbich, d. 1. dem Wolfe 
bache,. Bache an welchen der Wolf lebt, von einem aus alt 
nordifh sA gandr der Wolf zu erlchließenden ahd. dör gant 
und alfo Ganbach mit Ausſtoßung des t vor b aus der Zu⸗ 
fammenfebung Gantbah; Gladenbach, im 10. 35. Giade-, 
1250 Glate-, 1284 Gladenbach, — zum Slattbadhe, d. i. dem 
Bade, der glänzend if, v. ahd. glat, altfächf. glad glänzen», 
glatt, wonach alfo ver Rame des Bades, an weldem der 
Marktflecken liegt, urfprünglicd Glatopah, Glatapah, gelautet 
Baben wird; Hainbad, im 14. u. 15. Ih. Heymbach, wit 
Wandlung ded n gu m vor b aus einem früheren Heinbach, 
== zu dem Bade, der durch den Hain fließt over aus dem 
Halne fommt, von dem oben erklärten altmittelbd. der heim 
Ham, und nicht, wie es fiheinen könnte, v. mbr. u. abo. 
der, daz heim Haus, Wohnſtätte; Harbach, 1250 Hare-. 
bach, fpäter Hor-, Harbach, = zum Bade, an weldem 
Flache (mhd. dör har, ahd. haro) gebaut wird, alſo ahd. 
Harapah; Heidelbach, im 11. Ih. Heidilbahc,**) 1377 
Heydilbach, worin ich Heidil- wie Heidels in Heidelbeere, 
mhd. daz heidelber (Renner 8922) neben heitber, nehme, 
==: zum Bade, woran Heidefraut wächft, v. mb. diu heide, 
ahd. heida (Diminutio daz heidili?), — Heidekraut; Him⸗ 
bad, 1358 Heymbach, in KlofteMarienborner Ren. v. 


*) Woher Fran in Fraurombach? 
2) he in alten Handſchriften Mitteldentfäpland!s .bäufig hatt ch: 


f 
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4498 #. gekuͤrzt Pyng⸗, Hyngkbache, wie vorhin Hainbach 
== zum. Bade in ober von dem Haine; Kehlnbach, im 
15. 39. Kölnbach == zu dem aus einer Erbichlucht oder duch 
biefelbe rinnenden Bache, zufammengef. mit mhp. dm köl,- 
köle (unſerm Kehle) = Erdſchlucht*); Keſſelbach Cauf ver 
neh manches Niterthümliche bervahrenden Rabenau)”*) == 
um Bache, bei welchem ver Keſſel (kezzel) zum Kochen des 
DOpferfleifches (Grimm's d. Mythol. 49 f.) über das Feuer 
geſegt zu werden pflegt? Kombach, im 15. Sb. Kombach 
== zum Bade, woran Kümmel wäh? aufammengef. mit 
abd. dör chumi, cumi Kümmel (Braff IV, 399)? Krumbach, 
1325 Crumbach d. i. mbd. Kramp-bach, = zum Bade, der 
bush feinen Frummen Lauf ayffält, v. mid. krump, ahd. 
ehrump, crump frumm; Laubach, ah. Loubbah, Loubahc, 
mit der Dativendung Loubahe u. 1183 Löbahe, — zu dem 
wit Laub (ahd. loup, loub) ũberwachſenen und überbedten 
Bade; Lauterbach, 812 Lüterenbah, 1305 Lätteren-, 1341 
köternbach, zu dem hellen (lautern) Bache, und der Hof 
Lauterbach in der Herrfhaft Stter, 1126 Lutterbach u: 
Iissterbec, Lüterbache, — zu dem Lauterbache oder hellen 
Sache, v. ahd. hläter, Mitar, altſächſiſch hluttar, Sauter, hell; 

Lilederbach, 812 Liederbah, im 13. u. 14. 3b. Liderbach, 
Lydirbache, == zu dem Bade, der Geraͤuſch, Getöfe macht, 
sfammengef. mit ahd. der hliodar, liodar Geräuſch, Getöfe, 
(Tatian 145, 15), Schall, angelfühf. hleddhor; Lorbach, 
1236 Löberbach (Wencks Urk. IE, 453), = zu dem mit 
Banmblättern (Räubern) überwachfenen und überdeckten Bache; 
mfammengezogen Lärbach (1399 bei Würdiwein II, 185), 
‚ Lötbach, von dem aus ahd. lobiro fl. loupird mit unterdruͤd⸗ 


9 So kommt z. B. in der Gemarkung des andgegangenen Dorfes 
Berincheim (Birnfheim) bei Grüningen in einer Urk. v. 1359 eine 
Flurbenennung „in der kölin« vor (Arnsb. Urk. 331). 

“) Gin Kesselbach bei Mufchenheim wi in einer Urk. v. 1des (Arusb. 
urt. 719, 1194) erwänt. 
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tmilimfaut Berworgegangetien' uhd. lober fl. 1öuber,. dem Ben. 
Blur. v.ahb. u. mhd. daz loup, alterthüumlich 14, wetterauiſch 
kb, Laub, Baumblatt, welcher Sing. vorhin im der Zuſam⸗ 
menfegung Laubach, weiterauljh Läbach, vorkam; Mair 
bach (unweit bed Hausberges), 1336 Meydebach (Arne. 
Urk. 427) und im 16. Ih., wie Phil. Dieffenbach aus 
ungebrudten Urkunden aufgezeichnet bat, Meide-, Maide-, 
Meidt-, Magdbach, == zum Mäpchen-, Jungfrauenbach, ©. 
mhd. diü meit, mait, magot Mäbchen, Jungfran; Maul⸗ 
bach, 1264 (doch nicht ficher) Mölenbach, im 15. 35: Mü- 
lembach (Würdtwein Il, 284, lied Mülenbach), == zum 
Bache, woran der-Maulefel gehalten wird, von bem neben 
dem ftarfen mhd. Subftantiv der mal Maulefel vorkommen⸗ 
der gleichbedeutenden ſchwachen der mäle. (Sumerlaten 48, . 
46. Deusiches Brevier I, d. Gießener Handſchr. Nr, 878 BL 
410a, wo der mavle); Michelbach, (ai. dämn) Michelen- 
bach, Michelmbach, 1306 aber au ſchon Mychilbach, — 
zum großen Bache in Bergleihung mit benachbarten Bäche, 
v. ahd. mihhil, mhd. michel groß; Otterbach, im. 15. IE. 
Ötterbach, == zum Bade, an welchem voruchmli die Fiſch⸗ 
otter (mh. der oter, ahd. otar, oitax) fih aufhält; Rod en⸗ 
bad, 930 (zi däro) Rötünbach, im 13. Ih. Rödenbach, 
== sum vothen Bade, d. h. dem Bache, der über rothe Erde 
fließt; Rohrbach, ahd. Börbah, fpäter Rörbach, == zu dem 
Bade, in welchem viel Rohe (ahd. u. mhd. rär) wäh; 
Rosbach, im 9. Ih. Rosbach, dann Rosbac, Rospach, 
Roisbach, — zu dem Bade, an welchen befonderd Rofſe 
gehalten werben, v. ahd. daz hros, ros, mh. ros Roß, in 
Oberrosbach, (ze däm) Ahirn Rospach (Arnob. Urf. 424), 
und Niederrosbad, (ze dem) Nödrin oder Nidern Ros- 
pach (ebenvaf.); Rüchenbach, im 15. Ih. (ze deme) Ri- 
chenbach, = zu dem Bade, der fih dur reichlicheres Wafler 
vor andern Baͤchen hervorhebt, v. ahd. rihhi, mhd. riche 
reich, vortrefflih; Schadenbach, im 415. Ih. (ze döme) 
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Schadenbach, = sum Schaben verurfachenden, gleichſam 
feinpfeligen Bade, zufammengef. mit dem mhd. Adjectis 
schade ſchädlich, feindfelig (Wägalois 257, 40. Boner 21, 
5; Schlierbach, im 15. Ih. Slirbach, — zum Lehms 
over Schlammbade, und ift alfo dasſelbe, was oben Schlirf; 
Steinbach (bei Gießen), ahd. Steinbah, jpäter Steinbach, 
Steinbao, == zu den Kelfens oder fleinichten Bade; Stern⸗ 
"bad (Ebei Widftabt), 1231 Stärren-, Störrinbach, == zu dem 
Babe, an welchem das Zeichen des Sternes®) aufgerichtet 
R, sufammengef. mit mhd. der större, ahd. störro Stern; 
Weid bach, 1356 Weidebach, — zu dem Bade, an welhem 
gute Weide ober guter Weirgang (Jagd) if, v. uhd. diu 
: weide Weideort und Weidgang, In Ober⸗ und Rieder, 
weidbach; Weifenbach, In älterer Zeit Weyfenbach, = 
zu dem Bade, an welchem ſich Grenzmarken, Markzeichen 
von Grundſtücken befinden, v. mhd. diu weife Markzeichen 
von Erunpflüden, Grenzmarke (Schmeller IV, 35 f.); Wie« 
ſenbach, Wesentbach, 1339 Wysinbach (Ardiv I, 230), 
== m dem Bade, an welchem der wisent (auch gekürzt wisen), 
b. i. der wilde mit einer Art Mähne verfehene Buckelochſe, 
Iebt. Bon andern Orten, bie vielleicht hierher gehören wuͤr⸗ 
ven, wie Wilsbach, Binſenbach, Fiſchbaqch, gehen mir 
vie alten Kormen ab, und ich wage darum nicht, die Namen 
m Zeuten, fo uahellegend auch manchem ein früheres Wildes- 
bsch, Binzenbach (z = $), Vischbach, v. mhd. daz wilt 
das Wild, der binze (Buch von guter Speise 19, 54 u. vgl. 
einzelne Formen b. Graff II, 131) neben dem gewöhnlichen 
Rarfbiegenden dör binz Binfe, der visch Fiſch, ſcheinen 
mögen. Unter den breien dürfte übrigens die Erflärung von 
Fiſchbach am fiherften ſtehen. Kür Lehrbach foll im 13. 35. 
Lovenbach vorfommen. If dieß wirklich der Fall, fo möchte ich 


*) Wohl des Sternes der Weiſen. Bon bem ehemaligen Dorfe iſt Aus 
noch die Kirche vorhanden. 
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Loverbach leſen, welches denm eine zum. Theil durch ins 
wickung der niederd. Sprache entſtandene Form wäre, miho. 
Lonherhaoh, mehr mundartlich Leberbach lauten und mit 
dem oben befprochenen Lorbach gleiche Bedeutung haben würbe. 
Lehrbach erfchiene demnach als ſtarke Zufammenziefung nub 
ſollte eigentlich Löhrbach gefchrieben werben. Auch die Deu: 
tung bed Ramens Lardenbad, ber im 11. Ih. Lardenbach, 
im 14. Lertenbach lautete und fihwerlid eins mit dem im 
8. 3b. genannten Larbach (cod. Zauresh. Il, 643. II, 259) 
in, fans dieß nicht unvellftändig gefchrieben fein follte, bietet 
Schwierigkeit. Mir ſcheint es, als Fönnte in Larden ein 
ſchwacher Gen, Sing. eines fonft nit vorfommenben, aber 
zu vermuthenden ahd. diu lärida*) Leere, menfchenleere Gegend, 
Dede, v. ahd. lAri leer, fteden, aljo Lärdenbach zu ſchreiben 
und der Rame bed Baches, an welchem das Dorf liegt, „Badh, 
ber durch eine menfchenlcere Gegend, eine Dede fließt” zu ew 
Hören fein. Dann wäre bie Umgegend eher. angebaut ger 
wefen, ald das Land an der Lardenbad, und in dem Ramen 
dieſes Baches hätte fih altherfümmlid pas & ohne Umlaut 
erhalten. Richt minder fchwierig ift Melbach, ber Name 
eines an der alten Mahlſtraße liegenden metterauifchen Dor⸗ 
fes, fo wie eines ausgegangenen in ber Rähe von Romrob 
(Arhiv V, IV, 48 f.), au deuten. 1280 ſchrieb man Mel- 
pach, 1282 Mölbach, 1324 u. 1352 Mölppach Die beiben 
p aber biefer lepten Form zeigen Affimilation eines Buch⸗ 
ſtabens zwiſchen l und p (b), und derſelbe erfcheint denn auch 
. deutlich in der 1269 aufgezeichneten Yorm Mälcpach (Arneb. 
Ur. 78). Diefe if offenbar Zufammenfegung aus ahd. 
mölch, melc, mhd. mälc, = Mil gebend, milchend, over 
mhd. diu mälke (9), bayer. Melh, — Handlung des Mel 
tens (Schmeller II, 569), und bach, und fo möchte der Orts⸗ 


. 9) MDaß die weiblichen Subflautive.anf -ida zuweilen in ſchwache Bie⸗ 
gung überſchwanken, zeigt Zac. Grimm .t. f. Gramm, I, 248. 
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name etwa zu erflären fein: zu dem Bade ober Bärhlein, 
an welchem viel Milch gewonnen wird, gutes Weineland If, 
oder. auch bloß am. welchem die Meltfatt fin das Weidevieh IR. 
An Ramen audgegangener Dörfer führe ich enblih an: 
8108, ober Flasbach, 1351 Flosbach (Schmidt's Heffen 
D,. 194) mit dem vom Niederdeutſchen aus eindringenden s für 
z (86), alfo eigentlih, wie auch 1464 vorkommt, Filözbach, 
— zu dem Bache, der durch feine Strömung (mbb. dör vidz, 
ahd. Aöz), feine Flut auffällt; Fron bach, 1145 Vrönebach 
(Schmidts Heften I, 235), = zu dem Frönöbah, d. 1. dem 
herrſchaftlichen oder heiligen Cbeibes bebeutet der ahd. abjecti⸗ 
vifch verwandte Genitiv Blur. frono)*) Bade; Habeches- 
bech (Ardiv V, XII, 60), — zu dem Bade, an welchem 
ſich gerne der Habicht (ahd. der hapuh, habich, habech) 
aufhaͤlt; Meil bach (Arie V, X, 81 f.), 1187 Miibach, 
== zu dem eine Meile (ah. dia mila, mhd. mtle, 1000 Schritte) 
langen Bade; Merbach (Archiv IV, IL, I, 11), == zu dem 
Merbache [oielleiht Merhenbach d. i. Bad der Stute? v, 
ahd. diu merihhä, mhd. merhe Stute, Mähre]; Pferdsbach 
(Arhiv V, TV, 38), im 14. Ih. Phördes-,. Perdisbach, == 
zu dem nach dem Pferde (mbd. daz pfört, phert, mitteld. 
pert) benamnten Bache — vgl. oben Rosobach — ; Rambad- 
(Achio V, XII, 61), 1187 Rambach, — zum Rabenbadhe, 
dem Bade, an welchem fich gerne der Rabe (ahd. der hram, 
ab. ram, zufammengezogen aus ahd. hraban) aufhält; RB: 
delbach (daſ. 110), wahrfiheinlich früher Retelbach, — zu 
dem Bade, der über röthlide Erde rinnt. Krummelbach 
(af. 15), das im 15. u. 16. Ih. genannt wird, koͤnnte aus 
(ze dem) Krumbenbach — „zu dem frummen Bade” ent 
Randen fein, wie Wiffeldheim aus Wizzensheim. Aber mhd. 
krof (früher croph), niederd. crop, corup, in dem Namen 


*) Bon ahd. fro (altſüchſ. fröho) Herr. Aus frond das erſt im 
fpätern Abd. auftaudheude Adi. frön, vron herrſchaftlich, Heilig. 
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des bei Gießen gelegenen, ausgegangenen Dorfes Kroppbach 
weiß ich bis jetzt nicht zu deuten. 1265 ſchrieb man Crupach, 
4273 Crupbach, 1275 Cruppach u. Crofpach, 1289 Krop- 
bach, 1303 Kroppach. — 4) mit abb. dör prunno, brunno, 
“ mb. brunne und: mitteldeutfch der bumme Brunnen u. (wette 
rauiſch, oberbefl.) Born, == zu Sage kommende Duelle, 
fließende Duelle. Hier bieten. ſich folgende Ramen: Friſch⸗ 
born ch. Fiſchborn), 1320 Fischpurnen, = zu dem fild« 
reihen Quellwaſſer [dem Forellenbachel; Duedborn, bei 
dem Bolfe Sabborn mit kurzem a und betontem o, im 10. 
36. Quöchrusn (nicht Quöibrunn), im 12, 3b. Quöckbrun- 
nen, Quöchurnen, im 13. u. 14. Ih. Quöcpurnen, Quöck- 
borne, aber auch mit afjimiliertem c 1241 u. 1265 Quöp- 
parne (Arnsb. Urk. 20. 69), 1482 Quöpporn,, == zu ber frifchs 
frömenden Duelle (vgl. Que ©. 266); Zeil bach, wenn 
es wirflih bas im 14. Ih. genannte Zileborne if, == zu 
dem Brunnen, ben eine Reihe ſuhd. zUe] von Quellen bil 
bet. Dazu an Ramen audgegangener Orte: ahd. Reinbrunne 
(Schmidt's Heffen U, 148. Archiv V, XI, 74), 1307 
Reinburnen, aber auch mit eingetretenem h 1316 Rehinbur- 
nin und dann öfter Rehinburnen, — zum Reinbrunnen, 
Ad. 5b. dem Brunnen, der rein (ahd. hreini, reini, mh. 
reine), ſchoͤn ift, alfo ungut neud. Rehborn; Schönborn 
(Arhiv V, XM, 39), 1370 (Caltherkoͤmmlich noch ohne 
den Umlaut des 6 ober durch Einwirkung des Nieder 
deutſchen) Schönenborn, — zum ſchönen Brunnen. — 5) 
mit ahd. diu ouwa, owa, mhb. ouwe, owe, — Waſſer, 
ſtrömender Fluß, aber auch dann feuchte Bodenflaͤche, waſſer⸗ 
reiches Wieſenland, unſern Aue, Au. Das Wort haͤngt mit 
dem oben beſprochenen aha zuſammen, worauf auch ſchon 
die sau in Freienſteinau, Gründau, Oberau, Wallau 
aus ahd. aha, A hinweiſen, und kommt in folgenden Zus 
. jammenfegungen vor: Buchenau, im 14. Ih. mit nieberd. 
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u fiatt uo Buchenowe, Buchenauwe, == zu der mit Buchen 
bewachfenen Uue; Dodenau, 4290 Tödenowe, im 15. IB. 
Dödenawe, = zu ber Aue der Todten, ber Aue wo bie 
Leichname liegen, v. mhd. dör töte ber Todte, ber Leichnam; 
®rebenau, im 13. u. 14. Ih. Grövenowe, Gröbenowe, 
Grebenauwe, == zu.der Aue des Grafen, zufammengef. wit 
dem aus dem Mittelniederveuifchen frübe in Mittelbeutfchland 
eingedrungenen greve, grefe, auch gröbe, mhb. dör gräve, 
(unferm Graf), => höherer weltlicher Richter; Merlau, im 
11-—14. 35. Merlouwe, Merlowe, Merlowa, Mirlowe, Mer- 
lawe, == juber Aue, in deren Gewäffer die merle*) währt? 
Mihelau und, der alten Form getreuer, mit ber ſchwachen 
Birgungsenvung des Adjectivs michel, ahb. mihhil groß 
ch. oben Michelbach ©. 276), Michelnau, 1187 (ze der) 
Michelenowa u. 1329 Mychelenowe (Ardiv I, 118, 127), 
aber ſchon 1335 auch ohne Biegungszeihen Mychilauwe 
Ghil. Dieffenbach aus einer ungehr. Urk. v. Nidda), == zur 
großen Aue. — 6) mit dem Dat. Blur. v. ahd. der seo, 
mbd. 88, unferm der See, = in einem Keſſel des Bodens 
beichlofiene Waſſermaſſe mit Zus und Abfluß; sewen, eigen 
li ze dän söwen, altwetterauifch gewöhnlich sehin*”). Die 
in Freienfeen, im 14. u. 15. 35. (ze den) Frien- oder 
Freiens&hin, Freiensöhende, Freyhensehen, — zu ben freien 
Sen, d. i den Seen, in Betreff derer Freiheiten verlichen 
find, und in den Namen der auögegangenen Dörfer Boumen- 
athin oder Bömens&hen, Baymminsöhinde (Arnsb. Urk. 364), 
zu den von (Obſt⸗) Bäumen bewachſenen Seen, den Seen unter 


*) Die merlo ift eine in den Gloſſaren nicht näher bezeichnete Waffer⸗ 
pflanze. Der vooabular. theuton. (Rürnb., durch Zeninger, 1483) 
bat BI. v Sa: „Merle ein kraut in dem wasser, merla.« 

*) Der Dat. Ging. in an, gein däm sähe Arnsb. Urf. 488. 565. 703. 
Das Diminutiv das söhechtn Arnab. Urk. 501. 818. 
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ben Bäumen ®), Crüzensshen ®®) , jeßt Sreuzfeen, = zu den 
Seen am Kreuze, und Oberfeen, (ze dän) Oberastkin, 
== m den obern Seen. Die beiven erflen Dörfer lagen in 
der Rähe von Kreienfeen, in welder Gegend ehemals bie 
Seen zahlreich geweſen fein müflen, und ber Oberfeener Hof 
findet ſich nicht fehr entfernt von dem Urſprunge der jetzigen 
Seen oder Seenbach. — 7) mit mb. der wazzer (zz==fjf) 
Waſſer nur in Langwaffer, im 14. 3b. (ze döm) Lan- 
genwafer, Langenwassere, — zu dem langen WBafler, dem 
Ad weit Hinziehennen Gewäfler. Dieb find die aus einem 
Appellativ mit einem. Appellativ oder aus einem Adjectiv wit 
einem Appellativ zufammengefepten Namen, welche auf Orte 
übergetragen und damit Ortsnamen geworden find. Ich gebe 
nun zu den Ortsnamen gleicher Zufammenfegung über, bie 
wit dem Orte zugleich der Boden erhalten haben wird, wer 
zauf derſelbe fih erhob, forwie zu den Namen, die bloße Ort 
namen find, und ordne auch bier nach bem zweiten Worte 
der Zufammenfcgung alphabetif. 

1) Mit ahd. dör pärac, börc, mh. börc Berg zufam⸗ 
mengefest find: Camberg (Eamberger Mühle), im 15. Ih. 
Kemenädenbörg, — zu dem Berge, worauf eine kemenäte, 
d. 1. ein Fleineres innerhalb einer Ringmauer ſtehendes Wohn 
gebäude, errichtet iſt; Daubringen (entflellt und mit falr 
ſchem au aus A, weil beim Bolfe Däwringen), in ältefter 
Zeit Tagebörgen, 1390 Debirgin, im 15. Ih. Deiburge, 
4568. Taubörg (Archiv V, XVoO, 2), = zu ven Bergen, 
welche angenehm (altnord. theegr angenehm, lieb, ahd. dägi?) 
find; Friedberg, im 13. Ih. Fride-, Vridebörc lahd. Fri- 


- *) Sft Boumen in Boumens&hin der Ben. Blu. boum6? ober aus 
einem fhwahen Gen. Plur. boumöns, der vielleicht nach dem bei 
Graff III, 188 verzeichneten Rom. Plur. poumun == arbusta nicht 
unter die Unmödglichkeiten gehören därfte ? 

*) Statt Crutensohen ‚Archiv V, IV, 34 lies Crucenseben. Crucen 
ift wohl aus dem Niederdeutfchen eingebrungener Gen. Sing. 
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dapörc, mit Dativendung Fridubörga], — zu dem: Berge 
ves Friedens, d. i. dent Berge, der Schutz gewaͤhrt; Grüͤn⸗ 
berg, im 13, Ih. mit mitteldeutſchem u ftatt mhd. uo (ze 
dam) Gruninböre, Grunen-. Gronenbörg, fpäter Grünen- 
börgk, Grunbörg, == zum grühen Berge; Helvenbergen, 
tia-9. Ib. Helidaberga, iin 12-13. Ih. Helde-, mit i ftakt 
e Hädebörge, aber auch ſchon unrichtig im Dat. Blur, 
Heldebörgen, Heldebörgin,, und felbf mit falſchem n zwiſchen 


vben beiden Wörtern der Zuſammenſetzung 1234 Heldenberg, 


— zum Berge, worauf eine Hütte (ahd. helid gloss. jun. 
253) ficht; Kirchberg, im 13. u. 14. 3. (ze döme) Kir-, 
Kire-, Kirchberg, = zu dem Berge, worauf eine Kirche er⸗ 
mut iR; Königsberg, im 13. u. 14. Ih. Caninges-, Ko- 
ningis-, Koniges-, Konges-, ‚Königsberg, — zu dem dem 
Könige -zu Ehren benannten und unter feinen - befondern 
Schutz geftellten Berge; Staufenberg, im 13. u. 14. Ih 
Stouphenbörg,, Stouffinbörg, = zu dem Berge, Deffen Gipfet 
kelchäͤhnliche Geſtalt hat®),- v. ahd. der steuf Kelch, vo 
vielleicht auch, da der Nom. Plur. stouf& == cautes, rupes, 
ſ. v. a. zu dem Felſenberge; Steinberg, 1386 (mit Dativ⸗ 
endung ze döm) Steinbörge, = zu dem Feljenberges Bo⸗ 
delsberg, 1350 Völckelinsbörg, == zu dem Berge, worauf 
das niedere Bolt (mid; daz völklin**) Völklein), die armen 
kente wohnen; Wirberg (mis wetterauiſchem i ſtatt e), tm 

ſ2. u. 13. Ih. Were-, Werbére, Were-, Werbörch, — 
zum Berge ber Vertheidigung, ber Schuswehr (ahd. dia wert, 
kiyn.  'were, wer Wehre); Ziegenberg, im 15. Ih. zum 
Ziegenbörge, Ziegen-, Czygenbörg, == zu dem Berge der 
Ziege, d. I. dem Berge worauf die Ziege (md; diu zige) weidet. 
Ein Ortsname, Rimbach, hat bere' mit Bach vertauſcht; 
denn es findet fi 1369 Rimperg, weldes, wie es ſcheint, 


9 Bel. Sar. Stimm Ged. des Minelalrs ©. 3. 
”) Wilhelm Badernagel’s Wibch. 187. 
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durch Ausſtoßung des t und Wanblung bes R gu.m vor. b, 
p, aus Rintböro entflanden und an oder zu dem Berge, we 
Nindvieh weidet, zu beuten fein wird. Von Namen ausge 
gangener Orte führe ih nur einen anı Schönberg, Sodae- 
börge (Archiv V, XI, 4. 40), == zu dem Berge von fir 
nem Ausfehen. Dieß die hierher gehörigen mit Berg zuſam⸗ 
mengefegten Ortönamen ; andre, deren Anführung. zu erwar⸗ 
ten gewefen wäre, berühren ſich mit Burg, und ich ftelle fie 
unter diefed Wort, weil fie es in ältefter Zeit führen. und 
offenbar Berg dafür fpäter eingetreten ift. Der Uebergang 
lag nahe, nachdem die Burg auf dem Berge einmal gegräus 
det war, und beftätigt zugleich, wie der Ortönanıe zuerft vor 
handen gewefen und dann auf den Grund übergetragen wor 
den ik. — 2) Ahr. u. mhd. daz branch, der Brud, = 
Moorboden, Sumpfwiefe, findet fih in dem Ortönamen 
- Brudenbrüden, im 14. u. 15. Ih. (mit mitteldeutichem 
u fl. vo in bruch) Bruchenbrucken, Bruchimbruckin, == zu 
den Brüden über oder an ven Brüden”). — Eben fo ifl 3) 
ahd. dör puhil, buhil, mhd. bühel, in der Wetterau gerne bo- 
bil, boil, bohel, boel (Arnsb. Urf. 243. 244. 284, 299, 
378. 473), Bühl, Hügel, Anböhe, nur in dem Namen ded 
in der ehemaligen Lonborfer Mark. gelegenen, ausgegangenen 
Dorfes Steinboile (Schmidt's Heffen I, 229), d. i. Steinbu- 
bile, — zu dem Selfenhügel, aufzuweifen. — 4) Abd. dia 
puruc, burc, mhd. hurc, Qurg, befefigte Stadt, bieten 
folgende Ortsnamen: Altenburg, 1478 (ze där) Aldemburc 
d. i. ahd. Altünburc, = zu der alten Burg, im Gegenfaße 
zu einer neuerbauten; Glauberg, Glöpurch, im 13. u. 14. 
Ih. Glou-, Glauburg, Glouburch, aber au 1267 ſchon 
Gloubärg ( Böhmer cod. dipl, monofranc. 142), = u der 


2) Die Lage des Dorfes ſtimmt. Aber der Gen. Plur. Bruchen fegt 
eine ſchwache mhd. Form dör bruoche voraus, welche fi in dem 
In der Wetterau Kbliden der ars e6= Sumpfſwieſe erhalten ha⸗ 
ben wuͤrde. 
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wachſamen Burg ſahd. klon, gios Hug, ſcharffichtig, wach⸗ 
fam. Graff IV, 294), wovon der Name auf den Berg ſelbſt 
und dann das. am Fuße desſelben liegende Dorf ausgedehnt 
wurde; Homberg, 1065 (zi dero) Höhhnburch, im 13. u. 
414. 3. durch Zufammensiehung Hömborg , Hömbörg (1328), 
auch noch Höenbärgh u. im 15. Ib. Höinburg, == zu ber 
hohen Burg; Obernburg (in der Herrſchaft Itter), im 14. 
3b. Overenburg, == zu der oberen Burg; die Ronneburg, 
im 13. u. 14.35. Rone-, Ronnen-, Rannenburg, auch ſchon 
4266 Romenberch, 1311 Rannenbörg, = die Burg ber 
entwwurzelten, liegenden Baumflänme, v. mbhb. dia ron“) 
u. der rone (ahd. rono) Baumflamm, befonders vom Winde 
entwurzelter, liegender Baumſtumpf. Schiffenberg, im 
42. 3b. Skephetiburc, Schiffenburg , Sceffeburch, aber auch 
ſchon 1141 Schyfenbörg, ſcheint: zu ber Burg ver Richter 
ber vielmehr der Redner an das verfammielte Volk, v. abe. 
dör scephin, sceffin = judex, arbiter, concionator (Schmels 
er DI, 378), womit aud der Rom. Blur. sceofind, sceffmä 
== legiones, cohortes (®raff. VI, 459), zufammenhängt. 
Silberg, 1367 Sulborg (Arnsb. Urk. 413), im 15. Ih. 
Bulburg, bedeutet: Burg an der Kothlache, in welcher das Wild 
Eh zur Abkühlung zu wälzen pflegt (ahd. u. uhd. daz sel**), 
aber ‚bier sul-, wie neubeutih Sil⸗ zeigt, alo ältere Form 
für: die whd. der. aul bei. Schmeller Di, 231). — 5) MU 
einem, aͤhnlich angelſächſ. cöaster, dem lat, castrum nachgebil⸗ 
beten ahd. daz castri(?) kestric?) == befefligter Ort Scheint 
miammengef. der Rame bes in ber Nähe des Pfahlgrabens 
liegenden Dorfes Leigeftern (beim Volke Lästern d. i. Leis 
Bern), in ältefler Zelt Leitcastre***), Leitköstre, Leizcastrum, 


*) Bayer. aud die Ranne und afd Eolletiv von rom das Rannaq 
neben Ronach. Schmeller III, 106. 
+) ‘u wetteraulfchen Urkunden: „imme soie® Arnsb. Urk. 368 „an 
. dä solloche ‚hinderwörd gein Bettinhäßen« daſ. 606, 
0) Cos. Inuresh, IN, Nx.-3267 gewiß verſchrieben Leucasire. Es ſoll 
auch Leitcastro heißen. 
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im 12. Ih. und ſpäter Leikösteren, Leitkesteren, Leilgeste- 
ren ı., — zu dem befefligten Orte, wohinaus ‚ber Zug 
(ahd. diu leite, mw. leite*) geht [ogl. fpäter Leinhesden] 
— 6) Ahd. u. mho. daz dorf, unfer. Dorf, findet fih im 
den Ramen: Allendorf, in ältefter Zelt (zi dömo) Alden- 
dorfe, Aldendorph, == zum alten Dorfe, im Gegenfage 
eines neuerbauten; Basdorf, 1207 Barsiorp, und Bors⸗ 
dorf, 1329 Barstorph (Archiv II, 128 f.), wohl eigentlich 
Barez-dorf (z=$) = alleinftebenves (baares) Dorf’); Eus 
borf, im 14. Ib. Üdorf, = Dorf, wo ch gerne. der Uhn 
(ahd. der hüo, mhd. üwe, d-) aufhält? Ilsdorf CR. Ols⸗ 
vorf), 1327 Olistorf, — Dorf, wo viel Del (abe. daz olei, 
oli, mhd. öl) gewonnen wird; Kirtorf, .im 13. u. 14 Ih. 
Kirchdorf, == Dorf mit einer Kirche; Langddorf, im. 8 
Ih. Lanotorp d. i. Langborf, im 13. Ih. und fpäter Langis-, 
Lengesdorf vd. i. Langez-dorf (z=f) langes Dorf, endlich 
im 15. Ih. auch Langendorff.». i. (zu beim) langen Dorfe; 
Londorf, im 8. 3b. und aud fpäter Lunderf, 1366 Lon- 
dorf, uriprängli wohl. Lantdorf = Darf, dad im Halne, 
Walde Caltuordifch lundr)***) gegründet ik; Oberndorf == 
zum obern (höher liegenden) Dorfe, aber in der alten Form 
im 14. u. 15. 35. Oberdorff d. 1. Oberdorf; Weizendorf, 
1290 Wisendorf ni. Wizendorf (2#=$), im 15.35. Wytzes- 
darff ,.— zudem weißen Dorfe, p. ab. hulz, mh. wiz maß H. 
— 7) Zufammenfeßungen . mit ahd. daz feld,,mbb. velt, uns 
ferm Feld, find: Blofeld, in. ältefler Zeit. Blacid, im 
14. u. 15. Sb. Blauslt, Blawelt (Arnab. Vf. 492), Bike» 





‚*) leite = Aug, dann wohl Zugieeg, So IR Gut in Deu Felde von Op 
peurode zwifchen Gießen und Grünberg in einer Url. v. 1363 
. „an den leyden“ genannt (Hmsb, Urh. Me). 
**) Bol. ahd. par, bar Graff II, 18... 
*) Bol. Sumda S. 265. _ 
T) Richt von dem ahd. Panndugmen Wizo (Schannat. die fald 848), 
woher der weitere Name Wisili (Graff I, 1118, zu=ß) neud. Wiffel. 


214⸗. 21 .& ” 
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füld, 1554 Blöveit®), = zu dem Blaufelde (Flachsfelde? 
der blauen Blüte wegen), v. ahd. pläo, bläo, mhd. biä, 
wetterauifch blö, unferm blau; Grainfeld, 1013 Afe-Cre- 
ginfelt (Dronke 344, 730), '1020 Crein-, 1067 Cregin- 
fäld, im 13. Ih. Creinvölth, Creienvelt, im 14. Ih. Crei- 
gen-, Kreyenföld, Kreynfelt, — zu dem Kraͤhenfelde, zus 
fammengefügt mit dem fhwachen Gen. Plur. cregen, creien, 
ahd. craiönd, v. ahd. diu chraiä, creiä, mh. kreie Kraͤhe 
neben ah. diu chrä, mhd. krä; Deisfelden, im 16. Ih. 
(mehr nieberd.) Döspelden d. i. ahd. (zi d&n) Deiscfäldon, 
= zu den Miftfeldern, v. ahd. u. mhd. dör deisc Miſt; 
Hopfmannsfeld, entftelt aus den im 13. u. 14. Ih. 
vorfommenvden Namen Holtzmansfäld uw. (1314) Holtzmans- 
flden, —= zu dem Felde, den Keldern des Künftlers in 
Holzaxbeiten, v. ahd. der holzman — lignarius (Diut. I, 
Sta). Hapfeld in dem Hinterlande, in welchem ftärfer 
bie niederdeutihe Sprache eingewirft hat, Heißt im 13. Ih. 
Häpesvelt, Häpesvöld, Häpisföld, Häpespält, Häbsfelt, — 
zu dem Felde des Scheiterhaufens zur Leichenverbrennung, 


denn altjächfifch hap. = rogus ( Diuf. II, 194 a) ;. aber bie 


fe6 Wort entihwand und war fhon mit dem Anfange des 
14. Ih. fo unverfländlih, daß fih durch Anlehnung an bie 
ahd. Mannsnamen Hazo (Schannat dieec. fuld. 248), 
Hazzo (®raff IV, 1070), und Hato, Hatto jenes Häpesfeld 
in Hatzinväld, Hatzföld = zum Felde des Hazzo, und 1333 
Heitsfäld, 1351 Hotsfeld, = zum Felde des Hato, umbil- 
dete und fo der urſprünglichen Bezeihnung entrüdt wurde. 
Schleifeld lautet im 10. Ih. Sleitfölde**), 1322 Sleyvelt, 
und bebeutet wohl: zu dem an einem fanften Abhange ger 
legenen Felde, was auch auf die Dertlichfeit paßt. In sleit- 


*) Blorelt u. Bläwölt vereinigen fich in wetterauifch Blöweld fl: Blo⸗ 
feld. Im Volke hört man and vornehm Blanfeld. 

”) Gin daneben vorlommendes Siönfeld gehört entweder nicht hierher 
oder it Schreibfehler. 

Nıhiv d. HiR. Bereins, 7. Bd. 2. 9. 19 
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naͤmlich ſehe ich ein ahd. Subſtantiv in der Bedeutung „ſauf⸗ 
ter Abhang“, welche ſich aus dem ihm angehoͤrigen, noch in 
Luzern üblichen Adjectiv u. Üpverb ſchleiter = „ſanft oder 
allmählich abhängig” (Stalder II, 328) erſchließen läßt”). 
Uebrigens möchte ich bei diefen Zufammenfepungen mit feld 
und dem Dat. Blur. felden darauf aufmerffam machen, 
daß zwei Namen aus dem Norden unferer Provinz, 
der bis ind Riederdeutiche reicht, jene Despelden u. 1264 
Häpespelt, das f von feld mit vorausgehndem 8 zu sp ver 
binden. Ein ausgegangener Ort bei Hungen hieß 1290 
(ze döme) Mazvelde (z=$), 1384 u. 1390 im Dat. Blur. 
Masfölden, 1402 Matzfeldin. Der Rame bedeutet: zum Felde 
(dann zu den Feldern), wo Speife [ahd. u. mbo. daz mez 
mit z — $] if, Mahlzeit gehalten wird. Stedeve&ld 
heißt zum Felde an der Stabt (Nidda), v. ahd. diu stat, Gen. 
steil. — 8) Mit ahd. dar felis, mhd. vels, unferm Fels, if 
nur zufammengef. Stornfels (weiterauifch Stirwels), 1353 
Sturmfels, im 15. 35. Stormeföls, = zu dem dem Sturme (ahd. 
u. möb. sturm, mhd. auch sturn) vor andern ausgeſetzten 
Feldberg. — 9) Ahd. der furt, mhd. vurt, neuhochd. vie 
Kurt, haben nur zwei Namen: Steinfurt und Wegfurt. 
Jener, welder einem an der Wetter liegenden Dorfe unb 
einem andern an der Lüder zufummt, lautet im 10. Ih. (zi 
d&ömo) Steinfurte, im 13. u. 14. 35. Steynfurd, Steinfert, 
Steynvort, und bedeutet: zu ber (von Ratur ober Fünftlich) 
duch Steine gebildeten Furt. Bon Wegfurt dagegen in 
Ober⸗ u. Unterwegfurt an der Fulda geht die alte Form ab, 
und die Beziehung von strata Schannaf trad. feld. 327 
auf das erſte Dorf if unſtcher. Sollte wirklich ein abb. 


*) Wurzel wäre im Abd. ein Berb elttan (vgl. angelfähf. Aslidan fal- 
Im. Grimm’s Gramm. I, 3. Ausg., 363) mit dem Prät. Sing. 
sleit, Plur. elitun, und der Grundbedeutung fi niederfenfen, nieder⸗ 
gleiten. Ans diefen Formen entfpringen daun das obige ahd. sleit-, 
und ahd. der slito Schlitten. 
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Wögafturt Furt auf dem Wege, Kurt am Wege, zu Grunde 
liegen? oder nicht vielmehr, falls die Orte fpät entflanden 
wären, ein Wage-vurt = Furt (in der Nähe) der Strudel, 
alfo eine Zufammenfügung mit wege, dem Gen. Blur. v. 
mbd. der wäc (Wong) Flut, Strudel, zu vermuthen fein? — 
10) Ahr. der garto, mhd. garte, unfer Garten, treffen 
wir wieder nur in Einem Worte, und zwar iſt eö bier 
an die Stelle eines ähnlich lautenden getretn. Hopf: 
garten nämlih hieß 812 Höhenwarta (Schannat trad. fuld. 
375) = zur hoben Warte, 1270 aber Hofgarden (Baur’s 
Urk. I, 97) = zu dem Garten mit einem Hofe, 1393 endlich 
Hopfgarten u. im 15. 35. mitteln. Hoppengarten, — zum 
Hopfengarten (dör hopfgarte |. Berthold’8 Prev. 204). Au - 
11) mbd, daz geseze (z — ß) Geſäß — Nieverlaffung, 
Wohnſitz (Minnesing. I, 134a. Schmeller II, 285), läßt 
fih bloß in dem aus älterer Zeit unbelegten Bösgefäß 
(unweit Birftein) nachweiſen. Der Rame, wohl mhd. 
boasgesseze, bedeutet: zum böjen, fchlimmen Wohnfige. —- 
12) Mäp. der hagen — Dorngebüfh, Dornzaun, Gehege, 
Verhau (ſ. S. 248) führen zwei Namen; Gleimenhain, 
1264 Glimenhagen, aber fhon 1297 Glimenbän, im 15, Ih. 
Glimenhain, — zu dem Gebuͤſche, Gehege (voll) der Johan⸗ 
niswärmden, v. ahd. der glimo, mhd. glime Sohanniswürm« 
Hm, Leuchtkaͤfer (vol. Gleen ©. 264); und Streithain, 
1187 Striüthagen (Arhiv U, 119), = gu dem zu befferm 
Schutz im Streite (mhd. strit) dienenden Dorngebüfge, Ger 
hoͤlze oder Verhaue. Auch die mittelft Ausftoßung des g ent 
Randene Form hain, hein, haben wenige Ramen: Alten: 
bain, im 14. 35. (ze dm) Aldinbeyn, Aldenhain, == „u 
dem alten (Dorn⸗)Gehege,“ im Gegenjabe zu einem neuans 
gelegten; Greifenhain, im 15. Ih. Griffenhain, = zu 
dem Gebüfche oder Gehölze, worin ſich [wohl nad einer ver 
ſchollenen Sage) ein Greif (ahd. grifo, mhd. grife) aufgehalten 
. 19* 
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hate); Hirzenhain, 1314 (ze dem) Hirtzenhair, im 15.35. 
Hirtzenhayn, Hiertzenheyn, Hirczenhäne, Hirzin-, Hirzeh@n, 
— zu dem Gehege oder Gehölze bes Hirſches d. i. zum Hirſch⸗ 
park, v. einem fhwachen mhd. dör hirze (vgl. Parzivdd 
507, 26. Suchenwirt 7, 229. Schmeller II, 243) neben 
dem gewöhnlichen ftarfbiegenven, in ber Form Hirzehen (1409) 
fi zeigenden mb. der hirz, eigentl. mit z = $, ahd. hiruz 
(z = $) Hirſch. Grebenhain, 1459 Gräuenshein, führe 
ih befonders an, weil ver Rame 1067 Grefenhachön (fo ift 
Guden cod. dipl. I, 377 ftatt des verfchriebenen Giesenhachon 
zu leſen) Tautet, welches, zufammengef. aus dem Gen. Sing. 
des mittelniederd. greve, grefe Graf (f. ©. 281) unb 
dem Dat. BI. der ahd. Waldbenennung diu (2) hacha (Graff 
IV, 772. Bol. auch den Thalnamen Hachel bei Schmeller 
11, 143), „zu den Wäldern des Grafen” bedeutet. Das un- 
verftändlich gewordene hachön mußte fpäter dem geläufigen 
hein weichen. — In zwei Namen begegnet 13) mhd. der u. 
diu hecke (ahd. diu hegga? Graff IV, 762), unfer Hede, 
in: (die) Hafel-Ed, beim Bolfe richtiger Hafelbed, 1367 
Hasselhecke (Phil. Dieffenbah aus einer ungenr. Urk.), = 
zum Haſelzaungebuͤſch, 1589 über dem Thore des Hofes mit 
auögeftoßenem h Haseleck, welches, wenn es urfprüngficher 
wäre, aus ahd. hasalahi Hafelgefträuh hervorgegangen fein 
fönnte (vgl. fpäter Bufef); und Leidhecken, 1348 u. 1356 
Leitheckin (Arnsb. Urk. 470. 516), 1350 Leythecken (daſ. 
474), 1423 (ähnlih wie jenes Haseleck) gefürjt Leyteck, 
— zu den Heden, wohinaus der Zug (ahd. diu leita, mh. 
leite) geht. Vgl. Leigeftern S. 285 fi — 14) Zahlreih find 
die mit ahd. u. mhd. daz heim = Haus, das man bewohnt, 
Wohnfig, Heimat, zufammengefebten Namen: Bauernheim, 
im 11— 14. Ih. Büren-, Bürinheim, = zum Orte, wo nur Bauern 


*) Dder iſt bier griffen vielmehr der Genitiv des ahd. Mannsnamens 
Grifo (Dronke 75, 128) neud. Greif. 
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(büren) angeſeſſen find, im Gegenſatze zu dem, wo ein hörre 
feinen Sig hat [ogl. Beuern ©. 253]; Bergheim, in Al 
tefter Zeit Bercheim, fpäter audy Börg-, Berckheim, = zu 
dem MWohnfige auf oder an dem Berge, in Heden= u. in 
gangenbergheim; Beyenheim, im 8. Ih. Bigenheim 
d. i. Biginheim, im 13. Ih. Bigen- und mit ausgeftoßenem 
g Bienheim, im 16. Ih. auch wie noch bei dem Volke Beyern- 
heim, — zum Wohnfit an dem Haufen, v. ahd. dör pigo, 
mhd. bige, = Haufen über einander gelegter Dinge (Schmeller 
I, 158. Graff II, 324)*%); Heeghbeim, im 14. Ih. Hege- 
heim (Arnsb. Urk. 435, 686) u. mit Uebergang bed m zun 
Hegeheyn, = zu dem mit einem Zaune, einer Hede (mbb. - 
din hege, ah. hegi)**) umgebenen und gefhüsten Wohnſitze; 
Holzheim, im 8. Sh. Holzheim, — zu dem Wohnfige im 
oder am Gehölze, v. ahd. daz holz = saltus, nemus, silva; 
Sloppenheim, erweitert aus Clopheim (cod. lauresh. 
N, 84. 85. 229), im 13. u. 14. 35. Clopheym, Clophem 
(Baur’s Urf. I, 95), Kloppheim, — zu dem Wohnfite auf 
oder an dem Felſen, v. mhd. der klupf (vgl. Oswald v. 
Wolkenstein 16, 2, 15) — Felsftüd, bayer. Klopf — der 
Fels (Schmeller I, 361), welches Wort wetterauifih nad 
niederd. Einwirfung klopp zu fprechen if; Lehnheim, im 
14. u. 15. 3b. Lönheim, — zu dem Wohnſitze auf oder an 
einer Höhenneigung, v. die Lehne = fanft angehende Seite 
eines Berges oder Hügeld (Adelung I, 1980), mhd. läne; 
Lindheim, im 10.535. und fpäter Lintheim, = zum Wohn: 
fite an ber Linde (ahd. lintä); Lotheim, im 13. u. 14.35. 
Lotheim, — zum Wohnfige an den Schößlingen, dem jungen 
Gehräuche, von ahd. diu lota u. lotä = Schößling, aber 
auch virgultum (f. S. 254), in Altenlotheim, 1358 Alten- 


*) Aud) ein wetterauifcher Flurname lautet „in den bigen« (Arnsb. 
Url. 368). 
*®) hegt (Perts monum. Il, 748. Graff IV, 762) v. der bac Hag. 
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lotheim, 1261 (ze döme) Nidernlotheim, in irchlothe im 
und in Schmittlothe im, 1264 Schmidt, Smidlotheim 
(Baur's Urk. I, 87. 89), 1333 Smydelotheim, d. i. Lotheim 
mit -einer Schmiede (mhd. smitte); Naunbeim (unweit 
@ießen), 1280, 1322, 1331 Nünheim, 1335 Näonhekm 
(Arnob. Urf. 421), 1571 Nauenheim, = jum neuen Wohn⸗ 
fige, zufammengef. mit dem ſchwachen, aus dem Riederbeutfchen 
in die Mundart . eingedrungenen Dat. Sing. näwen (mbd. 
niuwen) neuen, der in nün zufammengezögen wurde); O ſt⸗ 
heim, in ältefter Zeit und fpäter Östheim, 1245 mit vorge 
fretenem h Höstheim (Arnsb. Urk. 31), = zum Wohnſitze im 
Dften (ahd. Ost); Rodheim, der Name dreier Dörfer, welche 
vor der Höhe, bei Nidda und bei- Gießen liegen, Rödeheim, 
4232 auch Rödecheim (Arnob. Urk. 11), im 15.35. zuweilen 
Radeheim, == zum Wohnflge im oder am Neubruche (f. rod 
©. 247); Schwalheim Gett nur Schwalheimer Hof), 
1216 Svalheim (Baur's Urk. I, 66), im 15. Ih. Swalheym, 
— zum Wohnftge am wallennen Wafler (mhd. der swal wal« 
lendes Waſſer)*), was nichts anders als einen Quellort ans 
zeigt, wie denn auch auf Grind (mhd. grint), Ausichlag 
heilende Quellen ver im 15. Ih. vorfommende weitere Name _ 
Grinte-Swalheym gebt; Stammheim, bei vem Volke kurzweg 
Stamm", im 13. 3b. Stamkeim, — zum Wohnfige an 
dem (vor andern ſich auszeichnenden) Baumſtamme ahd. u. 





*) Bleicherweife find zufammengezogen mhd. niuwan, niuwes, = nichts 
als, nur, ausgenommen, in niun u. nün, und niuwet nichts 
in niut u. nAt (weiterauifh nant). Kür nen hat die Mundart der 
Detterau und bei Gießen nau, wie für neun, mhd. niun, die 
Mundart zu Annerod bei Gießen noch zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
naun, in der älteren Sprade der Gegend nun. Del, au ©. 269, 

**) Im vocab. (liber ordinis rerum) v. 3. 14839, Nebel’ Handſchr., 
Bl. Ja: „vorago wasser swal,“ 

*+s) Daher iſt Archiv V, XIN, 30 9. 8 v. u. flatt „Stamme Lüd« zu 
lefen: „Stammer Lück“ d. 1. die nah Stammbelm zu gelegene 
ehemalige Waldiſicke, 
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mbd. stam); Steinheim, im 15. Ih. Stein-, Stainheim, 
= zum Wohnſitze auf oder an dem Felfen (ahd. u. mhd. stein); - 
Stodheim, 1151 Stocheim, im 14. u. 15. Ih. auch Stog- 
u. Stogkheim, = zum Wohnfige an dem abgefchlagenen Baum⸗ 
Ramme oder dem Baumflumpfe Cahd. u. mhd. stoc); Straßs 
beim Getzt nur no in Straßheimer Hof, dem alten Ober 
ſtraßheim), 1064 Strätheim (Wend’s Urf. I, 282), im 
13.35. Sträzheim (z = $), = zum Wohnftge an ber (gror 
fen) Straße, v. ahd. diu sträza (z = $), mho. sträze, aus 
lat. strata (sc. via), Dazu fommen dann noch Ramen aus⸗ 
segangener Drie: Feldheim Liegt befonders in Feldheimer 
Bildchen), im 13. Ih. Velt-, Feltheim, — zu dem Wohn- 
Äge im Felde d. i. auf dem ſchon fange urbar gemachten 
Boden; Scurpheim (1223. Arnsb. Urf.7), Scurfheim (1239. 
Daf. 18), — zum Wohnfitze an dem Schurf d. i. dem Gra⸗ 
ben zur Auffindung bauwürbigen Berggutes"); Spillheim 
(Archiv V, XI, 144) = zum Wohnfige am (hasen-)spile 
d. i. an tem einfamen Feldorte, wo die Hafen mit einander 
m fpielen pflegen**); Wertheim (Ardhiv V, XII, 157) = 
mm Wohnftge auf oder an bem wert d. i. dem dem Waſſer 
abgewonnenen flachen Lande. — Dagegen find 15) ber Zus 
fommenfegungen mit hove (wetterauifh hobe), dem “Dat. 
Sing., und hoven (weiterauifh hoben), dem Dat. Plur. 
v. mbd. der hof (wetterauifch hob), ahd. hof, unferm Hof, 
in der Bedeutung „Subegriff der zu einem Gute gehörigen 
Gebäͤude,“ nur wenige an der Zahl: Berghofen = zu 
den an oder auf dem Berge liegenden Höfen; Biſchoffen, 
1356 Bisschoben d. i, Bisc-hoven [bisc- wie in bisctuom 
(Graff II, 354) Bisthum ft. biscof-tuom]***), = zu den 


*) Dieſes Schurf laͤßt ein mhd. der schurf vorausſetzen. Dal. ahd. 
schurfan, schurphan, nnfer fhärfen. 
») So hieß 3. 2. bei Ettingshanfen ein Geld „amme hasinspile.“ 
(Arusb. Urt. 367). 
oe) Demnach iR unfer neud. Bifhoffen nicht wie Biscofhen Arnsb. Urk. 
466 Kürzung aus Bischoffheim, Biscofisheim, 
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Höfen, die dem Biſchoffe gehören; Obbornhofen (ſt. Obern⸗ 
hofen), in ber älteften Zeit (28 demo) Oberenhove, — zu 
dem oberen Cchöher gelegenen) Hofe, aber ſchon 1141 (ze den) 
Obernhoben, um 1150 Oberenhoffen (Baur’8 Urk. I, 61), 
fpäter Obernhoven, auch ſchon frühe mit vorgetretenem h 
Hoberenhoben (neben Hoverenhove), = zu den oberen Höfen. 
Dann die Namen ber ausgegangenen Orte Bonnhofen, 
Bönhoven, 1325 Bönhavin (Arnsb. Urf. 380.381), 1331 
Bönhobben (daſ. 402), = zu den Baumböfen, von Obft- 
baumen umgebenen Höfen [ze den boum-, böm-, bönhoven, 
wie ahd. boum-, böm-, böngarto, unfer Bangert = (Obſt⸗) 
Baumgarten]; Burgbofen (Arhiv V, XI, 142), 1478 
Burchoffen (Burc-hoffen) = zu den der Burg angehörenden 
Höfen; Hülshofen, 1268 (ze dän) Huleshoven (Arndb. 
Urf. 74. 75), Hulshoven, — zu den Höfen an der Stech⸗ 
palme (ahd. der hulis, mhd. huls). Sollte die Iffel Archiv 
V, X, 116 f., wo früher der Sffelhof fand, auf einen 
Brandplap deuten und der Name, deſſen alte Form mir abs 
geht, eigentlich Üffel zu fihreiben fein? Noch jest heißt in 
der Wetterau der vom Feuer auffliegende Funfe die Iſſel d. i. 
Alter-hochd. Üffel, und befonders wird das Wort gebraudt, 
wenn, wie von brennendem Reiſig oder Stroh, die Funken 
in Maffe ftieben. Vgl. angelfähf. sö ysele, altnord. sa usli 
Funkenaſche, ahd. usil-var bleich feuerfarben (Oraff 1, 487). — 
16) Abd. husun (häsum), mhd. husen, “hauſen, den Dat. Blur. 
v. ahd. u. mhd. daz hüs, unferm Haus, führen: Erbhaus 
fen, 1151 Erdhüsun, im 15. 3b. verderbt Ertzhäsen (Würdt- 
wein II, 307), = zu den Käufern von Erde, wie mhd. 
daz steinhüs Haus von Stein (Benecke-Müller I, 739b); 
Frohnhauſen, mhd. Frönhäsen, = zu den dem Grund 
herrn gehörigen (herrſchaftlichen) Häufern, v. mhd. frön herr⸗ 
ſchaftlich (ogl. S.279 die Anm); Haarhufen, im 15.35. 
Harhüsen d. i. Horhüsen (wie ein Ort in Baur's Urf. 
I, 82 heißt), = zu den Häufern an moraftiger Stelle ober 


— 205 — 


Sumpfgelänbe, v. ahd. daz horo — Koth, aber auch Sumpf- 
boden, palustre (Diut. 1, 493a), mho. hor; Holzhaus 
fen, Holzhösen, — zu den Häufern im oder am Gehölze; 
Salzhaufen, 1187 Salzhüsen (Archiv II, 118 |), = zu 
den Häufern, in oder bei welchen Salzfievereien angelegt 
find; Sichenhauſen, im 14. Ih. Siechenhösen und mit 
niederd. i ftatt ie Sichenhäsen, — zu ben Rranfenhäufern, 
abgeſchieden ſtehnden Häufern worin bie Ausfägigen fleißig 
gebabet und geheilt werben”), v. ahd. siuh, mhb. siech (unferm 
fie), =hanf; Stodhaufen, Name zweier Orte, welche 
Im Riedefelihen und bei Grünberg liegen, im 13. u. 14. 35. 
Stoc-, Stock-, Stoghüsen, — zu den Häufern am (auffal- 
enden) Baumftumpfe, |. ahd. u. mho. stoc ©. 293; Von: 
haufen, 1304 Vähenhüsen, 1313 Fähenhüsen, 1380 Föhenhöüs, 
== zu den Häufern der Fänger d. i. derer, die Wild und Vögel 
nachſtellen, v. ahd. der fäho = captator ( gloss. Hrab. 951b); 
Windhauſen, im 14. Ih. Winthüsen, = zu den dem 
Binde ausgefepten Häufern. Weidenhauſen führe id 
befonderd an. Der Rame lautet im 15. Ih. Wydenhüsen 
d. i. Widenhüsen = zu den von Weidenbäumen (mhd. wi- 
den) umgebenen Häufern, und ift ſchwerlich eins mit dem 
1370 genannten Wadenhüsen (Würdtwein II, 293) 
== zu ben Häufern ded Wato. — 17) shütten fommt nur 
vor in Glashütten d. 1. Hütten zur Berfertigung des 
Glaſes. — Bleicherweife findet fih 18) ahd. diu kruckä, 
mhd. krucke Krücke, welches, wie die Feldbenennung „an 
der kruckin“ i. d. Arnsb. Urt, 372 zeigt, ein befonderes 
Zeihen im Felde, etwa wie vor Alters die Ruheftöde an 
Wegen in der Wetterau, oder eine befondere Bildung bes 
Bodens bedeuten muß, allein in Felpfrüden, im 14. Sp. 
Feltkrucken (Arnsb. Urk. 477), Vel-, Felkrucken, Fel- 


”) Der Sing. das Siechenhaus bei Schmeller II, 190 neben 
Siechhaus, ahd. siechäs, auch sihhds, mhd. siechhäs. 
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kruckin, = zu der krucken (Früde) im Felde. — Eben fo 
bat 19) lanton, den Dat. Plur. v. ahd. daz lant Land, das 
einzige Bönlanton d. i. Boumlanton == zu den Baumländern, 
Baumftüden, der Name eine ausgegangenen Dorfes, das 
au mit dem Sing. Bönlant (Archiv I, 118) bezeich⸗ 
net wird. — Gleihfalls nur einmal erfcheint 20) aus dem 
16. Ih. ein -mar, -mer in Buchmar, Buchemer, jegt Bu⸗ 
chenberg, in der Herrſchaft Itter. Mir feheint -mer nicht 
landſchaftliches —merk fl. ⸗berg, wie man z. B. in und bei 
Gießen Stänmörk für Steinberg hört: fondern ich fehe Kürze 
ung aus einem im Ahd. vorfommenden Ortsnamen Buochün- 
marchu = zur Buchenmarf, der nad) der Buche benannten Mark. 
— Ferner zeigt ſich nicht mehr ald einmal 21) molen, der 
Dat. Sing. v. mittelnieverd. mole (mhd. mül, ahd. mul) 
Mühle, nämlih inRapmühl, 1391 Rademolen, == zu der 
am Mode (Neubruche) erbauten Mühle. Uebrigens haben 
fh aud in den Ramen bloßer Mühlen Benennungen von 
Bodenflaͤchen, Gewäflern ıc. erhalten. So trägt 3. B. die 
Seifenmühle bei Ermenrod ihren Namen von der Seife 
(mhd. dia sife), = von abfließennen Quellwaſſer oder 
dauernder Näfle durchzogenes fumpfartiges Gelänbe®), 
woran fie liegt, und die Seemühle bei Hofgüll Tag 
ehedem an einem See. — 22) Zufammenfegungen mit röde, 
mehr nieberd. rade, dem Dat. Sing. v. daz röd (f. ©. 247) 
find: Angerod, 1369 Ingeröde, — zum Eng Rode, zum 
Neubruche der ohne rechte Ausdehnung ift, lahd. angi, engi, 
mhd. enge, mittelniederl. mit i für e mghe (Grimm’s Gramm. 
I, 3. Ausg., 273), welches nah Mitteldeutſchland In unfern 
Kamen eingedrungen fcheint]; Burggräfenrode, (15. Ih.), 


*) Das Wort ift einem Wurzelverb entſproſſen, weldyes fih in angel 
ſachſ. stipan, altfriefifch stpa, — triefen, zeigt. S. Haupt's Zeitfchr. 
VI, 497. Seife kommt in unfrer Provinz dfters vor, ſ. Archlv 
V, IV, 1234. 
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6.246 f.; Elbenrod, 1299 Elberödt, u. Elpenrod, 1850 
Eiper6ödde (Arnsb. Urt. 477. 767), im 15. Ih. mit einge 
drungenem n Elpenrade, = zum Neubrude, wo e6 nit 
geheuer ift, indem man die Alpe ſmho. Blur, elbe] fürdhtet®), 
v. uhd. der alp (Alp) boshafter Nedegeift (vgl. Grimm's 
d. Mythol. 411); Engelrop, 1287 Engelrödt, 1333 En- 
gelröde, 1351 Engelnröde**), — zu dem unter den Schuß 
ver Engel geftellten oder den Engeln geheiligten Reubruche; 
Grmentod, im 14. Ih. Irmenröde, Ermeröde (Arnsb. Ur. 
646), = zu dem großen, ausgezeichneten (ahd. irmin-) Neu⸗ 
brauche; Kefenrode — zum Neubrude, auf weldem ber 
ſonders Schotenfrüchte gezogen werden? v. ahd. diu chövä, 
mhd. köve Schote, Hülfe; Nonnenrop, 1493 Nunrade, 
aus dem unverftändli gewordenen ebenfalls im 15. Ih. 
noch vorfommenven Lunrade, 1290 u. 1306 Lunröde d. i. 
Luntröde = zu dem Neubrude im oder am Haine oder 
Walde (ſ. lunt S.265);Rainrod, 1261 Reinröd, im 14. Ih. 
Reynröde, Reinrade, == zu dem am Raine (der Nidda) ger 
legenen Neubruche, v. mhd. dör rein (ahd. rein u. reini) 
Grenzrand, Uferhang, nit aus Reginröd d. i. über 
aus großer Neubruch (vgl. regin Rath, dann „Unjehen" 
und „von Anfehen” in Grimm's Gramm. II, 473); und Rein» 
toth = zu dem zwifchen den Rainen der Schwalm und zweier 


*) Der Alp als böfer Wald- und Feldgeiſt lebte früher mehr Im 
Glauben des Volkes als jetzt. So hat 3. B. noch Alberus in fels 
nem dictionar.: „Mephitis. der geftand vund fanler dampff, der 
anf den fämpffen oder fchwefelichten waſſern kompt, in nemoribus 
grauior est ex densitate syluarum. In der Dreyeych ſpricht mann, 
der Alp feift alſo.“ Alberus war in Göhenhain bei Dreielchenpain 
Pfarrer gewefen. — Aus dem Gießener Anzeigeblatt erinnere ich 
mich eines Elfen driefches, welcher in der Gemarkung eines benach⸗ 
barten Ortes von Gießen (Großenbuſeck)) Tiegt. 

ve) Diefe Form ſcheint fi an den Manndnamen Engilo nur anzulehnen. 
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Nebenflüßchen liegenden Neubruche). Romrod, im 13. Ih. 
Rümerate, Rümröde, b. i. ahd. (zi dömo) Rämirdda, = 
zu bem fi weit ausdehnenden Neubruche, v. ahd. rümi 
großen Raum bdarbietend, weit. Bon Namen ausgegange 
ner Orte gehört dann noch hierher: Bieſenrod (Archiv V, 
IV, 68), 1273 Biesenrade, — zum Reubrude, wo Binfen 
ftanden, von dem mehr nieberbeutihen Worte diu biese Binfe 
($undgruben I, 360b). — 23) Das ©. 255 beiprocdhene 
sahsen, sachsen, sassen haben wir allein in Bindſachſen, 
4370 Bintzensassen, — zu den sachsen, in deren Nähe Bin- 
fen wachfen, einer Zufammenfeg. mit dem Gen. Plur. von 
dem fhmachbiegenden mhd. där binze (ſ. S. 277, z = 8). 
24) Ahd. u. mhd. diu stat Wohnftatt, größere Ortſchaft, 
unfer Stadt, erfheint in Altenſtadt, ahd. (zi döro) Al- 
tünstat [Altünstati] u. dann mit dem Dativzeichen Altenstete, 
ferner Alten-, Alden-, Aldinstat, = zu der alten Ortichaft, ver⸗ 
fhieden von Alftadt, dem Namen eined audgegangenen 
Dorfes bei Gambach, welcher Alstat, Alstad gefchrieben wurde 
und, ald Kürzung aus Alahstat, zu der Ortfchaft an einem 
altheipnifhen Tempel, einer geheiligten Gerichtftätte oder eis 
nem Königshaufe bedeutete (f. oben S. 271); Berftadt, 
885 Pörhstat d. i. Pörhtstat [wie bei Dronke 43, 68 ein 
Ort Börhtheim heißt], aber au ſchon 852 wie fpäter Ber- 
stat, — glänzende (ahd. péraht, perht, börht), herrliche Ort⸗ 
(haft; Leuftapt, im 15. Ih. Laubstat, früher (zi dero) 
Louphstete d. i. nit ahd. Hlouf- (Lauf-), fondern Loupsteti 

Laubftätte = zu der Ortjchaft unter Laubzweigen***) ; Selgens | 


*) Rain kommt zu näherer Bezeichnung aud in andern Namen vor. 
So in dem der unfern Battenberg gelegenen Rainmühle, welde 
auch „Mühle unterm Rain“ heißt. 

**) Hiernach iſt mein Artikel über Altenftadt im oberheſſ. Jutelligenzbl. 
1844 Nr. 18 zu berichtigen. 

***) jauph —= folia aud in den fragm. iheot. (ed. Endlicher et Hofl- 
mann) 25. Uebrigens ift neud. Leuftadt unorganiiche Bildung, 
indem es ein mhd. Löubstat vorausſetzen läßt, welches nicht vor⸗ 
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oder Silgenhof, worin, weil den Ort vier Höfe bilden, hof 
für Hadt eingetreten ift, 1344 (ze der) Selgenstadt, 1353 Sel- 
ginstatt, — zu der gefegneten Stätte, deni Orte oder der Ortfchaft, 
wo man fih glücklich (felig mhd. seelec, selig) fühlt. — 25) Ah. 
u. mhd. der stein Feld ı nd Belfenburg haben Blanfenftein, 
1323 Blanckenstein u. 1359 in eigentlicher Zuſammenſetzung 
Blanckstein, = zu der weithin blinfenden Belfenburg, v. 
mb. blanc glänzendeweiß; Breidenftein, im 13. u. 14.35, 
Preiten-, Breidenstein, = (Burg) zu dem breiten Felſen; 
und der Rame von Ulrichftein bei dem Volfe, Mullftein, 
1489 Molestein d. i. Molles-, Mollestein = Fels, auf wel 
chem fih der Molch (mhd. mol u. molle) aufhält. — 26) Mit 
ahd. u. mh. diu struot, in der Volksſprache Oberheffens (in 
welcher ou ft. ahd. uo) die Strout, hochd. Strutb, — Buſch⸗ 
wald, Dieicht, einem Worte, welches in ber Provinz von 
Waldbezirken öfters vorfommt,*) ift zufammengef. Linden» 
Rruth, 1243 u. 1317 Lindenstrud, Lyndinstrut, Lindinstrut, 
== zu dem Lindengebüfch, Linden-Bufchwald. Der bei Würdi- 
wein II, 286 aufbewahrte Ramen Altenstrudt beveutet: zu 
dem alten Buſchwald, im Gegenfaße zu einem neu angelegten. 
Hinfistlih der noch unermittelten Rage des frühe ausge, 
gangenen Ortes mache ich darauf aufmerffam, daß im Alten 
buſecker Gemeindewald ein Diftriet Altenftruthb vorfommt. — 
Auch 27) ahd. u. mhd. daz tal, altwetterauifch dal, unfer 
Thal, ift in zwei Ortönamen aufzuweifen: in Engelthal, 
1268 mit dem alten Dativzeichen Engelthale, fonft im 13. 
u, 14. Sb. Engelthal, Engildal, Engiltal, — zu dem den En⸗ 
geln geweihten und unter ihren befonderen Schuß geftellten 
Thale, und in dem Namen ded ausgegangenen Dörfchens 
Donnthal, Donndal’(Ardhiv V, XIN, 138), 1312 Däm- 
dale (mit Wandlung des n im m aus Dändale), einer Zu⸗ 

fommen Tann. Das Volk fpricht richtiner Läschet (d. 1. neud. 

Lauftadt) mit & = ahd. ou und abgefchliffenem stat. 


*), Eine Lanzinstrud d. i. dem Lanzo (Lanz) zugehörende Struth i. d. 
Arnsb. Nrk.. 367. 
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ſammenziehung aus Dähintal, 1294, 1305 u. 1311 Dähin- 
dal, Dähindail (Arnsb. Urk. 182, 246. 274), = zu Dem 
Thons oder Letten«, Lehmthal lahd. dahün-tal], v. ahd. die 
daha, mb. dAhe Thon, Leiten, Lehm, oder auch, was mir 
aber nicht wahrfcheinlich ift, — „zu dem Thale ber Töpfer” v. 
ahd.mhd. dör dähe Töpfer (Windberger Pialm. 2, 9*). — 
28) Abd. u. mbd. der wöc Weg kommt nur Einem Namen zu: 
Schlechten wegen, 885 (aber Dat. Sing, zi d&mo) 
Sliedinwöke == (Dorf) zu dem ebenen Wege, mit altſächſ. 
ie fl. 8 (Grimm's Gramm. 1°, 245) und Ausfall des hv. 
ahd. slöht = In geraber (wagerechter) Fläche, eben, glatt. 
Aber ver Dat. Blur, des aus wöc entfproffenen ahd. das 
wiggi = Vereinigung von Wegen fcheint vorzufommen in 
Kinderbügen (mit b aus w), beim Volke Rinnerwigge, 
in den Kloſter⸗Marienborner Rechnungen v. 1490 ff. Rin- 
derwiegen ***) == zu den Bereinigungen der Wege, wohin 
die Rinder zur Weide zu gehn pflegen. — Eben fo findet 
fih 29) ahd. daz wih, mhd. wich, = lat. vicus Dorf, 
aber auch befefligter Ort, oppidum, in bem einzigen 
Westwich, Wöstwig, Weystwig, Wöstwic (Arnsb. rk, 
36. 111. 293. 333. 18. 225, 268. 197), = Ortſchaft im 
Weſten“, dem Ramen eines audgegangenen Dorfes ober bes 
feftigten Bunctes bei Lid. — Mit dem von Tat, ville 
bergenommenen 30) ahd. diu wila, mhd, wile, neuhochd. 


sweil und abgefliffen «el an Ortönamen, — Dorf, mäßige 


Stadt, woneben in gleiher Bedeutung ahd. dör wileri mäb. 
-wiler, -wilre, neuhochd. (in engerem Sinne) Weiler, aus 
mittellat. villare, find anzuführen: Echzell, 954 Achizwila, 


*) Aber nicht von dem Mannsnamen Daho (Graff V, 105), neud. Dach. 
Eine Flurbenennung leimendal Lehmthal I. d. Arnsb. Urk. 420, 
») Bol. mit ansgefallenem h ahd. gislitit fl. geslihtit == politus bei 
Graff VI, 790 f. 
*) je ft. i ſcheint bier eingetreten zu fein, als wiggi unperflänhlich ges 
worden war. 


. 
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817 Echecila, noch 1275 Echtzyla (Baur's Urk. I, 103), 
fonft im 13. u. 14. Sb. Echecile, Echzile, Echtzile, Echcil, 
Echtzele, Echzel, — Dorf am firömenden Wafler*), v. 
einem aus abd. aha fortgebilneten ahaz, achaz_ fließenbes 
Sewäfler?*%) Vilbel, und im 8. Ih. Felwila, Velavilre, 
Velewilre, im 12 — 15, 35. Velewilo, Velewile, Velwile, 
Filbil, Filbell, = Ortichaft, wo die hochſtaͤmmige Weide (ahd. 
dia felawa, felwa, mh, velewe, velwe) wädft (ngl. ober» 
hefſ. Intelligenzbl. 1846 Nr. 11%). Auch der Name eines 
an der Wetter gelegenen auögegangenen Ortes Crufkila, 
Cruftle, fielt fih, wenn man bie Form Crufft]-wilere 
(cod. lauresch. Il, 256) beadiet, als eine Zuſammen⸗ 
fegung mit wila dar und bedeutet: Ort an der Grohöhle 
oder Gruft (ahd. cruſt = crypta, spelunca). — Einen Orts⸗ 
namen endlich trage ich nah: Bömkirchen (Archiv V, IV, 
34), früher Boum-, Beem-, Bön-, Bainkirchen, = zu ber 
unter (Obſt⸗) Baumen erbauten Kirche. 


Indem ich nun zu den zufammengefegten Orts— 
namen übergehe, beren erfles Wort ein Berfonenname 
M, will ich einige mit andern Eigennamen gebilvete Zus 
fammenfegungen vorausfchiden. Diefe find Wetterfelp, 
in ältefter Zeit Wöterefeld, 1287 Weddirfölde, = (Ort) 
su dem Kelde an der Wetter [im 8. Ih. Wetteraha u. Wöt- 
terä d. i. Fluß, der Wetter mit fi bringt], aber im 13. 
n. 14. Sb. auch im Dat. Blur. Wäddervelden, Wedirveldin, 
Wädirfelden, = zu den Feldern an der Wettert); Wins 


*) Die Horloff, an welcher Echzell liegt, IR hier reißend und tritt 
Leicht über. - S 
”) Gin ſchwaͤbiſcher Fluß heißt die Echaz (Schmid 7), Ech ez, mit 
lat. Endung Aehatins. ch auch is ahd. achari == aquarius. — 
Bol. oberhefi. Intelligenzbl. 1846 Nr. 37. 
2) Die lacherliche Ableitung aus lat. villa bella ift doch wohl jept 
dergefſen. 
) So auch 1376 von einem Felde bei Maſchenheim: „uf dan földe, 
daz man nennet das Wödirfelt« (Arnob. Urk. 621). 
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nerod, im 15. Ih. Windenrade, — zu dem Neubruche, auf 
welchem fich Wenden angefievelt haben, v. mhd. der Winde 
(vocab. theut., Nuremb. 1482. Bl. oo 6b. Schmeller IV, 
411) neben der üblicheren Form der Wint Wende, Slawe, 
lat. Venetus; und Pohlheim, Pälheym (Arnsb. Urf. 252), 
1466 Pölheim (daf. 719), = „au dem Wohnfige am Bfahl- 
graben" (beim Wolfe Pölgraben), welder im 14. Ih. der 
pal hieß*). Wirklich lag auch der Ort unfern Grüningen 
an dem Pfahlgraben; aber ein anderes frühe verſchwundenes 
Bohiheim**, ftand fern von diefem bei Oberflorſtadt an 
der Hainbach, vielleigt an einer Fleineren Befeftigung. 

Die Zufammenfegungen mit Berfonennamen *%) find zahl⸗ 
reich, und dieß kann nicht wundern, indem e6 nahe genug 
lag, daß in dem Namen des Ortes der Name des Grünbers 
oder des erften Herrn, der bier Beflgung hatte, erhalten 
wurde, Aber nicht alle diefe Zujammenfegungen erjcheinen 
als uneigentlihe, d. 5. durch Anrücken des im Genitiv ſtehn⸗ 
den Perfonennamend an dad_ zweite Wort entftandene, es 
begegnen vielmehr einige Orts» und auch Flußnamen, in 
welchem es das Anfehen hat, als fei der Berfonenname, wie 
es bei Appellativen in eigentliher Zufammenjegung häufig 
zu geichehen. pflegt, geradezu an das zweite Wort gefügt, 
was vielleicht für das hohe Alter der Verbindung fprechen 
dürfte. Indem ih nun die hieher gehörigen Ortsnamen vers 
zeichne, ordne ich wieder alphabetifch nad dem letzten Worte 
der Zufammenfegung unb unter dasſelbe, ſcheide aber auch 


*) So heißt e8 von Gütern zu Pälgunse (Pohlgdns), d. i. Gons am 
Pfahlgraben, in einer Urk. dv. 1315: (Arnsb. Urk. 298) for dem 
päle, in campo ante silvam pail, apud silvam paäl. 

») Ich babe daräber im oberhefi. Intelligengbl. 1847 Nr. 101 Rad: 
richt gegeben. 

”) Die alten PBerfonennamen, welche nicht allzubekaunt find, babe ic 
belegen zu müffen geglaubt, erfchloffenen aber, die nicht zu belegen 
waren, ein Kragezeichen beigefügt. 
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biegmal die auf Drte übergetragenen Ramen der Waffer, 
Bade und Baͤchlein ꝛc. ab .und lafle fie vorausgehen. 
Denn aud hier nehme ih an, daß jene Wafler ıc. eher bes 
namt wurden, als der daran erbaute Ort, Zunächſt 1) mit 
aha, ahe, & fcheinen zufammengefeßt und zwar, ohne daß ber 
Berfonenname im Genitiv finde: Eifa, im 13 — 15. Ih. 
Yphe, Yb& (unrichtig, weilman —A falfch verſtand, wie Dat. 
Blur. auch Ybin), Me, Ye, = (Dorf) zu ber Eifa [782 
Yphä, YfA, d. i. 44, = Bad, Fluß des Ho]; Weifel 
(R. Weigel), im 8. Ih. Wizzild (z = $), Wizele, im 13, 
u. 14. Ih. Wizele, Wyzele, u. Wißel (Arnsb. Urf. 21. 
275. 703), Witzele u. Wyszele (Bhil. Dieffenbach aus uns 
gedr. Urf.), = (Dorf) zu oder an dem Bahe des Wizili 
(off I, 1118). Der Name gilt allein Niedermeifel, 
welches 1367 (ze dör) Nyddirn Wizel u. 1405 Nydderwiß- 
ee (Arneb. Url, 581. 698) genannt wird, während das 
fpäter entftandene und nach dem alten Weifel (Riederiveifel) 
benaunte Hochweiſel urfprünglid Hovawizild Hofweißel 
d. i. Weifel das nur aus einem Hofe befteht, im 13. u. 14 
3b. Hovewizele, Hovewisele , Hobewizolä (Arnab. Urk. 253), 
Bovewizelä (daſ. 373), Houwisele. (daf. 31) ». i. Hov-wi- 
sele, hieß, im 14. Ih. auch zufamamengezogen Höwißele u. 
Höwißele (Phil. Dleffenbach aus ungedr. Urk.), endlich, in- 
dem man von der Kürzung hö = hov- unridtig zu hd = 
höh fortſchritt, wohl zugleih wegen der Lage am Hausberg, 
1361 Höhinwizel, 1444 Hohenweyßel, 1446 Höenwissel. 
Sollte auch Girmes in Walpgirmes, im 8. Ih, Girmeze 
(z = $) u. Waldgermice, Germenz, im 12. 3b. Görmeze, 
Gyrmeze, Girmize, Girmeze (Baur's Urk. I, 62), im 14. 





*) Diefer Mannoname Ifo iſt verzeichnet Graff I, 160; 'nend. lautet 
er Eiff und iſt ein nicht feltener Familienname. Daneben 1bo 
(Dronke cod. dipl. fald. 93. 166), newd. Eib. — 1lebrigens bat 
unfre Provinz zwei Eifa; .eins bei Alsfeld und eins bei Gap 
im Hinterlaude, : Beide liegen an Baͤchen. 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. ®. 2. &. 20 
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Ih. Girmisse, hiecher gehören und auf einen mit -& zu⸗ 
fammengef., von dem ahd. Mannsnamen Görmo ( Dronke 
cod. dipl. fuld, 57, 93. 73, 124. 132, 259. 199, 451) 
abgeleiteten Namen Görmiza zurüdzuführen fein? Ebene 
Konnte vieleicht Kais (Ch. Reis), 1187 Leizaba (Ur. U, 
419. z = 5), Leizd, 1130 Leysä, = (Dorf) zu der Laig, 
in Ober: u. Unterlais, 1278 (ze der) Nidern-loysä, 
auf eine aus dem ahd. Mannsnamen Laid-, Leidrät ( Dranke 
6, 8.9, 12. 38, 60) gefürzte trauliche Form Leizo*) zu 
rüdgehn und fonah ber Bad, woran die Drte liegen, bie 
Leisä, Leizä, Leizaha, ald „Bach, an weldhem Leizo feine 
Befigungen bat,” zu deuten fein? Offenbar dagegen If 
®unzenau, beim Bolfe mit richtigerer Endung Gonzenk, 
1013 (zi döro) Gunzenaho, — zu dem Bache des Gunzo, 
(Drenke 189, 421)*%), dem Bade, an weldem Gunza 
feine Befigungen Bat, und hier ericheint in Gunzen-, Gum- 
zin- Cenitisgufammenfügung. Gleiche feben wir in Bieben, 
1266 Bibenahe, == zum Bade des Bibo (cad. lauresh, 
IH, 304). Durchweg aber findet fich biefelbe in den Berbinbuns« 
gen von Perfonennamen 2) mit bach Bolnbach, 1149 
BuoHenbach, 1493 Bolebach, == zu dem Bache des Buolo (Graf 
Mm, 97) nad. Buhl’) Butzbach, 779 Botinesbach ****), 
dann Butesbach, Butdisbach, Budisbach, Butspach, endlich im 19. 





®) lieber die Diminutlon zufammengefehter Perſonennamen in Koſe⸗ 
namen auf -zo u. f. w. belehrt Grimm’! Gramm. III, 689 — 694. 
— Leidrät bedeutet Rath (Ratbgeber) im Letd. 
**) Gonzo, welcher Rame auch in Guntzinheim (Dronke 80, 48), 
ſcheint Kofeform aus einem ahd. Mannönamen Gunträt, d. i. Math 
(Ratbgeber) im Kampf. _ 
***) Buolo vieleiht urfprüänglih f. v. a. Hligelbewohner, v. ahd. där 
puol, buol (Notker ps. 39, © 77, 58. 148, 9), Bühl, Huͤgel. 
©0) Ueber den Gen. Sing. auf -ins, -ens, -imes, -enea, -is, -es, 
wo wie im Abd. nur -in, fpäter -on erwarten follten, Babe id 
oben ©. 289 f. geſprochen und verweife daramf für ale Jufammens- 
fepungen, in welchen jene Endungen weiter. vorfoumes: follten. 
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SH. verberbt Buczpach, = (Burg) zum Bache des Boto oder 
Poto (Graff MI, 80) neud. Bott oder Bott fr. i. Bote]; 
womit der 773 vorkommende andre Rame Bolisphaden (cod. 
iauresh. I, 623. 632. HI, 258) == „zu den Pfaden (Fuß⸗ 
wegen) des Boto“, die auf demſelben Boden ‚fein mußten; 
zufammenteifft, ohne daß in fo alter Zeit ein &ititveten ded 
bech für phaden anzunehmen wäre; Dedenbah, im 15) 
Sh. Deckenbach, und Derbad, wohl: früher Dekesbach (2); 
beide Ramen — zum Bache des Teko (Gen. Tekin u. Tekls), 
welcher ahd. Mannsname fih auch In ahd. Tekinhova (Graf 
V, 364) zeigt); Franken bach, 1285 Frankinbach, 1372 
Franekenbach, == zum Bade des Franco ( Dronke 74, 
1277 neud. Frank d. i. Franke, weniger wahrſcheinlich aus 
einem ahd. Franköndpah = Bad der (Niekerlafiung von) 
Franken; Simmersbach, 133% Symmersbach (Arhiv I, 
230), Simmersbach,, d. i. ah. Sigimärespeh,, — zum Bade 
des Sigimär [d. i. Siegberühmter] neud. Stegmar; Wipyen» 
bad, im 16. Ih. Wippenbach, — zum Bade des Wippe 
[Kofeform aus Witperaht? d. i. Weithin »«glänzenver) neud. 
Wipp; Wohnbach, bei dem Volle Wommbad, im 8.35. 
Wanenbach, Wanebech, Wanbach, fpätee ıtuv Wanebach, 
= zum Bade des Wano (Graff I, 858). Außer vieler 
Namen darf nod der eines ausgegangenen Ortes angeführt 
werden: Geiſenbach (Archiv V, XII, 52), ehedem wohl 
Gisenbach, — zu Bade des Giso (Graff IV, 266) neub. 
Sid. — Auch 3) in den Zufammenfehungen mit brunne, 
mitteln. bume Born, fteht der Berfonentame immer im 
Genitiv: Appenborn Getzt Hof), im 15. Ih. Appenborne, 
= um Brunnen des Appo ( Dromnke 74, 127) neud. Apps 
Bufenborn, wovon mir die alte Form abgeht, wohl — 
zum Brunnen des Buoso oder Puoso (Graff IH, 217) neu. 
Bus; Marienborn, beim Volle Merjeborn, im 13 — 15. 


*% Bon Teko die diminutiven Tekilo und Tekil& (Shelia). Ob 
o oder 5? 
20* 
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423) *), alfo allchi castrum aquile In einem andern Namen 
in Berusburg, if. rburg für mhd. darf eingetreten, Denn 
der Dit hieß 1287 Börnhandesdorph ist Docf 38 Bernhard 
fr i. Bärenfeher, Hochedler. Orimm's, Gramm. I, 486 
563), — 3) Zufammenfeßungen mit dorf ind: Conrads⸗ 
dorf, in. 12. 35. Cun-, Conradisdorf, 1440 gefürzt Cons- 
dorf, == Dorf des Konrad; Eichelsdorf (Rh. Eigelsperf), 
1187 Bigelesdorph u. Eigelosdorf (Archiv I, 119), = Darf 
des Eigil (Grimm's d. Mythol. 349), alfo nicht von ide; 
Eulerspdorf ch. Eilersvorf), 1270 Ailbardesdorph (Baur’s 
Ur. I, 96), = Dorf-des Adalharı (durch Ausfloßung des 
d Ailkart)*®), neud, Adelhart, Eilest; Friedendorf, im 
15, 3h. Fredilsüstorf d. i. (ahd.) Fridulinesdorf, — Dorf. 
des Eridulin (Graf IN, 791) neud. Friedlein; Dergersporf, 
abe. Herigeresdarf (Schannaf trad. fuld. 297), = Dorf 
dea Heriger (gl, ©. 262); Gtorndorf,. 1832 Störie- 
dorf, = Dorf des Stärp (mbp. Störe Arnab. Urf. 244. 263, 
277 2,) **8) neud. Stohr. Bon Namen, bei welchen die 
alten Formen abgehn, jceint mir Renzendorf — Dorf 
des Menz (ahd. Renzo)t); Sidendorf = Dorf des Sigge 
‘(Dronke 67, 113. Kojename aus einer Zufanmenfegung 
mit ahd. Sigi- Sieg⸗), mhd. Sicke, neud. Sid; Strebendorf 
== Dorf des. Streb (ahd. Strebe d. i. der ſich abmühende 
Kämpfer), und alle drei Namen, Renz, Si und Streb, 
fommen neudeutfh ald Familiennamen vor, — 4) Ahd. diu 
eih, mhd. eich, Eiche findet fih nur in Garbenteich, im 
12. Ih. Gariwartbs-, Garwarlseich, u. mit Dativendung 





*) Der Maunsname Arn iſt das ahd. Appellativ der arn Adler 
(Tatian 147, 5), welches aud im Mhd. vorfommt, aber als eine 
mehr in's Niederd. neigende Form erfcheint (3. Grimm im deutſch. 
Wibch. I, 3). Die eigentkiche u. Abliche ahd. Form if der aro. 

“ Wie in derfeißen Urk. v. 3. 1270 Ailsvel (Alsfeld) aus Adelesväls 
») Der Name bedeutet Zerflörer, Verderber, Ahd. störan . zerfiören. 

P Kofeform des ahd. Mannsnamens Rentwic, Rentwich (cod, iquresk, 

II, 536. 543. 545) neben Rantwie. 


Eixtwenäsbeiche,' 1353 Garwarteich, ‘== zu der Eiche des 
Geriweirt. . Eben fo fommt 5) das bon ahb. eih abgeleiteit 
ah. das bikhahi Eichenwalb, quercetum, nur in Einem Ras 
wer vor, in Bufed, das bei Schannal trad. fuld. 307, 
47 Bucheseichehe fautet”), fpäter Buckesecke, Buches- 
echo, Buckes&oo (Arnob. Urk. 5. 729), auch mit fal⸗ 
fm n Bucheseken, -ekken (daſ. 7. 30), ſelbſt 1238 
Busseck (Gudenus I, 548), = zum Gihwalde des 
Bacho (?) **) neud. Bud, Altenbuſeck heißt 1210 (ze 
dsm) Aldenbuchesecho (Arnsb. Url. 5), 1354 Alden- 
buchsecke (daſ. 436), Großenbufel 1351 Grösen- 
Bachsecke (ebendaſ.). — 6) ABufammenfegungen mit föld: 
Alsfeld, Im 11. 3b. Adelesfelt, fpäter mittel Ausftoßung 
bes d und Zufammenziehung Ails-, Alsvölt, == zu bem Felde 
des Adal sber auch Adalo [d.. 5. der Edle, der Mann 
von ausgezeichnetem Geſchlechte. Graff 1, 143); Battenfeld, 
im & Sb. Battenföldun, Baddanföldun, == zu ben Feldern 
bes Batto (Graff II, 623%*%), im 13. Ih. aber geflirgt in Bat- 
tenvölt, als wenn ber Rame ein Sing, wäre; Bernsfeld, 
im 13. u. 44. 35. (ze d&m) Börnesvelde, Börnis-+, Börnsfelde; 
zu zu dem Felde des Bern ober Berno (Graff IH, 244. V, 746) 
neud. Bern; Büßfeld, im 14. Ib. Bubilsfelda u, (Dat, 
Blur.) -földen, == zum Felde oder den Feldern des Buobile 
Pen Srauennainen Buobila hat Dronke 64,88, u. dad Stamm⸗ 
wort Buobo Graff I, 223; Burfhardäfelden, im 12. u. 
i3. 3. Burchardesveit, Burchardesuöide, Burkariisf£ide, 
Burchardisiölden, === zum Felde ober den Weldern des Burc=. 





*) Wenck Utk. IL, 17 bat aut dem 8, Ih. Bucheswiccum d. t. zu den 
Berdnigungen den Wege des Bucho. Aehnlich fahrt Bußbach (G. 
. 304 f.) im Altdeutſchen einen zweiten Namen. -wiccum {ft Dat. 
Plur. von ahd. daz wiggi, wikki, worüber vorhin bei Rinderbügen. 
**) ig. Buccho, Buohho, denn das Volk fpricht Bousich ft. Buſeck. 
”*) Das als Rofename erſcheinende dimimutive Baddilo findet ſich bei 
Dronke 4, 8. 19, W. n 
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hast neud. Burkhard; Mirfeld, 935 Rägisesfelt, 1014 
Reöggisesfält (d. i. ahd. Röggisesfelt), — zum Felge des Hraod- 
oder Hrödgis (Graff IV, 266); Wohnfeld, im 19. u. 14. 
Sb. -Wane- (fl. Wanen-)felde, Wonenfölde, — zum Felde 
des Wano. (vgl. Wohnbach S. 305)... Lirfeld fönnte nad 
Analogte jenes Rirfeld Liutgisesfelt — „jum Felde des Lint- 
gis“ (Graff U, 266) fein; aber: die. Form Lixfeh fommt 
ſchon i. J. 1238 vor und fo müßte eine zu frühe Zuſammen⸗ 
ziehung von Liutgises, mit Ausftoßung des t Liugises ange 
nommen werben. — Zahlreicher find 7) die mit hac, hagen, 
hein, hain,. hän gufammengefeßten Namen: Arnsbain, 
zuſammengez. aus Arnoldeshän, — zum Gehege oder Ges 
hölze des Arnolt neud. Arnold; Atzen hain, im 13—15. 38. 
Azenhagen, Atzinhayne, .Atzenhein, — zum Gehege ober 
Gehölze des Azzo (Dranke 65, 110. 69, 116); Breun⸗ 
geshain, 1067 mit o ftatt a Brüningeshage, im 15. 3%. 
mit faljhem heim Brüningesheym, == zu dem Hape (ahd. 
hac), dem Gebüfche des Brüninc (d. i. eigentlich Abksmmling 
des Brüno); Greifenhain f. S.289; Hartmannshain, 
im 15. 35. Hartmanshayn, — zu bem Gehege, ben Gehölze 
bed Hartman neub. Hartmann; Helpershain (mit nieberd. 
p ftatt hochd. f), 1295 HälfertcheshAn, 1317 Heölfricheshayn, 
== zum Gehege oder Gehölze des Helfrih neud. Helfrich; 
Herhenhain, 1289 Herchenhain, im 14. 35: auch Her- 
chirhayn: u, mit volksmäßigem i ftatt e .Hirchenhayn, = zu 
dem Gehege, dem Gehölze des Herihho*) neud. Herich, Herch; 
Kölzenhain, im 14. Ih. Kolkizinhayn u. zuſammengez. 
Kultzinhein, = zu dem Gehege oder Gehölze des Cholih- 
hizo (?)**); Lanzenhain, 4402 Lantzenhain, = zum 
Gehege oder Gehölzge des Lanzo [Rofewort aus Lantfrid] 
neud. Lanz; Marienhagen, im 16. Ih. Merbenhagen, 





‚*) Ein verwandter Mannsuame Heriggo bei Dronke 60, 100. 
») Bon Cholo, Colo? woher Kolnhaufen {S: 316). 
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=> zu. dem.ber Jungfrau Darin geweikten Gehege ober Ge⸗ 
bölges: Petershayn, im 13. Ih. Pötetshagen u. Pöders-, 
Pödirsheyn, == zu dem bem heil. Petrus geweihten Gehege 
oder Gehölze; Reirbarpshbain, im 14.. Ih. Reinhardes-, 
Reyahartishein, — zum Gehege ober. Gehölze des Reginkart, 
Beimhart; Beitshein, wohl früher Viteshein, == zu dem 
ber Berehrung des heil. Veit geweihten Gehege oder Gehoͤlze 
(vet. Veitoberg S. 307). Weidartshain lautet 1443 Wi 
kandeshain. (Kuchenbecker anal. hass. VII, 109), weldes 
mm Gehege oder Gehölze des Wigant neud. Weigand bedeu⸗ 
tete; aber das Wort if, zumal da fih k und nit g findet, 
ſicher verjchrieben für Wikardeshain, = zum Gehege oder 
Gehölze, an welchem fi) Wic-haft neud. Weifart angebaut 
bat. Bon Rebgeshain und Weiterthain fehlen mir 
De. alten Formen. Sollte jene® aus Richwinesheiri fein, wie 
dieſes offenbar aus Withereshein, — zum Gehege oder Ges 
böße, an welchem fi Richwin, Wit-heri angebaut. bat. 
Kame einek audgegangenen Ortes it Bodenhain (Ardiv V, 
IV, 106), £067 Vaechenhagen, Fockins-, 1540 Vockeshayn, 
1353.aıuh Eulkenandishein, == zum Gehege oder Gahökze ded 
Voocho (Rofename von Folcnand). In manchen Ramen tritt ein 
nahe liegende Schwanfen zwiſchen hein und 8) heim ein, 
wie denn das heutige Rüdingshain im 15. Ih. Ruyinges- 
heim ( Würdtvein IH, 12. 87) hieß, was zum Wohnfige des 
Hruodino new: Ruͤding ſo. i. eig. Abkömmling des Hruodo 
neud. Ruth] bedeutet. Außerdem find Zufammenfegungen mit 
heim: Aſſenheim, im 12. u. 13. Ih. Assen-, Assinheim, 
= zum Wohnfipe des Asso (Dronke 181, 401. 194, 435); 
Bellersheim, ah. Baldrätesheim, fpäter Belders-, Bel- 
tersheim, — zum: Wohnſitze des Baldrät (Dronke 5, 6); 
Bingenheim, ahd. Bingenheim, — zum Wohnfitze des 
Bingo, welchen Namen ih zwar urkundlich nicht nachzuweiſen 
vermag, ‚aber wohl aus dem neud. Familiennamen Bing 
erſchließen darf; . Büpesheim, im 11 — 14. Ih. Buo- 


deues-, Bedens-, Budins- (vgl. S. 259 f.), u. Buodes; 
Büdes d. i. Büodesheim*), — zum Wohnſitze des Buodo, 
Bucto (Graff UI, 85); Dauernbeim, im 8 36. Türen- 
heim, im 15. Ih. Dieraheim, — zum Wohnfige. des Türo, 
Düro (vd. i. ahd. Tiuro, Diuro der Theure, Liebe): Düs 
beisheim, ahd. Düdies-, Tutiles-, Tutelesheim, fpäter 
auch Dudilisheim neben Dudelins-, Tuitelnsheim (vgl. S. 259), 
== zum MWohnfige des Tutilo (Graff V, 382), Dudilo**); 
Eu;beim, aus ahd. Ansuinesheim, dann Ansensheim, == 
sum Wohnſitze des Ans-win ſd. i. Gottslieb]; Girbelhein 
(die Girbelheimer Mühle unfern Friedberg), im 13—14. Ih. 
Gerburgeheim, 1383 mundartlich Girburgeheym (Arnsb. Urk.), 
== zum Wohnfige ver Gerburo; Heucelbeim, ein Name, 
ber zweimal in der Brovlikz vorfommt+), im 13. Ih. He 
chelen-, Huchiln-, endlich Huchelheim, — zum Wohnſitze des 
Huchdo ++); Muſchenheim, ahd. Musken-, Mosken-, Mus- 
can-, fpäter Muschen-, Mussenheim, == zum Wohnſitze des 
Musco (Aufrecht's u. Kuhn's Zeitfehr. I, 100) neud. Muſch; 
Dffenbeim, in. ältefter Zeit Osen-, im 13-15. 3b. Ossen-, 
Ossin-, aber auch (durch Verwechſelung mit dem norböflid 
von der Nidda in der Wetterau üblichen oss, oöss Ochſe) 


°) Daher wetteranif Beuresem mit wetter. en == mb. te (wie ou 
== mhd. wo) und üblichen Uebergaug bes d zwiſchen Vocalen in = 
+") Das Kemininum Tiura, Diura alt Frauenname bei Dronke 79, 187. 
78, 137, 
"er, d. i. eigentlich Ablümmling des Tuto, Dudo (Dronke 351, 740). 
) Ein drittes Heuchelheim, das bei Holzheim Tag und 1. d. Arneb. 
Urk. vorkommt, iſt andgegangen. ©. meine Mitthellung Im ober⸗ 
bei. Jutelligenzbl. 1849. Mr. 41. 
{P Hachilo, Huochilo {ft diminutive Form und damit Kofename von 
einem ahd. Manndnamen Huoho (d. i. urfprünglidy Spötter), woher and 
dad Patrocyminum Huohing, Huoching (Dronke 64, 107. 149, 303). 
Heuchelheim, im Grüninger Kirchen-Zinsbudh v. J. 1471 ©. 36 
Huochelnheim (hei Holzhetut), iſt nach wetter. Ausſprache das ältere 
Hücchelnheim; dem wetter. Ga, on ze mhd. üe, . 


— 3118 — 


1405: O&ssen-, 1446 Ochsenheim, ==:" zum Wohnfitze des 
Oso, Osso*); Rödelheim, abo: Radilen-, dann Retden-, 
im 43. 36. Redeln-, auch einmal Rutilnbeim, == zum Bohn: 
ſide des Batilo. (Bronke 7, 9%); Wedesheim, 1818 
Weckens-**), Weokirs-, im.15. Ih. Weckesheim, = zum 
Wohnſitze des Wecke, ahd. Weggo, weldhen Namen ich je 
doch nicht zu belegen vermag; Widdersheim, 1260 Wyd- 
rädisheim, daun Wöders-, Wöters-, Widersheim, = zum 
Wohnſitze des Witrät, in Ober- u, Unterwiddersheim 
Cogl. Bellersheim ©. 311); Wiffelsheim, in älteſter Zelt 
Wizlnes- (z = #), Wizzenes-, dann Wizzens-, Wyßins-, 
Wissenheim, —= „zum Wohnſitze des Wizzo “, wovon der 
Bannename Wizzunce (Graff I, 1085); Wölfersheim, 
im 12. 35. Wolversheim d. i. Wolfrätesheim, im 14. 35. 
Wolvirs-, Wulvirsheim, — zum Wohnſitze des Wolfrät 
neud. Wolfrath. Hierher gehörige Namen ausgegangener 
Dicke find: Birnkheim (oberhefl. Intelligenzbl. 1849 Nr. 51), 
1328 Birimcheim, = zum Wohnfige des Birinc, Pirino [d. i. 
Abfammling des Böro Bär; Bobenheim, 1352 Buben-, 
1403 Bubinbeim (Arnsb. If. 489. 695), == zum Wohnfige 
des Buobo (Graff IU, 22. Dronke 29, 44); Bodenheim 
(sberhefl. Intelligenzbl. 1847, Nr. 2), im 12. Ib. Bucken- 
heim, == zum Wohnfige des Bukko, Buggo (Kofename aus 
Burc-kart); Bürx (ft. Birchs), 1308 Birchis-, Birkisheim, 
== sum Wohnſitze des Biricho (vgL oberhefi. Intelligenzbi. 1845. 
Kr. 100); Geiſenhe im (Archiyv V, XUI, 137), = zum 
Wohnſitze des Gise neud. Seid; Heyenhsim (ebendaf.), im 
14. 35. Heienheim , = zum Wohnftge des Heio, Haio (Dronke 
123, 236. 260, 577. 10, 14. 83, 148), neud. Hey. — 9) Mi - 





*) Den Ramen vermag ich aber urkundlich nicht nachzuweiſen. 

*) Dieb iſt diminutive und fomit Kofeiorm v. ahd. Reto, welcher 
Name wegen des frühen e in Retelenheim nicht mit 4 gefchrieben 
werden durfte. 

) Daher mit Uebergaug des n iu I beim Wolle Weckelbheim. 
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boven iſt nur ein Name zufammengeleht: Oppershofen, 
im 12 — 15. 3b. Happers-, Hapirs-, Oppers-, : Oppirs- 
hoven, == zu den Höfen des Hadebört.(ahd. Hadupäraht), 
dur Affimilation Happört, gefürk Happer, neub. Opper. 
Ebenfo 10) mit horna Ede, Winkel (3. Grimm, über eine 
Urf. des 12. Ih. ©. 17), das einzige. Bottenhorn Cim 
Binterlanve), im 15. Ih. Buttenhorn,: == zum (Land⸗) Wins 
fel des Butto (ngl. Graff M,.82, ber. ein Feminin. ‚Bulke 
bat). Desgleihen 11) mit ahd. daz horo Roth, Schlamm, 
Sumpfland (Din. 1, 488a), allein. Belubaar, 1187 
Göldenhore (Archiv. II, 119), = zu dem Sumpflande (here 
Diut. DI, 25: horwe) des Gäldo, Gelto fogl.. die. Namen 
Gölt, Gältfrid 2c. bei Graff IV, 192. 1931. — Dagegen iR 
unfere Proving befonderd reich .12) an Zufanmenfegungen 
mit hösen: Ammenhaufen, im .15. Ih. Ammenhüsen, 
== zu den Häufern des Amo (Dronke 184, 409); Bellns 
haufen, im 15. 35. Bedelnhässin, — zu den Häufern bed 
Bedilo, ‚Betilo (Dronke 320, 686); Bernshaufen, tm 
13. u. 14. Ih. Börnshüsen, = zu den: Käufern des Bern 
(Dronke 216, 611); Bettenhaufen, ahd. u. mbb. Bet- 
ten-,: Bettinhäsen, = zu den Käufern des Betlo (Dronke 
69, 117. 151, 309. 169, 360.346, 783); Billertshbaufen, 
1369. Bübartis-, im 15. 3b. Bildershüsen, — zu ben Häw 
fern des Bilihart; Bobenhaufen, im 14. u.15.35: Babin-, 
Bobenhäsen, = zu den Häufern des Babo (Graff D, 20); 
Damshaufen, im 135. Ih. .Demessbäsen (Würdhvein 
Il, 308) aus Dammishäsun? — zu den Häufern des Dammo, 
Tammo (‚Dronke 367, 758. 359, 749) neud. Damm; Ed- 
artshaufen, im 13—15. 35. (mit vorgetvetenem H) Hecke- 
hardis-, Hechardes-, Eckardis-, Eckehardis-, Eckertz-, Eckers- 
hösen, = zu den Häufern des Ekkehart neud. Edart; Edel» 
baufen, im 15. Ih. Egkeldisshüsen (aus Eggioltishüsun), 
= zu den Häufern des Eggiolt (Dronke 38, 60. 54, 88); 
Ehringshauſen, 1199 Tringis-, im 13. u, IA. 3p. Erin- 
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ges-, Iringeshüsen, == zu den Häufern des Irinc neud, 
Siring; Etinartshaufen, 1187 Einhardesmisen (Archiv 
H, 119), — zu den Häufern des Einhart; Eifenhaufen, 
4103 Izenhüsen (Archiv I, 232. z = $), im 15. Ih. Yssen- 
küssen ,.— zu den Häufern des Izo (Dronke 365, 756), 
in Ober u. Niedereifenhaufen, alfo nit Zuſammen⸗ 
fehung mit mihd. daz Isen Eifen; Elmohauſen, im 15.95. 
Eimshössen, == zu den Käufern des Elmo- (N; Erben» 
baufen, im 15. Ih. Erbenhösen, = zu den Käufern bes 
Eribo: (Graff I, 406); Erbo (Dronke 270, 601), neud. 
Erbe; Ettingshauſen, im 14. Ih. Ittimgis-, Ittingeshäsin, 
= zu den Hänfern des Ittinc*); Kellingshaufen, 1490 
Vellingshausen, = zu ben Häufern des Filine (Graff IN, 
41); Srehenhaufen, im’ 15. Ih. mit eingetretenem ? 
Fröhenthösen. (Würdtwein II, 817), = zu ben. Häufern 
de6 Fröächo (Graff IH, 793) nend. Fre; Kriebertshaufen, 
tm 15. Ih. Frödebrachtishässen, == zu den Häufern: ded 
Friduperaht neud. Friebert; Geilshaufen (ft. Geulshauſen), 
im 15..0%.:Gawelsshüken (Würdtwern II, 285), = zu 
den Häufern des Gawilo [piminutive Form u. Kofename v. 
Gawor*). Vol. Sraff IV, 275], Gouwilo, neud. Gaul; Gon⸗ 
tershaufen, im 15. 35. Guntershäsen, = zu den Hähfern 
des Guntbart (vgl, Gontersfiehen) neud. Gonthar, alfo nicht 
Zuſammenſetz. mit.Gumthari neud. Günther; Hardshaufen, 
1263 Harprachäsen (Baur’s Urk. I, 87) and Hartpäraktes- 
kösum, 1312 noch mehr gefürzt Harphäsen, = zu den Häws 
fern des Hartperaht, Hartershaufen, 871 Harteräteshüson,. 

= zu ben Käufern des Harträt; Heimertshaufen, im 
15.35. ‚Hoymershisen, = = au ben Hauſern bes Hegimar (7); 





” Den Namen kann (6 urtendlich nicht belegen. Aber er entipringt 
ans einem. Manusnatuen Itto, der Kürzumg einer Sufammenfepuug 
mit abd. it-: Ithart, Itheri, Itmär, fein muß. 

”) d. i. eigentlich Bewehner des platten Randeb, v. ahd. das gawi , 
gouwi (Gau). 
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den Häufern bes Hruodhart (vgl. .S. 2357) neud. Rudhart; 
Schellnhauſen (durch Afimilation des m aus) 1342 
Sehälmenhäsen *), == zu den Häujern bed Schölmo (Seölmo) 
neud. Schelm; Shwidartshaufen, 1020 Swigereshäsen, 
— zu den Häufern des Suicger (Dronke 373, 768) dv. I. 
Suidger; Sinfershaufen, im 15. Ih. Bönekenshässen 
(Würdtwein II, 307) d. i. Sönkershäsen, = zu den Häus 
fern des Sindgär (Graff IV, 224); Udenhauſen, |. Oben» 
baufen; Üllershauſen, wohl aus Uodilgereshüäsun, == zn 
den Häufern des Uodil-; Uodalger (vgl. Orleshaufen); Ue$r 
haufen, 1282 Ötishäsen (Schannat trad. fuld. 370), — 
zu den Häufern des Uoto, Öto (f. Ovenhaufen); Waden⸗ 
haufen, 1312 Wadenhüsen, = zu ben Häufern des Wato, 
Wado, mhd. Wate; Wäldershaufen, im 15. Ih. Welters- 
häsen, — zu ven Häufern des Walträt (vgl, Bellersherm 
auß Baldrätesheim S. 311), woneben WBallernhaufen, - 
im 13-15. Ib. Waldräde-, Walder-, Walderdehäsen, auch 
gefürzt um die Pluralendung 1329 Waldrädehüß (Archiv H, 
127. 1305, = zu den Häufern ver Walträda; Wingertss 
baufen, dur Anlehnung an ahd. der wingert (Taltan 
109, 4) Wingert entitelt aus (1067) Wingsreshüson , im 
14. Ih. Wöngirshüsen, — zu: den Häufern:ines: Winigör 
(Graff I, 868); Wommelshaufen, weldes im 15. IS 
Womeldishofen (Würdtwein II, 307) lautet, — zu ver 
Höfen. des Wanbold (Arnsb. Usf. 24. 123. 174. 161. 346), 
- mit Mebergang des n in m Wambold: (vaf. 545, 890)**). 
Bon Namen ausgegangener Orte füge ih Hinzu: Einshau— 
fen (Archiv V, IV, 9), 1396 Eynshäss,  Emshüsen, == zu 
ben Häufern des Egino (Graf I, 109%; Engethaufen 


”) Ein andere Schelmenhauſen Archiv V, IV, 46. 
*) Bol, Wohnbach, Wanebach, beim Volke Wommbach (S. 305). 


e) Merfchteden hiervon if Einhaufen (Archiv V, IV, 63), -Einhüsse 


(Würdtwein III, 384), — zu dem alleiu ſtehnden Sanfe, welcher 
Name mit dem mhd. Adjelfiv eine. allein zufamtinengefept erſcheint. 


⸗ 


CGxqhiv V, IV, 34), Engeiabosen, == zu den Häufern des 
Eagilo (Graff 1, 248) neud. Engel; Germärshüäsen = 
in den Haäuſern des GärmAr, fpäter Girmeshauſen (Ar⸗ 
db V, EV, 35) und (ververbt) Gecmandhaufen‘; Hams 
melshauſen (Ari V, XD, 131), ob aus. abe. Hanobal- 
teshhsun = zu ber Haͤuſern des Hanobait (Graf IV, 93879 
Helmannshaufen (oberh. Intelligenzbl. 1845 Nr. 14), 
1485 Helmansbausen, == zu ben Häfen des Heilnnin (7) 
nisderb. Helman; Mengeſhaufen, im. 13. Ih. Meingözes-, 
Möagdzeshüsen (Arndb. Urk, 28. 18), zu den Haufen bea 
Megingsz (Z==$) neud. Mengeo; Oppelö- cher Appelohan⸗ 
fen (Archiv V, XII, 37) == zu den. Hänfern des Appilo 
Piminutlver u. Koſename v. Appo) neud. Ampel; Rachels⸗ 
haufen ch. Reichelshauſen, Archiv V, EV, 137), Richol- 
veshägen (Erchiv II, 449), ze zu Den Häuſorn bis Al» 
cholf; Todtenhaufen, Dodenhäsen eWürdiseie II, 286), 
— zu den Häufern des Toto (Graff V, 396) neud. Todt; 
Weitershaufen (Achim V, XEE, 71 f.), mm 14 Ih. Wi 
ters-, Witirshüsen , == zu den Hänfern bes: Wiihari (Dronke 
27, 42); Wolfertsshäsen CArchiv V, XV, 59) == zu 
ven Häufem des Wolfhart. — Ein Ortsname iR 19) mit 
ar. daz (2) chapf, kapf = Höhepunkt zum Umſchauen Ikapfert 
selten), Warte, zufammengefsht: Biewenfapf, beim Belle 
Bineufapp, im 13. uw. 14. 3b. Bidenoaph, mehr. nievesk. 


*) Eine von deu Brüdern Bernhardt und Johaun, Grafen zu Solms, 
1437 ausgeftellte Cungedrudte) Urkunde freiet bie „wuhstenunge 
Obernlaupach [b. f. dad Dorfze der obern Laupach], Stein- 
bach vnd Gyrmerfhäsen“[d. 1., da Wert ftatt & ſteht, GörmArs- 
käsea}, welche bie Stadt Laubach inne habt, von Abgaben. 1861 Sonn⸗ 
abends nach Dreildnigatag beßaͤtigt Friedrich Magund, Graf u 
Solms, dieſe Urkunde und fomit der Stadt bie ndsey wustenun- 
gen, als nemlich Obernlaupach, Steinbach und Geormanßßhausen“ 
und zwar „mit forsien vnd gebrauch, baw vnd brenholtz sambt 
weide vnd atzung“, wie denn auch fchon biäher die Stadt eberr 
biefe Wuſtungen „auwdden vard suholtzen” pflsgiei re 

Archiv d. HIER. Vereins, 7. @.2. 9. 21 
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Byden-, Bydincap, == zur Warte des Bido, für welchen 
Ramen mir aber weiterer urfundlicher Beleg mangell. — 
14) Abd. chirihha Kirche haben drei Ramen: Bromskir⸗ 
den, 4238 Fromelskirch = von Frumali (Graff I, 814. 
IM, 648), Frumoli geftiftete Sirhe, im Dat. Sing. 1296 (z8 
dör) Fromoldis-, im 15. Ih. Fromeldiskirchen; Hisfirs 
hen, im 15. 3b. Hitzenkirchen, — zu der von Hizo (Graf 
IV, 1074) geftifteten Kirche; Reiskirchen (ſt. Reichskirchen), 
aus (975) Richolveschirichäa (Böhmer 8) = von Rchol 
geftiftete Kirche, im 13—15. Ih. im Dat. Sing. (ze dör) 
Richolvis-, Richols-, Richelskirchen. — 15) An Zuſammen⸗ 
fegungen mit -lär Wohnfts, Nieverlaffung, welches. aus dem 
Keltiſchen entlehnt fcheint, wie denn auch noch im Gäliſchen 
lar Grund und Boden, Bodenftelle bedeutet, verzeichne ich: 
Birklar, ahd. Birchin-, Birkenläre, nod 1258 Birchenlar 
Baur’ Urk. I, 83), = zur Rieberlaffung des Biricho (Graff 
M, 208), Bircho; Holler (Kirche), ahd. Hollün-, Holün- 
lär (cod. lauresh. II, 268*). 272), im 13. 35. Hollär, Hol- 
ler , — zum Aufenthalte ver Hold (Grimm's d. Mythol. 245 f.); 
£ollar, 1396 Lollär, 1297 Lolor (Arnsb. Urf. 194), im 
15. Ih. Loller, = zu der nah dem Lul (Dronke 4, 5) 
benannten Niederlaffung, ſchwerlich aus 16-lär ft. löchlär Ries 
berlaffung am oder im Bufhwalde; Mainzlar, entſtellt aus 
Mancilöre. (d. i. Mancilldre aus Mancinlöre), im 14. Ih. 
Manze-, Mantzlär, — zur Niederlaffung des Manzo (F) neud. 
Manz. — 16) Eine Zufammenfegung mit ahd. u, mhd. der munt 
Schuß, Bevogtung, zeigt Bellmuth, früher Belle-, Bell- 
munt, Belmund, nah Phil. Dieffenbach's urkundl. Nachwei⸗ 
fung ſchon 1410 Belmut, wohl urſprünglich Betilinmunt = 
zum Schuße des Betilo? — Sehr zahlreig find 17) die mit 
röde (niederd. rade) zufammengefehten Ramen: Allen⸗ 
xode, 1441 Alnröde, = zum Reubruge bes Allo (Diminue 


*) Boclänlär if verfchrieben oder unrichtig geleſen. 
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de v. Adalgts (3. Grimm in Schmidt's Zeitihr. f. Geſch. 
V, 456), Alo (Dronke 222, 504); Almenrod, im 12. 
3. Almunderdt, == zum Neubruche des Alamunt; Annerod, 
im 14. 3b. Annenröde, = zum Neubruche des Anno (Dronke 
57, 93. 228, 517); Appenrode, 1328 Appinröde, im 15. Ih. 
Appenrade, — zum Neubruche des Appo (Dronke 74, 127) 
nend. App; Bersrod, 1359 Börssrade (Arnob. Urk. 532), 
== zum Reubruche des Börn neud, Bern; Betzenrod, 1379 
Betzenröde (Phil. Dieffenbah nad einer Urk.) — zum Neu- 
brucde des Bezo, Pezo (Graff IN, 355), neud. Bess; Blei⸗ 
denrod, im 15. Ih. Biidenrade, — zum Neubruche des 
Bido fd. i. der Fröhliche, Heitere. Vgl. Graff II, 249]; 
Bodenrod, 1341 Badinrade (Arnsb. Urk. 439), zum Neu⸗ 
bruche bed Boto; Dotzelrod, im 14. u. 15. Ih. Dulzeln-, 
Totslen-, Totzenröde, = zum Neubrucdhe des Tuzzilo ſdimi⸗ 
nutive Korm u. Kofename v. Tuzzo, vgl. Graff V, 463]; 
Duden rod, früher Dutenröde = zum Neubruche des Tuoto, 
Duodo (Dronke 75, 131. 365, 756); Eimelrode, 1030 
Emmigaröthün, = zum Reubrude der Emmiga*), im 14. Ih. 
Eminge-, Emeröde; Eſchenrod, im 14. Ih. Eschenrade, 
aus 1187 Asechenröde (Archiv HU, 119) = zum Neubrude 
des Asihho, Asicho (Dimiyutiv v. Aso, Dronke 54, 88); 
Gobelnrod (vgl. S. 247), vermuthlich früher, um von 
andern Röde zu unterfchelden, (ze döm) Gebelenröde, = 
um Reubruche bes Gebilo neud. Göbel (ft. Gebel), welcher 
Name fi als diminutive und SKofeform von dem einfachen 
GEbo (Dronke 160, 326. 317, 683)**) neud. Geb erfchlies 
Ben läßt; Günterod — zum Neubrucde des Günther cmhd, - 
Gunther); Hartenrop, 1428 Hartenrode, — zum Neubruche 

des Harto [? wovon Hartanc]; Hattentod, im 13. Ih. 
Hetten-, Hattinröde, — zum Reubrude des Haito; Oppen» 
zod, im 13. 3b. Oppe-, Oper6de, erft 1405 aud mit ein« 


°) Der diminutive Rame Esmmihha bei Schannat diexc. fuld. 248, 
*) ». i. urſprũnglich der "Geber, donator (Graff. IV, 18). \ 
21? 
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geſchobenem n Oppenrade meb. Ur. 699, uüurſprunglich 
wohl Oppersröde — zum Neubruche des Ötbert (Ötpöreht), 
durch Aflimilation Oppört, gekürt Opper? Reibertenrsd 
(mit unrihtigem n, das ſich nad Ausſtoßung des Genitiv⸗ 
s eingeſchlichen hatte), == zum Neubruche des Rihbärt (Rih- 
p£raht) neub. Reiber, alfo aus einem mhd. Richbärtesröde; 
Reimeron, 1264 Reynmardd (Wenk Urk. II, 193), — zum 
Neubruche des Rei-, Rein-, Reginmär, neud. Reimer cf. 
S. 319); Rülfenrop, im 15.95. Rudolfferade ( Würd#- 
wein I, 284), auch 1467 bereitö zufammengez. u. mit um 
organifhem Umlaute Rülfferade, == zu dem Neubruche des 
Ruod-, Hruodolf, neud. Rudolf; Ruppertenrod, 1151 
Rupröcheröd, im 13. u. 14. 35. Ruprachderöde, Ruprach- 
terödde, = zum Reubruche des Ruod-, Hruodp£rakt, neud. 
Muprecht und Ruppert; Shwabenrobe, im 15. Ih. Sw&- 
benrade (Würdtwein I, 270), = zum Neubrude be 
Suäbo neud. Schwabe; Seibertenrod, 1353 Sifride-, aber 
fhon vorher (1344) auch verberbt in Seibörteröde (Werd, 
Urf. I, 360), = zum Neubruche des Sigifrid, mhb. Sig-, 
Sifrit, neud. Seiftied, in Oberfeibertenrod, 1353 (ze 
dem) Obirnsyfrideröde, 136% Abernsiferterade, u. Unter» 
feibertenrod; GSellnrop, im 14. Sb. Sellin-, Sellen-, 
Selnröde, == zum Reubruche des Sello (?) neub. Sell; Stans 
genrod, im 14. Ih. Stangen-, Stanugiaröde, — zum New 
bruche des Stange fh. I. urfprüngl. ver mit der Eifenftange 
Sämpfende]? Stumpertenrod, 1342 Stumprachtröde, = 
zum Reubruche des Stumpracht, Stumpärt fr. 1. ahd. Sumph- 
pöraht = der durch ein im Kampfe verftümmeltes Glled Gläw 
gender]; Wallenrod — „zum Reubrude des Wallo“ (Auf 
recht's u. Kuhn's Zeitihr. I, 104), wovon Wallinc @raff I, 
798, oder vießeiht auch, worüber die bis jest nicht aufge⸗ 
fundene alte Form des Ortsnamens enticheiven muß, mit Il aus 
ld „zum NReubrude des Waldo” (Graff I, 813), Baden» 
rod, 1251 Vadenrdde (Baur’s Urk. I, 75), fheint: zum 
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Neubruche des Vado, welchen Namen ich aber urkundlich nicht 
nachweiſen kann. An das im Boethius vorkommende ahd. 
du vata (Oraff IH, 450) iſt nicht zu denken, da dieſes Wort 
Rarf biegt. Namen ausgegangener Orte find: Nepfelrode 
(Archiv V, XII, 76), 1251 Eppilinröde (Baur’s Urk. I, 75), 
1290 Eppelröde (Archiv I, 289), = zum Reubruche bes 
Bppäo. [piminutive u. Kofeform v. Eppol; Günzelrod — 
zum Reubruhe des Gunzilo [diminutive u. Kofeform v. 
Gunzo]; Hertenrod (Arhiv V, IV, 65), früher mit Ueber 
gang des e zu i Hirtenrade (Würdiwein II, 284), = 
sim Neubruche des Herdo (Dronke 84, 149), Herto; 
Merſchrod (Archiv V, IV, 59), Mersrade, = zum Rew 
bruche nes Mer (Graff I, 820). — An Zufammenfegungen 
18) mit dem Dat. Pi. sahsun, fpäter sassen (f. ©. 255), 
kann ih nennen: Eichelfachſen, 1187 Eigelessachscen 
(Archiv II, 149), im 14. Ih. Eygelsassen , Egüsassen (Arnsb. 
Urk. 454), = zu den sahsen des Eigil (vgl. das bei Eichel⸗ 
ſachſen liegende Eichelsdorf S. 308)*); Königsfaafen, 1227 
Kunemundissassen, wofür 1370 Konyngessassen [koning 
König, wie in Königsberg S. 283), aber auch aus jenem 
ältern Ramen durch Zufammenziehung Kummelsassen, — 
m den sahsen bed Chunimunt; (Hofſ) Mühlſachſen = 
zu den sahsen, wo eine Mühle iſt; Wettfaajen (fl. Wetzel⸗ 
fanfen), 1327 Weytzelsasin (mit ei flatt e, eig. Wetzel- 
sassin), im 45. Ih. verfchrieben oder verderbt Waschelsassen 
(Würdtwein I, 285), —= zu ben sahsen des Weail 
(Schannat diec. fuld. 248). — 19) Mit ahd. u. mh. daz 
sbz (zf) Schloß, claustrum, IR nur Ein Name zuſam⸗ 
mengefeht: Marienfhloß, im 14. Ib. Marienslösse, im 


°) Der Rame Eigil hat ſich and in dem Namen des Bädleins, woran 
Eichelſachſen und Eichelödorf Tiegen, erhalten. Es heißt die Eichel 
(ahd. Eigilaha, Eigila?). Ader Büchlein und Dörfer, fowie der 
Eicheloberg (and äfterem Eigelesbärc und nicht der eichinabörc ?) 
bei Gichelfachfen, find neben einander benannt. 
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15. 36. Mergenschloss, == zu dem der Jungfrau Marla ger 
weihten Schloffe (hier verfhloffenen Kloſtergebäͤude). Eben 
fo findet fih 20) ahd. din sneida — der durch Einſchneiden 
von Zeichen In bie Bäume begeichnete Weg (Graff VI, 844 
u. vgl. Grimm's Rechtsalterth. 542) nur In Warmuntessneida 
(1012. Dronke 344, 730), jetzt entflellt Bermuthehain,- 
— [zu der] sneida bed Warmunt. — Auch 21) der Ramen 
mit stat Stadt find nicht eben viel: Bönftadt, im 13. IE. 
Bönstat, gefürzt aus Bönnes-stat = zur Stabt des Bönno ſKoſe⸗ 
wort aus Börnhart]; Eberftadt, im 8 Ih. Evirefs)-, 
Everistat, im 13. 36. Eber-, Ebirstet, — zur Stadt des Ebur 
fd. i. Eber); Florſtadt (mit eingebrungenem x), beim Volle 
richtiger Flöscht d. i. Floſtadt, im 11. Ih. Flagestat d. i. (wie 
Flagesbach bei Dronke 372, 765 zeigt) Flages-stat, wor 
neben noch Flagenstat vorgefommen fein muß, woraus buch 
Ausfoßung und Zufammenziefung im 13—15. 3b. Flän-, 
(1308) Flönstat, gleihrwie aus Flagestet im 14. u. 15. Ih. 
Fla-, Vla-, Flaöstat, — zur Stadt des Flago (N, in Ober; 
florftadt, 1238 (ze dör)) Obernflänstad, u. dem Namen meine 
Geburtöortes Unterflorſtadt, 1238 Nidernflänstad; Ilben⸗ 
ſtadt, im 9. Ih. Eivistadt, im 12. u. 13.36. Eleves-, Elven-, Ilwen- 
stat, 1310 auch Elbenstad, — zur Stadt des Elfo (Graff I, 249); 
Modftadt, beim Volle Muckscht d. i. Mudftadt, im 10. Ih. 
Muggi- d. i. Muggis-, Muggun- (lie Muggin-), im 12. SB. 
Mucke- d. i. Muckes-, Mucken-, Mug-, im 13. 3b. Muc-, 
Mockestat, auch Moxstat, —= zur Stadt bed Muggo (9) 
neud. Mud, in Ober: u. Intermodftadt, 1365 (ze 
der) Obern- u. Niedern-Moxstatt; Ddfabt, im 9. 
3b. Hucchen-, Hucgenstat, im 13. u. 14. 3b. Oche-, 
Oc-, Oxstat, = zur Stabt des Huccho (P) neud. Hud, Hod; 
Ranſtadt, in ältefter Zeit Ram-, Ranstat, = zur Stabt des 
Ram d. i. Hraban (f. ©. 31N; Widftadt, im 13. Ih. 
Wicken-, Wichenstat, = zur Stabt des Wicco, Wiggo (2); 
Wöollſtadt, im 14. 35. Wullin-, Wlen-, Wulne-, Willen- 
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st, im 12. u. 13. 3b. Wollen-, Willen-, Wullenstat, == zur 
Stadt bed Willo neud. Will, in Ober, u. Niederwöll: 
ſtadt, 1343 (ze dör) Nydern-Wollestat. — 22) stein 
bieten: Herbſtein, 1325 Herber- u. Herbestein, d. i. 
Heribörtes-, Heripörahtesstein, — zur Felfenburg des 
Heribört neud. Herbert; Hermannftein, im 14. Ih. Her- 
manstein, — zur felfenburg des Heriman Hermann; Ul⸗ 
rich ſtein, 1279 Ulrichsteine, 1343 Ulrichesteyn b. i. Ul- 
riches-stein, — zum $elfenfchloffe des Uolrich (ahd. Uodal- 
rich). — Eine feltene Zufammenfegung ift 23) die mit dör 
sitz (z=$) Stoß hier = Landmark (Stalder I, 401), 
der Fleck wo ein Gebiet an das andere ftößt, in Kaulſtoß, 
im 14. 35. Külstöss, Külstoiß, d. i. Küles-stöz == (zu ber) 
Landmark des Külo (?) neud. Kaul. Aber nicht weniger fel 
ven erfiheint auch 24) die mit mhd. diu wende, ahd. wentt, 
= Grenze (Wild. Wackernagel's Wibch. zum altd. Leſ. 584. 
Weffobrunner Gebet 56.), Richtung (Genesis 67, 1), in 
Brauerfhwend, 1320 Brüwertswende, 1449 Brüerswende, 
= (Dorf) zur Grenze des Brätwart [jo iſt doch wohl ber 
Rame anzufegen?] neud. Brauer. Merkwuͤrdig find 25) 
die hier anzuführenden Ramen auf wila, wilari, weil bei 
ihnen der Perfonennamen nit im Genitiv antritt, was für 
das hohe Alter jener zu zeugen ſcheint. Cie find: Griedel, 
im 8. 35. Gredila (v. i. Gretwila), Grede-, Gredwilre, dann auch 
mit aus dem Niederdeutſchen eingebrungenem i für e Gritela, 
wie im 13. u. 14.35. Gridela, Gridele, u. bereit8 mit eben- 
falls nieder. ie für i (Grimm's Gramm. I, 3. Yusg., S. 
163) 1304 Griedele (Ardiv I, 415), = „Ortfähaft bes 
Greto“(7)), von weldhem Ramen der weitere Gretinc in 
Baur’s Urk. I, 31 und der neud. Familienname Grebel, 
Grödel (ahd. Gretilo); Mörle, in ältefter Zeit Mörulla, 
Mörelle, im 13. 3b. Mörla, Murlo (Dat. Sing.), Mörle, 


*) Bgl. meine frühere Mittheilung im oberheſſ. Iutelligenzbl. 1846 
Re 84, " 
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ans Mörwila «= su. ber sem Mör (Dronke 342, 542, neub. 
Mohr) gegruͤndeten Ortſchaft *), in Obermörle, 1308 dan dezf 
Mu Obern-Mörle, u: Niewermörle, 1328 Nödie-Mörle u. 
beffex NöderarMörle; PBetterweil, ahd. Phötru-, Phötre- 
willa, Phötterrila, im 43. ‘35, Pöterwila, Pötter-, Pöttir- 
wile, = dem heil, Petrus geweihte Ortſchaft; Rendel, 
im 8, 3b. Rantwillu, Bantwilre, Rantwiler, in 12—14. 38. 
RBendele, Bendelo, = zu der won Rauto (&raff-II, 531) 
gegruͤndeten Ortſchaft. 
Rad allen dieſen Zuſammenſehungen muß ich einen Namen 
beſonders betrachten, ben aus seinem Perfonens und einem Orts⸗ 
namen zuſammengeſetzten des bei Nidda liegenden Dorfes Geis⸗ 
nidda, beim Volke Geisnidd. Er lautet im 13. u. 14. Ih. 
Gisnithe, Gysnyde, Gysnit, Gysniet, Gysniede, 1317 auch mit 
wetterauiſchem äi für hochd., bier eingebrungenes io Gysneik 
(Arms. Urk. 316), im 15. Ib. Gyssnyde, welche Formen alle auf 
gine Ältere GisennidA oder Gisesmidä zurückzuführen find, deren 
An- U. "RB wegen des nachfolgenden n und des vorausgehnden 
3 Shwanden. Die Bedentung if: zu dem Nidda des Giso b. I. 
Dem neuen von Giso neben dem alten gegrundeten Orte Nidda 
IH gehe nun zu der leuten Abtheilung meiner Abhand⸗ 
[ung über, den aus Partikelzuſammenſetzung entſtan⸗ 
denen Orisnamen unferer Provinz. Ihrer find wenige und 
ih Tann fie, ohne mich vorher im Allgemeinen fiber biefelben 
verbreiten zu müflen, verzeichnen: Biſſes, im 15. Sb. Bi- 
sess d, i. Bi-seß, erkläre ich: zur Unergiebigfeit, d. i. zu um 
fruchtbarem, unergiebigem Boden, Bopen auf welchem gerne 
Mißwachs Hatthat, v. mhd. daz hisez, biseß Unergiebigfeit, 
Mißwachs (Schmeller III, 300), nit v. ahd. dör bisaz = 
mansus (Graff VI, 303). ®emünden, in Burggemüns 
ben,im 13. u. 14. Ih. Gemunden, Gemünden, Gemonden, Ge- 
munden an der straße gder siräßen, bebeutet zu pen Mündungen 


| *) Bgl. oberhefl. Intelligenzbl, 1847 Nr. 2. 
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Yer Waſſer, von dem mhd. Collectivum daz gemünde, ahd. 
gimundi Ineingudermändung, Mündung. Neben dem Dat. 
Blur. fommt aber auch der Dat. Sing. Gemunde (Schannaf 
irad. ſuld. 282, 35) vor. Ein anderer mit ge-, ahd. gi-, 
ki- zufammengei, Name if dad Gethbürms", im Munde 
des Volkes urfprünglicher das Gedoͤrn d. i. Gedörne, 1369 
Getorn, im 15. Ih. Gedorn, Gedern, == „dad Dorngebüuͤſch“, 
dann „zu dem Dorngebüſche,“ v, dem mhd. Collectivum 
daz gedurno, ahd. gidurni Dorngebuͤſch, und aus dieſer ahd. 
Form bat dad unumgelautete o mit ber größten Zähigfeit "bis 
ind Reupeutihe gehaftet. Uebrigens ſcheint Gethürms in 
pornehmerer Ausſprache an Thurm angelehnt. Hinsbach, 
der Name desjenigen Theiles von Unterflorſtadt, welcher links 
der Nidda geſondert liegt und die Kirche und das Schulhaus 
umgibt, iſt ohne Zweifel aus hinsit der bach (es iſt bie 
Nidda gemeint, die beim Bolfe ſchlechthin die Bach beißt), . 
ſpaͤter hinsöt dör bach == jenfeit der Bach, zufammengejogen, 
and hin (noch hiner, hin’, hins == jener, jene, jene6) ift wetten 
auiſch. Inheiden, beim Volke gekürzt Innede, im 12-14. Ih. 
Inheiden u. In heiden, woneben, wie es fcheint, in der 
Handſchrift verfchrieben oder verberbt um 1150 Gineheiden 
(Baur's Urk. I, 61), = in Heldefraut Cin ericis) gegründer 
fs Dorf, v. mh. diu heide, ahd. heida u, heida Heidekraut, 
nit von dem ftarfbiegenden mh». dia heide Heideland, weil 
der Rame dann Inheide lauten würde. Ueber Meiches if 
fon oben (S.256) geſprochen. Auch Ofleiden, in ältefer 
Zeit Üfleida u. noch 1249 Ofleita (Arnsb. Ürf. 38, 55), 1245 
Vſſeyde (daſ. 26, 38), aber auh im 13. u. 14. 35. mit 
Uebertritt in den Dat. Blur. Ohleidin, Ulöden (Baur’s Urk. 
I, 75, 104), Uffleyden, ift hierher zu fegen; denn der Name 
erfcheint als Verbindung der Präpofition uf, uff, mittelnies 

%) Des Gethürme liegt in einer ehedem wilden, mit Dornen bes 


wachfenen Gegend ımmeit Alsfeld und beſteht ans einer Kirche mit 
einem Thurme und aus einem Schulhanſe. ©. Archiv V, IV, 68 f. 
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berb. of, off == auf und bed oben (5. 286 u. 290) erwähnten leita 
Zug, Zugweg, und darf demnach gedeutet werben: auf dem 
Zugwege gegründetes Dorf. 

Indem ich jeßt von meiner langen mühfamen Wanderung 
durch die Provinz ermüdet heimkehre, fallen mir zwiſchen 
den Heden neben ben wenigen Namen, die ih oben völlig 
unerflärt laffen mußte*), noch einige ein, mit deren Deutung 
ich mich fhon auf dem Wege ohne Erfolg im Stillen abge 
quaͤlt hatte. Es find dieß die Namen Cal bach (bei Büdingen), 
in den mehrmals erwähnten ungebrudten Llofler-Marienborner 
Rechnungen v. 1490 ff.**) Keul-, Keylbache, welche Formen ein 
reinsmbb. Köulebache, ahd. Choulipahha vorausfehen und in 
neud. Calbach (beim Volke Calwich) das wetterauifche a — ahd. 
ou, mhd. du annehmen laſſen; Dirlamen, 1152 Dirlamen; 
Hörle, im 15. Ih. Horle (Würdtvein II, 317), = (Dorf) zu 
der Hörle9, In Oberhörle, 1428 (ze dör) Obernhörle (Archiv 
1,231) u. Riederhörle; Karben, im 13. u. 14. 35. Carben, 
Carbin, womit id) Carbah (Carabah — Klagebach?) aus tem 
9. 3b. bei Schannat trad. fuld. 295, 16 nicht vereinigen 
ann, in Großfarben, 1293 (ze döme) Grözinkarbin (Archiv 
1, 294), Sleinfarben, im 15. Ih. (ze däme) kleinen Kar- 
ben, Karben deß kleyn, u. DOfarben, im 13. Ih. Äcar- 
ben; und Leiſa (bei Battenberg), 778 Lihesi, Liesi (Perls 
monumm. Germ. I, 158), im 13. Ih. Lise. Ich will, bevor 
ich fihere Haltpuncte habe gewinnen Fönnen, feine Bermuth⸗ 


*) Unter die nicht erklärten Namen gehdrt auch der Flußname Ohm, 
Ämand, ©. 367. Schwerlich darf man bei demſelben an dem. 
Manndnamen Amano (Dronke 85, 150) benfen und deuten: „Fluß. 
woran Amano feine Befibungen bat“ ? 

**) Sie werden in dem alten Archive zu Büdingen aufbewahrt. Die 
Mittheilungen daraus verdanfe ich Herrn Dr. Grecelius, 
©, Der Rame des Baches fcheint ahd. Horilä gelautet zu haben d. 1. 
Bad) des Horilo (?). Bel. ahd. Horino in Höringöbanfen. 


ungen darkber wagen und nur bemerken, daß A in Äcarben und 
andern Wörtern, z. B. in Äcruftele, Ofriftel, das hier vorgetre⸗ 
tene, duch Zufammenziehung aus ahd. aha entftandene 4 Wafler, 
Fluß (ſ. S. 263) If. Auch die zivelen Namen: Göng, im 
9.35. Gunnissen [Gunnissön], im 12. 3b. Gunnesse, Gunesso, 
im 13. u. 14. Ih. Gunse, Gunsse, Guns, und Selter8 (bei Orten- 
berg und ehemals dicht bei Biegen), in ältefter Zeit Saltrissa, 
Seltrissa, Saltrosse, Seltrese, im 12. u. 13. 3b. Selterse, 
(wit unrichtigem zz flatt ss) Selterzze, eigne Endung -issa 
iR mir dunkel geblieben. Sie fcheint, wenn fie nicht die bes 
Sannte Ableitungsendung Grimm's Granım. I, 321 f., unfer 
nenhochd. ⸗»niß, ift, Wafler anzuzeigen, und es ließe fi 
bei Gunnissa an ein älteres Gundissa = Kampfwaſſer, Bäaͤch⸗ 
lein woran gekämpft wird oder Doch ward, v. ahd. gund == 
Kampf, denken”), bei Saltrissa an Mineralquellen, indem ſolche 
an ven Orten, die Selters heißen, anzutreffen find. Jenes 
Gunnissa aber würde ebenfo dur Affimilation entftanden 
fein, wie ahb. sinnan Lunfer finnen) aus einem älteren sind- 
an, und für die Bedeutung Kampfwaſſer könnte fprechen, 
das ver Bad Guns, wie die Orte, welche jetzt Göns heißen, 
fehr nahe am Pfahlgraben, döm päle fi befinden, von welchem 
fegar dereine, Pohlgöns, im 13. u. 14. Ih. Pfäl-, Pail-, Päl- 
gunse, Päl-, Pailgunsin, näher bezeichnet wurde. “Der größte, 
Langgöns, im 13. Ih. Langen-, Langingunse, ift nad) feis 
ner Ausdehnung beftimmter benannt, und Kirchgoͤns, um 
1150 Kirchunnesse (Baur's Urk. I, 62), im 13. u, 14. Ih. 
Kirchgunsse, Chirgummese (Arnsb. Urf. 13), Kir-, Kirch- 
gunse, Kyrichgunsen (Arnöb. Ürf, 106, 1278), Kirchgunsin, 
mag darum feinen Ramen haben, weil es unter den Goͤns 
ſich zuerſt durch eine Kirche auszeichnete. Ein viertes Goͤns 
Ebersgöns, 1315 Eberhartsgunse (Arnsb. Urk. 298), liegt 
auf preußiihem Gebiete Welchem von dieſen Orten ber 


°, Nicht wohl an den ahd. Mannsnamen Gunno (Dronke 19%, 435). 


F | 
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alte Name Gunuissa zuerſt zugelommen, läßt fich nit nach⸗ 
weifen, Sollte es Langgbns geweſen fein? Dex lebte Rame, 
defien Deutung ih noch verſuchen moͤchte, if Trais in 
Tratishorloff (vgl. S. 269) und Trais-Münzenberg, 
Er lautete im 8—12. Ih. Treisa, Treise, im 13-—14. Ih. 
Treyse, Dreyse, und von Zraishorloff kommt bereits 1353 
Hurlfdreise, 1337 Hurlffdreyse (Arnsb. Urk. 498, 659) vor, 
Ich fehe in diefem Treisa nichts anders, ald den Dat. Sing, 
eines ahd. u.mhod, daz treis, welches, wie auch ſchon Bilmar 
i. d. Zeitſchr. des Vereins f. hefſ. Gelb. I, 250 bemerft bat, 
unfer Trief oder Drieſch if. Hiernach wuͤrde dann Treisa 
ſ. v. a. (Dorf) zu dem Drieſche bedeuten und bamit Traio⸗ 
borloff zu dem Driefhe an ber Horloff, Traiemünzenberg zu 
bem bei Münzenberg gelegenen Drieſche. Daß aber jened 
treis unfer neuhochd. das Drieſch if, zeigt 3. DB. eine über 
Oberrosbacher Gelände ausgeftellte Urk. v. 3. 1340, wenn 
es in derfelben heißt: „super duobus prelis sitis in duabus 
particulis vulgariter zu [lied zume] hindira dreyse“ (Arnsb. 
Urf. 434, 686) d. i. zum bintern Driefche, und dieſes mittel 
deutfche dreis. == mhd. u. ahd. treis flimmt denn auch in 
dem weichen Anlaute wie in dem Diphthonge mit mittelnie 
derl. (14. 35.) drösch Bergwaldung. mit Biehtriften, saltus 
(gloss. bern, in Hoffmann’s hor. beig. VII, 5°. Diut. U, 
228°), weftphäl, dreesch (Strobtmann, idiot. osnabrug. 42). 
Auffallend bleibt die bereits ebenfalls im 14. Ih. daneben 
vorfommende üblichere altwetterauifhe Yorm daz drisch 
(Arnsb. Urk. 614, 1007), drissch (daf. 447), drizsch (daf. 
4777, auch driß”), welche mit dem mittelnieverl., wiederum 
in Gloffen des 14. Ih. vorkommenden driesch == sallus 
(gloss. trevir. in Hoffwann’d har. belg. VO, 8°), alt 
eleviſch [1475]. dryesch = ongebuwet acker (T'euthonista) 





*) „1 placken an dön drißern« (Gräninger Pfarrlischenzginsbuh n. 
41471 S. 10. Rr. 37) — A jugera trissoau ( Wärdiegia ill, 381). 
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übereintrifft. Offenbar If drisch aus dem Niederd. in Die 
Weiterau, Überhaupt in Oberheſſen eingebrungen, und was 
die Form wit i und ie neben der mit & anlangt, fo kann man 
vielleicht den ſchon im Altfächfifchen vorkommenden, freilid 
feltenen Wechfel zwiſchen i und & (Grimm’s Gramm. I, 
3. Ausg., S. 235), dann mittelniederd. de hilgen = bie 
Reliquien neben altfädf. helag heilig (ebendaſ. 256), ſowie 
das einigemal eben auch im Altfächſ. auftauchende ie — 8 
ahd. ei (ebendaf. S. 245) einigermaßen in Anfchlag bringen. 

Hiermit bin ih an bad Ende meiner Forſchung gelangt 
und darf nun, freier athmend, auf dad Ganze zurüdbliden, 
Das Keltifhe iſt in der Zeit, bis zu welcher bie verfuchte 
Deutung ber Ortsnamen unferer Provinz führt, völlig ers 
fofhen, und an die Römer erinnern in benfelben außer dem 
-pal in Pohlgöns und Pohlheim nur dürftige Reſte, welche 
fi in Leigeftern und Keftrih erhalten zu haben fcheinen. 
Auf verpflanzte Slaven läßt allein Winnerod ſchließen. Diefe 
wenigen Ramen abgerechnet, darf man alle rein deutſch nen, 
nen, mag auch mancher der Orte felbft über romifhen Grunds 
mauern erbaut fein. Die alte volltönende Form ber Namen 
aber hat fich felten erhalten; im Allgemeinen folgten auch fie, 
einige Entfielungen ausgenommen, dem Entwidelungsgange 
unferer hochdeutſchen Sprache, wenngleich, wie fich in einer ziems 
lihen Zahl derfelben Fund gibt, nicht ohne mannigfache ſtarke 
Einwirkung des Alt- und Mittelnieberdenifchen, auf welches man 
beinicht wenigen Erſcheinungen in den Mundarten Mitteldeutſch⸗ 
lands zurüdgehn muß. Am Bedeutendſten zeigt fich, was unfere 
Provinz anlangt, jene Einwirkung in dem fogenannten Hinters 
lande, zumal in den im Norden desfelben liegenden Gebietsthei⸗ 


fen, deren Außerfte Enden in die Gegenden reichen, wo bereits 


platt gefprochen wird. Was fich im Süden, befonvers in der 
Wetterau geltend gemacht bat, wird beutlicher hervortreten, 
wenn einmal mein wetterauifches Wörterbuch vorliegt. Die 
Deutung mandes Ortsnamens beruht freilich nur auf Ber 
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muthung; doch habe ich dieß jedesmal entiweber mit aushrücd- 
lien Worten oder durch ein beigefehtes Fragezeichen bemerkt. 
Ich zweifle nicht, daß ſich bei frifh vorbringender Forſch⸗ 
ung, wenn aud nicht alle, doch die meiften meiner An 
nahmen als richtig erweifen und fell die Ortäönamen, 
welche ich unerflärt laffen mußte, nod ihre Deutung finden 
werden. Sind aber diefe lebten Nebel, die über einzels 
nen Buncten lagern, gewichen, dann wirb auch dad aus 
meiner Unterfuhung bervorgehnde Bild unferer Brosinz in 
ber Vorzeit ein vollendeteres fein, als ich es gegenwärtig zu 
geben vermag. 


Berichtiguugen und Zuſätze. 


Lied (S.) 244, (3.) 39. Schmittheuner (fur. 248, 12. ums 
hegtes 249, 23. abgefallenem n 251, 10. nenne ih 251, 24, 
Blurale 353, 83. Broßenfinden, 957, 18. Ebenoldes, 1341 
(mit vorgetretenem H) Höbenoldes (Grimm's Weisth. III, 364. 362 u, 
366 zum Höbenoldes. 361 das Höbenoldes), 268, 17. fpäter der 
Nidorn 281, 20. Abflug: 294. 33. sö6 ysele 897, 11. biudhe; 
208, 10. sshsen 304, 26, Leid, 305, 9. Tekes 306, 11. Ekke- 
hart 309, 38. Buocho,. 

Zu 267, 33. Wolf (b. Büdingen) — zu ber Wolf [wohl ahd. Wolf- 
aha Wolfbah, Waſſer woran gerne der Wolf fih aufhält. 278, 6, 
Meine Anfiht wird beftätigt durch (1383) Laubirbach t. d. Arusb. Urk, 
646 und Lauberbach bei Würdtwein III, 384. 319, 6. Helbertss 
haufen, entftellt wahrfeinfich aus Hegershüsen ( Würdtwein II, 206) 
= zu den Hänfern des Hegeri (Graff IV, 768) neud. Heger; 319, 16. 
Ruckelshauſen (S. 238 f.), im 15. Ih. Rockelshüsen, — zu den 
Häufern des Roggilo, Rukelo (Würdtwein III, 300); 333, 37. 

v. 53. 1365 (daz dorf zu) Wilgersaßen (Grimm’s Weisty. IH, 437) = 
(Dorf) zu den sahsen des Wiliger (Graff I, 824), 


IL. 
Das alte Kirchſpiel Wingershaufen. 


Bom 
Steuerfommifiär Deder zu Beerfelden. 


Die Lirhe zu Wingershaufen bei Schotten wurde im 
Sabre 1016 duch den Erzbifhof Erkenbald von Mainz eins 
geweiht, und ihr damals ein fehr bedeutendes Kirchfpiel zur 
gewiefen. In der hieruͤber ausgefertigten Urkunde ift zugleich 
eine Grenzbeſchreibung biefes Kirchſpiels enthalten, welche 
nad Piſtorius (Antiquitates Fuldenses pag. 497) folgender⸗ 
maßen lautet. 

„Haec est terminatio matris ocolesiae in Winegeres- 
kusum: Ubi Nitigis fluvius defluit deorsum in Hamer- 
stein, et sursum in montem usque lindum, et deorsum 
m Holzbah, inde ad Pfaffenhelm, inde in Magesbah, 
inde sursum ad montem Bermberg inde ad Ascherg, 
inde ad Salchenrod, inde in Nitigis, et sic sursum us- 
que ad Steinbah, et sic sursum in caput ipsius Steinbah, 
inde ab Howistrazun, eisic sursumad fontem 8. Bo- 
nifacii super Sweberfeld; inde per Berdoltessneita 
usque in Brahtaha, et sic deorsum in Fuldere Strazun, 
et per illam in Heistolves Eigen, inde in Nitorn, et 
sic deossum in Windebrunnen, inde sursum ad caput 
ipsius fontis, inde deorsum in Eggihardebah, et sic de- 
ersum ia Nitigis, et sic sursum ad Hamerstein.“ 

Es if fchwierig, über die Bier bemerkten Grenzpunkte 
nähere Auskunft zu geben, da die Ramen der meiften von 
ihnen ſich nach mehr als acht Jahrhunderten gänzlich geändert 
haben. Bei einiger Localkenntniß, und mit zu Hilfenahme 


Fr 
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genauer Specallarten, Tann man jedoch immerhin ven Lauf 
diefes Grenzzugs wenigſtens mit großer Wahrfcheinlichkeit 
beftimmen, wobei namentlih darauf Rüdficht zu nehmen feyn 
bürfte, daß die gegenwärtig beftehenden Bemarfungsgrenzen in 
ihrer großen Mehrzahl ohne Zweifel weit in das Altertum 
hinauf reihen, und daß fi die Gränzen. meiftens blos da 
geändert haben, wo Ortfchaften ausgegangen find. 

Die Gränze beginnt ander Nidda (Nitigis), und zwar 
an einem mit dem Ramen Hammerstein bezeichneten Bunte. 
Es iR am wahrfceinlichften, daß viefes ein Markfiein war, . 
welcher die Gemarkungen Rainrod und Eichelsdorf von einarfder 
fhied. Gehen wir nun auf der füplichen Gränze der zum 
Kichipiel Schotten gehörigen Orte Ralured, Schotten und 
Michelbach fort, fo Eommen wir zuerfi auf ben Auerberg, 
wo fich vieleicht In alter Zeit eine fih auszeichnende Linde 
befunden haben mag (in montem usque lindum), ven ba 
binuuter zur Läunsbach“ (wahrfceinlich identisch mit ber 
in der Grängbefhreibung genannten Holz hah), fobaun auf 
den „Schlumphanfenfopf“ (Pfaffenhelmf[?]), dann im 
die „Malsbach“ (Magesbah, wahrſcheinlich verfchrieben 
ftatt Malesbah), von da hinauf auf vie Höhe nerböftlich 
von Bräungeshain (Bermbergf[?}), we fh ver Dreimür⸗ 
ker zwiſchen den Gemarlungen Michelbach, Braͤungeshain 
und Rupingshain befindet. | 

Menden wir und nun von biefem Punkte an nach: Weſten 
hin, und gehen wir auf der Gemarkungsgränge von Rüdings— 
hain fort, indem wir die Gemarkungen Michelbach, Götzen 
und Feldfrüden linko, Rudingshain aber rechtä legen laſſen, 
ſo fommen wir an die „Aſchſtruth (Aschherg), Dans 
an dem Niedwaͤldchen“ vorbei, mo wahrfcheinlih das Sal- 
chenrod zu ſuchen ſeyn dürfte, bis zur Ripda (Nitigis), 
von da Hinauf über den Molfenberg zu dem auf ber Felde 
früder Höhe entfpringenven, ſüdlich von Goöthzen fi in vie 
Nidda ergießenden Boah, und ſodann an biefen Bade 
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hinauf bis zu feiner Quelle Dieſer Bach iſt allen 
Umſtaͤnden nad) die in der Graͤnzbeſchreibung genannte Btein- 
bah. Es wird dieſes um fo wahrfcheinficher, wenn man 
biermit die in Guden. cod. dipl. I. auf Seite 369 enthaltene, 
aus der Mitte des 11. Jahrhunderts herrührende Urkunde 
vergleicht, worin es. heißt, daB, um den Gränzftreit zwiſchen 
denn Erzbiſchofe von Mainz und dem Abte zu Herdfelo zu 
ſchlichten, eine Gränze von der Duelle der Steinbad 
bis nad Lardenbach gezogen worden fey, und noch bis auf 
ven heutigen Tag zieht fi von der. Feldfrüder Höhe bis 
nach Larvenbah eine Gemarkungsgränzlinie in ziemlih ge 
rader Richtung, weldhe in alten Zeiten einen Theil der Graͤnze 
wijchen dem Gau Wettereiba und dem Oberlobngau bildete 
(Bent hefſ. Seid. H. Seite 428 Rote g). 

Auf der Felvfrüder Höhe wendet fih die Gränze ber 
Gemarkung Ruvingshain gegen Often, und zieht der alten 
über die Felokruͤcker Höhe und den Oberwald führenden 
Straße entlang (hohe Straße, Howistrazun) bis in die 
Nähe des Landgrafenbrunneng, wo ſich wieder die Gemarfung 
Bräungeshain anjhließt, deren norpöftlichfte Gränze alsdann 
weiter Über das zwiſchen dem Taufftein und dem G@eißelftein 
befinpliche höchſte Blateau des Bogelsberges, die „Haide“ 
genannt, bis in die Naͤhe des „Monchsbrunnens“ zieht, 
wo vier Gemarfungen zufammenftoßen, naͤmlich Bräaungeshain, 
Siehenhaufen, Herchenhain und Ilbeshauſen. Hiermit ftim« 
men die Worte: et sic sursum ad fontem S. Bonifacii 
super Sweberfeld*) ganz überein. Das Sweberfeld 
oder Sueberfelt, wie es in Scriba's oberheflifhen Urkunden⸗ 
Megeften Seite 17 geichrieben wird, tft ohne Zweifel das 
eben genannte Plateau, und was den „Möndhsbrunnen“ 
anbelangt, welcher ſich öftlih von bem Tauffteine befindet, 
und eine der Quellen der Schlirf-Bach ift, fo wird Hinficht- 


°) Sollte diefer Name vielleicht fo viel wie Suevenfeld (campus Sue- 
vorum) bedeitten ? 


Archiv d. hiſt. Vereins, 7.8.2.9. | 22 
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lich deſſelben von dem Fuldaiſchen Geſchichtſchreiber Schannat 
mit Beſtimmtheit behauptet, daß er früher „Quelle des h. 
Bonifackus” geheißen habe*).. Diefelbe bildete zugleich einen 
Graͤnzpunkt des Kirchſpiels Brainfeld, nah Inhalt ber 
Gränzbefhreibung des letzteren vom Jahre 1020 *). Hin 
fihtlih des Sueberfeldes iſt noch ferner zu bemerfen, daß 
in der Graͤnzbeſchreibung des Kirchfpiels Altenfhlirf vom 
Sabre 885 gefagt ift, daß die Gränze bes Iehteren von Slie- 
dinuveko (Schlehtenwegen) ad „ulteriorem Slierefam*® 
(obere Schlirf, Urfprung der Schlirf) „inde ad Sueber- 
velt“ gezogen fey (Buchonia vetus pag. 374). Diefes Himmt 
ebenfalls mit der Wingershäufer Grängbefchreibung überein, 
und es ergibt fi hieraus, daß das Kirchſpiel Wingershaufen 
vom Sweberfeld an bis zur Quelle der Shlirf (Mönhsbrum 
nen, Quelle des b. Bonifacius) an das Kirchfpiel Altenfchlirf 
gränzte, und daß an dem Möndhsbrunnen die brei alten 
Kirchipiele, Wingershaufen, Altenſchlirf und Erainfeld, zur 
fammenftießen. 

Gehen wir nun von dem Möndhsbrunnen an auf ter 
oͤſtlichen Graͤnze des Kirchſpiels Herchenhain fort, fo kommen 
wir an den zur Pfarrei Crainfeld gehörigen Gemarkungen 
Grebenhain und Bermuthshain hin. Es iſt dieſer Graͤnzzug 
wahrſcheinlich die Richtung einer ehemaligen Schneiße (Ber- 


) Buchonia vetus pag. 344. — Der Umſtand, daß dieſe Duelle in 
der Nähe des „Zaufiteins” Duelle des h. Bonifacins genannt 
wurde, fo wie der Name Tanfftein felber, machen es nicht um 
wahrſcheinlich, daß der Apoftel der Deutfchen gerade dieſen bödken 
Gipfel des Dogelöberges gewählt hat, um die heidniſchen Bewohner 
dieſes Gebirgd zu taufen. Es wird biefes um fo wahrſcheinlicher, 
wenn man berüdfichtigt, daß die alten Deutfchen befanntlih Haine 
und Quellen verehrten, daß diefe heiligen Haine fich meiſtens auf 
den Gipfeln der Berge befanden, und daß ed Maxime der alten 
Heidenbekehrer war, chriftlichen Gotteddienſt an folden Stellen zu 
halten, die früher dem heidniſchen Cultus gewidmet waren, um ben 
Sieg des Ehriftenthums über das Heidenthum darzuthun. 

**) Schannat Buchonia vetus pag. 344, 
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doltes-Sneite, Berahtoldes-Sneita), von welder ber 
Name Bermuthshain herrühren fol*) und melde ebenfo, 
wie die fons S. Bonifach in der Gränzbefchreibung des Kirch⸗ 
ſpiels Erainfeld vom Jahre 1020 vorfommt. 

Benn wir uns nun bei Bermuthshain weftlich wenden, 
und auf der Südgränge der Gemarkungen Hartmannshain, 
Kaulſtoß, Burkhards und Eichelſachſen fortfchreiten, fo ges 
langen wir zur Bracht (Brahtaha), bann über den Berg» 
rüden, auf welchem fi die unter dem Ramen Nitenburg 
befannte Felfengruppe und das Heegköpfchen befinden, ſodann 
an der „Rumpfen Kirche“ vorbei zum „NRidern“ (einen 
von der Nidder vurchfloffenen Wiefengrund). — Ueber den - 
oben erwähnten Bergrüden mag fi die Fulder Straße 
(Ruidere Strazun) gezogen haben ), und die Beſitzung 
des Heiftolf (Heistolves Eigen) dürfte fih wohl in der 
Rähe jener Kirhenruine befunden haben"), Das Nidern 
und das in ber Grängbefcpreibung erwähnte Nitorn iſt 
offenbar eind und daſſelbe. 

Beim Nidern wendet fi bie Granze noͤrdlich, durch⸗ 
ſchmeidet das Thal der Hillersbach, und gelangt in dem Thaͤl⸗ 
chen ſüdlich von dem Schloſſe Zwiefalten zu einer Quelle, 
wahrſcheinlich der Windebrunnen +), geht dann weſtlich hin⸗ 





) Sämidt Geſch. v. Heſſen U. 

”) S. 127 1. 131. Auf Gebirgsrucken findet man meiſtens alte Straßen. 
So namentlich auf den beiden, mit den oben erwähnten Gebirgsrücken 
parallelen Höhenzägen. Näheres hierüber findet fi in den 5. Bande 
unferes Archivs auf Seite 196 Des Auszugs ans dem Tagebuche des 
Serra. Prof. Dieffenbad, TL Abth. 

”.) Gin Heiſtolf (Heiſtulf) ſaß befauntlih vom Jahre Bis bis zum 
Jahre 825 auf dem erzbifhöflihen Stuhle zu Mainz Ob jebod 
der Rame Heistolves Eigen von diefem Erzbifchofe herrüßtt, it fehr 
zu bezweifeln. 

+) Rad einer Rotiz tm Schotter Wochenblatt Rr. 3 vom Jahre 1958 
ſoll ſich wirklich in der Nähe des Schloſſes Zwiefalten eine Duelle . 
befinden , welche uoch jeht den Ramen Windbrunnen führt, mir 
ſelbſt iR jedoch Hierkber nichts Näheres belaunt. 8* 
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auf zum „Lohnkopfe” (inde sursum ad caput ipius fontis), 
und fo fort bis zu dem Bach, welcher fih bei Eichelßdorf in 
die Nidda ergießt. Diefes wird wohl die Eggihardibach 
feyn, ein Name der mit dem Namen bes ausgegangenen 
Dorfes Eckhards zufammen zu hängen fiheint, welches zwi⸗ 
fhen Burkhards und Efchenrod an dem Bade lag, der id 
bei Eichelſachſen mit dem oben genannten Bache vereinigt 
(Bol. Dieffenbahs erwähnten Tagebuchsauszug S. 136) 9). 

Das alte Kirchſpiel Wingersbaufen beftand biernach aus 
folgenden Gemarfungen: Wingershaufen, Eihelfachfen, 
Eihenrod, Bufenborn, Bräungeshbain, Rudings— 
hain, Herhenhain, Hartmannshain, Sichenhaufen, 
Kaulſtoß, Burkhards und einem Theile der Gemarkung 
Eichelsdorf. Die Urfahe, weßhalb bei Eichelsdorf ſich 
die Gränzen geändert haben, ſcheint in dem Umſtande zu 
liegen, weil in der Nähe von Eichelsborf die Dörfer Rachels⸗ 
haufen und Warmbaufen ausgegangen find. Eichelsdorf 
felbft fcheint zu der Zeit, wo das Gebiet der Wingershäufer 
Kirche beftimmt wurde, noch nicht erifirt zu haben, fonft 
würde der durch diefen Ort fließende Bach wohl nicht als 
Graͤnze angenommen worden feyn. 

Bemerkenswerth ift noch, daß die nörböftliche und öftliche 
Graͤnze des Kirchſpiels Wingershaufen, wie fie in der bier 
in Rede ſtehenden Urkunde befährieben ift, genau mit der 
Gränze des Baus Wettereiba zgufammenfällt. 

Diefes große Kirchſpiel erlitt jedoch ſchon im Jahre 1067 
eine bedeutende Verkleinerung, indem in biefem Jahre befannt- 
lich die Kirche und Pfarrey. zu Bräungeshain gegründet 
wurde. Außer Bräungeshain wird damals wohl auch dad - 
jest zum Kirchſpiel Schotten) gehörige Rudingshain, 


*) In einer Urkunde vom Sabre 1303 (Guden. cod. dipl. IV. pag. 
986) wird diefes Dorf »zu dem Eckehardis“ genannt. 
“e, Die äftefte Kirche zu Schotten fol befanntlich ſchon ein Jahr früher, 
- als die Kirche zu Wingershanfen gegründet worden ſeyn, nämlid 
im Jahre 1015. (Archiv für bel. Geſch. J. S. 188). 
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fo wie dad ganze jehige Kirchſpiel Herhenhain von dem 
Lichipiel Wingershaufen getrennt worben ſeyn, weil es thö- 
richt gewefen wäre, wenn man bie Leute, welche fich in dies 
ſen Gemarkungen anftedelten, noch bei ber weit entfernten 
Kirche zu Wingershaufen belafien hätte, während fie doc 
nach der Kirche zu Bräungeshain viel näher hatten, Bufens 
born wurde erft im Jahre 1631, Eſchenrod aber, fo wie 
Burkhardts nebft Kaulſtoß erft im Sabre 1681 von Win⸗ 
geröhaufen getrennt. Zu welder Zeit Eichelsdorf eine 
eigene Kirche und Pfarrei erhalten hat, ift unbefannt. Gegen- 
wärtig befteht das Kirchſpiel Wingershaufen nur noch aus 
den Gemeinden Wingershaufen und Eichelfachfen. 
Schließlich verbient hier noch der Umſtand Erwähnung, 
daß die Geiftlihen zu Wingerähaufen vor der Reformation 
dem Ronnenklofter zu Blanfenau bei Fulda untergeben waren. 





— 


il. 
Genealogiſche Beiträge. 


Bom 


Bfarrer Dr. H. E. Scriba zu Niederbeerbach. 


A. Das Salith-Ronradinifche Geſchlech 
und feine Pweige. 
(Fortſ. v. Nr. V. Archiv VII, 1, 131 ff.) 
2) Die Lorſcher Kiofternögte Berthold sen. und jün., Poppeo und 
Berthold III. 


$. 1. Gh habe in ber über obiges Geſchlecht (Archiv 
VI. 1, 131 ff.) neu aufgenommenen Unterfuhung, da es 
außerhalb meined damaligen Zwedes lag, es bahingeftellt 
ſeyn lafien, ob die oben genannten Lorſcher Kloftervögte, wie 
Bend behauptete, Grafen v. Henneberg waren ober nicht, 
obſchon gar mande Daten, welche derfelbe zur Unterſtützung 
jener Annahme aufftellte, durch das dort urfundlich Dargelegte 
in ein wenigftend fehr zweifelhaftes Licht traten, weßhalb 
eine nochmalige Unterſuchung diefer für die Gagenellenbogifche 
Geſchichte nicht unwichtigen Frage hier geftattet feyn möge. 

$. 2. In meinem erften, oben berührten Auflage glaube 
ih mit nicht unwichtigen Gründen dargethban zu haben, daß 
* 4) das Saliſch-Conradiniſche Gefchlecht Feineswegs, wie Wend 
zur Unterftügung feiner Hennebergifchen Stammableitung ber 
Grafen v. Bagenellenbogen annahm, mit dem Tode des Her: 
zogs Conrad (+ 998) allen feinen Anſitz im Obercheingau 
verloren habe, vielmehr, daß daflelbe, wie in andern benach⸗ 
barten Gauen, fo auch hier noch bis in, ja felbft noch nad 
ven Zelten, da jene Klofterwögte Iebten, in verſchiedenen 
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Stämmen, Neften und Zweigen, namentlich ald Grafen und 
Heren v. Wertheim, Riened, Nuringen, Lindenfeld, Hagen, 
Merendberg, Zimmern, Dieburg, Dornberg 20. fortdauerte 
(Archiv L c. 8. 1)5 2) daß der Graf Berthold v. Lindenfels 
fein Henneberger, fondern ein Glied des gräfl. Wertheimiſchen 
Geſchlechtes war (Ebend. $. 2) und ebendaher 3) aud bie 
Herrn von Bickenbach ald dem lepteren Geſchlechte angebörig 
. müffe betrachtet werden, da Conrad v. Bickenbach ſtets als 
ein Nepos obigen Grafen Berthold's v. Lindenfels erſcheint; 
4) dag Werks Annahme, als hätten die Grafen v. Catzen⸗ 
ellenbogen ſchon zur Zeit ihres erften urfundlichen Auftretens 
im Oberrheingau die &erichtöbarfeit über fat alle Centen 
deſſelben befefien und ſolche von ven angebliden Henneberger 
©augrafen ererbt, .ein völlig unerwiejener ift, da ſolche bie 
zum J. 1250 nirgends anderd ald innerhalb der Centen 
Heppenheim u. Lichtenberg handelnd vorfommen, die Cent⸗ 
gerichtöbarkeit über das Landgericht Hohlengalgen aber zuerſt 
fpäter zu %, durh Kauf an fie gelangte u. auch nach diefem Kauf 
felbft noch ale Mainzifches Lehen erfcheint; 5) daß ebenfo bie 
Annahme, als hätten fchon die Herrn v. Dornberg ihre Burg 
gl. Namens von den Grafen v. Henneberg zu Lehen getragen, 
gleichfalls nicht nur den Angaben aller Würzburger u. Henne 
berger Geſchichtsſchreiber, welche die Burg ſtets ale ein vun 
den Hennebergern als Burggrafen von Würzburg von jenem 
Stifte getragenes Lehen erkennen, fondern ſelbſt gegen alle 
vorhandene ältere Lehnsurfunden ftreitet, nach welchen nam: 
ih im J. 1319 Würzburg nod allein die Belehnung und 
Henneberg ſolche aber zum erften Male im I. 1326, von 
da an jedoch beide nebeneinander ertheilten, was. darauf fchlies 
Ben läßt, daß das Stift Würzburg nah dem Ausfterben der 
Herrn von Dornberg jenes Lehen (und bier wahrjcheinlid 
zunaͤchſt der 1312 geitorbene, dem Henneberg. Geſchlecht an: 
gehörige Bifhof Berthold v. Würzburg) wohl den Grafen 
v. Denneberg, dieſe aber foldhes dann, da die Srafen v. 
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Catzenellenbogen fich bereits mit Gewalt in. die Dornbergifche 
Berlaffenichaft gefegt hatten, venfelben als Afterlehen ver 
lieben habe; und daß 6) Pfalzgraf Eonrad allem Anfchein 
nah nicht Durch eine Vermählung mit einer Hennebergerin, 
vielmehr durch feine Stellung als Kloftervogt und zum kaiſer⸗ 
lichen Hofe fihb mit Lorſcher Gütern bereichert. Ebenfo 
bat 7) bereits Dahl fowohl die Unhaltbarfeit der von Wend 
auf die Namen der Schlöffer Franfenftein und Lichtens 
berg gebauten Hypotheſen, al& auch dargethan, daß der Hof 
Rohrheim, den Graf Boppo v. Henneberg im J. 1152 gegen 
ein anderes Gut zu Frimersheim dem Klofter Schönau ver 
taufchte, nicht im Oberrheingau lag, da jenes Rohrheim nicht 
Groß⸗ oder Kleinrohrheim am Rhein, fondern Rohrheim im 
Speiergau*) war. Was enplih 8) dad Schloß Lichtenberg, 
fowie die Catzenellenbogiſchen Güter im Albgau betrifft, fo 
mag folche Heinrih I. v. K. um fo wahrfcheinlicher von feis 
nem Sticfbruder, dem Bfalzgrafen Hermann v. Staled, ers 
worben haben, da wenigftens Lichtenberg auch fpäter ftets 
als pfälz. Lehen erfcheint. Daß die Grafen v. Henneberg im 
Albgau begütert geweſen feyen, erflärt auch der Verfaſſer 
ber Abhandlung: „Das Burggrafenamt zu Würzburg und 
bie ehebem dazu gehörigen Güter” (Archiv dv. hiſt. Vereine 
ſ. Unterfranfen V, 2, 4) für eine fehr ungewiffe Annahme, 

$. 3. Bon allen für die Hennebergifhe Abflammung 
der Grafen v. Batenellenbogen von Wend beigebrachten Grüns 
den bleibt demnach nur noch die von ihm welter behauptete, 
aber völlig unerwiefene Ipentttät der oben genannten Lorſcher 
Klofervögte mit den Stiftern des Kloſters Gottesau übrig, 
Ob die letzteren wirklich Grafen v. Henneberg waren ober 
nicht, mag bier dahin geftellt und der Forſchung Anderer 
überlafien bleiben, obſchon auch diefe Annahme wenigftens 


*) Dahl, Burg Frankenſtein, S. 18. Deffen Geſch. d. Stadt Gerns⸗ 
Kim, ©. 117. 
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urkundlich um ſo weniger feſtſteht, da kein aͤlterer Schriftſteller 
etwas von einem Hennebergiſchen Anſitz im Albgau weiß und 
aud die einzige Urkunde, welche das Geſchlecht der Gottes⸗ 
auer Llofterftifter bezeichnet, nämlich die papftliche Beſtaͤtigungs⸗ 
urkunde v. 3. 1123 (MWend I, 208 Rote) den Stifter „Ber- 
tholdum de Hohenberc* nennt. Doch aud zugegeben, 
folhe wären wirklih Grafen v. Henneberg gewefen, fo folgt 
doch hieraus noch keineswegs, daß es auch Die Lorſcher Kloſter⸗ 
vögte und ſolche mithin mit jenen identiſch waren, ba die 
Kamen Berthold und Poppo auch bei andern Gefchlechtern, 
namentlich bei dem urkundlich in jener Zeit im Oberrbeingau 
noch fortvauernden Saliern eben fo gebräudlich waren, als 
bei den Hennebergern, von berem Anſitze daſelbſt fi durch⸗ 
aus Feine ſicheren Spuren zeigen. Ueberbaupt kann eine 
Ramensübereinfiimmung nur dann von Gewicht feyn, wenn 
ſich zwifchen foldhen wirklich nähere Beziehungspunkte zeigen. 
Solche aber finden fih nun urfundlih wenigſtens durchaus 
Feine, weder zwiſchen den Stiftern des Klofterd Gottedau 
und den Lorfiher Kloftervögten, noch zwiſchen leßteren, ben 
älteren Grafen v. Capenellenbogen u. Heren v. Bidenbad 
mit den Grafen von Henneberg, da die von Wend bierfür 
angenommenen fi wohl als unhaltbar erwiefen haben, ba 
gegen ſolche verjhievenartige zwiſchen den Lorſcher Kloſter⸗ 
vögten, den Grafen v. Catzenellenbogen u. Herrn v. Bicken⸗ 
bach mit den Grafen v. Wertheim und andern Saliern. 
Denn fo unterſchreiben u. a. im J. 1148 gemeinſchaftlich: 
„Poppo comes et frater ejus Bertolfus mit Wolframus comes 
(de Wertheim)“ und dem gleichfalls diefem Gefchlechte ent 
Iprofienen „Marquardus de Grunbach“ die Urk., durch welche 
K. Konrad II. von dem Klofter Lorſch die Höfe Oppenheim, 
Bingen und Wieblingen ertauſchte (Cod. Lauresh. I, 245. 
Kr. 150), ebenfo wienerum „Poppo comes et Bertolfus frater 
ejus* im 3. 1148 mit dem, der Wertheimifchen Familie ans 
gehörigen „Magenes de Lindenfels“ vie Urk., durch welde 
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„Billangus de Lindenvels“ dem Kloſter Lorſch die Kirche zu 
Gelle und einen Wingert auf dem Hemsberge ſchenkte (ib. 254), 
fowie gleichfalls im 3.1148 mit Billungus et Magenes deL. 
bie Urk. Durch welche der Abt Folcnand den genannten Wein» 
berg feinen Klofterbrübern zur Bebauung übergab (Ibid. 251). 
Gleicherweiſe unterfchrieben im J. 1122 „Bertold comes de 
Lindenvels u. Heinricus de Catzenellenbogen gemeinfchaftlich 
bie Weiheurkunde ber von Conrad de Bickenbach in feinem 
Schlofie errichteten Kapelle (Schneider, Erbach. Hiftor. Urf. 581), 
fowie denn auch Heinricus de Catz u. Diedericus de Wert- 
heim gleichfalls als Urkundenzeugen mehrmals nebeneinander 
erſcheinen. 

$. 4. Wenn Wenck ferner bie Identitaͤt der Stifter des 
Kloſters Gottesau mit den Lorfcher Kloftervögten welter das 
durch zu erweiſen fucht, daß fowohl der dort als Bertold sen. 
vorkommende, ald auch der Lorfcher Kloſtervogt Bertold sen. 
nicht nur gleihbenannte Gemahlinnen (Lutgarde), fondern 
auch zwei gleihbenannte Töchter (Zutgarde u. Mechtilne) ger 
habt hätten, fo fiehet nur das erftere, Iehteres aber um fo 
weniger ficher, da nirgends Töchter des Kloſtervogten in den 
Lorſcher Llofterurfunden irgend einer Erwähnung gefchiebt, 
deun die im Lorfcher Todtenbuch erfcheinende comitissa Lut- 
garde Fann, da fie nicht als Berthold's Tochter bezeichnet ift, 
eben fo gut feine Gemahlin oder Wittwe, ja felbit die Toch⸗ 
ter ober Wittwe eined andern Grafen geweſen feyn. Die 
von Wendt weiter beigezogene laica Mechtilde aber für Bers 
thold's zweite Tochter zu halten, liegt noch weniger Grund 
vor, da folche nicht einmal mit dem PBräpifate Comilissa aus⸗ 
gezeichnet if und das Wort laica feineswegs eine vornehme 
Geburt andeutet. Ebenfo unerwiefen ift es, daß der Klofter 
vogt Bertold jun. kinderlos farb, denn war folder, wie 
Bend ſelbſt behauptet, mit dem Grafen Berthold v. Linden 
fels identifh, fo widerfpriht dem das Vorkommen der Ihm 
unmittelbar folgenden Nobiles Billungus u. Magenes de L., 
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und waren ſie es nicht, fo bleibt es doch wohl natürlicher, 
zumal da fein Gegenbeweis vorliegt, die in der Kloſtervogtei 
ihm unmittelbar folgenden Brüder Boppo u. Berthold UL 
für feine Söhne, als für feine Schwefterföhne anzuerkennen, 
wie denn es auch hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt, daß auch Ber 
thold DIE. gleichfalls wieder die Kloſtervogtei anftatt auf feine 
Rinder, auf die feiner Schwefter vererbt haben ſollte. Bon 
Schweftern der Gebrüder Boppo und Berthold IL weiß üb⸗ 
rigens die Geſchichte gleihfals nichts, da die von Wenck 
ihnen beigelegten Irmengarb und Luitgard nur aus der Henuer 
berger Genealogie herübergezogen ‚find, fowie fi denn auf 
nirgends eine urfundlihe Spur von einem verwandtſchaftlichen 
Berhältniffe zwifhen dem Pfalsgrafen Gonrad und den ger 
nannten Brüdern Poppo und Berthold zeigt, das, hätte ein 
ſolches wirflih beftanden, der Lorſcher Ehronift zur Bertbei- 
digung des Pfalzgrafen wohl .benugt haben würde. Da fid 
nah allen oben dargelegten Berbältnifien nun burhaus feine 
fiheren Anfnüpfungspunfte zwifchen den Lorfiher Kloſtervog⸗ 
ten und den Grafen v. Henneberg ergeben, fo weift wohl 
bie Natur der Sache noͤthigend darauf Hin, ihre Abftammung 
eher unter den notoriſch in jener Zeit im Oberrheingau ſeß⸗ 
haften Geſchlechtern, al8 bei jenen, und ba bied vor allen 
noch das Saliſch-Conradiniſche war, ihren Urfprung bei ſol⸗ 
chem zu ſuchen, zumal da fich hiex, wie wir bereits oben ger 
ſehen und in dem Folgenden noch klarer erhellen wird, wirklich 
nähere Berührungspunfte finden. 

8. 5. Durh das dem Salier Uto IL verliehene kaiſer⸗ 
liche Privileg, feine Güter und Gerichtsbarkeiten gleich einem 
Erbe unter feinen Kindern zu vertheilen, Tößte ſich die alte 
Gaugerichtsbarkeit im Oberrhein, Main, Lahngau, Wet⸗ 
terau ꝛc. bald völlig auf und es bildeten ſich nun durch fort 
geſetzte Erbtbeilungen eine Dienge Heiner Territorien (Come 
ecien, Gomitate), die bald einen, bald mehrere Gentgerichtös 
bezirfe umfaßten und fo die Uranfänge vieler größeren und 
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Heineren Herrfihaften und Dynaftien wurden. Dagegen wur: 
den, wie and allem. erhellt, daneben die Allodial- und felbft 
auch die Zehngüter meift jo unter den Erbinterefienten getheilt, 
daß alle In den verfchiedenften Gegenden davon ihre Erbpor- 
tion erhielten, woher es kommt, daß man die gunädhft in der 
Wetterau und Niedgau feßhaften Nuringer auch im Oberrhein«, 
Mains, Trechirergau und andenvärts, und umgefehrt die zus 
nahf dem Main- und Obercheingau angehörigen Wertheimern 
auch Innerhalb ver Nuringiſchen Befigungen 2c. begütert finbet: 
Eben dieſes, fowie Verheirathungen in andere Familien und 
Erwerbung neuer Güter durch Faiferlihe und geiftlihe Gunſt, 
führte aber oft auch Glieder ver Salifchen Familie in, ihrer 
Heimath ſelbſt entfernt gelegenen Gegenden, wie ſich dies 
namentlich bei den ®rafen und Herrn v. Wertheim, Linden 
feld und Zimmern, die aus dem Maingau in den Gau Wald⸗ 
gaſſen überfievelten, fowie an dem gleihfalls urfprünglich 
dem Maingau angehörigen Grafen Regibodo zeigt, den man 
fpäter als Srafen v. Giech in den weit entfernten Radenzgau 
ſeßhaft findet. Ebenfo ſtammten augenfheinlihht auch bie 
gleichzeitig mit den Grafen v. ich im Radenzgau als Strafen 
v. Hocftätt auftretenden Grafen Gozwin und Hermann aus 
dem fernen Trechirergau, da man ſolche bier nicht nur früher 
als im Radenzgau handelnd aufireten fieht, ſondern ſolche 
ſich auch vorzugsweife nah dem im Trecirergan gelegenen 
Schlofſe Staled benannten, ja Graf Hermann jelbft in jener 
Gegend das wichtige Amt eines PBfalzgrafen verwaltete und 
übervieß ſelbſt noch feine :Gemahlin, die Wittwe Heinrich I. 
v. Eapenellenbogen aus berfelben ſtammte. Gleichzeitig wit 
obigen Grafen v. Giech u. Hochftätt treten in dem genann« 
ten Rabdenzgaue u. a, noch zwei andere Familien auf, bie 
urfprünglich gleichfalls Feine Oftfranfen waren, nämlich die 
Orafen v. Blafienburg und die Grafen v. Andechs, nachmalige 
Herzöge v. Meran, die nun bier einer befonderen Erwägung 
verdienen. - 
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8.6. Was nun fürs Erfte die Grafen v. Blaffenburg 
betrifft, fo giebt Schultes in feiner hiſtor. geograph. Befchreis 
bung der oftfränfifhen Radenzgauen (hiſtor. Schriften I, 
219 f.) folgende Nachrichten von folhen: „Der Aelteſte, den 
wir aus diefem Gefchlehte kennen, ift Bertolf I, welder 
im 3. 1126 vom Biſchof Otto v. Bamberg zum Schirmvogt 
(mundiburdium) des Kloftere St. Michelsberg (Ludwig S. 
R. Germ. 1, 1122) ernannt wurde. Mit feiner dem Namen 
nach unbekannten Gemahlin, hatte ex zwei Söhne Boppo u. 
Berthold IL erzeugt, die im J. 1142 im ungetheilten Be 
fige der Grafihaft Blaffenburg vorkommen. Erfterer ver 
mählte fih mit der Kunitza, einer Erbtochter des Grafen 
Meginbodo v. led, welche ihm die Schlöffer Giechburg u: 
Lichtenfels, ingleichen den Ort Miftelfeld als Heirathsgut 
mitbrachte (Urk. X). Wegen der nahen Blutsverwandtfchaft, 
worinnen beide Perſonen mit einander ftanden, wurde aber 
die Ehe im 3. 1139 wieder aufgehoben u. diefe Trennung 
hatte für Graf Poppo die unangenehme Polge, daß bie 
Kunitza, welche fih nunmehr ald Nonne einfleiden ließ, den 
Entfhluß faßte, die ihm zugebrachte Erbgüter wieder zurück⸗ 
zunehmen und folde dem Stifte zu Bamberg zu vermacen 
(Urn. D. Mit diefer frommen Schenfung war nun der 
Graf jo. übel zufrieden, daß er den Beſitz jener Güter fogar 
mit Gewalt zu behaupten fuchte und darüber mit dem dor⸗ 
tigen Biſchof Egilbert in eine heftige Fehde gerieth (Hofe 
mann, Annal. Bamberg, 120). Indeſſen fam die Sache 
(1143) zwifchen beiden Theilen zum Wergleich, vermöge def 
fen dem gedachten Stifte die Dörfer Wallenſtadt, Steten u. 
Sennbolsporf, ingleihen pie Hälfte der beiden Sälöffer 
Giechburg u. Lichtenfel® abgetreten, bie andere aber ben 
Strafen Boppo v. Blaffenburg und feinem mit der Kunitza 
erzeugten Sohn Heinrich zugeſtanden wurde (Urk. Ar. XD. 
Nah Poppens bald darauf erfolgten (11477) Ableben u. 
nachdem deſſen genannter Sphn fih dem geiftlichen Stande 
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gewinmet Hatte, kam die Grafſchaft Blaffenburg an feinen 
Bruder Berthold II., mit welchem der Bambergifche Bifchof 
Eberhard, wegen der Veſte Lichtenfeld u. Giehburg, 1149 
einen anderweitigen Bertrag errichtete, wodurch er ihm den 
ferneren Beſitz derfelben mit dem Bebing geftattete, daß nur 
der Erfigeborne unter feinen Söhnen deßhalb ein Succeſſions⸗ 
recht haben follte (Urk. Nr. XI. Diefe Einichränfung 
zweckte obnfehlbar auf den baldigen Heimfall dieſer Grafſchaft 
ab; nur fand dem Biſchof noch der Umftand im Wege, daß 
beide Sclöffer dem Neiche lehnbar waren und mithin, im 
Erledigungsfalle nicht dem Stifte, fondern dem Reiche heim⸗ 
fallen mußten. Eberhardt wirkte Daher in der Folge (LI6O) vom 
Kaiſer Friedrich I. ein Brivilegium aus, in welchem jener 
Lehnönerus aufgehoben und dadurch dem Hocflifte der Fünfs 
tige Erwerb der zwei Veſten Giechsburg und Kichtenfeld ges 
fijert wurde (Act. Acad. Theod. Pal. VI, 418). Graf 
Berthold U. kommt feit dem J. 1161 (Ibid. VI, 418) niw 
gende weiter vor. Seine zwei Söhne Bertolf I. (Urk. Nr. 
X) u. Richard (Tollner, addit. ad. hist. pal. 93) waren 
ohne Zweifel die legten aus diefem gräfl. Haufe, nad befien 
Berlöfchung der größte Theil feiner Befipungen an das Stift 
Bamberg überging.” 

8. 7. Wenn ih nun in Bezug auf obige Berhäfltnifie 
gerade in dem oben genannten Grafen Berthold I, v. Plaſ⸗ 
fenburg u. feinen Söhnen. Boppo u. Berthold II. die Lorfcher 
Kloftervögte Berthold jun., Poppo u. Berthold IIL zu finden 
glaube, fo leiten u, beftimmen mich hierzu noch folgende 
Thatſachen u. Gründe. Fürs Erfte erfiheint nicht nur Ber 
thold L v. BI. (1126) völlig gleichzeitig mit dem Kloſtervogte 
Berthold jun. (1125 — 1131), fondern es folgen beiden auch 
unmittelbar zwei Brüder Poppo u. Berthold, deren Erſchei⸗ 
nungszeit nicht nur überhaupt, fondern auch die Todesjahre 
der beiden Boppo wiederum zufammenfallen. - Der Lorfcher 
erſcheint nämlih im 3. 1148 urkundlich zum letztenmale u. 
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au der Plaffenburger muß in vdemfelben Jahre geftorben 
fein, da er 1147 nod lebte, im 3. 1149 aber fein Bruder 
Berthold fhon im alleinigen Beflge der Grafſchaft Plaſſen⸗ 
burg vorfommt. Ebenfo fallen auch die urkundliche Erſchei⸗ 
nungsjahre der beiden Bertholvde fo ziemlich wieber zufammen, 
da des Loricher im 3. 1156, des Plaffenburger im I. 1161 
zum lehtenmale Erwähnung geſchieht. Hierzu kommt aber 
zweitens, daß ſich nun ſowohl zwiſchen den Lorſcher Klofter- 
vögten ald auch ben Plaffenburger Grafen mit den Ealis 
fhen Wertheimern u. dem dieſem Geſchlechte angehörigen 
Grafen Reginbod v. Giech, wie wir bereits oben geſehen 
haben, nahe, felbft verwandtſchaftliche Verbindungen zeigen, 
die nicht anders zu erflären find, als durd die Annahme ber 
pentität obiger Perfonen. Denn während auf der einen 
Seite die beiden Lorfcher Brüder Boppo u. Berthold nidt 
nur in Gemeinfhaft mit dem Grafen Wolfram v. Wertheim 
u. deſſen Stammverwandten Marquard dv. Grunbach bie 
Vertaufhungsurfunre K. Konrad IT. vom 3. 1148 (ji. ob $. 
83), fondern auch mit den, dem Wertheimiſchen Geſchlechte 
gleihfal8 angehörigen edlen Herren Bilungus u. Magenes 
v. Lindenfels weiter mehrere Familienurkunden unterfchrieben, 
erfcheint auf der anderen Seite oben genannter Graf Wol⸗ 
fram L v. Wertheim nun aud als der VBormund väterlicher 
Seite der ‚Gemahlin des Plaffenburger Strafen Poppo. Ia 
noch weiter, eben diefe Gemahlin Poppo's v. Plafienburg, 
Kunitza, Tochter des Wertheimer Grafen Reginbode v. Giech, 
wurde fogar, wie wir gleichfalls bereits gefehen haben, im 
3. 1139 auf einer öffentliden Synode wegen allzu naher 
Blutsverwandtfchaft von ihrem Gemahle geſchieden, wodurch 
die Zufammenhörigfeit obiger Berionen wohl außer allen 
Zweifel gefegt wird. Hierzu fommt aber Drittens noch ferner, 
daß gerade die Güter, um melde der Floftervogt Berthold 
jun. das Kloſter Lorſch beraubte (Leuteröhaufen), gerade in 

berfelben Gegend der Bergftraße lagen, wo bie Lindenfelfer 
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fe Stamimgüter Lindenfels, Heppenheim, Heimbuch; Celle, 
Biblis 2.) hatten. Erfennet man nun noch, wie ja and 
Bent will angenotumer haben unb wofür au alle Birhält 
alffe: jpxechen, den‘. Grafen Verthold v. Lindenfels mit dem 
Kloſtervogte Bertbole jun. für eine; und..diefelbe Perſon, ſo 
gewinnt obige Annahme hierdurch nicht nur noch eine neue 
Stütze, da ver erſtere dem Wertheimiſchen Geſchlechte notorifch 
angehörte, dem auch vie Wlaffenbunger anserwandt waren, 
fonberm 'e® erhellt: auch bares, warıim man nicht allein. auch 
den Grafen: Wolfram L v. Wertheim häufig in Bambergifchen 
Urkunden handelud antrifft, fondern:. man gerade au. 
Nachkbeumlinge/ der Heren v. Undenfels fpäter Im Radenzgäu, 
nementlich zu Bamberg- feßhaft findet. Poppo und Berthoh IL 
v. Plaffenburg, Billung und Magenes v. Lindenfels waren 
hiernach wohl Brüber, von. welchen bie. erſteren Die Radenz⸗ 
gauer, die letzleren die Bergſträäͤßer und Wabbgaſſer Güter erh⸗ 
ten und darnach ſich benannten, dann letztere, nad. dem: Aus⸗ 
ſterben der Plaſſenburger, in deren Allodialgüter im Radenz 
gau kamen, was ihre Lieberfiedeliing dahin veranlaßte , Sind 
sdige Perſonen nun wohl ach nicht im den Lorſcher Urkun⸗ 
den al6 Brüder. ausdrücklich bezeichnet, ſo Bummen ſie doch 
lets gemeinſam und z3war meiſtens In Kamilienurfunden) vor; 
vielleicht waren ſie auch Söhne aus zwei verſchiedenen Ehen 
ihred Vaters. Daß Billung und Magenes ben Grafeutitel 
nicht führten, kann um fo weniger befremden, Da in jener 
Zeit nit nur überhaupt die Führung des Orafensiteld 
jeltener gemorben, ſondern gerade bei den jüngeren Söhnen 
fa aus alım Bebzauche gefommen. war, wie benn auch der 
jüngere Bruder des Grafen Wolfram. J. v. Wertheim, Diet 
rich, denfelben. niemals führte... -; ; 

8.8. Gewöhnlich hält man mun: frellich pie eben ge⸗ 
nannten Grafen v. Plafenburg für einen Zweig der. Grafen 
v. Andecho, ſpaͤterenu Herzogen v. ‚Meran; vhne jedoch einem 

Archiv d. hiſt. Verelus, 7. Bd. 8. 6. 2 
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anderen Grunß dafin angeben zu Tome, ale ihr giridıe 
tiges Erſcheinen im Radenzgau und well ſich fpäter. ein: Thell 
der Plaſſenburger Werlaffenichaft in Andechs ſchen Beſihe 
findet, Allein eben derſelbe beſtand größtentheils aus Bas 
bergifchen Lehen und Fonnte au, fa wie bie bei vielen 
andern Andechs'ſchen Gütern wirflid ver Fol war, au 
auf andere Weile als durch Erbſchaft won ihnen erwarben 
worben fein. Doch and felbft dle Grafen v. Audechs waren 
urſprunglich gleichfalls Feine Oſtfranken, ſondetn ſpollen zuerß 
zu Anfang des 12. Jahrhunderts aus dem“ benachbauten 
baierifhen Suüdgan in. den Radenzgau herüber gekommen 
fein. Der erſte Graf dieſes Ramens war Graf Berthold L 
v. Andechs, der urkundlich von 1087 — 1188 vorfonimt um 
mit Sophie, einer Tochter Graf Dito!d v. Ammerthal vev 
wählt war und durch folche zu feinem Anfige in: ben Rudeny 
gau fam. Ale Brüber deffelben werden gewöhnlich erfannt 
a) ein Graf Poppo, ver im %. 1086 als Schutzvogt des 
Liofterd Benedictbeuren verfommt,: (Mon. Boica VII, 46) 
db) Konrad, Glericus zu Zaubesberg (1100) ud. c) Otto, 
Graf v. Wolftatshamfen und Diſſen. Als Bater diefer vier 
Brüder gilt ein Graf Arnold v. Diffen, vers 3 10% 
— 1080 urkundlich erfcheint, und als veſſen Vater. jener 
Graf Arnold erkannt werden mag, welden rine Urk. v. 
% 1032 einen berühmten Feldherrn K. Sontab IL’ nemt 
und gleichfalls als Schutzvogt des Kl. Benevictbeuren bezeich⸗ 
niet wird (Mon. Boica VI, 38. 353), denn diefe beide Ar⸗ 
nolde, wie es gewöhnlich gefchieht, für eine und viefelbe 
Derfon' zw halten, erlaubt wehl der große Bwiſ cherraus 
ihres Erſcheineris ‚nicht. 

8. 9. Daß die Greſen. v. Plaffenburg wirklich ein 
Zwelg obiger. Brafen. v. Andechs geweſen, aAſt, wie Bereits 
benterlt , noch völlig mmerwirfen.: Doch ſelbſte ihre verwandt 
ſchaftliche Beziehung zu eittander angenommen, fo würbe auch 
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bieſe erhellen, wenn ſolgende Anſtchten fich⸗) durch ſpoͤtere 
Foeſchungen als nicht aus dem Bereiche. ner Wahrſcheinlichkeil 
liegend, darthun ſollten, denn sine. apodictiſche Sicherheit 
wird be dem Dunkel, das auf jene Zeiten, nautentlich auf 
ven Hamilienverhäftwifien ſelbſt hervotragender Geſthlechter vuht, 
wohl Ummer erzielt werden koͤnnen. Dem Soliſch En 
radiniſchen Geſchlechte, naͤchſt ven Carolingern; Wohl. das bes 
deulenſte zu feiner Zeit in Germanien, deſſen Gfhtebeiig 
weithin, namentlich Uber. die Fünbeutfchen Bauen fich erſtreckte 
und Dad dem Reihe ſelbſt Herzoge und .Köuige. gab, Ionnie 
wohl: Läne verderbendere Babe. werben, ala das enn Kto .H; 
verlleherie Briölleg :der Gütertheilung, indem durch daſſelbo 
ſeine Macht zerſplittert wurde. Allein Damit war nicht ſo⸗ 
gleich auch das Anſehen und ber Ginfluß der Familte ſelbſt 
gebrochen ⸗ vielmehr ſinden wit auch nachgehends die meifleB 
Glieder verfelben ald kaiſerliche Minifterialen, Würbeträger; 
Eriegse⸗ und Staatsmänner, ja ſelbſt als Iugeriögenoflert) 
Freunde und Rathgeber der Lönige und Kaiſer in ‚hohem 
Unichen und Einfluß auf. vie Geſchickt ihres Vaterlcowes, 
wodurd aber ihnen zugleih auch gar manche Gelegenheit 
geboten ward; ihr Beſttzthum zu vermehren undi hiet umd da 
fe wieder: zud Webentenpheit ſtich imporzuheben. : Mich! 
feigt aber. fand: ſich wine beffere Gelegenheit, tree Eaiferliche 
Dienfte zu belohnew, als gerade im Radenzgau und dem ihm 
benachbarten. Süvgau, da biefelben nach Befiegung ver Glas 
ven als eine FTaiferlihe Domäne behandelt wurden. : Wie 
fteigebig auch Bier; sie. Kaiſer mit ihren Gütern 'waren, zei⸗ 
gen namentlich die bedeutende Schenkungen an das Stift 
Bamberg und daß auch Weltliche fih hier der Fatferlichen 
Gumſt zu. exfreum :hatten, bie Schenkungen an die Grafen 
ve Giech und. Biaffenburg, deren. Güter -uriprünglich meiftend 
Reichslohen waren, und.fo mag denn auch. ferner Graf Arnold, der 
iss 3. 1031 Bier ala ein berükmset kaiferlicher Feldherr auftritt 
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einer gleichen Gunſt theilhaftig geworben fein. Run abet vheſtanb 
&berbieß zu jener Zeit auch ſchon ein ſehr nuhes vermanbtichaftii« 
ches Verhaͤltniß zwifchen dem maͤchtigſten: Behchlechte jener Gegen: 
den, ben Marggrafen v. Schweinfurt, aus Weldem bie oben 
“ genannten Grafen v. Ammerthal hervorgingen, mit: Dem 
Sallſchen Conradiniſchen Gefihlechte,, indem der. im J. 1017 
geſtorbene Margaraf Heinrich mit Gerberge, einer Tochter 
des Saliſchen Grafen Heribert in ver, Wetieraw, vermählt 
war, welche Berbindung fowohl,. als auf die im 3.1303 
von 8. Heinrich H. zu Gunften Des Stiftes Bamberg am 
das Stift Würzburg gefchehenen Bertaufhung feiner Domäne 
Geraha, welche gerade in dem Gomitate des Grafen Adelbert, 
eines Sohnes des obigen Grafen. Heriberid; tag, ohnlaugbar 
eine fehr günftige Gelegenheit .zu einer Ueberſiedelung der 
Salier in jene Gegend gab. Ermwägt man. aber nod: ferner, 
daß man a) gerade die oben an das Stift Bamberg geihenfin 
Guͤter, fpäter ald Bambergiſche Lehen in dem Veſitze bee 
Srafen v. Andechs findet, daß b) dagegen um dieſelbe Zeit 
(1017) das Klofter Michelsberg b. Bamberg ſogar inmerbalb 
ber weit entfernt liegenden fjalifchen Beſitzungen „in page 
Wedereiba in. comitatu Bruningü comitis, Budenesheim, 
Wanebach, in pago Logenahi in comitatu Gerlachli oomitis, 
et inpago Cuningessundra in comitalu Regenharli ,oomitis,® 
Scherstein (Schultes, hift. Schrift. 1, 226) Güter erwarb und c} 
gerade über jenes Klofter Graf Berthold v. Plaſſenburg in 
3. 1126 die Schußvogtei empfing, daß ferner d) auch Die 
Grafen v. Hochſtaͤdt und v. Giech ihren urfpränglihen Anfig 
Im Radenzgau nicht hatten, ſondern erſtere aus dem Trechirer⸗ 
gau und letztere aus dem Maingau ſtammten;, ja der. Graf 
v. Sieh notoriſch ein Sieb der ſaliſchen Weriheimer war, 
daß ſodann e) der Graf Arnold II. im Radenzgau gleich dem 
Enkel (Wiggers Sohn) des oben genannten Niederlahngaui⸗ 
ſchen Grafen Gerlach den Namen Dissen, Ditzon, Dietze; 
führte, und es DH wie im Einrich fo auch innerhalb der v. 
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Andechs en Bifitzungen eine. Burg Arnstein gab, die wie 
jene ſpaͤter geeichfalls in * Ripfter. umgewandelt ward ſo 
möchte-eg. Bei ber: notoriſchen nahen Verwandtſchaft. der Gra⸗ 
fen v. Pfaſſenburg mit den Grafen v. Giech und Wertheim, 
es wohl Sid allzu gewagt "erfcheinen, auch die v, Andacho 
als einem Zweig des Saliſchen Geſchlechtes und ſomit ben 

“3 1081 Ifı Rabenzgau als berühmten Feldherr erfpeinenpen 
Graf Arnold E.imtt dem poͤllig gleichzeitig lebenden Sphn 
des iederlohngauiſchen Grafen Gerlach, Arnold, als Stamm⸗ 
vater der Herrn v. Arnfteln: und Vetters des erſten Grafen 
v. DH zu erkennen.“ Bei diefer Annahme wuͤrde bann nicht 

ur das kraſche Emporkommen der Grafen's. Andechs und 
Ihre Emporhebunig zur Herzoglichen Wine erflärlich, fondern 
es wäre alsdann auch die verwandtſchaftliche Verbindung ſo⸗ 
wohl der Grafen v. Plaſſenburg und Andechs, als auf 
dieſer mit: den Grafen v. Giech und Wertheim gefunden. 
In biefem Kalle hätte man bahn den Grafen Arnolv IL v. 
Diſſen, den Bater Berthold I. v. Andechs, als eihen:Bru- 
der Graf Ludwigs L v. Arnftein, dem bei der Erbiheilung 
die enzgamer Güter zufielen, und für einen dritten 
Bruberz den im J. 1068 im Oberrheingau erfgeinenben 
Bopioz va die dafigen Güter vorzugsweife zufielen, - zu 
erfenheli,-. wenn man dieſen Poppg nicht ſelbſt für iden⸗ 
tiſch mi Sim älteren Bruder Graf DBertholne- von Andechs 
halten ill, der im 3. 1086 ale Shudvogt ves RL; Bene⸗ 
dictbeuren erſcheint, wodurch aber im Banzen nicht viel! ger 
ändert wird. Erkennt man ſodann der. Zeitrechnung nad 
diefen Graf Poppo für den Bater NIE "von 1092 anzerfchels 
nenden Kloſtervogt Berthold. sen. md. für einen Bruder 
beffelben den Bater der Grafen Wolfram, Regi dodo v. 
Giech und Sigebodo, ſo ergeben ſich vann klar, wie beilies 
gende Stammtafel zeigt, alle nicht abzüläugnende denrandt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen obiger Perſonen. dan ſelbſt. 
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u nt, Tat AR —X h 
-:+ Bar »WEirgdngungs ber . von —— rin 13, 
58:4) über obengmannies Herrengeſchlecht gegebenen Rad 
richten „ : mögen nachfeugende, Aufäbe Und BVewerlungen en 
nbt ieh : ... .. I: Dak., 
„sg: 4. Das Gechlecht der heher noch unbebannt ‚g0n 
weſenen Gemahlin Eoneav Reiz (L) 9: Breuberg ethellt für's 
Erfte‘, aus folgender Verzichtsurkunde deſſelben, Die um fü 
mehr :in- die Bahre 1229-1230 fallen. mag, :da der in dev 
Urkunde erwähnte Siboto v. Iagesberg im J. 1229 die beu 
xüßrten : Gfhter:. gerbauft. hatte, Die Urkunde, abgedındt in 
ver ZAtfcheifs des hiſter. Vereins: fo d. Wöürtemberg. Fronten; 
Jahrg. .6848.19,:3.. 8:97 Iautet: „Ego Conradus Retzo da 
Beuherk + cum. assentsu uxoris mee omni juri quod habuim 
uns in.biisis :soceri nostri Dm. Sigebotenis de Ja, 
gesberch, ommibus videlicet: que in Mergeniheim :habuit — 
renimiinsse +- prassentem paginsm: oonscribi et sigilli mei 
fort munimise roborari.* — Dieſe Herru.n. Iagesberg,:.beyen 
Familie nah: Obigem Cenrad's L 9. Breuberg. Gemahlin an⸗ 
gehörte, ſollen eine: Linie; der ‚Herren. 9. Langenburg, den 
Mütteriiigen Stämmäktern der Grafen v. Hohenloh⸗Langen⸗ 
burg,. getvefen seyn unb ‚hatten ihren Stannufiy.in dem Gtänk« 
den. gk:.R.. auf Der Höhe des. Jagſtthales : über: Mulfingen 
in K. Würtemberg, ‚Koeife .Debringen.*) . Außen ‚beim :obeR 
genannten. Sigebotd 3 Jagesberg, heffen, ‚zum! ecflen: Dale 
in ‚einer. Urkumve: v. 3.4228: Erwähnung. .geigirbt, in. wel⸗ 


. der Godefrid v. Hohenloch bezeugt, daß er, eine ‚Mühle: b: 


Mergentheim. „quod quondam atiinebs dgmino_Sihiatamı. de 
Jagesberg“ dem deutſchen Orden bajelbft verkauft habe, dann 
aber felbft im $: 1229"(„Ego Siboto ‘de Jagesbeig“) am’ fein 
Gut „infra et extra villarir Mergentheim® demſelben Orven 
DT 7777 nern] one oa MW : 
2) Jeitſchr. d. hiſtor. Vereins f. d. Bürtemb, Frauten. 100. g1 68. 
Bürtemb. Staatshandbuh 180.6. . ı hr. u 
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verfaufte,®) erfheinenn DEREN nur noch und zwar ale 
Beude ix der betztgenanüten Arkınde :„Busehandus st Fri- 


dericus.de Jagsperg “und zwar em, bein Herrenflande 


notoriich: angehöriger Albertuk de ıLakgenburg: nonanflchend, 
weßhalb beide entweder Söhne oder Brüder des Sibeto;ges 
weien ſeyn 'mögeh: Da: vad Yugfidergiihie Geſchlecht ven da 
‚ at urkundlich nicht meht exfcheint, ſo wirdied um ſo wech 
ſcheinlicher, daß nach feinem Erloͤſchen die Hetrihaft Jagfſt⸗ 
berg auf. deſſen, weibliche Nachkommenſchaft, die Herrn v. 
Breuberg Fam, da nicht allein. Eberhard IL:v. :Breubarg 
ſich im 3, 1274 des Jagſtbergtfchen Bappene.t*)) bepieuke; 
ſondern and ſein Sohn Gerlach v. B. noch in den Jehren 
1290‘ und 1298: innerhalb :verfelben begütert erſhennt. We⸗ 
nigſtens trug aͤhm nicht wm im J. 1290 nochLudwig v. Lie⸗ 
benſtett jein Schloß... und: Gut zu Atzemanſtadt Aſſumſtabt) 
auf,**), was doch auf jeden Fall auf einen: fonftigew bedeuten⸗ 
den: Ani Gerlach's Im jewer:Segend hinweiſt, da ſolche Auf⸗ 
Tragungen meift nur dem benachbarten Mächtigerenn von 
weichem man Schub und Schirm erwärten fohüte,:.gefigahen, 
ſondern Gerlach v. B. verkaufte auch im J. 1298: mit. Ju⸗ 
ſtimmung ſeiner Gemahlin Lucarde, feines. Bruders Arrvſin 
und feined Sohnes Eberhard, ber. D. O. Commende Mergent⸗ 
kein .ben.von feinem Vater ererbten Ort Schmachtenberg ti 
Da ſich jedoch die Herrſchaft Sagfiberg , bereitd: zu Ardang 
des. 14.:Zahrhamderts in nem Beflge der Grafen. Hohenloh 
zeigt, fo ſcheint dieſelbe von den Breubergern an jene. gegen 
näher gelegene. Güter. vertaufcht tworben zu fen, wozu denn 
gtrade dier Detinger Erbſchaft am ıfo::mebr Gelegenheit gab, 


ern, 
*) Zeitfcr. d. bifor.. Wereind f. b. Wurtemb. Sranfen, 1849. HI, 9. 
*) ben. joa. IN, 72. , Archiv f. Sf. Geſch. 1. 3. Taf. au ©. 484 
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ki Mounrav (Hohentohcy Btamedi rund Gbrrharbk:no. Weetıs 
berg,: als Sihwiegerfähne: desn letzten Hettn ' v. Büdingen 
Gerlach); gleichmaͤßigen Amutheil datan nahmen, und bie 
Buͤdinger Güter ven: Breubergern, die Jagſibergiſchon, aber 
ven Buaunelliın::näheg. gelegen waren. Und ſo verkauften 
benn‘ auchwirklich ide: 1814 Goifried d. Aelt. Philipp, 
Errich. ui Bhillpp vd. jing., Gebrüder v. Hohenlohe gen: v; 
Vrauueck, für 1000 Pd: Heller. „ihre Theile an Ortenberg 
an: der Stadt, Burg, Stadt ı., als fie ſolche hergebracht 
vor ihren Aeltern, un Eberhard U. von Dreukerg” (Joannis, 
Spicil. ! tab. vet. : 423, Urk. v. 3: 1327), was nah Obigen 
um fd wwhr auf ein. Gegenverfauf Jagſibergiſcher Gütm 
fliehen Laßt, da feldeigegenfeitige Verkäufe bei gemein⸗ 
ſchaftlichen Erbſchaften [ehr gewöhnlich waren und auch von 
ven Breubergiſchen: Erben jpäter vorgenommen wurden, in⸗ 
dem Wertheim .feinen hell an Orienberg ven Trimpergern, 
blefe ‚aber dagegen an jene been. Abeit von Breuberg ver 
enufien. 1, J 
2. Janerhalb⸗ obengenanter Heriſchaft Jagſtber 
sure ihrer: Umgebung .erfcheint vom J. 1270 an ein WMiniſto 
tinlengeihlet ;; das ſich anfanglih nad ver ohufern davon 
gelegenen Hohenlohiſchen Burg Langenburg, dann aber nad 
dene varunter gelegenen Dorfe Baͤchlingen benannte. Dieſe 
Famllie fuͤhrte aber wicht! allein den Breubergiſchen Stamm⸗ 
namen Rezzi, Reiso,“ ſondern ſogar auch dad Breuberger 
Baypeny;: und eo: ſcheint daher ſolche um ſo mehr aus letz⸗ 
terem Geſchlechte hervorgegangen zu. ſeyn, da es nichts Sel⸗ 
tenes iſt, daßı Linien nachgeborner Glieder von Herrnge⸗ 
ſchlechtern „ur Binifterialitänt. herabſanken. Daß unter den 
Kindern Everhiteh'l:oon Breuberg (Eberhard IE, Conrad I, 
Siboto ut Eliſaberh) eine‘ Suterchelune Rattgefunben habe, 
— nt, — De 
) Zeitichrift f. d. hiſtor. Verein J d. Würlemberg. . grauten. WU8. 
I, 38 ff. 1849, II, 111. 
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echel ma, nad nicht, Eberharder I qq. Bora IE im 
verſchiebennene Süterbefibe, ſondern auch ihre Bis ingt noch 
unbebsant geweſene Schweſter &EHfabetB..im. einer: abgefons 
beiten: Erbportion erſcheint. Letztere war nämlich jene Eliſa⸗ 
bech, weiche im J. 1266 als „relicta quondam (Johannes IL) 
de Irruchinstein⸗ ihre Güter zu Bihinheim ven. Johannitern 
zu Mosbach *) fchonkte, wie aus ihnen: diefer Urkade: anhan⸗ 
gewden Breubergiſchen Siegel :mit ver. Unfipeift „Eiyzebes. ds 
Broberg“ Ear erhellt. Da ber jlngfte, den jagfibergißchen 
Ramen! Styrehete führende Bruder bis jetzt in. feiner eigentlich 
Bronberger: Güter betreffenden Urkunde ängetroffet ; worden 
iſt, fd moͤchte die Vermmhung wohl. wit allzugewagt ſein, 
gerade ihn: ale: Den: Stammvater der Reizen v. Bächlingen 
und mithin als ven Vater 1):de6 90012204807 als· Pxrobſt u. 
Decan zu Ochringen :erfcheinenven: „Reszo: de Langenburg“ "7 
und beflen "Bruder :2%d: Conrad diclius ‚Rein, ‚cosirempis -id 
Lenugenburg, welcher noch im J. 1290.als Nlrkinpezeuge.ene 
ſcheint und im J. 1297 mit feiner Gattin Hedwig und. ſeinem 
Sohne: Walchter einige Bennpgefäle in ‚dm Otten Eburbach 
und Otentode dem D. D. ga Mergentheim. ſchenkten. Als 
der letzte diefer Kamlie wird übrigens ein Goͤß v, Baͤchlingen 
genannt, der noch im J. 1475 gefeht, haben ſoll. ..... 
83. Daß: Conräüd.H..v. Breuberg maßer dem Hof zu 
Bibinheim, welchen ſeine Wittwe⸗ Gliſabeih im J. 1268 den 
Johannitern zu Moesbach fcheufter) ; auch zu, Weiterſtadt. be⸗ 
gütert , ja felbft. Inäaber. der. Bug Frankenſtein war, erhellt 
0) Baum, Heff. Mit. Buch I, 32, Ar. 58. 

“) geitſchr. f. d. hiſtor. Verein‘ f. d. Wärtenib. Frauken Wahrſchein ⸗ 

lich war berfelbe auch idendiſch mit bew: nüherhäkdus, de Rrobergi*, 

welcher 1871 als Canon, eccl, Mogunt. er Plehapıs. ip Bodiage 

einen Streit zwiſchen der Magiſtra m, dem Convente vaugt ſchlichtete. 

"Archiv f. Heſſ. Geſch. 1, 485, 

”*) Zeitſchr. d. hiſt. Vereins f. d. Würtemb. Frauten. 

. Y Steiner, Bachgau 1,:887.. 1 nm... nr. nn 
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- + Bu Mrgemgungı iber von: Den: —— ir chi 18, 
458:5:) über obengenamnies Herrengeſchlecht gegebenen Mad 
richten „ : mögen machfedgende. aufge um BVemerlungen ent 
janbt font rarl.. I... ho . nlh., : 
8: 8.- Das Geſchtecht der Hehe. noch ‚unbebamnt : ‚gen 
wehren Gemahlin: Eonzav Reiz (1) vi Vreuberg ethellt für's 
Erſte aus : folgender Verzichtsurkunde deſſelben; Die um fo 
mehr :in. die Bahre 1229-4230 fallen: mag, ıba.ver in bed 
Urkunde ertvähnte Sibote v. Jagesberg im. I. 1229 die ber 
richrten Gfter:: nerfauft .:hatte.e Die Urknude, abgedındt in 
ver Zäitfchrifi des hiſter. Vereins: $) d. Würtemberg. Sramfen; 
dahtg. 6848, 19:3.: © 97 Inntet: „Ego ‚Conradus Retzo da 
Besherk +utim assenstı uxoris mer onini juri quod habuiı 
zus in.hokis :soneri nostri Dm. Sigebotonis de Ja-i 
gesberch,:omnibus videlicet que in Mergentheim habuit — 
reaimtinsse '+- prassenlem paginam. oonscribi et‘ sigill: mes 
feck munimine rohorari.* — Dieſe Herru.n. Jagesberg, depen 
Familte. nach Dbigem ECenrad's L 5. Breuberg_ Gemahlin. an⸗ 
guhörte,: ſollen eine.::Zimier. dee ‚Herren. so. Langenburg, dem 
Ksikterilihen . Stämmäktern. der Grafen. v. Hohenloh⸗Langen⸗ 
btırg,. gefwefen seyn unb ‚hatten ihren Stammıfig.in dem Stada« 
den. gl.ı.R: auf Der Höhe des. Japftthales.: über: Mulfingen 
im E. Würteniberg, Kreife Oehringen.*) Außen be oben 
genannten. Sigeboro wi Jagesberg, deffen zum exrſten Male 
in einer Urkumde: v. 3.4228: Erwähnung .geigirbt, in. wel⸗ 
. der. Godefrid v. Hohenloch. bezeugt, daß er; eine Muhle be 
Mergentheim: „qued quondam sttinebs domine -Sihatami. de 
Jagesberg“ dem deutichen Orden daſelbſt verkauft habe, dann 
aber: fetbft im S: 1229 („Ego Sibotö de Jagesbeig®) af? fein 
Güt „infra et”ektra villa‘ Mergentheim* demſelben Orden 
— — ns tat 
*) Jeitſchr. d. bifer. Dereind J d. Würtemb. Sranten. 1848. m. 68. 
Bürtemb. Staatshandbuh 180%4,.6.W58, ı vu .- . J 
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verfaufte,®) erfheinem WERE Namene⸗ ninr noch und zwar als 
Jeuge ia ver letztgenanuten Arkanve „Buschandus stFri- 
dericus.de Jagsperg“ und‘ zwar Bern, ‘bein Herrenflande 
notoriſch angehärigeas Albertuk de :Lakgenburg: ‚nouanftchenb, 
weßhalb beide entweder Söhne oder Brüder des Sibete.ges 
wegen ſeyn 'mögen: Da das Jagſtbergiſche/ Geſchlecht um da 
an urkundlich nicht mehr erſcheint, ſo wirdird um jo: wahr 
ſcheinlichtr, daß nach feinem Erloͤſchen die Herreſchaft Jagſt⸗ 
berg auf deſſen weibliche Nachkommenſchaft, die: Herrn ©. 
Breuberg Fam, da nicht allein Eberhard U. v. Breuberg 
ſich im 3, 1274-088: Bagkbergifihen : Wappens *) bediente, 
ſendern and ſein Sohn Gerlach v. B. noch in: den Jahren 
1290 und 1298: innerhalb :verfelben begütert erſchent. We⸗ 
nigſtens trug ihm mnicht wm im J. 1200 noch Ludwig v. Ries 
benſtett ſein Schloß und: Gut zu Atzemanſtadt Aſſumſtadt) 
auf, Ey), mas doch auf jeden Fall auf einen: ſonſtigen bedeuen⸗ 
den: Anfſitz Gerlach's In: jener Gegend hinweift, da ſolche Auf⸗ 
tragungen meiſt nur dem benachbarten Mächtigeven ,ı yon 
weichem man Schub und Schirm erwärten fonute, geſchahen, 
ſondern Gerlach v. B. verkaufte auch im J. 1298 mit. Zus 
ſtimmung ſeiner Gemahlin Lucarde, ‚feines. Brüders Arroſtis 
und feines Sohnes Eberhard, der: D. O. Commende Mergent⸗ 
heim den von ſeinem Vater ererbten Ort Schmachtenbergt 
Da ſich jedoch die Herrſchaft Sagftberg , bereits! zu Anfang 
des. 44. Jahrhumderts in dem Befitze ver Grafenev. Hohenloh 
zeigt, ſo ſcheint dieſelbe von den Bieubergern an jene gegen 
näher. gelegene. Guüͤter vertgauſcht worden zu ſeyn, wozut⸗denn 
gerade die Diinger Erbſchaft am ſonmehr Gelegenheit gab, 


[u 
Zeitſchr. d. bifer. Bereind, f. d. Wartemb. Bianken, 1848. ur, 3. 
**) Gbend. 1899. IN, 72. Archiv f. Sci J Sl. L 3. Taf. zn ©. 484 
Mn 
ee) Schönbhuth, Grautbeim ı u. feine Umgebungen. Rergeuthein 1846, 
4 Ee .: "um „Tem N TOT, 
t) Gudenus, Cod. Dipl: 1.9. Er — 


bi Boucause) (Hobentchl) ame und Eberhard Lev. Veen⸗ 
berg,: als Schwlegerſohnen beß: lehten petzen: v. Büdingen 
(GGerlach)32gleichmaͤßigen Aniheil· Daten nahmen, umd bie 
Büpinger. Slim den: Breubergern, die Dagſibergiſchonn aber 
ven Beauueitern: naͤheg gelegen waren. nd :fo : verfauften 
benni’ ad wirklicht ice 551814 -Behfrieb d. Aelt. Philipp, 
End. vs Billy jüng., Oebruͤder oı Hohenlohe gen: w; 
Bonnie, für 1000. Pfd. Heller. „ihre Theile. an Ortenberg 
an: der: Stadt, Burg, Stadt x., als ſie foldye. hergebeacht 
von ihren Aeltern, un Eberhard BI. von Breuberg“ Goans, 
Spiel. tab. voet. 43. Urt, v. 3: 1327), was nad Obiges 
um: ſo mehr auf eiwen. Begenverfauf Jagſibergiſcher Bütm 
füließew: Laͤßr, va feldyeigegenfeitige Werkäufe bei. gemeiwm 
ſchaftlichen Erbſchaften [ehr gewöhnlich waren und auch: von 
ven Breubergiſchen Erben [päter vorgenommen wurden, in⸗ 
Dem Mertheim feinen Shoeil an Ortenberg ven Trimpergeen, 
Biefe aber dagegen an. jene ihren re von Bruberg ver⸗ 
thauften. 
* ._. 2. Janerhalb ebengenanater Heerſchaft Fogfiteg 
wis ihrer: Umgebung erſcheinit vom J. 1270 an ein Mintites 
tialengefchlecht / das ſich anfüngli nach ver ohnfern davon 
gelegenen Hohenlohlſchen Burg ‚Langenbung, dann aber nad 
dent Varunter gelegenen. Dorfe Bäcylingen! benannte. Dieſe 
Feamllie führte aber. nicht allein Ben. Dreubergiſchen Stamm⸗ 
namen Recxi, Reiso,“ ſondern ſogar auch das Breuberger 
Wappenf)/ und eo: ſcheint daher folche um ſo mehr aus letz⸗ 
terem Geſchlechte hervorgegangen zu, ſeyn, da es nichts Sel⸗ 
tenes iſt, daß. Limien nachgeborner Glieder von Herrnge⸗ 
ſchlechtern ur Muiſterialitaͤt herabtanten. :. Daß unter den 
Kindern Ereyaehllvon Breuberg (Eberhard IE, Conrad IL, 
Sibor“ u Siſaberh) eine‘ Guͤtertheilung Rattgefunden babe, 
mh A a u 
*) Zeitfchrift f. d. hiſtor. Deren. ſ d. arinban. granten. 1848. 
I, 38 ff. 1849, III, 111. 
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eb ma, nid nichthur Eberchardei I q. oma M vs 
verichiehehtene Gütordeſitze, Torivern auch ihre bis ingt noch 
unbelaunt geweſene Schweſter EHifabetd in einer abgeſon⸗ 
besten: Erbhortion erſcheint. Letztere war nämlich jene Eliſo⸗ 
bech, weiche im J. 1266 als „relicta quondam .(Jokanads IL.) 
de Fraiichinstein“ ihre Güter zu. Bibinheim ven. Jehaunitern 
m Mosbach )fchonkte, nie nus ihrem dieſer Hikunpe: anhan⸗ 
genden: Breubergiſchen Siegel :mit der Unſchtift, Myrabes de 
Broberg“ klar exhellt. Da ber jſgſte, den jagſtbergiſchen 
RNamen! Sigebeto führende Vruder bis jegt in feiner eigentlich 


Vrrubẽtger.Guͤter hetreffenden Urkunde Angetroffan worden 


iſt, fd moͤchte die Vermuthung wohl micht allzugewagt fein, 
gerade ihn: albı ben: Stammpater der Bein v. Baͤchlingen 
und mithiw als ven Voter 1) des von 120-4307 als Probſt u. 
Decan za Ochringen .erfoheinenpen: „Reszo de Lengenbug“ æe] 
und pefien "Bruder 2): Coürad diclũs "Rein, .casirempis..: if 
Lanugenburg ,. weicher noch un: I. 1290r.al8. Urkundezenge er⸗ 
fheint und im 3. 1297 mit feiner Gattin Hedwig und. einem 
Sohne: Baker: einige Beunvgefäle in den Orten. Eharbach 
und Oſentode dem D. O. izu Mergentheim ſchenkten. Ag 
ber letzte diefte Famlie wird übrigens ein Goͤt v. Vaͤchlingen 
genannt, der noch im J. 1475 gefeht haben ſoll. *®) .. ...... 
83 Daß Conrad H./v. Brzuberg maßer dem of zu 
Bibinheim, welchen ſeine Witwe, Glifabeth: im. I. 1264 den 
dehannitern zu Mosbach ſchevkte ) auch u. Weiterſtadt ber 
gutert, ja felbft. Inhaber ver: Burg wratlenſtem: war, echem 
5 Baur, Heff. Mit. Buch I, 98, rss, 
=>) Zeitfär, fi d.-Hifer. Mereik ſ. d. Wartenb Sana Bahrfpeins 
.  Hhwar. berfelbe auch ibentiic. mit bem: »herhäkdus,de Mrubergk“, 
welcher 1871 alö Canon, ecel, Mogunt. etPlebapus. ip | 
einen Streit zwiſchen her Magiftrg u, dem Couvente Kaugf, (hlichtete. 
"Archiv f. Seff. Geſch. 1, 485, 

***) Beitfchr. d. hiſt. Vereins f. d. Würtemb. Branten, | 

. Pi Steiner, Bachgan 1,.887.. az... ih 


. - ! . Fr | .. „ft 
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van dad nah mr a 26 irfOekriige Bier: gu Mel⸗ 
terkäbtı gegen · Friedrich gen. Iimpis: deszichtete / aba! andy. Vaß 
ri) Zr ik: Finen Zähnen daſchoft / dewuGonvad Ken 
Beinsheln ( ıilt) damſelbenRNechte: flir 201 Mark Herpflinuekd; 
aid: ihs feitder Erauslo vi: Dasburg--Befffen babe?) " Fü 
den Bed: ur ;Burg: Frankenſtein zäugt ebenſo, daß er micht 
nur ſelbſt hetziere Urkunde im J. 1254, ſondern auch feine Wutwe 
he Schenbungsurkunde won :1264 daſelbſt (4supet castro: iu 
Frauganstein") . nu6fellte, fo wie bie Benennung ber „Dom. C 
Watibeik, Sffidas de Grisheite, Hen de Rengershusen, Hertiebus 
de Cimbere, Engelo de Glathachf. ıc. ‚als. feine: daſige Durg⸗ 
männer. ) Da feine Wittwe in ihrer Schenkungsurkunde feiner 
Kinder -Fehhril! une Weiterſtavt und die Burg Fränfenftein 
bald barauf im Beflge der Rädkommen feiner Schwefter, 
Glijabeth v. Keanfenftein‘, erſcheinen, ſo ſcheint deffen, Ehe 
finbexios geweſen zz fein und eben deßhalb Sibodo um ſo 
mehr no als dar Stammyater der Reizen v.:. Büdlingen 
etlannt werden: iu: müffen. Die Weiterſtuͤdtet Guͤter ſtatumten 
aber An gewiſſer aus der Blibnger Erbſchaft her; da’ ‚nicht 
tt” diefei Or Felder zu ven Befigüngen der Herrn‘ v. Dies 
burg, dexein RNadlaß an die. ‚Hexen v. Büdingen überging, 
gehörte, ‚jpndern bieramf auch. die, Worte der Verzichtsurfunde 
von: 1252: „;qund: ego prefätus C. Reis: de‘ Bruberc:. mani- 
festo ex humasta ineo matsarna, quad nos — resiꝑnamus ꝰꝰ) c. 
hinweifen⸗ vn‘ "eben feine Matter Mechtilde eine Bildinpifie 
Erbtochier war, “ n 

de Ann, Eberhard Lv. Breuberg erſchein⸗ außer in 

denbereiia⸗ van· De. Eigenbrodt namhaft gemachten Urkunden 
auch noch im J. 1260 als Zeuge in der Un., Durch. welche 
Dat. spad Auhalflenburg XIEHL. Aug. bir Wbrkbet Ludwig, 





Heff: Met. Bud) I, 24 Ar. 56. nr 
©) Ebend. 1,37 RL. 3, Do DE 
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Ge uud Heinnic·Ornfen v. Ritned den Erzbiſchoß Barnes 
v. Malnz ihre Frirbftrtigkeit verſprechen.*REbonſo hewilligte 
D. Aschsffoaburg :VE.kl. Aug: 136 Ntaiſer Zubiwigvest Geafen 
Mudolf. v. Werthaam, nobili ‚wind Eberherdoe (HH:) de 'Brou- 
berg“ den Zoll gu Wertheiet zu verpfänten,"9): Die von 
De. Egenbrodt (Archip I, 405.ff.) gegebene Raderihten: über 
die Qreubergiſche Schichaft. laſſen ſich noch vlelſeitig aus den 
von · Dr. Aſchbach in dan 2.:Bande feiner Sefchichte der 
Brafen v. Mertheian” gegebenen Urkunden und: Urkunden: Ertrac⸗ 
ten. dtgänzen, ‚bie zur Verbollſuͤndigung uhten y al Mege⸗ 
ſten enulügen, erlaubt fein. ‚möge. 





.*) Archi A d, hikor. Verein m untermaigketiſes M.,3.:9. 
**) Aſqhbach Sie. d. Grafen v. Wertheim H, 83. ..., un 
“) a) Bereinigung zwiſchen Conrad Herrn. v. Weinsperg u, deſſen ehel 
Wirtin Fran Luckard geb. v. Breuberg, u. ihrem Edwager Ei 
Rudolf v. Wertheim’ u. deſſen Hausfrau Giife, geb. v. Breauberg 
2. wie es kunftig wit. Exflerer Erbſchaft u. deſonders mit der Oerrſchafi 
Hregberg gehalten werben felle. B. Ment. wor eorit 1207, file 
1. bay Il, 78. — b) Graf Rudpylf u. Wertheim u. Gottfrid ©. Cyp⸗ 
ſtrein.kaufen für, 3200 Pd. Heller die andere Hälfte », Burg Bro: 
"berg von Konrad v. Trimberg. ©. Mantage vor vnſ. Brauwen 
dage Kyrzwihe 1836. — Eb. 91. — c) Konrad derr v. Trtuet 
gelodt von den Gütern ,:tvozu Nubolf Grafßeb. Wertheim 1.’ Bits 
. „id: do j. 2: Eppftein-Bauesben ſeien, es feh zb Btuberg, zu Drteu⸗ 
‚berg,.oder ſouſt wo, am keinen auderu alq au. Pia genannten. aber 
nit obne ihren. Willen, zu veränfern. Eod. ‚die. 1326. Chen: 
94,1. — d) Rudolf Graf v. Wertheim, Elizebeth ſeine Gemahlin, 
Eberhard fein Sohn machen Wehrſchaft wegen des Verlaufs v. Or⸗ 
— rtenberg an Kotrad v. Irimperg, Lehen gegen Lehen, anch follen 3 
geuaumne Obmänner Ortenberg u. Breuberg gegen einauder ſchaten ar, 
.. B. Bittw, vori S. Welpurg Is. E6.RL.ER L.— Rubel 
ur ÄRA By de. Road u, Z. "wereirigen fh zw. ‚einer Yagfaprt in 
- Brenberg wegen bee Kaufe des Hauſes Ortenberg. A. Prancof, 
1346 in crast. Petri ad vinqula, Eh. R. 4. rr. f}.@r. Rolf». 
B. quittirt Konrad. v.T. Aber 1000 Pfd., die.er yon ‚Deu. 2000 BF. 
- wegen Ortenberg abbezahlt. D. 1346. 2 far, p.d. Margar... Gans, - 
g) Genannte Obmänner erkennen Ortenberg um 1000 Pfd. befier 


—8 et C. Bern». ter, Be 5 
6. 1. Im ömer von Gudenus Col: Dipl. I, 480) mit 
—— Urkunde. „A. Fritelariue an. dom. ucon Non. 
Sept.“ erſcheini neben andern benannten Herrn'v. Itter auch 
en „Heonricas Pampis de Ittere." Da verſelbe aber 
wun in:;andern Urkunden, namentlich. in. der :bet Gudenus 
gleich darauf folgenden, fowie In der Urkunde voni 3. 1238 
Ki Bent (HM U. B. 154, N. 129), in welcher ſaͤmmiliche 
Vamals Ichenbe · Herrn v. Itter gegen das Klofter“ Breidenau 
anf Three Anſprüche an Güter zu Gelsemar entfagen, "nur 
unter den Zeugen, ‚und. bier, wie in ber Stiftungsurkunde 
des Eloſters Haina .vom J. 1215 (Gud. €. :D; I, 437) und 
ebenfo- in einer weiteren Waldeckiſchen demſelben Kloſter anbs 
geßeltten Urkunde v. 3. 1225 (WBendli, U. B. 144, N. 106); 
nu ſchlechthin unter dem Ramen „Henricus Pampis* ew 
Heine, auch derſelbe weiterhin in keiner Itterſchen Gamitien? 
4 —,. 4 
alo Breuberg,, Konrad'v. T. folle daher daſelbſt bleiben, aber 1008 
herausbezahlen. G. 1347 Freit. v. S. Walp. Eb. R. 6. — h) 
Heinrich Graf 3 Walde verfauft dem Konrad v. Trimperg den ven 
feiner Stiftel Zudart v. Eppflein erlauften Theil an Ortenberg für 
1000 Pfd. D. 1339 in die S. Dyon. Eb. N. 7. — i) Er. Rudolf 
9,8. verfauft dem Konrad v. T. u. Gottfr. v. Eppſtein feinen 
Theil (Y/,) an Ortenberg. ©. 1885 Mandag n. Balpargid. Eb. 
9, 5-40, — k) Konrad v. T. verſpricht, wenn Ihm von Br. Rs 
dolf v. W. u, Gottfr. d. 3. v. Cppſtein 1060 .Pfd. Heller gewehrt 
würden, feinen Thell von Breuberg daflır zu geben. 1336 3 fer. 
a. purif. S. Mariae. Eb. N. 11. — 1) Rudolf Er. v. W. u. Gottfr. 
d. J. v. Eppitein Taufen von Konrad v. T. deſſen Hälfte v. Breuberg 
fr 3206 Pfd. wiederkäuflich. 1330 Mont. v. U. F. Kierzwyhe 
RR: 12-14. — m) Bo. Rudolf v. WB; verfpricht an Lucarte Frau 
..v. Gynenßeiu ihr für 1400. Pi: Heller das Diertel an: Breuberg 
Löfen zu lafien, das Wertheim von ihr, fie aber von Trimperg er⸗ 
fauft habe. 1341 d. Dyonisii. Eb. R. 18. — n) Eberhard Er. 
-:b; Wertgeim u. Eberhard v. Eppenſtein neloben fih gegenfeitig, ihren 
Auctheil an Brenberg am feinen Bärfen zu veräußern. 1369 Kreuz⸗ 
erfindung. Eb. NI0. 
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ſache handlend vorkomme, fo wollen ſowohl Kopp (Nachr. v. 
d. Heren v. AItter S. 40),. als auch Wen felöit (IT ,1065 
Nor 4) denſelben für. keinen Hertu v. Itter anetkannt, viel⸗ 
mehr den Zuſah „de Ittero* in der erſten Urkunde zu. feis 
nem Ramen „Henricus;Pampis“ als ein Verſehen nes 
Abſchreiberq der Urkunde angefehen. wiſſen. Diefe Annahme 
iſt aber nit richtig; indem er auch nach in einer anderen, 
von Dr. Barnhagen (Grunvlage 3. Waedi .‚Weftk.. IE Bi 
50, NR. XVI) aus dem Original: miigeiheikten. Ikck A. XV 
kA :Sept, 1226, durch melde die Gebrüder Bolfwin und Avelf 
Grafen 9. Schwalm Ihe Eigenthum zu Hemmentobe dem 
Eloſter Werbe: übergeben, abermals und war diefesmal als 
„Henricus de Ytitere dictus Pampis“erfiheint, wo⸗ 
raus Mar erhellt, daß der Rame Pampis nur. ein ähnlichen 
Beiname,. von ‚ihm: war, wie anbere Glieder der Familie die 
Kamen „Galenberg, Ungrfegnete u. Banoeler“ führten. : Daß 
dieſer Pampis aber nicht etwa einer bloßen Burgmannsfamilie 
angebärie, welche, wie dieß häufig der Kal iſt, von Ber Burg, 
befien Mannen fie waren, den Ramen entichtte, erhellt nicht 
nut daraus, daß, wie Werd felbft behauptet, ed Feind ſolche 
Familie gab, die fi) nad) der Burg Itier beriannte, fondern 
hierfür ſpricht au, daß er nicht allein in oben erwähnter 
Urk. v. J. 1226 dem, dem Herrnſtande notoriſch ange höri⸗ 
gen Theoderich .de Oppolde, ſondern auch fowoht in ver 
Urk. v. 3.1225 (Wend II, 149, als auch In ber ıhılen aufs 
geführten Urk. v. 1223 allen übrigen. Herrn v. Itter in der 
Zeugenunterſchrift voranſteht, ebenſo auch in einer weiteren 
von Varnhagen mitgetheilten Urk. E. 64, Nr. XXI) wigberum 
unter lauter Glievern dee Hewsenftanves *) uns zvar: hier 
mit dem BVraͤdleate „Dominus“ erſcheint⸗ Mehrſcheinlih 


.1 .?t Au 151 


. - 1 3. u | 

Bo‘ „Laici; Dos, ‚hermannus comes de baiteoberg den SHridas et. 
‚dns. Gpdebertus, ei es dns Gesiagusfrater maus —— Hen- 
ricus pampis, das. henricus de Ochterashwgen“ .2c..:..1.3.. 


geharte derſelbe 'einem abigetheilten Zweigk jener Famlie an, 
deren Büter außerhalb. ber eigentlichen Hereſchaft Itur, : in 
vn Waldedifchen.: Antheile des alten Ittergaues, agent 
wenigſtens erſcheint er vorzugameife:. gerade in Urkanden, 
welche Verkäufe und Handlungen wegen Güter aus, jendr 
Gegend beiteffen, wodurch ⸗es dann audp:'erflärtich, wird, 
worum dr an weit Familienhandiungen Ben übrigen Hein. 
Itter nißt.Bixket betheitigt exricheim. ) Zu eben jenem Jweige, 
wenn nicht ſelbſt mit Henrich Pampis::iventifch, gehöxte: wohl 
auch jener Heinricus: de: Ittera; für:welhen gleichfalls 
oh Teisee beſtimmte Stelle in Ner Ihterifchen Genealagie geſunden 
iR, welcher, nach Kopp S. 27:Die Lucie ‚Ewang. MOC: dvem 
Prieſter Hermann sr Wolfhagen gen. m; Blamcenflein: Güter 
zu Gliutefelt oerfaufte, da bie Jahrzahl .vikiftreitig verdruckt 
iR, indem, wie Wend bemerkt, jene Urk. wohl un. fo. mehr 
in-bus 13. Jahr. gehörte, da eben „nach ;eiuen. anderen UÜr⸗ 
Bine, im J. 1265 ein Hermann’ zu Wolfhagen ‚eine Uclunde 
des Theoderichs v. Blumenſtein unterfchrieb. 

$. 2. Die von Kopp und Wend gegebenen Stier 
Urkundenſammlungen find übrigens noch..mit folgenden Res 
gehen zu ergänzen. - . 

(1196). ‚Hermannna de Ittere et. Hermannus 
jus.; de Yihote, Zeugen in der Urk., In welcher ber Erz⸗ 
biſchof "Eon v. Main;.das Von dem „vir nobilis Egeleif* 
auf feinem Exbe: geitiftete Auguſtinerkloſter Beriche: it. feinen 
Schutz nimmt. A. MOXCVL Varnhagen L c. rk. 28. Nr, WI, 

,(1205).. Hermantı de :ythre: Zeuge: in ber Ürk., 
bush. welche. Erb. Sifeid.o: Mainz: vem ‚Klöfter Arolbiſſen 
erlaubt, Güter jeder Art im Geriht Dunrisberg rechtmäßig 
3m erwerben und: zu beſizen. A. MEGV. Gb. Urf.ı83. Nr. X 
9) Der get dad moͤchte er ein Cohn ded Gerkacus oder Heinricus 1. 

(1177—1180) u. ein Vater der beiden Brüder: a) Sigebodo T 

1383-1260. u, b) .‚Hormaonıs U. de Gelenbergk 1242-1280 3ge- 

weien fein, welche gleihfallt nur in auswärtigen BtrE. jerſcheinen. 
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(1227. 20. Sept). Oonradus de ythere, nobilis 
wir, befreiet alle in der Grafſchaft Offenbuhel Tiegende Güter 
bes Kloſters Werba von aller Dienflinft. und ‚allen: dem Gens 


fenrecht zuftändigen Abgaben, A; .xii.kl. Oct. Eb. Url. St. 


Mr. XVIL 

(1228). Das: conradus de jttere::; Zeuge in: der 
Beftätigungsurf. des Grafen Bolfwin v. Schwalenberg won 
Gütern zu Amenau für das Klofer Beriie. A. MORNXVEL 
Eb. Urk. 53. Rr. XVII. un 

(1233). Conradus de :jttore  entfagt: ſuiner Bope 
über das Kloſter Berich. Act. ICOXXXI. Unter sen! Saw 
gen: Das. henricus pampis. dus. Sigebödo' sumior 
et. junior de jttere. Eb. Wr. 63. Ar. IX: “ 

(1254. 6. Dec). Dominus Reinhard de Itters: 
Beuge in der Urk., in welcher Werner. v. Bifchoveshufen wie 
von dem Ritter Bernhard zu Heritöhäufen an. Dad Kiefer 
Haina gegen ambere zu Talwig Seftätigt. - A. in castro Iere 
et castro Lewenstein, mense Nov. Baur; ; Sf Int, dus 
l, 70 ®r. 106. ’ - 

(1256). Dans. Reinhardus de tere: Zeuge in det 
Urf., in welcher Heinrich jun. Graf v. Waldeck bekennt, daß 
—*— gen. Oppolt dem Kloſter Netze zen kleinen Jehnten 
des Hofes in der Drünge erblich zu einem Seelgerede über: 
geben habe. D. UCCLVI. Varnhagen, Urk. 97. Nr. XL. 

. (1258. 3. Febr.) Dominus Reinhardus de Itere: 
Zeuge int der Lehnsaufgabe⸗Urkunde Werners. u. Biscafes 
bufen wegen’ feines Theils an der Burg Itere anıdle Kirche 
zu Eöln. D. Lewenstein in; Crast, purif, . Bahr , Hefl. Ui 
Buch I, 88. Rr. 114, | Zr 

(1260). Henricus de yttere, canonleus Mitktamlensih 
Ecclesiae*): Zeuge ber Verleihungsurk. des Bihler, Vfot⸗ 
— — —— — . 241 

*. Derſelbe war bie jeßt juerk an eine Urkunbe bet eunt. ©. 
op: Bl.: Bei. .18. Wind H, 1061: Re it ht 
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Red Widekind von Zehnten zu Ermenrod u. Steinbah an 
was Eloſter Berih. D. MCCLX. Gb. Url. 8. Nr. XLL 

(1264. 15. Juli), Dominus Reinhardus de litere: 
Zeuge in ber Schenkungsurk. des Vogten Sifriv v. Lotheim 
vom Zehnten zu Lotheim, Mengershufen, Eldinhuſen, Gozers⸗ 
Bufen an das Kloſter Hegene. A. in Ntere et in Hossenbole 
in die apost. Baur, Heil. Urk. Bud I, 90. Rr. 127. 

(1268. 34. Dec). Dns. Regenhardus de yttere: 3. in 
der Urk., nach welder Titmar v. Waldede gen. Oppolt das 
Patronatsrecht zu Heldene dem R. Herbord, Vogten daſelbſt, 
als ein freies Lehen übergiebt. D. Attendore pridie Kal. Jan. 
Barnbagen Urf. 102. Ar. XL. 

(1276. 24. Nov... Hinricus nobilis de Ittere: 
3. in der Urk., in welcher Mechtilde, Gräfin v. Walded, 
dem Kloſter Berih ihr Eigenthum an dem Weiler Berih für 
80 Mark übergiebt. A. in vigil. bte. Kath. virg. Ebend. 
Ur. 112. Ne. XLX 

(1300. Sept.). Henricus nobilis de Ittere, Ber- 
toldus, filius Henrici de Ittere, Ord. $. Johannis 
domus in Wisentfeld: 3. der Urk., durch welche Werner 8. 
Gudenberg R. und feine Söhne Henrich u. Werner auf die 
von bem Armiger Heinrih v. Enje dem Klofter Hegene zu 
Bohelen gefchenkten Güter verzichten. D. Nono Kl. Sept. 
Alte Abſchr. 

(1300. 24. Rov.), Heynemannus nobilis de It- 
tere, Jutta conthoralis sua, Tylemannus filius ejus, 
ihenfen dem Kloſter Berich ein Biertel des Zehntens zu Giffs 
lie, weldes die von Dalwig von ihnen zu Lehen gehabt. 
D. in vigil. bte Katerine virg. Barnhagen. Urk. 119. Nr. LIV. 

(1302. 2. Nov.). Nobilis vir H. de Ittere: Zeuge 
in der Berfaufsurfunde des R. Wernhers v. Weftirburg 
über Zehnten zu Neuenborne an das Klofter Werbe. D. in 
crast. omn. Sanctor. Ebend. 122. Nr. LVI. 

Arqiv d. HiR. Bereins, 7. ©. 2. ©. \ 2 
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D. Sera v. Fellenftein, 

Gifela, Bemahlin Philipps IL v. galtenfein, wird bafı 
als eine Gräfin v. Eppftein, bald als eine geberne v. Hohen, 
loh-Brauned angegeben. Rah einer von Bobmann (Rheing. 
Alterthum. I, 485) beigebradhten Urkunde war fie jedoch kei⸗ 
ned von beiden, fondern vielmehr eine Tochter des Wild⸗ 
grafen Emich v. Kyrburg und Schwefter ber an Getfrieb v. 
Eppftein vermäßlten Elifabeth, was, da ſolches auch Dr. Gigen- 
brodt in feiner. Falfenfteiniihen Geſchichte überfah, Hier zu 
bemerken if. Dagegen war eine Schweſter Philipp IL vo. 
Salfenftein, gleichfalls Elifabetd genannt, an Gotfried v. 
Hohenloh⸗Brauneck vermählt (Zeitſchr. f. d. hiſtor. Berein f. 
d. Wuͤrtemberg. Franken. 1848. H. 2. ©. 7 Taf. I), woher 
wahrſcheinlich auch die obige Verwechſelung Fam. 


| X. 
Vuſatze und Nachtrãge 


an den 


Bayyın ber Städte im Oroßherzogthum Heſſen. 


Vom 
Oberfinanjratt Gänther in Dermobt 
(©. 3. w. 3. Heft IN. Bdé. des Archivs fir Deff. Geſchichte m. Alters 
“ j tbumslunde). . 


(Mit Abbildungen). 


Vortrag. 


G; find nun beinahe 10 Jahre, daß ber verehrlihe Verein 
mein Fleines Werkchen über die Wappen der Städte des 
Großherzogthums Heſſen würdigte, in fein „Archiv für heff. 
Geſchichte und Alterthumskunde“ aufgenommen zu werben. 
(2. u. 3. Heft des U. Bos.) Seitdem habe id noch gar 
manche intereffante Beiträge für biefe Branche gefammelt, 
weiche theils zur rlänterung und Vervollſtaͤndigung deö 
(don Gegebenen als Zufäge dienen, theils aber auch ganz 
Neues in Nachträgen enthalten. j 

Obgleich ich im Vorworte zuden Städtewappen angeführt 
babe, daß diefes MWerfhen nur von den Städten handeln 
fol, welde im Sahre 1842 als folhe erfcheinen; fo glaube 
ich doch bei jegiger Gelegenheit auch diejenigen Drte ers 
wähnen zu müffen, welche vorhin als Städte genannt 
wurden, von denen man alfo auch vorausfeget, daß fie ein 
Stadtwappen befaßen, oder noch befiben, ohne daß fie jetzt 
als Städte gelten, Dieſe letztere Vorausſetzung kann bei 
Rodheim vor der Höhe, Wolſeroheim, Niergeim, Oberingelheim | 


conſtatirt werben. 
4* 
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Diefe „Zuſätze“ berühren die Städte Friedberg, Gießen 

mit einer Siegel «Zeichnung, Hungen, Lich mit dem Stadtprivis 
legium, Lisberg, Ortenberg, Bensheim, Darmftabt, Dieburg, 
Hain, Hering, Rüffeldheim, Seligenftabt, Umſtadt, Wimpfen mit 
einer Zeihnung, Alzey mit zwei Siegel» Zeichnungen, Caſtel, 
Mainz, Opernheim, und Worms mit einer merkwürdigen 
Siegel s Zeihnung. 
Die „Rahträge? benennen als Städte: Bingenheim, 
Burggemünden, Florftant, Gedern, Slauberg, Herchenhain, 
Morftadt, Rodheim v. d. H., Wölfersheim, Eberſtadt, Fürth, 
Lichtenberg, Moͤrlenbach, Nierftein mit Giegelzeichnung, 
Neubamberg, Oberingelheim mit vortrefflicher Siegel Zeich⸗ 
nung, und Stabecken. 


1. Zuſaͤtze. 
Provinz Oberheſſen. 
Friedberg. 


Aus der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts (1551) 
hat man ein f. g. Gerichtöfiegel, sigillum ad causas, zirkel⸗ 
zund und 1°, Zoll groß, den ungefrönten Doppeladler dar⸗ 
ftellenn mit der Umſchrift: 

+ 8. Civitatis friedeberg ad canfas. 
Gießen. 

Ein zirkelrundes 17/, Zoll großes Siegel), das in 
einem dreiedigen, außen mit einfacher Strichverzierung ver⸗ 
fehenen Schild den zum Grimme geſchickten rechtögerwendeten, 
gefrönten Loͤwen mit voppelfnötigem Schwanz, den "Enpbüfchel 
einwaͤrts gekehrt, darftelt. Die Umfgrift des Siegels ent 
halt folgendes: 


(*) Adgezeichnet von dem Siegel der Urkunde a. d. Jahr 1320 in 
vigil. Sti. Jacobi apli., laut welcher Heinrich v. Kinzenbach nad 
ſ. Gattin Gertudis an Hermann v. Buchſele, miles, x. solid: 
denar. im Drt Beuren verkaufen, 
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7 8. CASERENSENM.:. RT OPPIDANORYM.. IN. GXZYN. 
‘ ' (dierzu Die Big. 1) 

. Ein anderes nur 1'4 Zoll großes ebenfalls ziefelrundes 
Shgd*). enthaͤlt in einem breiedigen Schild ebenwohl fol- 
hen Löwen, jedoch liefet man in ber Umfcprift nur folgendes: 
| . + S. OPPIDANORVM GISIZIN. 

Ein zirkelrundes, 1, Zoll großes Siegel", darſtellenb 
ein mit einer Krone geſchmücktes &; in deſſen Mitte ein 
zus Grimme geſchickter links gewendeter, ungekroͤnter Löwe 
mit doppeltknötigem Schwanze enthalten iſt. Des Siegels 
Umſchrift heißt: 

SIG, OPPIDANORYM GIESSENSIVM. 

Es ſcheint aud dem 18. Jahrhundert zu feyn. 

Nah der Sage hat Wilhelm, Graf von Gleiberg und 
Gießen, vom Kaſſer Fiedrich J., an deſſen Hoflager er fi 
aufbielt, für feinen Wohnfig Gießen Stadtrechte erlangt. 
Diefed wäre alfo aus ber Zeit 1153—93. 

Auch wird in der Schrift: „Beurfundete Nachricht 008 
Schiffenberg” (von Koch) I. Seite 161, nad gelehrter Aus⸗ 
einanderfegung zugegeben, baß bereits im XI. Säculo die 
Stadt ©. geftanden habe, 


Hungen. 

Außer dem angegebenen Siegel führte die. Stadt noch 
ein kleineres ), zirkelrund, 1 Zoll groß, welches einen Thurm 
mit Kronenmauer, an deren beiden Enden mit Eckthuͤrmchen 
dargeſtellt, ganı ähnlih dem Stabtwappen von Afienbeim, 
Es Hat dis Umſchrift: 

8. Civitatis houngen. 


e) Entnommen von dem Siegel einer Urkunde a, d. 3. 1447, vermöge 


welcher Kohenn Bürger zu Gießen und feine Hausfrau Elfe dem 
Kofler Altenburg zwei Gulden jährlichen Zinfes um 40 fl. vortanfen. 
») Don einem Driginaffiegel ohne Urkunde entnommen. 
) Bon einer Originalurkunde a, d. J. 1580. 
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Aus: einem Verzelchnißey, Manuſcetet Ah Graft. Mir 
chiv zu Laubach, der in Braunfels vor 1679 beſindlich gewe⸗ 
fenen Urkunden, beginnend mit dem 3. 1217, {M folgende 
Stelle entnommen: — „iB6t. Kaiſer Karl IV.- bewiligt 
Frauen Agnes von Balfenftein, Hungen zu einer Stadt zu 
machen, und begabt fie mit Freiheit, Halsgericht und Boden 
wart J Lich. 


Die Siadt Lich hatte auch ihr beſonderes Gerichts⸗ 
flegel 

Ein zirkelrundes, 1, Zoll großes Siegel*"), welches 
einen dreiedigen Schild, mitten quer geteilt, das obere Held 
quercarirt, darſtellt. Die Umſchrift lautet: 

S. AD. CAVSAS, IN. LYCHIN. . 

Hier alfo das Wappen der Herrſchaft ohne das Wappen 
gelben ber Stadt. 

Zugleih füge ich Bier aus Knoch, Beſchreibung der 


Solmſiſchen Landen“ vie Urkunde der Erhebung zur Stadt bei. 


Liher Stadtprivilegium von 1300 (10. März). 


. Albertus Dei gratia Romanorum rex semper Augustus 
fideli suo ministeriali Philippo de Falckenstein gratiam suam 
et omne bonum. Tuis precibus inclinati volentes tibi de 
überalitate Regis gratiam facere specialem tibi presentibus 
indulgemus, ut de villa tua Lichen nostra suffultass benevo- 
lentia facere valeas civitatem, cui et hominibus in ea prae- 
sentibus et futuris de benigaitate nostri sulminis universite- 
tis jus graciose concedimus et donamus libertates in omni- 
bus sicut habent alie Imperä civiates ac homines earundem 
reservata nobis et successoribus nastris ante omnia potestate 


jos et ‚libertates hujusmodi revocandi quocunque directum 


fait suprediolam graciam nostram vergere forsiten in preju- 





) Anfgeftellt durch den Gerretär M. Jonanns Hayl in Greifeuftein. 
”*) Na, einem Driginaffiegel ohne Urkunde abgezeichnet. 


— 878 — 


diehum sälarum isperiallum oieltwiam dantes has Heras con- 
signatey: nosize typario Majestatis in teslimonium super oe. 
Datum. spud Haylcepprunsen Anno Domini millesime trice» 
‚ins. VL Idus Martii, Regni nostri secundo: 


Lisberg. 


Hierzu iſt noch anzuführen, daß ein ahnliches Siegel 
wie im Wappenbuch Fig. 36 jedoch ohne Blumenſchild, ſchon 
I. J. 1548 vorfommt. 

Ortenberg. 

Ein zirkelrundes, 2%, Zoll großes Siegel*) ſtellt dar 
ein hohes Stadtthor mit- fpigem Dad (runder Thurm mit 
Eingangsbsgen), über dem Eingang eine gezinnte Mauer 
(Sronenmauer), auf beiven Seiten hohe Mauer, an deren 
jedem Ede ein ähnlicher kleinerer Thurm fteht, jedoch ohne 
Eingang und gezinnte Mauer. Die Umſchrift heißt: 

+ SIGILLVM CIVIVM DE ORTYNBERG. 

Im Terte des Wappenbüchs und in der dazu gegebenen 
Abbildung des Siegeld ift nur des Gerichts-Siegels von 
Ortenberg gedacht. Durch Vorftehendes ift nachgewiefen, daß 
das Gerichtsſtegel eine Nachbildung des eigentlichen Stadt 
fiegeld iR, was man fo häufig findet. 


Provinuz Starteuburg. 
Bensheim. 

Der heil. Bonifacius hat die Rechte zum Schwur, nicht 
mm Segnen, erhoben: denn zum. Segnen mäflen bie viet 
Finger ausgeſtreckt nebeneinander gefchloffen erhoben und der 
Daumen in die flache Hub niebergenrädt, jedoch bie Hand 
auswärts gelehrt werden. 


*) Entnommen von bem Siegel einer Urkunde and dem Jahre 1365, 
laut welder Bechtold v. Wippenbach und Norndruth f. @., Gotz⸗ 
v. Hirtzenhain und Kontzele ſ. G. ihren Auſprüchen an das Kloſter 
Arusburg wegen ihres Bruders und Schwagers Joh. Mulner entſagen. 
Arnöburger Archiv. 
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Die Form des Biſchofoſtabs im Siegel if ſchon «ime 
neuere, indem er oben eine figelförmige Gehalt bat. Die 
ältere Form war geradeaus In den Haden übergehend. Auch 
diefer Stab hat feine Symbolik. Am Fuße ift ex ſpigig, um 
die Trägen damit anzutreiben; in der Mitte gerade, um die 
Schwachen damit aufjurihten; oben aber umgebogen, um 
die zerfireuten Schafe damit wieder herbeizuziehen. 

Ein scultetus Werner in B. kommt ſchon i. 3. 1210 
vor*), die jurati et universitas in B. i. I. 1238.) JR 
nad Schmidt***) ein scultetus der Beweis einer Stadt, dann 
war B. ſchon 1210 Stadt. Befimmt wird B. 1. 3. 1301 
„Stadt” genannt. 

Das Gymnaſium in B. führt ven Ritter Si. Georg im 
Siegel. 

Darmftapdt. 

Das untere Geſchoß des Stadtkirchenthurms iR mit einem 
zierlihen Gewölbe überfpannt, auf deſſen Schlußſtein fi 
das Wappen der Stadt befindet, jedoch ohne den ſchwarzen 
Duerbalfen mit der weißen Kugel. Den Bau des Thurms 
fegt man in das Jahr 1410. Wagner t) meint, daß -diefer 
Wappenzufag vielleicht in Folge der Belagerung Darmftadt’s 
durch Sickingen (1518) oder der Einnahme der Stadt dur 
‚ ven Grafen Buren (1546) flattgefunden haben möge. 


Dieburg. 


Im I. 1712 Tieß die Stabt ein zistelrundes, einen Zoll 
großes Siegel anfertigen, welches in der Mitte ein großes 
lateinifches MD umgeben mit 3 Sternen zeigt. Die Umfchrift 
lautet: Sigillum civitatis Dieburgensis. 1712. 


*) Baur Hefl. Urkundenbud. Nr. 9. 
**) Dafelbfi Nr. 46. 
”) Geſchichte des Großherzogth. Heffen, I. 205. 
ve) Beiffchrift des Vereins zur Erforfchung der rheinifchen Geſchichte in 
Mainz. I. Bo. 1. Heft. ©. 48. 
7) Geſchichte von Darmſtadt S. 120, 
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Hain. 
Bei Gudenus*) wird in einer Urkunde v. d. 3. 1486 
Hain in der Dreieih eine Stadt genannt. 


"Hering. 
Die Familie der von Heringen führten im blauen Felde 
drei Häringe übereinander im Wappenfchilde.**) 


Rüffelsheim. 


Wenn fih bisher auch Fein ausdrücklich benanntes Stadt 
fegel von R. in Urkunden ıc. gefunden bat, fo findet ſich 
doch eine Abbildung des Wappens von R. in einem Kupfer⸗ 
werke.) Stadt und Feſtung im Bilde ift oben das Wappen 
beigegeben,, ein links gewendeter, zum Grimme gefchidter ger 
frönter Löwe mit vier gleichen Querſtreifen und doppelt 
nötigem Schwanz Wahrſcheinlich der Kazenellenbogiſche 
oder der Heſſiſche Loͤwe. 

In dem Reichslehndrief, welchen der Kaifer Marimilian IL 
i. 3.1569 den vier Landgrafen, Bhilipps d. G. Söhnen, ere 
Iheilte, fommt unter 8 vor: — „den burglihen Bau auf 
Stadtrechte zu Rüfjelsheim, urfprünglih der Grafen v. Katzen⸗ 
elenbogen Lehen, vom Kaifer 1437 beflätigt und 1493 an 
Heflen gefommen.“ 


Seligenftadt. 


Die Stabt führte auch ein zirkelrundes, 1", Zoll großes 
Siegel, mit einem unförmlihen Schilde, das die Buchftaben 
SEL enthält. In der Umfchrift fieht man: 

+ SIGNETVM. OPPIDI. SELIGENSTADT. 

Seligenftant war vom Herbft 1301 bis zum Tode Könige 
Albrecht, welcher die Stabt dem Erzſtifte Mainz wieder ent 


*) Cod. dipl. V. 986. Rr. 196 
) Schennat de. client. fuld. 
) Sciographia cosmica. Nürnberg 1697. I. 36. 


a) 
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zogen hatte, eine freie Reichsſtabt und füßrte als foldde den 
thronenden Kaiſer im Siegel). 
Umftadt. 

Im 3. 1255 erſcheint U. als Mitglied des großen rheis 
nifchen Städtebundes.“) Kurz darauf ift urfundlih ***) von 
ber civitas Umſtadt bie Rede. Auch im J. 1301 wird u, 
eine Stadt genannt.t) Es erhielt 1. 3. 1401 durch König 
Ruprecht Staptgeredhtigfeit.tt) ' 

Wimpfen. 

In neueſter Zeit führt der Buͤrgermeiſter zu Wimpfen 
folgendes Siegel: der Schild mitten geſpalten: im rechten 
Felde einen halben, einkopfigen, ungekrönten, rechtsgewendeten 
Adler: im linken Felde einen aufrecht ſtehenden, rechtsgewen⸗ 
beten gefrbönten Loͤwen mit boppeltfnötigem Schwanze, in ben 
beiden Pranfen eimen aufrecht ſtehenden Shräfil, den Lamm 
oben auswärts gerichtet, haltend. 

Nach meiner Anficht ift dieſes eine Vereinigung ober 
vielmehr Bermifgung des urfprüngliden Stadtwappens mit 
dem Wappen von Heffn; denn es iſt mir ein ähnliches Sie 
gel aus der Periode vor 1803 (ver Zeit der Bereinigung 
Wimpfens mit Heffen) nicht zu Geficht gekommen. 

Die Zeihnung des Siegels in natürlicher Größe Fig. I. 


Provinz Hheinheffen. . 
Alzet. 


Das Wort Alceia auf dem Siegel Fig. 80 ift in neu⸗ 
gothiſchen Majuskeln gegeben und bie Umfärift „obdita secreto 





9 Zu finden an der Acceſſlonsurkunde Seligenftabts zum Wetterauiſchen 
Staädtebund vom 88. Septbr. 1301. 

”*) Vogt rheiniſche Geſchichte J. 482. 

**) Wardtwein dipl. mog. T. I. p. 38. 201. 

7) Scriba Regeſt. L Nr. 711. 

tr) Retter Heffifche Nachrichten, IN. 108, 
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signe eerotu toneto“ iſt in einen leonlſchen Herameter ein⸗ 
gefleibet. 

Als Die Stadt ı an Feaukceich fiel, wurde auch in ihr die 
franzoͤſtfthe Stadtverwaltung eingeführt. Die älteren Stadt⸗ 
ſiegel kamen außer Gebrauch und zuletzt unter dem Kaiſerreich 
führte fie‘ im. Schilde den gekroͤnten fißenden franzöfifchen 
Kaiſeradler mit der Umfchrift Coben) Mairie D’Alzey und der 
Unterfhrift „Mont Tennere,“ als Bezeichnung des Departe⸗ 
ments. . 

Man wird nit irren, wenn man auch bei Alzei, wie 
Sei fo fehr vielen andern Städten, anntınmt, daß das Wap⸗ 
pen ihres Herrn in das Stadtwappen und Siegel Üüberging. 

Huf einer der von Ulrich Friedrich Kopp In Zueignung 
der Univerfität Berlin hinterlaffenen Kupfertafeln find mehrere 
Wappen der von Alzei in natürlicher Größe abgebilvet. 

Das eine,*) in Herzform, 2 Zoll groß, zeigt eine Fidel 
von fehr alter Korm, in einem punftirten oder gedupften ) 
Grunde, mit der Umfihrift: 

S. WERNHERI WINTIR MILITIS DE ALZ, 

Es ift a. d. 3. 1288. Sig. IL 

Ein anderes aus. demſelben Sabre ift zirfelrund, 2/, Zoll 
groß, ein Reiterfiegel, zeigt den Reiter von ber Linfen zur 
Rechten galoppirend, mit gefchlofienem Helm, gezüdtem 
Schwerte und einem bdreiedfigen Schilde am Arm, mit der 
Fidel geſchmückt. Die Umfchrift dieſes Siegels lautet: 

.8. GEIRBARDI DAPIFERI .DE ALCEIIA. 
| (Big. IV.) 

Auch Philipp Winther von Alzei führte 1290 in feinem 
zirkelrunden Siegel kinen dreiedigen Schild, welder die Fidel 
in ſehr alter Korm auf gedupftem Grunde enthielt? 


*) Neue Mittheilungen a. d. Gebiete hiſtoriſch⸗ antiquariſcher Forſchimgen 
(Ihüringifch»fächfifcher Verein) von K. E. Körftemaun. 7. Bd. 
©. 168 


”) Ohne Heralbifäe Bedeutung. 
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Die von Alzel führten dieſes Wappen (goldene Fidel: im 
ſchwarzen Felde) bis zu ihrem Erlöfchen. 

Roh 1.3.1434 war ein Winter v. Alzei Burggraf von 
Alzei. Die Truchfeß von Alzei führten ebenwohl vie Fibel 
im Wappen.*) Beide zu einem Geſchlecht gehörend.. 

In den fpbragiftifhen Aphorismen von E. PB. Lepſius 
wird diefes Wappen und Siegel als ein Beifpiel von nach⸗ 
Hingender Bolfsfage in der Zeichenſprache aufgeführt. Det 
gelchrte Verfaffer führt an, daß ſchon in den erften Strophen 
unferes Rationalepos, des Ribelungenliedes, Volker der Fiedler 
unter den Bafallen der burgundifhen Könige genannt wird, 
und weiter: Bolfer von Alzeye, — Volker ein edel Spib 
warn, — Volker der Bideläre, diefer Bolfer Hagen’s Eühner 
Kampfgenoſſe. 

Kaſtel 
wird oppidum genannt in einer Urkunde vom 4. December 
1237, vermöge welcher Erzbiſchof Sifrid I. von Mainz ver 
fhiedene zur Bantorie und Scholafterie gehörige Einkünfte 
in super. Olmena gegen andere in oppido Castel an den Abt 
zu Jacobsberg bei Mainz vertaufcht.*) 

Im 3. 1349 erlaubte Erzbiſchof Gerlach v. Mainz den 
Mainzer Bürgern, die Mauern der Stadt Eaftel nieder zu 
reißen.) 
| Main:. 

Das Altefte Mainzer Siegel zeigt. Würdtwein diplom. 
mogunt. tom. II. ale Titeltupfer. St. Martin als Katechumnen. 


Odernheim 


wird i. J. 871 als Hoternheim unter denjenigen Orten ge 
nannt, aus deren Gemarkungen Güter zur Gründung und 
Suſtentation des Kloſters Neumünſter bei Ottweiler durch 
Biſchof Adventius zu Mes verwendet wurden. 


*) Andreae, Alceia pelatina illustrata. Heidelberg 1777. 
=*) Gudenus cod. dipl. II. 73. Nr. 48. 
*®) Ibid. III. 348, Benckonberg selecta juris et histor. T. n. p. 141. 
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Worms. 


Ein zirfelrundes, 3%, Zoll großes, in der Umfchrift der 


fettes Siegel”) zeigt den heiligen Petrus mit dem Heiligen» 
ſchein um den Kopf, in weitem Gewande, in der Rechten 
den Schlüffel aufrecht, im’ der Linken ein aufgefchlagenes 
Bud, fißend en front auf einem Stuhl, deſſen Armlehnen 
Hmosköpfe vorftellen, in einem breibogigen Portal eines 
Doms mit Spitzdach und Kreuz; zu jeder Eeite ein hoher, 
fhlanfer, runder Thurm mit Spitzdach; auf jedem Flügel 
sin auf einem gezinnten Thorbogen ruhender gezinnter Thurm. 
In dem dreibogigen Bortal if eine Infchrift, von der fi 
nur noch das Wort „patrono“ lefen läßt. 
In der befeften Umfchrift des Siegeld Folgendes: 
TE.....A BONO WORMACIA RE..... *) PATRONO. 
(Fig. V.) 


11. Nachtraͤge. 


Orte, welche in vorderen Beiten als Städte bezeichnet 
werden. 


Provinz Oberbefien. j 
Bingendeim 
in der Wetterau, 2%, Stunden oͤſtlich von Friedberg, Fam 


i. 3. 817 durch Rubwig den Frommen an das Klofter Fulda 
und wurde damals mit Echzel als ein Ort beſchrieben. 


*) Abgezeichnet von dem Siegel der Urkunde a. d. J. 1388, 31. Octbr., 
vermöge derer die Städte Mainz, Straßburg, Worms, Speier, 
Frankfurt, Hagenan, Weißenburg, Schlettſtadt, Efenheim und Pfeb» 
dersheim den am 20. März 1381 gefchloffenen Bund auf 10 Jahre 

verlängern: ranffurter Archiv. Schannat histor. Wormat. gibt 
es tab. VI. als ſchon 1198 exiſtirend an. 

*) Ohne Zweifel Regia. Siehe das Wappenbuh S. 154. Der dorten 
bei Fig. 95. 96. 97. vorkommende Schlüfjel bedeutet den Schlüfiel 
Betri, | 
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Erſteres war der Rame der Burg, letzteres ber des Dorfes. 
Der. Abt von Fulda Heintih VOL. (Sraluf) erhielt vom Kaiſer 
Karl IV. i. 3. 1357 die Erlaubniß, vor feiner Burg au 
Bingenheim eine Stadt zu machen und aufzurichten, ſolche 
zu befeftigen und alle Woche an einem Tage einen Markt 
zu haben, mit allen Freiheiten der Stabt Friedberg. 
| Eine Stadt entftand aber nicht; fonach auch fein Stadt⸗ 
fiegel mit Wappen. 
Burggemünden, 


jebt ein Markifleden, wird in der Belehnungsurfunde bes 
Abts Reinhard von Fulda für Landgraf Ludwig von Heffen 
mit dem ehemaligen Lehen des Grafen v. Ziegenbain, 13. No⸗ 
vember 1450 „Burg und Stadt“ genannt.” 

B. legt an der Ohm, 2% St. v. Kirtorf, bie auch 
Gemünden an der Straße, fommt in der Geſchichte feit 1280 
vor. Kaiſer Karl IV. verftattete 1372 dem Grafen Gottfried 
v. Ziegenhain „das Dorf” B. ‚mit Mauern und Thürmen 
zu befefligen, einen gewöhnlichen Wochenmarkt daſelbſt anzus 
fegen und dazu ein Straßengericht fammt Stod und Galgen 
nach Gewohnheit des Reichs zu halten. Die vorhin zerftörte 
Burg war in (311 wieder hergeſtellt. Mit der Graffchaft 
Ziegenhain und Rivda fam B. an Heffen. 


Florſtadt, 


ein Dorf, 1, Stunde ſuͤdöſtlich von Friedberg, ſoll eine 
Stabt geweſen jeyn und 1. 3. 1365 einen gleichen Freiheln⸗ 
brief wie die Stadt Staden erhalten haben.**) 
Wappen und Siegel fehlen. 
Gedern, 
Marktflecken im Vogelsberg, 4 Stunden von Nidda. 


*) Wend II. Urk.V. 249. 
**) Uraltes Reqi und Beſitz der EtenerBefugifle. im Gericht Siaden. 
S. 5 


Am 10. März 1315 belehnte der Erzbiſchuf Balduin 
v. Trier den Herrn v. Breuberg, Eberhard, mit der Hälfte 
des Orts Gaudern nebf feiner Geridhtöbarfeit.”) 

Glauberg _ 
an der Nidder, 2, St. v. Nidda, ein Dorf, feheint vor 
Alters eine Stadt gewefen zu feyn; denn eine Arnsburger 
Urkunde a. d. 3. 1247, wornah Wortwin v. Glauburg und 
feine Sattin, Herwig, dem Klofter Amsburg Gefälle in 
Wohnbach geben, ift von der Stadt Glauburg gefiegelt. 
Dad Siegel if aber leider von der Urkunde abgeriffen. 

Es findet fih von einem @eiftlihen Czur Zeit der Re⸗ 
formation in Sprendlingen, fpäter "in Staven) Erasmus 
Alberus eine kurze Beichreibung der Wetterau, in Bernharb’s 
antiquitates Wetteraviae IL 308, in welcher es heißt: „Bey 
Lauſtadt liegt ein hoher Berg, beißt der Glauberg, darauf 
Rand vor Zeiten eine Stadt und Schloß, weldes durch Kaiſer 
Rudolph zerſtoͤrt worden iſt.“ 

Dilich, Merian, Winkelmann beten ihm nach. 

Herchenhain, 

ein armes Dorf Im Achten Vogelsberg, am Bielſtein, 2592 
beff. Fuß über der Meeresflähe, vier Stunden öflih von 
Schotten entfernt, hatte früberhin allerdings Stadtrechte; 
jenoch lann ein Stabtfiegel oder auch nur ver Nachweis, daß 
H. ein Stadtfiegel befeften hat, nicht erbracht werden. Herchen⸗ 
bain kommt fchon im 3. 1289 vor. Im I. 1358 29. Sept. 
befennt Gottfried, Graf zu Ziegenhain, daß er dem Abte 
Heinrich zu Fulda die Hälfte von H., mit Ausnahme des 
Sirchenfabes überlafien habe und daß fie Beide daſelbſt eine 
Burg und Stebt erbaut hätten.” 


*) Länig corp. juris fendal, I, 1429, 
‚’”) Schenaat Buchonia vot. p. 384. Zend IL Url, Bo. ©, 398. 





Am 12. April 1359. gefattet K. Carl TV.: dem Abte 
Heimich zu Yulda, aus dem mit dem Grafen Gpttitieb v. 
Ziegenhain in Gemeinſchaft befikenden Dorfe Herckhinhaya 
eine Stadt zu machen.“) 

Wahrſcheinlich beftand Burg und Stadt nicht lange; 
denn auf dem baumlofen Plateau Herchenhaine if feine Spur 
davon zu finden. 


Morfadt, Obermockſtadt, 


Dorf, 3 St. v. Büdingen, (Muggistat) heißt in einer wahr 
fhheinlih aus dem X. Jahrh. herrührenden Urfunde bei Gu- 
denus *) eine Stadt — oppidum —. Der dort genannte 
Hartmann mag wohl zu den Borfahren der Herrn v. Büs 
Dingen gerechnet werden. Weitere Nachmeife fehlen bis jebt. 


Rodheim 


am Fuße des Feldbergs oder der ſ. g. Hoͤhe, daher: „R. vor 
der Höhe, 1'/, St. von Friedberg entfernt, war im Anfang 
unbedeutend und gering, nahm aber nah und nach zu durd 
Zuwachs Aus den um daffelbe herum gelegenen, aber einge 
gangenen Dörfern Lichen oder Leichen, Wirthheim, Klein-Beters 
weil und Hof Stürzelsheim.**) Der Ort war fchon zu 
Carl des Großen Zeiten. vorhanden”); vie eine Hälfte 
des Orts war uralted Hanau'ſches Eigentum geweſen und 
ſtammt aus der f. g. Minzenberger Berlaffenfchaft. Die an 
dere Hälfte Fam von den Falkenſteinern an die Eppenfteine 
und von dieſen an die Grafen zu Stolberg, tie fie i. J. 
1578 an Hanau ;verlauften. 8. Earl IV. gab Ulrich HL». 
Hanau 1362 die VBergänftigung, einen burglihen Bau zu 
kauen, auch das Dorf mit Mauern, Thürmen, Pforten, 
Erfern, Gräben und anders zu befeftigen. Er ertheilte Rode. 


*) jbidem p. 385. 
**) Syllog. p. 358. 
eee) (Sundeöhagen), Beſchreibung der Grafſchaft Sananlingenberg. 
il. 38. 
eo, WBaguer’s Beſchreib. d. Großh. Heflen. III. 348. 
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heim i. J. 1368 das Stabdtrecht und gleiche Freiheiten wie 
Frankfurt. Im J. 18410 kam Rodheim, das nun ſchon ein 
Flecken war und als ſolcher auch im Staatsadreßhandbuch 
aufgeführt wird, von- ber. Grafſchaft Hanau an Heſſen⸗ 
Darmſtadt. 

Rah einer mir von einem. eifrigen Geſchichtsfreund“) 
aus Frankfurt gemachten Mittheilung If das Wappen von 
Rodheim als vorbinige Stadt ein In ver Mitte quer getbeil- 
ter Schild, deſſen obere Hälfte mitten gefpalten ift und rechte 
die 3 (rothen) Sparten (von Eppenftein, im weißen Felde), 
links 3 Querflüffe zeigt: in der unteren Hälfte befindet ſich 
ein gezinnter Thurm, ein. gewöhnliched Wappenzeichen ber 
Etäbte. 

Wölfersheim, 
jept ein Marftfleden, an ver Ehauffee von Friebberg nad 
Grünberg, 2’, St. v. Hungen, war ehemald Stadt und 
bat als foldhe ein Siegel gehabt. 

Ein in der Sammlung des Profeffors Dr. Dieffenbad 
in Friedberg befindlies Siegel. bat oben zwei Wappen, 
nämlich .das Kreuz von Fulda rechts und das Wappen von 
Falkenſtein links. Unter diefen beiden Wappen ericheint eine 
Stadt mit Mauer, Zinnen und 3 Thürmen; um das Ganze 
die Umfchrift in gothifhen Minusfeln: 

8. opidi. Wolffersheim.*) 

8. kommt fchon 1.3.1149 vor: Das Kloſter Ilbenſtadt 
bezog den Zehnten zu Wolversheim und hatte dafür die 
Koſten der Dede der Kirche in Sövel zu tragen.?**) 

In einer Urkunde v. d. 3. 1422 in einem alten Copial⸗ 
buch ) kommen bie „Schöffen, Bürgermeifter u. Bürger 
des Schloffes Wolfersheim“ vor. 


* Dr juris Römer -Bihäner. 
") Arıhio f. Hefſ. Geſch. V. 2. ZIU. 137. 
***) Wagner ID. 339. 
) Im Beflge des Geh. Mathe Rebel in Gießen. 
Archiv d. hiſt. Vereine, 7. ®d. 9. 6. 2 


: Die Lippe Detmolvifhe Archivrath nik! (Horhin . ic 
Solms-Braunfelsfhen . Dienften) fagt 1... 1792. in feiner 
„Beichreibung des Solmfligen Landen”: (Mamufcoipt, in Abs 
Schrift im Staatsarhine u Darmflavt). von: Woelffers— 
heim: 

„Eine kleine Stadt, weiche ao: 1665 bie Dienffreißeit 
schielt. Sie hatte ehedem eine befonvere fehr alte Burg mit 
einem Thurme, welcher bei der neuen Kirche zum Kirchen: 
thurme beftimmt wurde. Die alte Kirche d. h. die Kapelle 
zu St. Michel war ehedem ein Filial von der Kirche zu 
Soͤdel. Die jehige Kirche fteht auf den Ruinen der alten 
Burg: der Srundftein wurde am 29. Juni 1717 gelegt. 
Der Bau fonnte wegen Geldmangel nicht ausgeführt werben. 
Erft i. 3. 1739 begann er mit Kraft und die Kirche wurde 
am‘22, Bel 1741 eingeweiht. 


Provinz Starfenburg. 
Eberftadt. 

Mearliſteden, in der Bergſtraße, 1 St. von Darmſtadt, 
nennt Zehfuß*) eine Stadt. Landgraf Ludwig VI. brachte 
46°%%,, Eberfladt an fih und verlieh biefem Flecken Stabk 
gerechtigkeit. 

Eberſtadt führt annoch einen Eher in feinem Bürger 

meiftereiftegel. 
u Hürth, 
im Odenwalde, 3 St. öftlid von Heppenheim, diefer Drt 
muß. früherhin eine Stadt gewefen feyn: denn im Archiv f. 
heſſ. Seid. und Alth. heißt es im 5. Bd. 3. Hefte, Abh. 
"XIX. p. 12: 

Im Mittelalter hatte es fein eigenes Hochgericht. K. 
Garl IV. bewilligte d. d. Nuremberg,, Dienflags nad dem Ob⸗ 
riftentag 1356, dem Erzſtift Mainz, aus dem Dorfe arte 


) Altertpümlichfeiten der Reſidenz Darmſtadt. ©, 68. - 


eine Stabt zu machen und zu: beſeſtigen, daſelbſn Stod tb 
Galgen aufzurichten, und alle Dienftag einen Wochenmarkt 
wit den in Frankfurt üblichen Rechten zu. halten”). 
In Fürth felbf weiß Niemand Etwas von einer Staat 
gerehtigkeit oder einem Etaptfiegel, : , 
| EAchtenberg, 


eigentlich ein armer Bergort, hatte ehemals Stadtrechte. L. 
liegt auf einem Vorſprung des Menwalds, 1, St. von 
Reinheim, auf einem öftlih fteil anlaufenden Berg. Schon 
frühe wird des, den Grafen v. Kabenellenbogen gehörigen 
Schloſſes 8. gedacht. 

König Heinrich VI. ertheilte ĩ. J. 1311 19. Juni, dem 
Grafen Diether von Kagenellenbogen für Lichtenberg und 
Sroßbieberau die Freiheiten der Stadt Oppenheim. **) 

Im 3. 1360 4. Oft. gab Kaiſer Carl IV., dem Grafen 
Heintig von Spanheim, Gemahl Adelheids von Kapenellen 
bogen, für feine Burg Lichtemberg und Thal darunter’ geler 
gen u, Alle, die daſelbſt Bürger feyen oder noch werden, alle 
die Rechte, Gnade und Freiheiten, welche die Stadt Linden⸗ 
fel8 von römiſchen Kaffern und Könige, oder fonft von guter 
bliher Gewohnheit wegen habe; Daneben aud die Ver⸗ 
günſtigung eines Wochenmarkts. œe) 

Ein Stadtwappen oder Stadtſiegel läßt ſich nirgends 
finden. 

Mörlenbach, 


pl sin Marktfleden, im Weihnigthal, 1", St. von Fürth, 
wird ſchon i. 3. 773 erwähnt. Es hatte ein Schloß mis 
Yurgmannen. Des Schloffes wird gedacht in dem Gompromißs 
utheilsſpruch i. 3. 1454 in Streitigkeiten zwiſchen Chur⸗ 
Mainz u. Pfalz: darin if unter andern auch beim, daß 


*) Regest. Boic. T. VII. 341 Ext. 
*) Wenck. I. Url. Br. 80, ' . 
) Wenck. I. Url. 170. Ur. . Br 


Mainz vor ver Feſtung (Burg) M. Ring und Schläge machen 
mäfle.” 

In der Pfandverſchreibung bes. Erzbiſchofs Diethet von 
Mainz an Pfalzgraf Frievrih i. 3. 4461. wird Mörlenbach 
mit Heppenheim und Bensheim Stadt ‚genaunt.**) 

Auch in dem Bergfiräßer Rezeß v. 3. 1650 wird es zu 
den Städten gezählt. **%) 


Proviuz Hheinheffen. 
Neubamberg (Numwenbaymburg) 


zählt auch zu den Städten: hieß auch Baumburg; liegt au 
bem Appelbah, 1 St. von Wöllftein, 1’, St. von Kreuz⸗ 
nad und 4 St. von Bingen. Es gehörte zu der alten Raw 
graffhaft, Fam an die Pfalz, und von diefer an Churmainz, 
von dem es auch das Rad im Siegel des Gerichts führt. 
Folgereht fann man annehmen, daß auch das Stadtwappen 
das Rab enthält. 
Nierſtein. 


Die Vogtei des Orts Nierſtein am Rhein, “ Stunde 
nördlid von Oppenheim, war den Herrn von Minzenberg 
als ein Reichslehen übergeben. In einem Bertrage, welchen 
2. Heinrich VI. i. J. 1196 mit Cuno v. M. desfals gemacht 
hatte, wird R. eine Stabt, civitas, genannt.+) Und aller 
dings eriftirt auch ein sigillum universitatis in Nierſtein aus 
dem Jahr 1272, das ich von dem Abdruck eines Siegeld in 
der reihen Sammlung (vielleicht die reichhaltigfte eines Pri⸗ 
vatmannd) des Dr. juris Römer-Büchner zu Franffurt a. M. 
habe abzeichnen laſſen. Es iſt zirfelrund und beinahe 2°%, 
Zoll groß, und zeigt den einföpfigen ungefrönten Adler rechts⸗ 
gewendet mit jener Umfchrift. Fig. VI in natürliher Größe. 


*) Dahl Befchreibung von Korfch rk. S. 49. XIL 
**) Sıriba Regeften I. 165. Nr. 1807. . . 
*) Wagners Beichrbg. v. Großth. Heſſen I,.189. ... 
7) Gruener Diplom, Beiträge 8. St}. ©. 144. 
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Dberingelheim, 


drei Stunden weſtlich von Mainz, jeht ein Markifledin, 
früher ein berühmtes Reichsdorf, zum Fönigl. Palaft von 
Rieveringelheim gehörig, im Jahr 1325 ſchlechtweg „Dorf” 
genannt*), i. 3. 1378 zu den Städten gezählt, 1. I. 1385 
mit einem „scultetus“ aufgeführt *®), wirb 1442 abermals als 
Stadt bezeichnet. ***) 

Ingelheim führte ein Wappen. Bei zmei Autoren if 
ed erwähnt. Sebaftian Münfterr) bezeichnet dad Wappen 
alfo: ein in ber Mitte quer getheilter Schilb, im unteren 
Theil eine gesinnte Mauer (das gemöhnlide Stadtwappen, 
zeichen), im oberen Sheil_einen wachſenden Adler, einköpfig, 
lintoſchauend. 

Dielhelm ++) ahnlich, gibt jedoch bie Tncur an: beide 
Felder weiß (ſfilbern), der Adler ſchwarz, die Mauer grau 
ſchwarz (Raturfarbe). 

Durch freundlihe Mittheilung ift man in ben Stand 
geſetzt worden, das alte, lange Zeit vermißte und erft in 
neuerer Zeit wieder aufgefundene ausgezeichnet fihöne Wappen 
Hegel von Dberingelheim hier vorzulegen. Es If zirkelrund, 
1% Z00 (heſſ. M.) groB, und zeigt im ungetheilten Felde 
ben rechtögemwendeten, ungefrönten Adler in herrlicher Form. 
Die Umſchrift Iautet: 

S. BVRGEMAISTER VND RADT ZV OBERINGELY. 

Fig. VII in natürlicher Größe. 

Auch ein Wappenſiegel von O. J. aus jüngerer Zeit iſt 
vorhanden, das den Adler in neuerer Form mit aͤhnlicher 
Umſchrift darſtellt. Fig. VII. 


*) Böhmer C. D. Moenofranc. I, 480. 
**) Seriba Regeſt. III, 335 b. Schmidt, Geſchichte des Großh. Heſſen, 
I, 805 ſagt, daß der Beſißz eines Schultheißen Stadtrechte beweiſe. 
—) Chmel. I, 71 Rr. 539. 
+) Cosmographei. 1598. 
tr) Antiquarius des Rheinſtroms II. b5. 


Rach der ſchriftlichen Mittheilung des freundlichen Gebers 
fing die alten Urkunden im Archiv von O, J. „mit <biefem 
Siegel in Kapſel verſehen. Auch in der alterthümlichen 
evang. Kirche daſ. findet ſich das Wappen an zwei Stellen: 
1) auf einem der Schlußſteine eines Seitengewölbes, naͤchſt 
der Hauptthüre, en hautrelief, 2) An einer, inneren, ber 
Orgel gegenüber befindlichen Querwand, ohngefaͤhr 3° hoch, 
gemahlt, bezeichnet mit der Jahrszahl 1521. 


: Stadeden, 
jest ein evangel. Marrdorf an der. Gelje, 1 St. von Nieder⸗ 
olm. Vormals hieß nur die dortige Burg Siabeden, daß 
Dorf Heinendhelm oder Hedensheim. 

Im Jahr 1292, 8. Oft. verfpricht Herzog . hann von 
Brabant dem Grafen Eberhard v. Katzenellenbogen jaährlich 
200 Pfo.: Löwenſcher Pfennige, wofuͤr er ihm das: Schloß 
und die Stadt Stade Ichnbar machen fol. — Die Burg 
war wwiſchen einigen Bräftihen Geſchlechtern gemeinichaftlid. 

Im Jahr 1301, 17. December, bewilligt K. Albrecht dem 
Grafen Eberhard v. Katzenellenbogen für feinen Flecken St. 
die Rechte der Stadt Oppenheim, mit Markigerechtigkeit.*) 

Im Jahre 1349 wird aber St. wieder Dorf, Burg 
und Gericht genannt.**") 

Dann im Jahr 1507 Schloß und Flecken St.7) 

Weder Wappen, neh Siegel finven ſich. 

Ehe das Iinfe Rheinufer an: Frankreich fan, befaß zu⸗ 
legt Chur⸗Pfalz Stadecken. 


*) Butkens, Trophees de Brabant I, Prob. pag. 189. 

+) MWend I, Urkd. Bd. 71 Nr. 108. 

»ee) Bachmann, Beiträge zum Pfalz⸗gweibrück ſchen Staatsrecht 5 171. 
7) Dal. 8. 180, | 
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IIV. 
Heinz von Fũüdder. 


Bom 


Dr. P. Wigand zu Weplar. 


Die vührende und ergreifende Gefchichte vom treuen, 
edelmuͤthigen Heinz von Lubder (eigentlich von Lutter zu Loß⸗ 
hauſen), dem tapfern Waffengefährten, Hauptmann und 
Rath des zrefflihen Landgrafen von Heflen, Philipp, dem bie 
Gerichte den Zunamen des Großmüthigen gab, iſt allbefannt. 
Die Ehronifien erzählen ſie; fie bat fih als Vollsſage der 
Herzen aller Heffen bemaͤchtigt, und Dichter haben fie mehr: 
fach beſungen und verherrlicht. Diefer tapfere Heinz war 
Gommandant der Keftung Ziegenhain und bewachte fie mit 
unerfcyütterliher Treue und Entichloffenheit, während fein - 
unglüdlicher Here fünf Jahre lang die Feſſeln der Gefangen 
ſchaft des Kaiſers trug, und. feine Länder verheert und aus⸗ 
geſogen, alle Feſten gefchleift wurden. Ex troßte dem die 
Uebergabe fordernden kaiſerlichen Befehlshaber und wies felbft 
einen Befehl feines gepeinigten Kürften zurüd, mit der Er 
Härung, baß ber freie Landgraf ihm die Feſte anvertraut habe 
und er fie nur dem freien Herrn gurüdgeben wolle, da ber 
Befangene feinen eignen Willen habe, 

Unter den Bedingungen der Freilaſſung hatte man nun 
fpäter dem gebeugten Landgraf, in feiner ſchweren Gefangen» 
haft zu Mecheln, auch die Beringung abgepreßt, den troßigen 
und wwiderfeglihen Commandant von Ziegenhain unser dem 
Thor der Feſtung auffnüpfen zu laflen. Und der Landgraf, 
deſſen lange Sefangenichaft bekanntlich auf der Verdrehung 
eines einzigen Wortes, ber Bapitulation zuwider, beruht hatte, 


“ 
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rächte fi dafür dadurch, daß er zwar auch der Bedingung 
woͤrtlich nachkam, aber durch eine goldene Kette, welde er 
nachber dem Tapfern als Ehrenfette umbing, au ihn mit 
Lob und fonfligen Ehren überhäufte. 

Da nun über diefer, von den Ghroniften bald mehr, 
bald minder ausgefponnenen Geſchichte doch einigermaßen ein 
Dunkel rubt, fo ſchlug ich mit Begierde einen ſchweren Folio: 
band auf, der mir aus dem Familienarhiv der Freiherrn 
von Schenk zu Hermanftein, die in weiblicher Linie von ben 
Lüdders abſtammen, mitgeteilt wurde, betitelt: „Stamm 
und Familienbuch des ablihen Geſchlechts der von Lutter.“ 
Es ift ein mit großem Fleiß nom Letzten des Mannsftammes, 
Erhard Georg yon Butter, im Jahr 1747 gefertigtes Werk, 
voll reichhaltiger, urkundlicher Nachrichten; und. ich hoffte 
bier, in Bezug auf jene:-Begebenheit, neue und fichere Fa⸗ 
miliennachricgten zu finden, Aber die Handſchrift erzaͤhlt vier 
felbe auch nur na der Chronik und. Sage, und gefleht, daß 
völlige hifterifche Gewißbeit nit zu ermitteln fey. Berfafler 
glaubt aber, daß ed unmöglih eine Kabel feyn fünne und 
findet einen Beleg für die Wirklicgfeit der Kataftropbe darin, 
daß jener Heinz in dem Befreiungsjahre, aljo zu einer Zeit, 
wo ihn ein glüdliches Ereigniß lebensfroh flimmen mußte, 
fein „Btaubensbefenntnig und Borbereitung zum Tode“ 
eigenhändig niederfchrieb, welches Aktenſtück, wovon das 
Driginal fih unter den Kamilienpapieren befindet, in ber 
Handfchrift wmitgetheilt wird. Verfaſſer erzählt auch, daß 
ſich in einem vor 150 Jahren errichteten Inventar Heinzens 
von Lutter Ehrenkette“ aufgefuͤhrt finde. Dieſe Kette wurde 
noch im Jahr 1798, wie der Amtmann Günther zu Borken 
in Juſti's Heſſiſchen Dentwürbigfeiten (IV. 2. ©. 477) er⸗ 
zählt hat, von den Lüdder'ſchen Allopialerben in drei Stüde 
getheilt, und ex giebt und bavon eine genaue Beſchreibung. 
Ein Theil diefer Ehrenkette bat, wie ich erfahren, ein wenig 
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chrenhaftes Ende ‚genommen; ob bie anderen Theile noch in 
Ehren aufbewahrt werden, weiß.ich nicht« 

Jene Handfchrift theilt aber noch aus dem: Famillenarchi⸗ 
einen Brief mit, den Heinz am 29. Juni 1548 an feinen 
verehrten Deren nach deſſen Gefangennehmung, zur Troͤſtung 
and Heilbronn ſchrieb, von wo derſelbe bald nah Oudenarde 
abgeführt wurde. Sch. laffe ihn bier abbruden, als Beweis 
Für die chriſtlich fromme Gefinnung des tapfern Kriegsmannes 
und für die treue Anhänglichkeit an. feinen lieben Herrn, ben 
nwoergeßlichen Philipp den Großmüthigen, auf deſſen balr 
bige Befreiung er leider vergebens gehofft hatte. 


Durchleuchtiger Hochgebohrner Fürft, 
Gnaͤdiger Herr! 

Euer F. G. ſeyen meyn gantz ſchuldig und willige Dienfte 
mer. ©. F. und H. Ewere Fürftlihe G. fol ih längft 
geihrieben haben, fo hat es Urſach, die ih E. F. G. will 
Gott, ſelbſt mündlich anzeigen, als ich zu Gott hoff und hab 
keinen Zweifel daran, E. F. Gn. werben bald entledigt. 
Dann E. F. On. müffen Gebult tragen, ala auch unfer Herr 
Chriſtus ſelbſt in feinem Leiden geihan hat; bann Gebult 
überwindt alle Dinge Es foll fein Ehrift erfhreden, wann 
iin Bott heimfucht mit Kreutz und Unfall. Erftlich dienets 
dazu, daß wir uns erkennen, zur Bueße und Beflerunge 
vermanet werden, und dad Ende bevenfen, und alſo dem 
ewigen Uebell entlaufen. Zum andern, fo ift alles Trübſal 
viel zu geringe zu der zufünftigen Herrlichkeit, fo an allen 
offenbahret werben fol, fo mit Gebult im Glauben beharren. 
Zum dritten haben wir gewiſſe Zufagung, wenn wir um 
Chriſtus willen leiden, daß wir auch mit ihm herrſchen follen. 
Es muß auch der Glaub fein Prob haben; die kann er aber 
anders nit. vollkömmlichen erreichen, dann durch Widerwertigs 
keit; dann wen Bott lieb hat, den fleupt er; wen er aber 
feines Gefallens leſſet ſicher leben, den läßt er fahren als 


ein verſtockte Beſtie. Wer ſich demütiged, der. jo erhoben 
werben; wer fein Kreutz nit uff fich nuimmt, uud. folget mir 
nad, der iſt meiner nit werth. Es if der fromme Joh über 
alle Maße Bart geplaget, und hat hermacher vielfältige Er⸗ 
ftattung empfangen, Die großen lieben Erzväter haben faſt 
alle ihre Zeit unter dem fchweren Kreug zugebracht, und fein 
die höchſte Freunde Gottes geweſen und blieben. Alles Dinge 
ein Weil; dur viele Drübfal muß .man in das Reid) Bbottes 
geben. Es will uns Bott gleich machen feinem lieben Sohne 
im Leiden und folgends auch in der Herrlichkeit. Eo gehöre 
aber Gedult und’ Glauben darzus das helf und. der allmech⸗ 
tige und ewige ®ott. Ungedult macht aus einem Kreutz un- 
zehlig viel Kreug und böfe Aergerniß; mer aber fein Sache 
in Gedult und im Glauben dem welfen treuen Gott beim 
Bellet, den kann und will Gott nit verlaffen, das heiſt nit 
verlaſſen, Unglüd, Schmach zum Speit leiden ein. Zeitlang, 
funft were unfer ‚lieber Here Chriſtus auch verlaſſen. 6 
Beißet, den Glauben an das Licht bracht, und ift ber Weg, 
dadurch uns Gott zu wahren Erkenntniß brengt. Derſelbige 
treue Bott bat unfeglih und unerforfchlic tel Wege, und 
weiß unfer Leid in Freude zu wandeln, wo. wir und ducch 
eigen Bornehmen nit hindern, fonvdern in „einem: Glauben 
unfer Sachen feinen väterlihen Gnaden heimſtellen, aud in 
ſteter Anrufung fonder Murmelung behaxren. — Wie des 
ein trefflich groß Exempel ift allen leidenden großen Herten, 
der König David, ber wider afle feine Feinde von Gott. wu 
derbarligen erhalten iſt, nit durch fein, ſondern durch Gottes 
alimechtige Gewalt, Gnad und Weisheit. Solches rübhmen 
von ihm alle. Gotted heiligen und Geben Ehriften in aller 
Welt, fingen und befennen, daß ihre Hilfe fiehe im: Namen 
bed Here, der Himmel und Erden gemadt bat. Demfelben 
treuen. Vater und guädigen Gott befehl ih E. %. ©. unb 
zweifel nicht, Bott werbe dies E. F. G. Kreug wit folgenden 
Ehre und Herrlichkeit enden. Dem fey Lob Ehr ‚und Preif 
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in Ewigkeit, €. F. G. ſolchs auch, derfelbigen Landen und 
Leuten zu Gut fommen. Ameh. Datum den 29. Jun. anno 48. 
E. $ ©. 
unterthäniger und twilliger 
Hein von Lutther. 

Gnaͤdiger Fürft und Herr, €. F. ©. will ich gar nicht 
fchreiben,, wie ed um mein oder ander Sachen ftehe, etlicher 
Urſachen halben, auh E. F. Gn. nit unmutig maden, denn 
unfer Herrgott wird es wohl recht machen und ordnen; daran 
bab ih gar feinen Zweifel. Es freuet ſich Mancher eines 
Andern Unglüds, und weiß nit, daß Ihm feine fo nahe if. 
Wer heuer ladet, kann zu Jahre wohl weinen, ander Sahre 
ander mehr; dann unfer Bott lebet no. Wer uff den trauet, 
der bat wohl gebaut. © %. ©. follen ſich auch nit anders 
u mir verfehen, dann wie E. F. ©. bisher almegen gethan 
bat; was goetlich, erbar und recht ift, das will ich mit Gottes 
Huf fortan bis zu mein Gruben vollenbringen, es betreff 
Leib, But oder Blut an. Wollte Gott, bag E. %. G. mein 
Herz und Gemüth wüßten, als Gott mein Herr, dem alle 
Dinge unverborgen feyn; der wolle E. F. ©. helfen, fterfen 
und troͤſten, Amen. 


” 


.. 


.. 


IN. 
Beiträge 


zur 


Geſchichte von Beedenkicchen. 
Dom 


Parroicar Sayfer daſelbſt. 


8. 1. Un öftlihen Abhange des Feldberges, zwei Stuns 
den von der Bergſtraße, liegt, 1500 Fuß über ver Meeresflaͤche, 
bad freundliche Dörfchen Beedenkirchen. Es hat zwar feine reiche 
hiſtoriſche Vergangenheit, es beftst kein Denkmal früherer Größe, 
kein Schloß, keine Ruine macht es merkwürdig, fein Ritter bat 
fi jemals nach ihm benannt, und dennod fol feiner in dieſen 
Blättern gedacht werden, da fſich hin und wieder in feiner Ges 
[dichte Etwas findet, was wohl verdient, aufbewahrt zu werben 
und weil damit auch ein Feiner Beitrag zur Vervollſtändi⸗ 
gung unferer beffifchen Ortsgefchichte geliefert wird. 

Wie viele Dörfer des Odenwaldes, fo liegt auch Bee⸗ 
denkirchen ziemtich zerftreut umher, und zählt nach der festen 
Aufnahme im Dec. 1852 43 Wohnhäufer mit 47 Familien 
und 271 Seelen, von melden 259 evangelifh, 12 katholiſch 
find. Juden werben nah einem alten Herkommen nicht. auf: 
genommen. Die Gemarfung, 1931 Morgen groß, beſteht 
ans 1110 M. Aderland; 331 M. Wiefen ohne Torf; 6 M. 
Wieſen mit Torfbrüchen; 458 M. Wald; 26 M. Oedungen. 

Nach der Glaffeneintheilung gehörten von dem Aderfelv 
zur I. EI. 24 M.; zur ILGI. 295 M., zur U. 700 M., zur 
W. &. 91 M. Der Wald (228 M. Staatswald, 230 M. 

Archiv d. bi. Bereins, 7. Bd. 3. 9. 26 
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Privatwald) beftehbt aus 26 M. Eihwald, 243 M. Buchwald, 
189 M. Nadelholzwald. 


Zur bürgerlihen Gemeinde gehört noch das 10 Minuten 


entfernte Filial Wurzelbah mit 55 Seelen, während das zur 
Kirche gehörige Filial Staffel (mit 58 Seelen) feit viefem 
Jahre eine eigne Gemeinde bildet*). 


6 2. Ueber den Urſprung von Beedenkirchen *) ift Nichte 


*) In der jehlarn Gemarkung von Beedenlirchen Sagen ehedem ziel 


4% 


Dörfer oder Höfe — vielleicht audy nur einzelnftehende Häufer — von 
denen nur noch der Rame übrig ff. Im Jahre 1431 kommt in 
einem NRotariatöinftrument wegen Des Waldes mud Berges Belöberg 
unter andern Dörfern au Atzenrode vor und jebt noch wird 
ein Thalgrund zwifchen Beedeufirhen und Brandaun Mazeroth 
eenannt. Beim Torfgraben fand man daſelbſt vor einigen Jahren 
etwa 6 Zuß tief mehrere Nägel, Latten, einen Koblenrechen and 
einen dien Balken, der wegen feiner Größe nicht herausgeſchafft 
werden fonnte. 

In dem angeführten Notariatsinſtrument findet Ah auch der 
Mame Grubelbach, und 1438 verleiht Pfalzgraf Otto b. Rhein 
als Vormund des Pfalzgrafen Ludwig dem Schenken Otto, Kern 
zu Erbach zu Mannleben unter Anderm auch Y, an Gubelnbad. 
An einem DBertrag zwifchen den Gemeinden Bensheim ımd Reichen: 


bach wegen des Felsbergs vom J. 1477 wird aber fchon von einem 


as 


Gränzftein geredet „der da fleht hinter dem Huß Gruwelnbad.“ 
Im J. 1683 wie 1730 wird zwar unter ben Erbach'ſchen Lehen noch 
Grauelnbach oder Graulenbach aufgezählt, es if aber jept auch um 
der Namen noch geblieben, indem der Ihalgryud am ſüdöſtlichen 
Abhang des Felsbergs gegen Reichenbach bin: Grawelbach ge 
nannt wird. 

Die Ableitung des Namens Beedenkirchen laäßt fi nicht geman 
angeben. Ju den alten Urkunden wird eö Betonkiricha, Beddenkirche, 
Bettenkircha, Bedenkirchen und im 3. 1570 einmal Seidenkirchen 


+ gefärieben. Die Ableitung von heede, beide. — 2.nadh den An 


logie Des nah gelegenen Neunkirchen fcheint ganz unhaltbar zu fein; meht 


empfiehlt fich die Annahme, daß es von beten fomme. Daran dachte and 
Schneider, der in feiner Erbach'ſchen Hiſtorie S. 323 darüber fagt: 
Betkirchen feheint ehedem häuffig in Wallfahrt befuchet geworden 
nad ein ſonderbar Bethaus, nach damaliger Zeiten Lauff und Mey⸗ 
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befannt, wach den und aufbewahrten Nachrichten gehört es 
aber mit zu. ven älichen Orten Hiefiger Gegend und fcheint 
friche einige Bedeukung gewonnen zu haben. Denkbar wäre 
ed, baß es von Hier, als einem hochgelegenen, pafienden 
Bunkte aus das Ehrißenthum in bie umliegende Gegend gebracht 
worben wäre. Zum erfienmale wird Beedenkirchen genannt im 
den Lorfcher Urkunden (Cod. Lauresh. I. 154) da, wo die 
Graͤnzen des Wilnbanne im Odenwalde beſchrieben werden, 
welchen Kaiſer Heintich IE dem Abte Bobbo von Lorſch ver 
leiht. Zum dieſer Urkunde, welche vom 12. Mai 1012 (IV 
ld. Maji). datirt IR, heißt e6: 

A quis voro scire desiderst evidentius, quorsuns fehdat 
forestis bannus ia sylva Oßenewalt, Laureshamensi ecelesiae 
rogia wuctoritsie Concessus, subdetermineata looa vallium, 
montiuw, saituum, rivulorem, flumisam , arborum diligenter 
oonsideret Tenet namque bammum. is loco,. qui dichur 
Gestwime Gwingenberg), inde ad monten: Malscum 
(Meliboeus), inde extenditur ad Velisberg (feiöberg), 
deinde ad Betenkiricha, postea ad Luddera (Lautern), 
deinde in Wintercasto et quae seq.*) 

Welchem Herrn Beedenfivhen damals gehörte, iſt nicht 
iu ermitteln, aus einer fpäteren Urkume erfahren wir exit, 
daß das Klofſer zu Lorſch resp, die Propſtel zu Allenmuͤnſter 





anng geweſen zu fein, daß man pm daher den bedencklichen Namen 


beigelegt bat. 
Die jetzige Schreibart Beedenkirchen iſt jedenfalls narichtig. 

*) Die Heppenheimer Grängbefchrelbung der Jahre 773 u. 795 zählt 

eine Abntiche Meike von Ortönamen mıf, wie obige Urkunde, es 

heißt Yarkıı, ad ‚Adsiresbach (Alsdach), inde ii Felesberg, de 

Felisberg in Beopga (Reichenbach) inde in Winterkasten. Daß Beer 

dent. darin nicht genanmt iſt, berechtigt wohl wicht gu dem Schluſſe, 

daß es damals noch nicht beftanden habe, wohl aber, daß es außer⸗ 

halb der Heppenheimer Gränze gelegen haben könnte, da diefelbe 

som Felsberg nach vem Beppenheim näher gelegenen Reichenbach 

binabgebt. 

26° 


⸗ 


unter Kaiſer Konrad I. das Dorf fi erworben habe. Cod. . 
Lauresh. I 171 beißt es nur furz: Braningus (Abt zu Lorfeh 
zwifchen 1037 u. 1043) Beddenkircha villem acqnisivit, von 
wem? fteht nicht dabei; jedenfalls muß aber Beebenfirchen für die 
damalige Zeit fhon ziemlich groß u. vieleicht nicht viel Heiner 
als jegt geweſen fein, da ihm Die Bezeichnung villa beigelegt 
wird. | 
Im Sabre 1071 begegnen wir wieder dem Namen Beeden⸗ 
fichen in einer Urkunde, worin Kaifer Heinrich IV. dem Abte 
Ulrich von Lorſch fammtliche Befigungen feiner Propftei AL 
tenmünfter beftätigt Cod. Laur..I. 195.. ‚Rogevit etiam nos 
Udalricus Laureshammensis abbas eidem. monasterio ( Alden- 
munsier) confirmare ad usum fratrum Deo ibidem sub regela 
sancli Benedicti servientium loca cum pertimentiis suis his 
nominibus designata. ‘In Bettenkircha XX, hubae et dimidia 
et YH. areae ıc. Waren. demnach zu jener Zeit in Beedenfirchen 
fhon XX. hubae u. VII. arene, fo weit dieſed gewiß auch 
auf den für die Damalige Zeit nicht geringen Umfang bes 
Dorfes Bin. 

Lange Zeit hören wir nun nichts mehr von Beedenkirchen 
und wir können ben weiteren Berlauf feiner Geſchichte zum 
heil nur vermuthen. 

Im Sahre 1232 wird die Abtei Lorſch dem. Erzſtift Mainz 
übergeben und diefes belehnte mit einem Theil feiner Güter die 
Heren von Tannenberg, melde damals au Beedenkirchen 
(nebft Secheim, Nieberftettbah und Malen) erhalten zu 
haben fcheinen. | 
AS in der Folge Schloß Tannenberg ein Ganerbenhaus 
wurde, fiel B. wahrfcheinlih den Schenken von Erbach zu, 
welche den größten Theil von Tannenberg befaßen. Durch 
die vielen raub⸗ und fehdeſüchtigen Adeligen aber, welde an 
biefem Scloffe Theil hatten, wurde es ein förmliches Raub⸗ 
neft, bis fih im I. 1399 mehrere Kurfürften und viele Städte 
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gu. feiner: Zerſtoͤrung vereinigten (Dahl, Beſchrelbung bes 
5 Lorſch). 

Beedenkirchen war darauf Loͤwenſteiniſch geworden; 
auf welche Weiſe dies geſchah, iſt unbekannt, vielleicht durch 
Heirath. Im Jahr 1402 verkaufte die Gattin des Joh. 
v. Löwenſt. dem Pfalzgrafen, Kaiſer Robert Beedenkirchen 
(Addit. ad Tollner. Hist. Palat. pg. 76;b. Uxor Johannis 
de Löwenstein cum ipso conjuge vendit eidem pägos Seheim, 
Bickenbach, Gugenheim, Malchen, Nitz, Bedenkirchen, 
Kendig) u. ebenfo verkauft Joh. von Löwenſtein (wahrſcheinlich 
der Sohn ber vorhin Genannten) 1420 dem Pfalzgrafen Ludwig 
IV. Buchenbach, Gugenheim, Malen, Ri, Bedenkirchen, 
Krudrich (9). Tollner a. a. D. S. 76h. . 

Beevenf. war nun Bfälzifh, u. von ber Pfalz erhal- 
ten e8 wieder bie Schenfen uon Erbach, welche Vaſallen 
der Pfalz waren, zu Lehen. 

Im Jahre 1440 gehörte Beedenklrchen in das Amt Lichten⸗ 
berg. Als nach Ausbruch der bayriſchen Fehde der Landgraf Wil⸗ 
heim IE von Heſſen die Acht gegen den Pfalzgrafen Ruprecht 
zu oelifixeden Hatte, überfiel jener auch die Erbachiſchen 
Lehngüter und nahm Befiß davon, wodurch Beebenfirchen 
im 3. 1504 an Heffen,.zum Amt Secheim kam. 

Schneider gibt hierüber in feiner Erbach ſchen Hiſtorie 
©. 328 ff. folgenden Bericht: 

„ander. bayriſchen Fehde wurde das Bickenbachiſche und 
Dannenbergifhe nebft ven Habizheimifhen den Schenken 
von Erbach theils gänzlic..entriffen, theild gewallig geſchmaͤ⸗ 
fett. Nachdem Pfalzgraf Ruprecht und fein Vater Ehurfürft 
Bhilippei in die Acht erflärt worden waren, wurde Landgraf 
Wilhelm. H. von Hefien und andere beauftragt, die Acht zu 
voßftreden, wobel es derſelbe mit Rauben und Brennen arg 
machte, ſo daß er ven Nameu Brand-Meifter erhielt. Eine 
alte Chronik (Siäpneivers Urk. S. 594) fagt, nachdem fie ers 
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zaͤhlt, mie Mihelm darch Umpekt sangen; Lendbein und 
Obberg verbrannt: 
Br Der: Fuͤrſt og fort wach Bickenbach 
Am neundten Tag im Bradmonat 

AU Dörfer er verbrennet bat 

:. Die er da unter Wegen fand. 
Bracht Bickenbach gu feiner Hand, 

Hu · Erbach Schenden Eberhardt 

Das Schloß Schönberg verbrennet ward. — — 

Auch Linnenfelß daflelbe Schloß ’ 

Unp was daſelbſt gelegen was 

An Dirffern, das ift alles verbramt, 

Groß Ungtäd da die Bauern befandt. 
.. Alles wurde verwäftet und niebergebranmt, zumal, was 
Ehurpfälziiches Lehen war, und dies Schidial. fcheint auch 
Beedenfirchen betroffen zu haben. Schenk Eberhardi wellte Das 
"Unglür:von feinen Gütern abhalten, dadurch, vaß ex fi, 
obwohl Lehnſsmann der Pfalz, neutral hie Er brachte 
ea var allerhand Vorftelungen bei Ehurfürſt Philipps dar 
bin, daß ibn, ob er gleich vefien Mann, war, erlaubt murbe, 
ftile zu ſitzen und ſich zufammt nen Seien in biefe Kriegs⸗ 
händel nicht gu mengen, indem er vorftellte, daß ihm der 
Kaifer.da6 Stlllfügen befohlen, daß ex in: dem Heßiſch⸗Fatzen⸗ 
eünbogifchen verſchiedene Güter Legen ; auch nie: wißer Srflen 
etwas geiban, deßgleichen fih bei Annehmung fonderbarer 
Pfaͤlziſcher Dienfte vorbehalten hätte, wider Kaiſer, Reit 
und ChurMayng nicht zu fein 2.” Schenk Eberhardt lieh 
darum dem Landgrafen Wilhelm anzeigen: „wie er von Chur⸗ 
Pfaltz feiner Dienfte in der Fehde erlaffen und des feſten 
Vorſatzes fei, ſich auf Feinerlei Weile mit etwas darein zu 
mengen, weßhalb er den Landgrafen demüthig bitten laflen, 
feiner Güter und armen Leute, bei denen beflen Zug vorbei: 
oder durchgehen würde, gnädigfl zu verſchonen“ — was ihm 
au verſprochen wurde. Ein unglüdliher Zufall entſchied 
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aber zegen ihn. In- dem Surpfälztichen Fehdebrief an ven 
Landgrafen, wurde auch (ans Unbeſonnenheit des Berfafferd), 
der Schenken zu Erbach, namentlich Schenk Eberhardts ge⸗ 
dacht, als ob er dem Landgrafen mit abſagte. Eberhardt er⸗ 
Härte: es ſei dies ohne fein Wiſſen und Willen geſchehen, 
es half aber nichts. Die Aemter Habitzheim, Bickenbach und 
Schoͤnberg brannten nach einander nieder und man nahm ſie 
als Pfaͤlziſches Eigenthum in Befitz. 

Bielfache Bitten brachten es endlich (1504) dahin, daß 
„fo lange der Krieg dauere, Graf Michel und Schenk Eber⸗ 
hardt, die Ihren und das Ihrige gefichert und gefreyet jenen 
vor. dem Land⸗Grafen und denen Seinen.” Die Reichsacht 
wurde 1505 wieder zurückgenommen, und alles in ben alten 
Stand geſetzt. Wilhelm von Heflen aber glaubte, „für feine 
Mühe, Arkeit und often zu fengen und zu brennen, zit 
wärgen und zu. nehmen, behalten gu duͤrfen, was ex in ber 
Fehde abgenommen”, wozu: er beſonders die Erbachiſchen 
Güter - und. Orte rechnete. Erbach Flagte dagegen und. berief 
ih auf feine Reutralität, aber Wilhelm baufte in den Ers 
bachiſchen Orten, als in feinem Gigentfum. 1507 wurbe 
anf eine Vorſtellung an den Kaifer eine Commiffion zur Un⸗ 
terſuchung niedergelegt, welche auch alsbald Bericht erftattete, 
"Die Schenken von Erbach baten hierauf den Kaifer „fie In 
bie ihnen entwältigten Güter wieder. einzufegen, dem Land⸗ 
grafen dero Abtretung und die Wiederkehrung des zugefügten 
Schabens anzubefehlen®, was auch geihah bei Anpröhung 
von 20 Mark löthigen Goldes. Es half aber nichts. Sie 
wollten: ich varum 1509 perfönlich zu Landgtaf Wilhelm begeben, 
erfuhren aber unterwegs, daß er geftorben. Run wurde mil 
ben Bormündern feines Sohnes Philipp (des Großmüthigen) 
verhanoelt. 1510 kam es in Gaffel zu dem Vergleich: daß 
Schönberg und Habitzheim als Heſſiſches Lehen. an Erbach 
gegeben werde; Bickenbach aber. mit allem, mas: vor bes 
Fehde, dazu gehörte (Oberherrlichkeit, Lehenfchaften 2c.) kam 
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an Hefien, was aber an Dörfern wor ber Fehde zu Erbach - 
gehört hätte (Beedenkirchen 2c.) follte Erbach wieder erhalten 
ala Zehen von Heſſen. — So fam' nah GHjähriger Ent⸗ 
behrung Dannenberg ſammt Seeheim und Zugehoͤr wieder 
an Erbach. Eberhardt, der ſich damit nicht begnügte, res 
monſtrirte bei Philipp und klagte endlich, ſtarb aber darüber 
1539. Seine Söhne Georg und Eberhardt wandten ih 1557 
an das Reichskammergericht, weiches au Erbach in Bezug 
auf Dannenberg zu feinem Rechte verhalf. Damit war nun 
wieder. ver Landgraf von Heflen nicht zufrieden, bis endlich 
Heſſen und Erbach 1565 ſich verglichen, wonad) das Erbach iſche 
Haus beiden Dannenbergifh-Seeheimifhen Gütern 
nerblieb, bis im Jahre. 1714 das ganze Amt Secheim 
und Zannenberg (d. 5. Bidenbah, Jugenheim, Secheim, 
Malen, Balkhaufen, Beedenfirden, Staffel, Wurzelbach) 
und was ed zu Groß + und Lleinrohrheim und andern Orten 
ber Obergrafichaft. Catzenellenbogen noch Seeheim gehöriges 
gehabt, auch fein an bdiejerlei Orten hergebrachles Jus epis- 
copale und Patronatus ıc. von Graf Georg Albrecht von 
Erbach um 221,750 Gulden erblid. und ewiglich an den 
Landgrafen Ernft Ludwig von Heffen Darmflapt 
verfauft wurde. Zu diefem Berlauf hatte Surmainz bie 
lehensherrliche Einwilligung ertheilt und Heſſen trug: auch 
bis zur Errichtung bed Rbeinifhen Bundes die Herrſchaft 
Bickenbach von Kurmainz zu Leben. 

Beedenkirchen gehörte ale nun zu Helfen, wurbe 
anfängli dem Amte Serheim (Oberfhaffnerei Lorſch), „1812 
dem Landrathsbezirk NReinheim, 1824 dem Landrathsébezirk 
Bensheim, 1832 dem reife Bensheim, 1848 dem Regierungss 
bezirt Heppenheim und zuletzt 1852 wieder dem Kreife Bends 
beim zugetheilt. 

Bon Wurzelbach kann urkundlich Nichts angegeben 
werden, wahrſcheinlich gehoͤrte es auch zur Herrſchaft Bicken⸗ 
bach. .— | 
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Bon Staffel Folgendes. 

Es gehörte, fomweit ſich zurädgeben läßt, zuerſt zur Herr- 
ſchaft Darberg und nach Verfall derfelben zur Herrichaft 
Tannenberg. Dadurch kam es an Bickenbach; und nad 
einem von Diether J., Herrn von Bickenbach, eigenhändig 
geſchriebenen Verzeichniß ſeiner Lehntraͤger, aus dem Jahr 1388 
wird alo Zehen auch Staffel aufgeführt. Schneider Urk. z. 
B. Saß ©. 35. 

Bald darauf im 3. 1400 ik Staffel Erbach iſch (durch 
Heirath mit Bickenbach?) und am 18. Mai d. 3. gibt Henn 
von Zwingenberg feine Erbachiſchen Lehen an, wobei ſich 
auch Staffel befindet. . Schneider Urk. z. J. Sap ©. 62. 

Endlich verfohreibt 22. Oft. 1441 Schenf Konrad Herr 
m Erbach der Margarethe, Gräfin von Hohenlohe, Gemah⸗ 
lin feines Sohnes Schenf Philipp, 4000 ch. Gulden auf feinen 
Theil des Schlofle® Bickenbach und mehrere Dörfer, barınter 
au Staffel... Schneider Urk. z. I. Sab ©. 287. 

Bon jener Zeit an, ſcheint Staffel ftetd gleiches Loos 
mit Beedenkirchen gehabt zu haben. . 

$. 3. Was Beedenkirchen im Verlaufe ver Zeit von Krieg 
und Kriegesnoth durch zu machen hatte, läßt ſich nicht im 
Aufammenhange angeben, da fih nur hie und ra eimelne 
zerſtreute Notizen finden. Daß es in der oben befchriebeuen 
bayerifhen Fehde als pfälzifches Lehensgut, zumal da es 
im Gapenellenbeognifchen ®ebiete lag, von dem Sengen unb 
Brennen des Landgrafen Wilhelm nicht verfhont blieb, läßt 
fih leicht denken, doch fehlen genauere Angaben. Ebenſo 
fehlen dieſelben fiber pie Ereignifle im I3Ojährigen Kriege, 
zumal da aus jener Zeit auch faft alle Firchlihen Notizen 
mangeln. Retter in feinen beff. Nachrichten I, ©. 99 bemerft 
über das Jahr 1621, daß damals alle Fleden und Dörfer 
des Freyenfleiner Amtes, desgleichen das Amt Erpach, Mi⸗ 
chelſtatt, Reichenberg, Schönberg und Seeheim ungeachtet 
deren von denen Herrn Grafen zu Erpach erlangten und 


— 0 — 


aller Orten angefchlagenen Salvaguardien , von der bayerifchen 
Armee unter Graf von Anholt geplündert und tbeild im 
Brand geftedtt wurden, mit einem Worte, daß alfo gehaufet 
wurde, daß es von offentlichen Beinben nicht ärger gemadht 
werben konnte. 

Daraus, forie aus der Angabe eines alten Kirchenbuchs, 
daß zur Zeit des damaligen Krieges nur 7 Leute in Beeden⸗ 
kirchen übrig waren, läßt fich fchließen, wie Krieg und Seuchen 
auch hier gewüthet haben mochten. 

Ganz beiondera aber ſcheint Beedenkirchen in dem 
franzöfifhen Kriege In den Jahren 1672-77 mitgenom- 
men worden zu fein. Da wird zuerft gemeldet, daß die Chur⸗ 
brandenburgiſchen und Kuiferlichen Bölfer die Thüren an 
Kirche und Pfarrhaus zerſchlagen hätten und gewiß blieben 
auch die übrigen Häuſer des Dorfes nicht unverfehrt; und dog 
gehörten jene Völfer zu den Kreumbedtruppen; es wird ihren 
aber in der Geſchichte Fein guted Lob gegallt, denn fie fellen 
fi eben fo feindfelig gegen die Einwohner benommen Haben, 
als die Feinde felbft. Aus dem Jahre 1674 wird erwähnt, 
daß die franzdfiihen Völker, . welche unter. Türenne in die 
Pfalz gelommen waren, auch hier anf greuelhafte Weile ge 
wäthet, alle Lebensmittel aufgegehrt und zuletzt noch alle 
Fenſter zerſchlagen hätten. 

Endlich haben noch im Jahre 1677 die Lothringiſchen 
Voͤlker hier gelegen und dieſe ſcheinen bei ihrem Abzug noch 
geraubt und geplündert zu haben, was nicht niet⸗ und nagel⸗ 
feſt war; haben fie doch ſelbſt eine Brunnenkette aus dem 
Brunnen im Pfarchofe mitgefchleppt und In Zwingenberg 
. verkauft. 

Der Nimmweger Friede wird auch unferm Doͤrfchen feine 
Ruhe wienergegeben haben. 

lleber bie fpäteren Kriegszeiten findet fich Feine beſondere 
Nachricht. 


a 
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84, Dieher haben wir die politische Geſchichte von Beeden⸗ 
firchen kurz betrachtet, wir wenden und jetzt zu der kirch⸗ 
lichen, bei welcher wir etwas länger verweilen müſſen. 

Ueber die Gründung oder Stiftung der biefigen 
Kirche. und Kirchengemeinfhaft if, wie über den Urfprung 
des Dorfes ſelbſt, nichts befannt. Erſteres wie Letzteres 
gebt aber gewiß in fehr frühe Zeit zurüd. Sehen wir zuerft, 
was Wenk uns Dabl, die gewöhnlich fo zunerläfligen Ger 
währsmänner, über unfere Kirche fagen. 

Wenk I, 144 Rote 1 bemerkt: „ber Ort war vor der 
Reformation Feine Mutterfirce und beßiwegen nennt 
ihn auch das Synodalregiſter des Aſchaffenburger Archidiakonats 
in Wördtwein Dioec. Mog. I, Com. IV;:gar nicht. Vermuth⸗ 
U war ex urſprünglich ein Filial der Erbachiſchen Pfarrei 
Reichenbach. Judeffen Hatte ex doch eine eigene Kapelle, an 
deren Stelle man 1624 eime geräumigere Kirche zu erbauen 
aufteng.” 

Diefe Angaben in ‚einigen Bunften verbeſſernd, aber auch 
nicht das Herbie "treffend: ſchreibt Dahl a. a. O. S. 71: 
„Beedenkirchen kommt in den alten Synodalregiſtern gar 
nit vor, obſchon es ein alter Ort if, dem Kloſter Lorſch 
zugehötte und feine eigene Kapelle hatte, die aber erſt nad 
ber Reformation zu einer Mutterfirhe erhoben 
und 1624 neu und geräymiger erbaut wurde. Wahrfceinlich 
mar biefer Ort Anfangs ein Kilial von Bensheim und in 
ver Folge, als Reichenbach eine Pfarrei ward, eine dahin 
gehörige Tochter. Hieraus folgt aber ſchon von ſelbſt, daß 
das Aſchaffenburger Archiviafonatsregifter diefen Ort nit 
nemnen fonnte, indem Bensheim ſowohl als Reichenbach in’s 
Archidiakonat von St. Victor (Mainz) gehörte, mithin auch 
Beedenlirchen.“ 

Beevdenkirchen war allerdings, wie die ſogleich anzu⸗ 
führenpen welunpligden Nachrichten befagen, vor der Re- 
formation: [don sine Mutterkirche und die beiben ger 
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nannten Geſchichtſchreiber Tiefen fih bet ihren Angaben zu 
unbedingt von den Synodalregiſtern leiten, die, was ja nit 
zu den Inmöglicgfeiten gehört, Beedenkirchen bei Aufzählung 
der Pfarreien vergaffen, vielleicht weil gerade zu der Zeit 
ber Aufftelung kein Pfarrer hier war, over aus einem an⸗ 
dern unbefannten Grunde. 

Was wir zur Begründung unferer Anficht, daß Beeden⸗ 
firhen vor der Reformation eine Mutterfiripe war, zu be 
merfen baben, iſt Folgendes: 

Reetter i. |. Hefl. Nachrichten I, pag. 237 führt unter 
den Geiſtlichen von Neunkirchen unter Nr. VL auf: 

Herr Johannes Rudder, genannt Stumpf von Lindenfels 
Artium Magister. „Er ift im Jahr 1472 anhero gekommen 
und bat Anno 1475 das Zinß⸗Buch verfertiget. Sein Seel 
geretbe befindet fich in demfelbigen pag. 20 ausgebrudt, und 
deflen Leichenſtein ift annoch in dem allhiefigen Ehor zu fehen. 

Rah einer Anmerkung lautet die Stelle über das „Seel. 
gerethe“ alfo: 

„Anniversarium Magistri Johannis Rudders quondam 
Pastoris huius. Iſt zu wiflen, das jerlih und ewiglich uff 
* Banct Cosman und Damian diefer Kirchen heiligen Patron tag 
follen die vier Pastor. Nunkirch, Crompach, Richelsheim und 
Bedenkirchen zur Zyt fin durch ſich over Ir Gappeflan in 
diffee Kirchen zu Nunkirch. begeen ein Jargezyt mit Vigilien 
von nun lection. im Chore und. dry Sele⸗Meſſe fefen, das 
Wyhewaſſer umbdtragen den lebendigen und. töven. Darnach 
eyn Mefle von dem Feſte der Heiligen Patron fingen, darinn 
nach der. Predige an der Bangeln das Kolde ermanen Gott 
zu bitten für den Eddelen Jungher Hanfen von: Ropenft. 
Fra Annen fin Huffram für Meinfter Johan Rudder ges 
nannt Stumpff von Linvenfels differ Kirchen eyn Paſtor ges 
weit, für fin Altern und alle, Die yme gutt® Han getan. 
Und fo folid Mefien geſchehen fin, follen dieſelden Prieſter 
ein Balue fingen und im Chore by ſym Stegen de. profandis 
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foreden. Daß han die Pastore Meinfter Jehannes Scholle 
zu Crompach, Herr Philips Roperit zu Richels. Her Peter 
Klee zu Bedkirch. uff datum hie nachgefchrieben zugefagt 
für fih und alle ir nachkommenden, fo zu alten und fol 
eyn Glockner eyn Kertz bie beenden. ftellen by ben Steyn von 
Anfang zu Ende der Ampt. So der Gottsdinſt folbradt if, 
follen die Bumwemeinfter biffer Kirden den vieren Hern Pre- 
sentz geben iglihem V 5 Hlr. dem Glodner I 6 Hl und 
follen für I 6 Heller Brott fauffen, das armen Luten geben 
uff den Tag. Berfumett ein ober men Priſter den Gotts⸗ 
binft, ſoll dieſelb Presentz by der Kirchen bliben, darumb 
Bat der genant Her Johan Ruder geben differ Kirchen fin 
Teyle in der Bornwiefen erfaufft hat um XXXIII Gulden, 
fol zu ewigen Tagen by der Kirchen bliben, und befomt ber. 
Patron-Zag uff den Sontag, fol dif uff Montag volbradht 
werben. 

Auch hatt er geben den Salve-Garten allen fin Nach⸗ 
fomen, fie allen Sontag Gott bitten, Gedechtnuß als fin Ram 
iſt obgefhriben an der Cantzel tun, nah der Prebig und im 
Aduentt und in der Faften alle Sontag zur erſten und zur 
andern Vesper das Salue fingen, und ift der Gartt mit der 
rumen Muren fto uff die Straf, das ift mit Rabe und Ber 
willigung der Kirchen gefworen, und alles Pfarfolfs in eym 
Sirhen-Beriht im Jar Criſt Geburt MCCCCLXXXVI uff 
Sontag nach Lucie geſcheen und offgenomen. So gedencken 
und salue abegeen iſt der Gartt der Kirchen.” 

ı  Meber den Leihenftein?) bemerkt Retter: 

„Es fichet darauf ein Kelch mit einer Hoftie darüber 
ausgehauen, famt folgender Schrifft: 

Annmo Dai 1472 Pastor subscriptua ad hanc Ecclesiam 
fuit praesentatus ac invastitus. Anno Dni 1486 honor, Dus. 


*) Das Binsbuch mit der betreffenden Urkunde, wie auch der Leichenſtein 
find noch iu Neunlkirchen vorhanden. 
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Johs. Ruder, dieus Stumpf, artiam Mer. Pastor huins, sus 
statuit anniversarium festo Cosme et Damiani per Pastores 
in Nunkirch. Crumpach, Bedekirch et Richelszh. cum 
vigil. nouem lectionum, tribus pro defunct. ei una de fesio 
missis ac salue peragend. Dabi fabrica presencz, cuique 
V $., campanatori I $. et in eleemosynanı pro panibus 1 . 
hir. et locet candelam sub dominis ardeniem de praio dicto 
Bornwiese. Qui annis 1437 natus et 1509 obiit requieseak 
in pace. 

Wellen er dieſen Stem bei feinem Leben feben lafien, 
fo iR fein Sterb-Jahr 1509 nicht eingehauen, fondern, wie 
man denn offt bey dergleichen anteifft, nachgehends nurt eim . 
gefragt worden. 

Sodann II. pag. 244 f. führt Retter 3 Arten von ann 
versaria an. „Einige Jargezyt hatte ein Pastor von bie im 
andern Kirchen ald Crumpach, Reichelsheim und Bedenkirchen 
j. E. Annivers. Endris kruders iſt zu bedenkirchen etc.“ 
Die zweyte Art von diefen Sargezeiten mare birfe, da bie 
Prieſter, Pastores oder deer Caplane von andern Orten, ale 
von Crumpach, Reichelsheim und Bedenfirhen, nachdem 
ſolches veroronet, begebret und verwilliget worden, alibie in 
Neunkirchen dem Jargezyt muften beywohnen 3. €. . 
ker Peters Krugs Amnisers. hielten alhie mit die beyde 
Pasteres zu Hrumpach und Bedenkirchen. 

Drittens hatte auch ein Pastor alhie Anniuersaria, weidhe 
er allein hielte ꝛc. 

Zulegt findet fi noch unter den. im Neerolog. Bensheim 
aufgeführten, vor dem Jahre 1452 verfiorbenen Geiſt⸗ 
lihen aub „Reinhard, Paſtor zu Bedentirden“. 
(Hedler, Geſch. der Staut Bensheim S. 77), wie Richard 
Alhelm, Bafor zu Bebenkirchen (haudſchriftlich). 

Aus dem Bisherigen geht doch unzweifelhaft hervor, dag 
ein,eigener Pfarrer in. Bebenfirchen war und mar nad 
dem zulegt angeführten vor dem Jahre 1452 und nah 
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Kette’ Nachrichten gewiß im Jahr 1486, wo ein Paſtor 
Beter Klee von Bedenkirchen ats handeln in Neums 
firhen angeführt wird; auch hätte zu den Anniverfarien, 
wozu fländige Geiſtliche verlangt wurden, nicht der Paſtor 
von Bedenkirchen beigegogen werben künnen, wenn feiner 
feinen Sißz da gehabt hätte. Wo aber ein eigener Baftor 
war, da muß auch eine Mutterlicche geweien fenn, was Darum 
Beebenlischen vor der Reformation geweſen if. Darnach 
wären alfo die Angaben von Wend und Dahl zu berichtigen, 
obwohl e6 immer möglich ſeyn koͤnnte, daß Beedenkirchen in 
ganz früher Zeit einmal ein Fllial von Benshelin geweſen 
fen, ficher aber nicht von Reichenbach, das im 3. 1521 noch 
filielis Ecclesia und erft 1523 parochialis Ecelesia genannt 
wird. Dahl a. a. O. ©. 208. 

Die jept zur Kirche Beedenkirchen gehörigen Filiale 
Wurzelbach und Staffel, gehörten chenem nit bazu. 
Das erfirre war nach Jugenheim, das letztere nach Bickenbach 
eingepfawt, wovon es im J. 1717 zu Beedenkirchen fam. 
Wann Wurzelbach hiecher getheilt wurde, iſt nicht zu ermits 
teln, doch war es ſchon 1652 mit B. vereinigt. Ueber die 
Barorhialverhältnifie ver auf dem Felsberg wohnenden Bew 
fonen fanden lange Streitigleiten zwifchen den Geiftlihen zu 
Beedenkirchen und Jugenheim ftatt, da Lie Häufer des Fels⸗ 
bergs in der Balkhauſer Gemarkung liegen. Erſt im J. 1824 
wurde vom Großh. Kirchenrath entichieden, daß der Feldberg 
„Us zur Pfarrei Beedenkirchen gehörig anzuſehen und 
zu behandeln jey” und im 3. 1825 wurbe beftimmt, daß ber 
Feloberg „ald zur Schule au Balfhaufen pflihtig anzu⸗ 
ſehen“ in. Ä U 

$. 5. Lieber die kirchlichen Verhältniſſe vor der 
Reformation wiſſen wir außer dem oben Angegebenen 
nichts Beſtimmtes. Wenn bie bereit angeführte Meinung 
Schneider's Grund hätte, fo wäre Beedenfirchen ein „Wall: 
fahrtaort und fonderbar Bethaus“ gewejen und es 
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nebſt 2 Aildern nerfertigen: und Mntie::beu "Bagen: wor DB 
Altar ſtellen laßen. Die. Koften: bit vie Gemeine trageh and 
auch alle Fuhten dabey Ihun müßen, außer daß Ihr bie 
Herrfhafften mit ver⸗Ehrungen und Calleeten wacher unter 
die Arme gegriffen. Und iſt alle. nun. die Kirch volig ame 
gebauei und durch gättliche Gnade in einen guten Stamb: ger 
feht auch mit 3 Glockey verfeben, wie. auch mil. einer Sennisheiy 
bo mit der Kirch⸗ Mauer aa. 1716 erbanet, worden. Un if 
alfo nun die Gemeine verpflichtet und. sowie, alled iR new 
Stand zu erhalien. 

Soweit ver Bericht. Zur Bersoliknbigung noch niefee 

Die Kirche Keht auf einer Heinen Anhahe. mit dem ſchar 
wach Oſten; fie if ‚verhältnigemäßig. ſehr klein, Bat ahes dad 
hinlaͤnglichen Raum für vie keine 400 Setelen sehen die 
hengemeinde. 
Das Schiff: der Kirche iſt im Licen 4 lang, 204 
breit und. 26° hoch. Der Chor iſt 16 tief. In demntiben, 
ber gegen das Schiff, etwa einen Fuß exchöht iſt, ſteht; der 
Aitar und in. deſſen Nähe der Taufſtein, ein in Poakulferm 
ſechsſejtig behaueuer Stein mit der Aufſchrift: Pie BEVOTIONB 
Baptislerium De Suo Curavit. Lodi. pastor Joh: Gohast. Ne 
eis. 1633. — “ 

. Bor der Kangel im Gäifr lieg. ver tunp- ma us 
Ife Leichenſteine von den, nad) Angabe der Kirchenbücher 
m der Kirche Begrabenen, und zwar 1) von Pfarrer Joh. 
Phil. Hechler +. 1740. 2) von der Schwiegermutter des 
Pfarrer Göbel, der Frau Metröpolitan Stodhaufen von 
Kirtorf +. 1753. 3) von Pfarrer 3. Mh. Göbel +,. 1758. 

Ein. großes auf Holz. gemalied-, nicht fehr.merilwolles 
Bild befindet ſich noch in der Kirche, die h. Brelelnüekeit, 


erſten Male wieber. in dee Kirche auſſtellte. Die beiden andern ges 
‚ aamıten Bilder (Iohaunes.nud Marla) find fchon fo ſehr verfäm- 
.. welt. und auch von fo geringem kluſtleriſchem Bert), daß veren 
WER vuptmg nicht lejnend fin. . ea 
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hen :Ungelu des Ocuichto And: den Satan "arfellen;,: das 
aber ſait der Neſauration der Kirche nichtmehr aufgehängt ifi 

Eine Orgel entbehrt vie Siriher, und donnte auch oz 
aller. Anficengungen :bis jet noch Ulcht ungefdjafft. werden. 

Der. Zhuran ifli.elus rrchte: Jierde des Kirchieindt,.e 
fleigt Schlank und wohlproportionirt in:. Die: Hohr, als acht 
aitige Pyramide ia bie Spibe,audtakfenn. Seine Ediiftruc 
ton fo. für Architekten nicht ohne Intereffe fein: Im. den 
Thuzme Hängen !2 Gloden, eine ‚dritte ganz: Fleitie iſt zer⸗ 
fprungen und liegt auf denv Rüthhauſſe. Es fiat nicht meihr 
die in dem obigen Derichte angefuhrtey; wenigſtens ſind zw) 
Bagon. neueren Urſprungs; dia Eleimeren haben keine Suffchtift 
wid ennr auf der größten ſirht: Goßi mich Johaan Jacob Bup- 
thels. in :Franckfurt am. Mein 179018 4 

Ae Nht Muß. vor. dem Jahren 1606 unfgeftelkt iorsen 
kin ‚da fein biepemn. Zahrt ſcen nah den Fieheaenungen 
we wurde. ::.. 1. . 

An das Chor. ver Kirche wer im. gahre 116 eine. Sa; 
ssißel aAngebaut worden; ba. fie aber, wie: es ſcheint, weng 
ader gar nicht benugt wurde und auchbanfaͤllig geworden 
fein mag, ſu wurde fie inr Jehre LBRA wirder abgebrochen 
In dieſen Zuhre wutde audy die Kirche von außen fullahone 
werfen, währe ſie im Inneren erſt Im Jahrr 1880 nm 
gepiattet, verrohrt, getüncht ums angeſtrichen wurde.. 

>. Vi die Arche herum. Abegt ber: alte KElrchhof, welcher 
566 gun Jahre 1942 Im Debrauch war. Auf veniſeſden: befiben 
ſich ur. Srabfieinener beiven Pfarrot Wollhardund Rautenbufch 

Der neue Kirchhof, am öſtlichen Ende des Doreo ge 
— wurde im Jahre 1842 ⸗ingeweiht. 

„Zu den im. Sabre 1730 dem bamaligen. Pfarre Hedler 
* Beantwortung. vorgelegten Wrages „mas ud histerlim et 
ad amiquitutes vet mremoretilfe in ober an der Kicche in 


— —————“— 
*, Die Vollsſage iaßi in dem Bald am Fauben ein deck Uaraben 
liegen. Ne PaaE . de tr. IH 1. 
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specie gehbrig⸗ fipreibt ers weiß ich gaithlich Hatmcifte ze 
berichten, nam. antiquitates non . inwenis,; tiemoräbliin mon 
babeo.,: und bieß gift: auch heute noh.N.: :7 +1 
18:7. Weber dad Pfarrhaus und: die dazu gebürigen 
Gebaͤude und Anlagen läßt: id dolgendes us ben Erden 
acten zufammenftellen. . 

- Bir dem Jahre 1581 Rand An Biarrkans in Benin 
fiechen, deſſen Bau gewiß. vor bie Reformatlonszeit yurindı 
reichte. Su dem älteften Competenzbuch von 1565. ſicht? Hanf 
vonb hoff. gelegen Im Dorff Beebenlirchen,, fe. dann ein Iver 
pfacher Befistt vnnd In hatt geforcht oben u vie Kind, 
vnden zu ber gemeine wegf, fo duch das dorff ahett.: Bau 
Jahre 1584 wurde ein neues Pfarrhaus errichtety:.nady: Aus⸗ 
fage der Kirchenrechnungen, welche kit. dieſen Jahre beginnen 
und Die Auffchrift haben: Rechnung mein ‚Lenhätdt Bilgers 
ſchulſcheffen zu Beben Kirchen vber Innen vnnd Qufigab 
vonn wegen der Pfarrgefell vnnd Pfarrbauw daſelbſt Anno 
1581. — Auch ein Mech der Kirche Beedenlirchen vom Zahre 
1585 liegt. noch vor, der alſo lautet: Uff den acht unnd zwau⸗ 
jighen Monatetag May:anno.domini funffzehenhundert. achzigk 
unnd einô gezalt, Haben deß Wolgebornen Hera Herrn 
Georgen, Sranen zu Erpach unnd Heum.zu Breubergk unfer& 
gnedigen herrn Verordnete Inn Kirchenſachen pair wegen. ter 
Pfarrgefelle In VedenKirchen zwei Iherige Rechnung :anger 
horet ung ‚Bat fich befunden, das alles badtnige, ‚se: von 
Zehenden unnd ſonſten gefallen uff. das Neue Biarchaug 
gangen und. verbauet worden, actum ut ‚ap. arena 


Cantlei — . .... . ... . .2 


*) In früheren Jahren mußte die Gemeinde este aujabruh 
131. ein Malter Korn⸗ au die Schulbe zu Auerbach Nefeni.:. Eine 
vı  Mifunde. über eu Urſprung Diefer Abgabe. findet: fich nicht. 
‚, ‚Die Sage aber meldet, es ſet bafür geweien, dag der. Nitprediger 
in Auerbach alljaͤhrlich einmal in dem ſogenannten Lochwieſenwald 
am Felsberg hätte predigen müſſen. Dieſe Predigt fer aber fpäter 

an der „Roth Gottes“ bei Auerbach gehalten worden. 


vo 
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rn: Bemcbiefem 1581: erbauten Pfarthaus ſagt Hechler in 
Dem! vuichrangeſſihhrien Berichte vom I. 1730: das Pfarrhaus 
ſtehet allhier mit Scheuer‘; Bad» Küh und Schweinftellen 
in ziemlichen Zuſtand. ‚Die Sthener ift 1723 und ber Kühe 
Roi 3729: and die Neueftube 1730 erbauet worden, fonften 
ft die Gemeine Schuldig dasfelbige zu erbauen und in den 
Eand in Dad: Und Fach zu erhalten m. Diefes Pfarrhaus 
kam bis: zum Jahre 1787. Es war mit: Schindeln behaängt 
und ſcheint nicht ſehr gut und vamerhaft erbaut gewefen ur 
fein, da fo haͤufig Reparaturen veffelden nach den Kitchen⸗ 
rechüaungen nötbig waren. Man mußte vaher zum Bau eined 
nener fchreiten. Dies geihah im Jahre 1787. Zur Unter⸗ 
Rögung der“ Gemeinde wurde ihr eine Collecte im ganzen 
Sande bewilligt imd die benachbarten Gemeinden, insbeſondere 
Braudau,. Allertshofen, Hoxhohl, Herchenrode, Neutſch, 
Oberbeerbach, Ballhaufen, Gadernheim ſteurtten Holz, welches 
aber zum Theil wieder verkauft wurde. Auf dieſe Weiſe 
lonnte am: 24. Maͤrz 1787 der Grundſtein zu, dem jetzigen, 
maffiv:von Stein erbauten Pfarrhauſe gelegt werden und 
ſchon am 28. Zutii dveffelben Jahres wurde der Strauß ‚aufs 
geſteckt. Die Oeconomiegebaͤude, welche mitilerweile auch fehr 
baufuͤllig geworden waren, wurden Im Jahr 1882 new und 
wegen. der Abloͤſung des Zehnten Kleiner, ja zu Fein erbaut⸗ 
-s Mn: dem Pfatrhauſe liegt ein großer, mit vielen und 
weite. edlen Obſtbaͤumen bepflanzter Grasgarten , der ein Feines 
Bodquet, : fomie einen. Gemüfegarten umſchließt. An ber 
Stelle der alten Scheuer wurde ein neuer. Pflanz⸗ und Blu⸗ 
mwengenten. angelegt. . In der Nähe des Bosquets im Grass 
garden: war. 1727. wegen: möglicher Yeuersgefahr im Dorfe 
ein Teich; angelegt worden, und 1757 mit einem. eijernen 
®eländer umgeben; er wurbe aber unter dem vorlegten Pfarrer 
1834 wide zugeworfen und ine Hebung fcheint wegen ber 
darin verfenften Steinmaflen unmoͤglich. 


— 46 — 


IRA Babe HIT Hat. vie Bentdlühe, fe: name aus 
Ii Main beſtand, iin Echukh at.6; getauft in AR Blue; 
dan zuwor die Schule auf-deik Rathhaitſe gehalien werben 
war Diefes Wurnde im. Jahr 1837 en Kin: gaſſenderes 
und. mröundgered vertauſch welches zugleich Iuroberet” One 
sie Rathhaus Dimt. ;; :. .. 

- He Sur beſteht gegenwärtig (Ofen HRSSy und 
2 Abtheilungen lt 54 Raben und 42 Mudchen, 73 Rinder 
won Oeedenllechen, Id om Wurzeibach,'9 von Staffd; 

g. 9. Da es fin die Geſchichte nicht ohne Intereſſe iſt, das 
Einkommen einer: Pfardei nad einem faſt dreihmdertäahri⸗ 
gen: Arifenräume zwi vergleichen, ſo moͤgen hier die Auges 
benzu dieſer Vergleichung von: ver Pfarrei Beedenkirchen 
aus ven Yahren. 4565 und 1853 folgen. Es liegt aamlich 
pei den Pfarracten noch ein: Competenzbuch aus dem erſtge⸗ 
nannten Jahre, deffen ganzen Inhalt wir wilttheilen: Ben 
zeichnuß der gutter famptt Hauß vnnd Hoff, vnnd ander, 
So in: der gemarfung zu Bedenn ‚Kirchen liegen, welcheß 
alleß zu ver Kirchen daſelbſt geherigk. Bub Ein’ Iper . 
pfarher did In hatt zu gepenuchen. . Rad) Notlurfft Beſorchti 
In be. Seyn deß Erngenehmen Ehriftoff Baffenberger Ampts 
Bellen zu Beeheim vnd Wilhelm heiffen ſchutheiß daſelbſt, 
Auch Leniche Bilger ſchültheiß zu, Beden Kirchen Hanß Bir 
keil, Adem ſchaffer, Enderß Reimett, michel Leller; Petter 
Mind, Dartell grißer vnnd Velten Johann alle ſchaffenr Ye 
dem Dorff zu Beden Klirchen geſcheen vff den 20. Deccab⸗ 
xls Anno dni. 65 (1565). : 

Item hauß onnd hoff gelegen: $m Dorf Barmitae 
fo dann ein Zeder pharher beſtt: vund »Inn Hatt, geforcht 
sben zu die Kirch, vnden zu der gemein want, r barch dab 
Der bett. . 

© Atem ein Lappen. Smiten bey gedachter hof —* 
vndten zu Endres Reimet, oben zu ber gemein wegg. 


, 
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Auxin Lappen ade , det vnderſte morhz tet gelandt, 

geforchte vff Enbreo Reimetten, ‚oben ver ‚geineine wegt,  ' 
Ft. ein Lappen acktes ber.:oberit Minrd uder genandt, 

aufocht vfſ ven gemeinen weg ,. unbe gu die phar- wieß. 

It. ein Lappen wieſſen gelegen an dem: oberfien wat 
fen oh: fotqt M den acker vff der heiden fo. zu dee. phar 
geheatt. u 
St... ui Puppen adırs vnnd heden Pr dofelbft. an ber 
uber * elegen, zeicht biß vff daß Eckloch, geforcht 
Lenichen Bilgern, vnd Roffen dieſe guter jept vnd bergemelft 
ſamptt mitt Einander alle vff den gemeinen wege, ber m ber 
Reden geubetk zughett. 

It. win Lappen atkerß ver weibenader genambt geforce 
* off Michel KRvellen, Hermann Rate: und. Belien 
Johan, oben zu auff die Landſtraß. 

ya ein Lappen :Aderd der Cteutzacker genande, gäonge 
oben Backhei Griſſer, vnden zu die Landſtraß. 0a 

3. ein Luppen Ackers vff der Jochhartt gelegen, aciercht 
vnden zu Hanß Nard ‚on Sand pfeltſchmiu oben zu d. 
phar acker. 8 

:: ts. cin Lappen are au of der Joqharn eigen, 
geforcht vnden zu die phar wieß, oben zu bank ſchmith. 

Il. fruchtt Zenden. an allerley früdden, Nichts auß ges 
fpelden: In der ganpen gemarken zu Bedenfinpen vud Wur⸗ 
elta. zehendtt Einen pharhee. doſelbſt; vergleichenn daß 
drittheil off der brridenn heiden, auß geiheiden Die gutter 
uf dei wart, ſampt dem holgader , jebenttt rinem gledner 
i8 Bruehfichen allein. - 

Zi. LE.. fung hüner gefallen jerllch auch einem vharhet 
oder vier Pfenning dafür, ſo die Nachpawern zu Bebenfirden 
von Iren hubgüttern zewon müßen. 

+, en: Gulbrn 18 ulbas geben die elccheupfleger lariich 
Joh abe vff min) von wegen bed Bun ainpie. 


a . j » .ıl 
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37 Dı. Bien, Malter, einſimeri Ehmnß,, geben'auk Jer⸗ 
ih die Sirchenpflegen:von ‚dem ſiendigent Khorn, fo-bet Bir 
denngefeltt .zinem:pharher zur, Befollung. ...  . 

It. ein ſimerj ihabern,: geben die Lirchen ‚pflegen Iden 
yhather yon: dem heiligen ˖Zehendtt. ZB 

A der Klein Zehestt zu Vedenkirchen vb MWaejelha⸗ 
* außgeſchloſſen, In dem gebürtt dem phaher allein; 
v3 M. gibt. die,gemein.zu- Bepeufirhen Dar Wirtel Jarß 
Im: Sar ‚einem: pharher daſelbſt einen WBapın halbe auf 
Irem waltt muß der pharhen a Seinen, votentan Haus 
heanfuren- laffen. - 

It. Zehen Schilling "Seller gibt Jerlid Mitel Ruchker 
vonn feinem Hauß vnd Hoff. verinnen.. Er : fibtt,. Idem 
pharher, feeit vff der Hirchen, geforcht neben vff der gemeine 
weg, ander Seit Endreß Reimett. . HEN 

„It. fmf Sapyen. gibtt gedachter michell Heeller von 
einem placken wieſſen vnd Acker. die Veipelß) wieß genanis 
geforcht vnden zu: Lenichen Bilger, oben vff ven Heiden 
Acken, gefelit Jerlich Idem pharher doſelbſi. .. 

It. Achthalben Albus gefeltt Jerlich einem pharher, gibt 
Hanß Hoffwann. von deiner Behaufung, jo anal off den ward. 
ader gebautt datt. .;  . 

: Zr es iſt Lein: — Wather einem: Wlecner ſcaldig bey 
—** die day Feft, Nemblich ven Eriftag, Ofñtrtag ou 
Pfingſtag, Iden tag. ein: Imbs, doc ſoll ver Olockner beun 
Pharher zuvor ein halben, tag holz Hawen, — 2 N. 
1.. Im, Jahre 1834 wurde ein Theil des Pfarrtguts ver⸗ 
äußert für 2828 Gulden, doch blieben noch etwa 18-420 
Morges ;-:umd im Sabre: 1842: wurbe ber Zehmte abgelöft, 
wobei das Ablöfungsfapital 20854 fl. 48 fr.. betrug. 

Im Sahre 1714 berichtete-Pfayrer Winmann: dieſes iſt 
einmahl. gewiß, daß die Parrbeſtellung gu: Beedenkirchen nicht 
allen :.zecht; muͤhſam, gleichwie auch felbige in.hege Anno 
1685 wegen deß Heuzehenden (worüber von 1670 — 1720 
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Bone führt: mnde) haraußaegebenem Deaet: ir: mähfam 
aallerta, 20lad., wie dann ein, Prediger zu Berdenkirchen fein 
Drat. aicht ſallein mit.-feinen.. Ammt, ſondern auch mit fein, 
und; der Ieinisen großer Mühfertigfei ſuchen und xerdientn 
muß. un 

Be w Zur Bersolfänbigung: Hüennetlihre. Angaben Rebe 
* eine Furze ſtatiſtiſche Ueberſiſcht jü bex Gebarne, 
Beſtorbene und Copubirtz hier... Meber, Die. Zahl der 
 Gemmnniranten fans. feine Ueberßſht gegeben werben, da. die 
Piadhlnug. dexſelhen erſt in neuerer Zeit beginnt 

2, im Uhährigem Durchſchnitt. 
FR KARO. Gebor.: Yo MBeitozb.: %co .Bopuls -Yıs 
O0 I. u 6 a 2A m: Is 


TO, LIED V 7 Deu Fu 4/0. nn Lyra 
- 2800. m 1810... — 19°%% N, 6”%ı0 N 24 
BIN —4880..: u EU u NO he 


b) in 50jährigem Durchſchnitt. 
1650 —-1700 Bebor.: Bir so Geftorb.: 1 KEopul.: Ba FR 
41700 — 1750 Pu U, n 3. 1% 
1750-100 8% u ion 2 
1800 — 1850 n 14°), un Hy 22, 
ec) in 100 jährigem Durdfänitt. 
1650—1750 Gebor.: 5%, 00 Geſtorb.: 2°% ., Eopul.: 1 
1750 - 1850 hr: 11400 m 6° 00 n 2”°/,00 
ti im M— jahrigem Durchſchnitt, 1 
—ERR Geb.: 8 /a0e Geſt.: A). os; — 


TOT 
*) Die Kircenbächer von Beedenkirchen beginnen mit dem Sabre 1658, 
lafien fi aber auf einige Jahre uod) aus dem Reichenbacher Kir 
chenbuch vervollſtaͤndigen. 
»y) Auf gar manches Jahr der Verdenficher Annalen läßt fi) das Neu⸗ 
jahrofprüchfeln jenes Pfarrers anwenden: 
"Geftorben fit teins; 
Geboren 'iſt eins, 
Und das war meins; 
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Ki tt. Ein ſthoͤnes, wenn andy’ nichte ſrhr bedeute we 
Vermachtniß befiht die hehe zu Beedenkirchen von dem 
auf dem Feloberg 1783 -verfiorbenen Oberförſter Herpel⸗ 
Fünfziz Gulden In die Kirche zu Berdenfirden zu «inet 
ewigen Andenken in dieſer Gemeinde, daß Ich als Testator 
im dieſer Kirche bin ‚getauft und darinnen tonfirmiel worden 
und nun Ichon- viele Jahre -ber: In -Hiefeni’ Goneſhauße dab 
Wort Gotted zu meiner Seele !Exbanımg: habe verfännigen 
Hören und das ‚Heilige ‚Abendmahl genoſſen. Diefenfiaad) 
fol dieſes Capital fogleih auf Intereſſen ausgelichen werder 
und dieſelben allſährlich zu einem göttesdleuſtlichen Gebrauch 
angewendet werben, woruͤder aber die Gemeinde und ein 
zeitiger Pfarrer daſelbſi gang allein zu disponiren haben 
ſollen, deßwegen auch hieruͤber zu feiner Zeit ein beſordrres 
Zunſtrument auszufertigen und zwar in duplô, wovon dus 
eine“ Exemplar in ben Kirchenkaſten und das andere in den 
Gerichtskaſten ſoll gelegt werben: 


$. 12. Verzeichniß der Pfarrer von Beedenkirchen. 


a) Bor der Keformation: u 
D Reinhard vor 1452. . . er 
2) Richard Alhelm vor 1452, | 
3) Peter Klee um 1486. — 


b) Nach der Reformation: 


1) Bartholomäus Wenzel*) (1556-1569) iſt lahm 
und ein Schneider geweſt, 18 jahr Pfarrer; posten‘ mendi- 
cavit, dicens: Man ſolle ihm. auch etwas von unſers Ham 


Copuliret ein Paar, 

Das der Herr Schulmeiſter war. 
Den hab Ih Nichts abgenommen; 
Da mag der T..... mit auskommen. 

*) Die Nachrichten über die einzelmen Pfarrer find genommen and 
Luck's Erbachiſcher Kirchengefchichte, aus dem Memoriale Reichen- 
bacense von Pir. Walther, aus den Acten des Geh. Staatsarchivns, 
fowie aus den Kirhenbüchern und den Pfarrarten von Beedenlirchen. 
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Gotton rocdu jebon. MR: Nch ſeloſtre Hochſt. Han: erätert 
B. W. geweſener Pfarrer zu Belbenkirchen „Im J. 1570 
4: A.ꝰ::c Uer Ian muroe 1565 dad. noch bei bet Piatrei bes 
Ansiihe:. Fonpetenzuch aufgeſtelt. 

2) Daniel Lorsbach aus dem Rhingau, prius —* 
moderatar⸗zu · Lindefelo im Pfaͤltiſhen Aranslaius gen Vilbronn 
1860 161 im· Dreuhergiſchen. ooo 1569. 

3 DBierrich Finck, Altimontanus Wetteravus obnt band- 
bachfl ‘in der Herrſchaft Breuberg. 

4y Johannes Wolf, zuvor Schulmeiſter zu Erbach, 


obät Beedekirchas. 
.7 We ichannes Andi, 1573-1878 (in Gronae 1578 
bis 08%y :Uracensis, translalus Grunaviem: "Na "beilen 
Beaiting wurde en neues Pfürrhaus errichtet. cf. Orig. 
Rev ei3.H 
6) Contadus Felinus germ. Sat von Ulm, qui ob 
guspicipnem: ‚quasi rusticos quosdanm veneno necare voluerit, 
— — — i 
9 Ich Johann· Kueſch von 2. Belkenn vnnd chu⸗ PR mi diſſer 
meiner eigen handiſchryfft, dem nad ich in Namen vund von ‚wegen 
deswolgebornen: Herrn Gern Georgen GBraffen zu Etpach vnnd 
Herrn⸗gu TKeyberig Meinem grtedigen Herren Bon dem Ehrwürdi⸗ 
get Serren Andree Stolzen, Pfarherrn In Erpach, zu einem Pfars 
hertu gen Bedenfircchen angeriohmen, das ich dem Pfartuolkh das 
ſfelbſten, welt: Ichren, :Brebiäen, vermanen, tröflen, reychung der 
Sarramenten, Chriſtiichen Wandel und anderem fo zum Pfarr Ampt 
gehdre, treuwlich verfeben, Auch nichts vff Die Bahn bringen; denn 
was dem heiligen wortt Gottes’ gemeß, vnd alle Irthumb fo ſolchem 
vud der Augſpurgiſchen Eonfeflton zuwieder, fie weren widertauffes 
rich, Zwingllifch, Calviniſch, oder mit was namen getiende, vers 
metden⸗, Vnd tm allen Irrigen ſchwerren farfallenden Kirchenſachen, 
zu Erpach, ober wo td von denen hingewleſſen werd Raths ſuchen, 
vnd reglicht wich Butihah der Erdachiſchen Firchenordnung, fo mir 
gleich alsbald Abergeben gebrauchen will, Solches zu beerefftigen 
hab ich dieſſe vrkhund mit meiner Haud geſchroben. Aetam ven 18, 
Rone moruu Anno æububis noswie 3398. ; 
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remotus. full; poteaquo quponi collegisse. ı-dieiiur, vageh 
4t.. Sept. 4682,. cf. Orig. Revers, 9).. 

, n:1584—1595.. Migasi Keiner von: Suhl; aus, dem 
Hennebergifhen, zuvor Diefowus zu Beerfelden (fait 1534), 





9 Ich Conredus -Felinus:von Alm Bekenne Iun und mit dieſen briede 
das der Wolgeborn Herr, Herr Georg Brane. zu Erdach web bar 
au · Breuberg mein quediger Herr, zu rar Genaden Pfarrer vund - 
 Ahrhendiener zu Bedenkirchen —— mich beſtellt vnd augenom⸗ 
‚men vermüg nochuolgender Beſtellung von wortt zu wortt alſo 
lauttende. 
Bir Gedrg Graue zu Erpach vnud Herr zu Breuperg; 
Bekemen net: diſeni briufe, das wir den würbigen Conradam es 
liuum von Um, gu einem: Mfearrer unferer Dfarr Beedeufirdhen bes 
ſtelt vnnd angenommen haben, Dergeftalt,. das Er puſer Pfarrueid 
doſelbſt, auch andere Inn angeregte Pfarr gehörig, mie herkommen 
‚ vund andere Pfarrer zu ihnen verbunden geweſen, alß ein getrewer 
ifferiger Gotfeliger Kirchendiener verſehen ſoll, das heilige wortt 
Gottes, wie das an ihme ſelbſt if,’ car vnd Fauter fürtragen vb 
verfündigen, auch mit Chriſtlichem vleiß zu allem gueten vnderwei⸗ 
‚fen, ſich Erbars wandels vnd weſens, wie einem: diener der Kirchen 
gebuͤret, halten. Damit das gemeine volck nit ergernuß, ſendern 
gute Exempel von Ime nemen mög, die krancfen fleißig heimſuchen, 
vnd im todandten vnd anderer Aufechtung mit dem wortt Gottes 
ttröoͤſten, die Satrament vund gnaden Zeichen vuſeres herrn Iheſu 
Chriſti, nach Chriſtlicher einſetzung handlen vnd ‚reichen, auch ſonſten 
‚ta allen andern ſachen bie kirchendienſt vnd dugemonlicht ritus be⸗ 
langendt puſerer, Graueſchafft Kircheuerdanug, fp Ime nbergeben 
worden ‚gemeh und gleichformig. fich, beiten, vnd harinnen für fich 


“ei. 


Disputation vnd gend von ben haubt Artienfn. puferer Chriſtlichen 
Religion vff dem. Prebigftul vermeiden, vnd zu erhaltung gotſeliger 
friedlicher ruehe vnd einigleit Jnn feiner Kirchen mit einem rechten 
Chriſtlichen eifer an Ime nichta exwinden laſſen. 
MDemnach vnnd vmb ſolcher feiner Kirchen diennſt willen, ſoll Er 
Iherlichs einkommens, an gelt, frucht, Hüenern, vad Koppen, auch 
‚ Gärten Wieſen vnnd Ecker zu nutzen nießen vnd zu gebrauchen haben, 
laut zu ende diſer Beſtellung vnderſchiedlichen vergeichung, wie auch 
Er Pfarrer alle vnd jede frecificitte glieter zur Pfarr gehörig, Ian 
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Mb im / Becdonkitchen 1505; Mußte 18809 mit andern Er⸗ 
bachiſchen Geiſtlichen ſelne vedliche Confeffion um Melnung 
von der Ubiquilät aufſetzen [wegen eingef chlichenen Calvinismus). 





baw vnnd beßerung erhalten, vnnd Teineswegs Jun abgang kommen 
laßen, auch michts darnon zu nereußern oder zu nerwechßeln macht 
. haben, ſondern vermüg zumor angsregter Spetification gu ſeineni 
abzug der Pfarr, wie Er dieſelbige befnnden, mwiherunh vernolgen 
zu zueſtellen ſolle ohne einige geuerde, .vad.foll fein Pfarr vnd 
Kirchendienft auff Sohannis Baptistae an vnd außgeben. Dieweil 
aber er vor Michaelis an vnd auffgezogen, iſt Ime pro rato biß 
auff Johannis Baptistae des fhlnfftigen drey vnd achzigiſten Share, 
: 3a feiner vnderhaltung streichen und» vernofgen zu Iaßen verſprochen 
vud zuegefagt, vierzig gulden am gelt, jeden zu 26 albus geredhuet, 
: vier. Malter Tora vnd ein Summer habern, nad was. bie zwen Eder 
fo befehet worden ‘me aum vierdten theil an frücht ertragen wer⸗ 
den, damit Er alſo vorgeſetzt Johannis Baptistae Inn vollige Com⸗ 
peteng vnd einkommens der Pfarr treten vnd derſelben zugenleſſen 
haben mög, wie Er and die Pfarr Eder gu feinem Auffzug anneh⸗ 
men Er diefelbigen zu ſeinem. abzug wider Tigen laßen foll, wa 
wir Dana Inen aus erheblichen vrſachen vnd bewegunßen enger zu 
einem Kirchendiener nit zu behalten gemeine, wählen wir Imre ein 
Viertel Yard zuuor fein Diennit ordentlich auſſtunden laßen, Glei⸗ 
chermaßen Er auch, doch nit ohne ſondere hohe bewegende Vrſachen 
m thun verbunden fein ſoll, daß zn warer vrkund haben wir vnſer 
Seeccret zu ande difer-Befteliung auff thun trucen, vund gegen ſeinen 
gleſchlautenden Renerß eigner handtfchrifft Ine behendigen laßen, 
Gehen vff Diuſtag den eilfften Septembris Im, Jar nah Cheiſt 
vunſers berrn geburt fünffgehen hundert achtzig vnd zwei gezalt. 
Demnach gerede vnnd verſprich Ich bey meinem gewißen, diſe 
mir beuolhene Pfarr vnd Klrchen, auch alle vnd jede derſelben ein 
vund zugehörige mit trewem vleiß vnd Gottſeligem eiffer zuuerfeben 
auch. mich aller gepär, alß einem. getrewen Diener vnd Prediger 
BGaottliche worts wol anſtehet vad ſein Ampa ernardert, gunmchalten 
- mit. verleyhung göttlider hilff vud Beyſtand der Genaden Gottes 
ſonders generde. Dep. zu Vrkund hab ich diſen Reuers mit eigner 
band durchaus geſchrieben und mein Pittſchafft zu ende fürgetruckt, 
Geſchehen und geben Jars vnd tags wie obiteht. 
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8) .1595—1597. M. Ba lthaſar Eb erharr von Herr 
berdingen (Herrenbrechungen) im , Wuͤrtenbregiſchen, zuvor 
Diacanıs in. Erhach ber. 1595, bekam 1587 bie Pfarrei 
Büttersbah u. 1619 Hoͤchſt. cf. Orig. Rev. (dem von Feli- 
nus gleichlautend) vf Petri 1595, 

9) 1598 - 1600. Johannes Rodhaupt wen Hof 
heim, zuvor Pfarrer zu Sutiereba iſt als Ehebeecher ao. 
1600 abgeſetzt worden. 

10) 1600 - 1607. M. goh. Georg Speifer von 
Ehingen im Würtembergifehen, zuvor Diakonus zu Erbach, 
kam auf Urbani 1600 Hierher und wurde 1607 auf Urbani 
nach Elchau (ia) berufen... cf. Orig. Rev. Geben uf 
Urhani. 1600. 

Im Fahr 1002 mußten alle Geiſuichen der Herrſchaft 
Erbach u. Breuberg uͤber die geſammten Artikel der Theologie 
zu Erbach predigen; Speiſer „von dem Geſetz.“ 

Nach feinem Abzuge wurde die Pfarrei von den Vfarrern 
zu Reichenbach und Sugenheim:°/, J. verſehen. 

48) 1600 1620. M. Jeohannes Blauftrarius 
von Ridda. Auf Bartholemaͤl 1608 iſt vie erledigte Pfar 
Beedenkirchen, nachdem ſie 5 viertel Jahre vacirt, wider be⸗ 
fiellet worden. Der Pfarrer, jo dißmals darauf kommen, 
heißet M. J. Plaustrarius Nidd. ‚Hassus. . Sft in unfre Grafr 
ſchaft fommen 1603 Gaplan zu Beerfeloen geweh 2 "Jahr, 
von vannen nad Ernfihefen kommen, auf die 2’, vahr ger 
blieben, iſt präfentirt worden durch Herrn Nicol. Gernetum 
Pfarrherrn zu Michelftapt, Sonntage nah Bartholomäl 
d. 28. Aug. predigt der Praͤſentator in dich. Ebr. XIII. Ge- 
horchet euren 2 Bei deſſen Uufführung ift das Almoſen⸗ 
ſaͤcklein zum erſtenmahl eingeführet: und: umgetragen werben. 

Iſt mit feinen Pfarrfindern und rifonberheit Denen Fa⸗ 
mifien der Lutzen, Roßen und Hechler in einen ſo Beftigen 
ſtreit geraihen, daß ad 1615 .auff t den Chriftag fein Menſch 
zum H. Abendmahl gegangen, und er endlich ao. 1620 mense 
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meytio zeuanizet warden, M. R. 1619 meldet er ſich zu Der 
Biarreh Hochſt umd unterſchreibt ku vanide vnwüwieer m⸗ 
diger au Bedenlirchen ·· 

1620. Plaustrario abeceitenver Pfarrer zu Beehonlicchen 
iR auf ſein innſtendig anheiten erlaubt worden, daß er den 
27. Ang. eine. Valet Predigt thun doͤrfen, doch iſt Civis der 
Pfaretr. zu Jugenheim n magiatralu zum Consoreo dazu Deplr 
zict und abgeproret worden. Iſt er nachfolgende Wochen par 
bilemꝑlaus mach Michelſtadt geführet worden. Mem. Reichenb. 

412) 1621-1636. Iohann Sebaſtian Neiſius von 
Heilktonn,, zuvor Schulmeißer zur Neuſtadt unter, Breuberg. 
Am. Pfingiimontag: 1621. ift- Joh. Seb N. zu: Beedenkirchen 
inftalliret worden. Beyſein Henrici Livehexa Bells. um 
Pauli- Hartfieben, Pfarrers zu Seeheim idqus vor der Pre 
Kat. (quod inaudikum) fo nit der Prüsemator ordemn. F 
Fragenlandus verrichtet MR, . . 

Unter ibm wurde 1624 der Ringenba angefangen, %h 
— er den Taufſtein. 1 

4637 1641. M. Matthäus Conradi;. er ſelite fe 
di Verſehung der Pfarrei Reichenbach ten Zehnten vom 
Heineform erhalten, bekam ihn aber nicht, weudete ſich deß 
halb, da gr in den aͤrmlichſten Berhältniffen lebte, 1637 zwei 
mal an ſeine gnaͤdige Hertſchaft mis, der. Bitte um etwaa 
Heidetorn und aadrem um nothdürſtigen Unterhalt.Vos 
1641 verſah er eine Zeitlang. bie Pfartei Neunlirchan. Keam 
1641. nad, Reichennhach; dimissus 1642. 

Wie übel, die Sriftlihen damals Daran waren, flabt man 
daraus, dan cin Erhaqhiſcher Pfarrer 1635-36 erhiel: 2 
Sr. Som, 1 Mitr. 2 Sr. Hafer. 1637—38 an Korn nichts, 
Haler 2 Mur. 4, Mokır. . 698-3: 3-08. Rarn, 4 RK. 
Heidekarn. Luck S. 256. . 

Rah dent Weggang Eonradis wurve Bredentteden von 
Reichenbach aus verichen, zuerft von Eonradf, ſodann von 
Pfarrer Th. Fuchſius. Im Jahre 1643 wurde Nikol. Schar⸗ 


ſelius von Gelnhauſen auf die Pfarrelen Grant; Meichen⸗ 
bach, Rimbach und Beedenktrchen ernammt , wurde aber Tran 
ferirt zu der Kirche Erbach und Boeercdach Un defſen 
Stelle kam: 

44a) 1843-1650. M. Andreas Coeberſtein von 
Birſtein, als Pfarrer für Grunau,-Reichenbach, Rimbaqh 
und Beedenkirchen. Er wohnte: in. Geonau:,; bat 1649 mi 
fethe Entlaffung und Fam in das Gfihenauet Thal: Zu ſeinen 
Drafonud wurbe für die genannten Pfarreien ‚berufen: 
14b) 1643-1648. Joh. Balthafar Bloffius von 
Tübingen; wohnte zu. Reichenbach und wurde 1648:Pfarrer 
zu Kochendorf. Er nennt fid Pastor Beichonbacensis et 
Boedonkirchensis. 9, J 

- 45) 1649 1668. Jakob Roth, zuvor: Bräcepier u 

‚Krebur, wurde ald Pfarrer von Reichenbach und Berdenfirden 

zu Reichenbach präfentirt d. 27. Rob. 1648 and: faın 1668 
nach Vrebur. 

Bon ihm rührt das älteſte ichenbuqh der Biere 
Beebenkirchen her, das er. den 26. Murz 1652. angefangen. 
Auf der. erſten Seite deffelben. findet fih von Hpäterer Hand 
folgende Notiz: Primus hie erat pastor post. bellüm -religiosuk: 
Toto tempors -eoclesia aleo exliausta erat, ut propridm 'pa- 
rochum .enutrire non posset; sed oultus:diviaus’tote tempord 
eömmissus erat Pastori in Reichenbach. Meree ad sopteht 
pwrochianos hueo ecclesia redacta est.’ 

16) 1668—1681. Adam Anton und. aus Große 
Bieberau, war nah dem 3Ojährigen Krieg - ver erſte⸗eigne 
Pſaever in Veedenlirchen; vorgeſtellet ven 12. Aptil 16095 

J vv. Ma. Be 

Mm) Beh der durch Serieg und Seuchen ſo · ſehr errugenen Etn wotharr⸗ 
zahl der Dörfer nnd bei dem Mangel au Geiſtütchen konnte oft: fkp 
miehrere Orte, welche früher eine Geiſſlichen hatzen, nar tin Sfarrer 
angeſtellt werden. So hatten Erbach, Mihelftadt, ‚@ütteräbagy 

König wur 2 Pfarrer. Seeheim, Bickenbach, ‚yuaenpeim «€ Cinch, 

Reichelsheim; Brendbach unbag ebenfo nur eiten. ' 








Anne 16839 auf Thomastag bat er valentciit und IR..afs 
Pfarrer nah Pfungſtadt gezogen, wo. er 1722 ſtarb. 

17) 16R—1694: Conrad Hennemann :von. Biew 
runden im Heſſiſchen, zuvor Diakonus zu Michelftant, If 
ao. :1682 mense martio introduciret worden/, und hat umker 
gender Krelegemminh und Verfolgung der Nofifchen ‚und Hech⸗ 
leriſchen Kamilten uͤber reiner Lehre und) Kirchendisciplin red⸗ 
lich gehalten, ‚bis: ad 1694, ba: ex nach Gronciu Herſetzet 
worden und! vaſelbſt wid. 12748 den 45. Oltpher ak ein: freier 
Dimmer Jeſu Eheifti- verſtorben,, du :das Geleit zu ſoinxr 
Hüuhe won der Gemeinde Beedenkirchen zum Zeugnus feines 
unter Ihren ‚geführten Wanveld-t in hroset mail amnvhem·p. 
Sr Rage) ) ) 

1 1694 1712. Sen: ab: Theod or. Betri aut Dar 
burg, war ſeit 1689 Informaatdr ider jungen Herrſchaft I 
Firſtenau, ſeit: 1090 Pfarrer zu: Bütteräbad. und: fam den 
20. Yan. 1694 :mad) :Beedeusfirihew, wo er im Mai, nufzog; 
Bat ebenfalls von ‚ver Hechleriſchen Kamille nielen Tort imb 
Berfolgung erlitten, -wiewoht 26. meinftens über Zehennfarhen 
angegangen und offt gebeißen Iliacos intra .müros. peccatur 
et. extra: Hat fonften gutk Discihlin gehalten uns: die Gates 
Station in: befieren Stand gebrucht, nachdem dazu von Jeinem 
Borgänger . ein guter Anfang gemadt worden. ne zu 
Veedenlirchen ad 1712. : -. ala 

19) 19714—--1720.: gohonn Wilherm.i Bipmahn, 
war früher Pfarrer iin: Brensbad ‚kan. 1707 nach Meichels⸗ 
heim und /1714 nach Weedenkiuhen auf Invocavk 118. Schr.) 
5 Den Dec Bo. 1220 iſt geſtorben der wohl Ehewäzdige 
Weofiehtbäbr und Borhgelahrte. dm 3- ——— treu 
— — u Eee al 

2 Auf einem Zegthunt dr arbadihtan —* PER gran fie 

» Pfr, „Pfazrer Huth una Zeedenkix hen“ Ißsß für dif Verwaltung 

‚der ‚Marrei Jüugenheim eine. Entfaäbigung decretirt. Es ‚ DRE, der 

7——— Joh. Bin. Sufb‘i bon Reichenbady (1669-170). 

Archiv d. hiſt. Vereins, 7. Bd. 3. 9. 28 


geweßner Seelforger ollhier aniat. GB: Saße & war der 
legte Erbachiſche Pfarren. 

20) 1720-1740. Bohann Phitipp Sidler von 
Zwingenberg, geb. 26. Dec. 1692, dem vorigen 1710 abe 
"angiet (Dom. V.p. Trin. von Superintendent Gebhard vorge 
ſtellet), folgte ihm 1720 und ſtarb 1740. Dem 7. Diärz 14 
ſtarbe der in Sie 20 Jahre hier geſtanbene Herr Pfarrer 3. 
MPh. Hechler und wurbe ven 10. ejusıl. bei einer mekfneidden 
Verſammlung in: Die Sich wor die. Eomgel; begraben ; wo fein 
Leichenſtein lieget. Die Leichenprebigt thate der Her Meinop. 
Zickwolff von Auerbach iber ven Text Phil 3, 20-24. Die 
Parerntation ber. Herr Praeceptor Herdel von Bitlenbach. 
Gelebt hatte der Seelige 47 Jahr, 2 Monat, 7 Zuge 
5... Auf feinem Leichenſtein, ven ihm ſeine Wuwe, Kath. 
Marz. geb; Voegt, ſehen ließ, heißt es: Made. bir mein 
Beer, ein Bild nom Gottesfurcht und demuchigem Leben 
wandel, Wohlthätigfeit au Armen, fo keunſt du ben Bier 
zubenven treuen Lehret. Betraute ihn und lem besbey an 
deſſen Erempel in deinem Leben zu Ruben, homit.:uar, wenn 
bu Ricbft, beben mögeh. 

Er war der achte nach Dem Berfauf det Serheimer Anu⸗ 
von Ihrer füͤrſtl. Durchlaucht Landgrafen von Heſſen ein 
ſetzte Rfarrer und nennt fig Pastor: Bitemplarims. - 

21) 1740-1758. Johann Bhilipy Seahim Gb 
‚bei, geb. 13. Des. 1892 zu Heuchelheim bei Sießen, fell 
412 Pfarrer zu Seeheim, kam Jan. 1740 nach Bickenbach 
umb im Juli defſ. Jahres nad Becdenkirchen (vongeſtellet 
VI. Tein.), aufgezogen 13. RNov. „Den 13. Mb 1758 ſtarb 
der weil. Hochwohl. Ehrw. Herr J. Pe Gübel,:sueu fleii 
geweſener Pfarrer und Seelſorger der allhießigen Gemeinde. 
Sein Leichenſtein deſendet ſich in ver Kirche. 

22) 1758—1764. Johann Philipp Dittuar von 
Wirhaufen, ſuccedirte dem vorigen und wurde Dom, X. p. 
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Prin, den 30, Jull won den Herrn Supetintendenten Dies 
als Pfarrer vorgeſtellet. Im Jahr 4764 wurde ex als Pfarrer 
nah Neunkirchen befoördert und in dem Monat November 
alda intreducixcet. 

23) 1765 600 Friedrich Daniel Vollhard, 
geb. 12. Mai 1730 zu Darmſtadt, ſtudirte zu Jena und 
Gießen; auf Dom. Sexag. den 3. Febr. 1765 von dem Herrn 
Superintendenten Weitz allhier orbiniret und der Gemeinde 
als Bfarrer vorgeftellet, nachdem er über 5 Jahr als Pagen⸗ 
Informator bei Hof in Darmftabt geftanden. Starb 9. April 
1809 in Beedenkirchen, wo fein Denfmal noch auf bem Rice 
bofe ftebt. 

24) 1809—1813. Philipp Reinhard Rautenbufc, 
vorher Pfarrer in Goddelau, ftarb an dem damals epidemi⸗ 
(hen Rervenfieber in Beedenkirchen 14. Dec. 1813. Sein 
Grabſtein ſteht vor der Kirche. | 

25) 1814—1824. Ludwig Friedrich Baur, geb. zu 
Befiungen 1763, vorher Pfarrer In Wirhaufen. VBerfchiebene 
Streitigkeiten mit der Gemeinde, befonderd wegen des Klee 
zehntens, bewogen ihn, die Pfarrei Mefiel zu übernehmen, 
wo er farb. 

26) 124—1836. Earl H. W. Lindenborn, geb. 
u Eſchollbrücken 1795, Mitprediger in Reunfirchen,, feit 1824 
Pfarrer zu Beedenkirchen, laut Decret vom 2. Juni. Wegen 
Kraͤnklichkeit des Inſpectors, ftellte ex fich felbft vor am 24. 
Det. (XIX. n. Trin.) desfelben Jahre. Er entfagte der Stelle 
am 27. April 1836, zog nach Heidelberg über und lebt jegt 
bei Würzburg. 

Nachdem die Pfarrei drei Jahre lang von Oberbeerbach 
ans verſehen worden war, erhielt diefelbe 

27) 1839 Ludwig Chriftian Kayfer, geb. 1784 
in Enzheim in Rheinhefien, ftudirte in Heidelberg und Utrecht, 
1805 in Alzei orbiniret, von 1807—9 Bicar bei dem ale 


28* 
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irchenrath und Profeffor tn Heidelberg verſtorbenen netvefeweh 
Pfarrer Abegg von Leimen, feit 1809 Pfarrer zu Einſelchnn 
Albig, Woͤrrſtadt und feit 133% in Berdenkirchen, wo ec’ Ha 
ſelbſt I. nah Trin. (9. Suni) vorſtellte. Seit Juni 1858 
iſt demſelben der Verfaſſer dieſes als Vicar beigegeben. 
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era etfdene adeliger Familien: 

- .Bom " 


Sera Ban ner m Roßdorf. 


Broken vom VI. Dom, Saite 295338.) 


24) Bon Budenan. d 


Dieſe Familie nannte ſich nach dem 
Pfarrdorfe Buchenau, welches links der 
Lahn und 2 St. ſüdoͤſtlich von Biedenkopf 
liegt. Eine rechts der Lahn befindliche An⸗ 
höhe fichrt den Namen „vie Burg,” wo Die 
von Buchenau gewohnt haben follen; aber 





2) Die Famtlien werben mit Einrechnung der früheren, von nun an 
‚mit fortlaufenden Aummern verfeben, fowie nun auch theilweiſe eine 
andere Korm der Darftellung aewählt wird, wodurch nicht nar viel 
‘Raum, fondern wol auch. ein denilicheres Bilb von dem Leben ‚und 
:  Wirden der Familien gervonnen werden dürfte. Eine andere Familie 
son Büchenan, welche :1915 erlyſchen ift, hatte ihr. Stammhaus an 

Ser hoͤchſten Stelle des ſtirchdorfes Buchenau im kurhefſ. Kreife Hüns- 
Felt, und das: Wappen derſalben iR im goldenen Felde ein gefrönter 
‚grämer, mit einem rothen Lfllbernen) Halsband verfehener Papagei, 

: der den. vechten. Fuß aufhebt. Zugleid werben bier einige. Fehler, 
weldhe Band VI, ©. 295— 238 vorfommen, auf welche zum Theil 

Hr. Brofefior Dr. Dieffenbad mich aufmerffam zu machen bie Güte 
hatte, verbeſſert. ©. 998, Rote 9 Milbach iſt das ausgegangene 
Mailbach bei Burkhardafelden; 8209 300 wird der in ben 3 
leßzten Regeſten genannte 8 zurũckgenommen, da dieſer der 
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es ift bier nichts zu finden, was biefe Sage belegen Fünute. 
Nach den vorliegenden Urkunden, die aber nicht geeignet find, 
vieles Licht zu verbreiten, durfte wohl mit ziemlicher Wahr⸗ 
feinlicgkeit die Annahme geftattet feyn, daß diefe Familie ſich 
in 2 Linien getheilt, von denen die eine fih „von Buchenau,“ 
die andere aber „Krieg von Buchenau“* genannt, forwie aud, 
daß Etſtere das vorſtehende Wappen mit dem Biere, die 
andere aber daſſelbe ohne den Stern geführt habe. Ein 
Heiderich von Buchenau halte im Siegel bloß einen Helm 
mit 2 Turnierkolben. Schr waheſcheinlich IR es auch, daß 
die Familie von Linne ‚?) der Form des Wappens nad, mit 
den von Buchenatt einen 'gemeinfhaffliägen Stämmvater ges 
habt babe. Sie fanden miteinander in, Ganerbichaft und 


Kamille von Werdorf angehört; S. 308, Wyzenhain lag’ gwiſchen 
Rüdingshaufen und Weltershain; 305, fl. Suffefden L. "Herstel 
(Kloſter); S. 309, Note 37, Berchmanshanſen lag %, Si. adrbdlich 
von Rangenfteln und ebenfö weit von Heinersdorf; Rote 28 Hoehin⸗ 
gen tft wohl Hoiugen, 1 St. fühweftli von Gomberg; Note 37, 
Hol zhauſen (Romiſch⸗Holzhauſen) liegt zwiſchen Amdnchurg und 
Ebedorf, Frohnhauſen rechts der Lahn, Bellnhauſen gegenüber, 
Dempshaufen lag '/, St. öftlih von Schönftadt, Ginderna lag naht 
. bei Amdneburg; Rote 40, Etzenrod lag unweit Nenftadt mb ſudlich 
von dem von Berlepfch'ſchen Hofe Etzigerod; Rote 73, Reprade lag 
nufern Augerod im Gerichte Stapenberg; Rote 80, le iR das 
heutige Jladorf bei Lardenbach. 

9 Linue tag fhdlih von Franlenberg, wo noch die Auner Mähle ſtehet. 
Bon dieſer Familie, die im 18. Jahrh. erloſchen iſt, bat Reinhard 
von Linne, 1428, von Graf Johann II. vom RaffawDilienburg zu 
Lehen erhalten die Stirchenfähe zu Buchenan, Kartewsöd, Iſenrod 
(Eifenroth im naſſ. Aust Herborn), Hirzenhain (im nafl: Amt Dil 
leuburg), die Vogtei zu Datienfeld, Hehnten zu Breidenbach, Mels⸗ 
Ha (mun Breidruſtein genannt), Gladenbach, Roßbach, Friedens⸗ 
dorf und Oberdieten. Es laßt fick ziemlich mit Gewißheit aunehmen, 
daß dieſe Lehen die von Buchenan fräber gehabt haben. Die Dugel 
von Garben haben diefelbe Wappenform, nur nicht ben. Stein; ob 
aber dieſen Sterw das banken ber von Linne hatte, kann an dem 
vorliegenden Siegelbruchſtücke nicht mit Gowißheit eckannt werben. 


* 


nu Di! Augange ber. Von Buıkenmi haben bit. von Ama 
wenigſtens einen Theil deren Lehen erhalten. 

Die erfinen Slleder find: 1283 Petrus miles da 
Bucheanwuwe?); 12982 Petrus miles Jdietus de Bn- 
ehenswe; 1304 Bruno fantulus.dsBuckheaawe, Pater 
ver wie bemerit, ſchor 1283 vorkommt, vertaufcht. 1202 wik 
Millen feiner Söhne an das Kloßer Caldern, wegen Auf⸗ 
nahme feiner Tochter, feine Guͤter zu Kombach gegen deſſen 
Gater m Sichertshauſen und übergiebt. ihm in demſelben 
Jahre ‚feine. Guͤter zu Dempnieshaulen.) Brune kemmd 
1484 als Birrge ver”); Heidenrich, Ritter, 120 ak 
Beuge und Bumpert, Waͤppner, ſtellt 1309 ein Zengnik 
“.') Irmentrud verkauft 1333 ihr Necht am Gute zu 
Srvebeetishaufen ( Friebertshauſen) an den Grafen Philipp 
von Solms.“) Dietrich, der ſchan 1834 ala Zeuge vor. 
tomnit, Abergieht 1337 vom Grafen von Solms eigene Srute") 
und fommt no 1359 vor, mo er Zeugniß giebt.) Im 
Jahr 1342 verfauft Conrad, Wäppner, mit Willen feiner 
Kinder Dietrich; Johann, Widerold und Hebwig, 
an den deutſchen Orden zu Marburg das Halbtheil feines 
Hofes zu Lare und fegt wegen feiner minderjährigen Töchter 
Luckarde und Elifabethe, die Gehräver Anſelm und Jo⸗ 


u. 

*) Abſchr. Die Apoliperil, Episo, (33. Zul) Invom. Stopheni (8. 94g.); 
Caldern liegt zwifchen Marburg und Biedenkopf au» Sichertshauſen 
nördlich von Stauffenberg; Dempinsshaufen lag '/, St, dſtlich vom 
Schoͤnſtadt, und alle in Rurbefen. 

) Guden, Lad. I. 244- Ei,. 

°) Frauff, Gonlalb,, Url. Ar zu wi KL Mareii (38, Jebr.) 

2) Halnaez Traneſumpibech, 75%, Rx. 236, Fer. iv amta Petri ot 

- Pauli (87. Juni) 

9 Bragmente zur folmf. Geſch. 1113 Drauufelſer Repert. 75. 

*) Ketor, Eloota jer- (1758), 2027 2, Rote 1. 

‘) Demi. Yin, Copialb. lit. A 38. For v post Miserisordia 
(9. Mai). 
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Burn! vun: Gitmes, Wicppuer, zu: Bürgen ’’). um? 1342 var⸗ 
zihten biefe genamnteri Töchter: auf: dud von Ihrem Babir new 
Bahfte Ow.’%): Heidenrich „ommt. 1383::unb noch 21381 
vor!) Pedber, Pafior zu Harbrachtatode (Hartenred); man 
136 bereito todc.) Cbaft, Ritter, ſchenkt 1370 der Pfarrri 
As Lirche zu Buchenau einen Thell des Hofes zu Harten⸗ 
todiey er kommt noch. 1308 vor und if: ein Bruder. bot 
vorgenannten Heiden richs, ver 4395 bereits ‚gefioxben 
war’. Dietrich, ohne Zweifel wer 1341 oben genannte 
Goa! Gonrads, erhält. 1378 von Landgrafı Hermann I, 
#8 Burglehen auf Gammerflein 4 Mark Geldes auf: Ber 
Drähte zu Blasbach.!) Gilbrecht Krieg fommt von 136P 
wor .und wech unternt 23. Mai.. 1394 "93,1 muß. aber balı 
varauf, als Letzter vex. Familie, geftorben fenn, da. 1306 
Home und Sifrid von Rinne, nach dem Ableben ihrer Gan⸗ 
eiben Srieg von Buchen au, deren Lehen, naͤmlich 10 Pfund 
Geldes, einen Burgfiy und Garten erhalten haben.’®) 

: .. Die Kamille befaß das Schloß Sriethauſen ?°), ob aber 
als 9 Reben oder Eigenthum, muß bier unentſchieden bleibe 


» Frankf. Cepialb. Ur. Br. 9428. Mense Nov. Lare, nun Bolt, 
liegt in Kurheſſen zwifchen Ebsdorf und Gladenbach. 

22) Daſ., Urk. Nr. 948. Mense Marcio. 

18) Darmſt. Archiv, Steinperf, Mittw. vor Georg (19. April), Breibens 

te: bad. Fer.'iv ante convers. Pauli (83; Yan). . 

20) Arnolbi, Miſcell. 285. 3 

2) Heſſ. Abreßlalender, Jahrg. 1290, 258. 

0), Arnoldi, Mifcell. 385. 

*") Hammerftein, Schloß ımterhalb Leudesdorf im rei, wiege Reus 
wied; Blasbach kiegt unwelt Sobenfolmd im Kretfe Weßlar. 

i2e) Darinſt. Archtv, Breidenbach (Jahre 1300 n. uen; deſ. Lexfeld. 
Sabb. ante ascens. dni. (23. Mai). j 

ꝛe) Ziegenh. Repert. lit. G. Biedenkopf. 

u Arnoldi, Miſcell. 224. Griethauſen, nicht Grinthauſen, iſt ein 
' Stäpdtihen uhd Schloß inr wörbkidhen Tells des prexß Negierungs⸗ 
bezirks Däffeldorf, unweit Cleve. 


Un Wehen mai Hefteit: bafafı fer, vale iſchen bemerlt 4: Mark 
Gelbası: anf der Mühle zu Blaebach als Burgichen auf 
Serkmerfichn: und 40 Pfund Geldes, einen Burgfis. und 
Saritn, meich letgeres, wie gleichfalls bemerkt, an die Fa⸗ 
witlie von Linde gekommen und mit dem vorhergebenden viel⸗ 
leicht eine und daſſelbe iſt. Die eff Biken hahen 
die von vebenfele cchatten. 


25) Bon Felde. 


gelda (Grogfelbe), Pfarrdorf, legt enwa⸗ 2% 6: note 
ERHH von Grünberg und mit deelden bildet arinſna 
eine Omen.  - 

Die. Bappenform mag: pr fehe: wahre 
ſcheinlich, daß die von Felda und die von. 
Beatau. eined Stammes find, fowie die 
weitere: Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß er⸗ 4 
Rere Familie ſich in zwel Linien getheilt 
habe, deren. Glieder, je ‚nachdem fie als 
Burgmann. und. Wäpprer. over. als Bürger, - \ 
Sqhoͤffen und Schultheißen vorkommen, der einen ‚ober ber 
andern Linie angehören. Nach diefer Annahme würde die 
erſtere Linie diefer Familie, deren Glieder meiftend zu Grüfts 
berg ihren Sig hatten, zuaft, und zwar gegen die Mitte 
des 45. Jahrhunderts erlofhen ſeyn, während bie zweite Lis 
nie erft zwiſchen Bas den Mannsftamm beendigt hat. 

Die erfteren Glieder find: 1227 Cunradus de Velle?), 
1233 Conradus de Yello, 1295 Gyso de Felle Er- 
Rerer, der nach obiger Annahme zur erſteren Linie gehören 
wire, war Burgnann zu. Grünberg und moͤchte der Groß⸗ 
vater Giſo's feyn, welcher 1295 Heinrich von Saffen, den 
Jüngern, Bürger zu Grünberg, mit dem Zehnten zu Helpers⸗ 
hain belehnt.) Sein Sohn möchte Werner, Wäppner, 

?)-Gadeir God. I 53—54 ı Würdtwein Dieec. IL 289-—-90. 
?) Rudgenbeder, Anal, Hase, VI. 77: 


geworfen: ſeyn, wilcher 1347 mit venſelben Behnten: anf nie 
Bitte Heinrichss von Saffen, deſſen Sohn Friedebert mit Deu 
Besing belehnt/ Daß, wenn Lepterer ohne Erben: Heben wehrbe, 
deſſen Gattin Gertrude dieſen Jehnten als Heirachogut lebens⸗ 
langlich haben und derſelbe dann an bie Erben Honig 
von Saffen wieder zuchdfaßlen.folle.) Heinrich, Wappuer, 
vielleicht ein Sohn Werner’s, und feine Sattin klifabet 
verlaufen 1351 an Friedebert von Saſſen, Schöffen zu Grün⸗ 
berg, 1 Mark Guͤlte auf Ihrem Hofe zu Rupperteneod und 
erhalten Diefen Hof wieber zu Landſiedelrecht.) Kenne er 
halt 1418 von Reinhard I. von Hanau fein Mannichen.'3 
Diefes Lehen kommt nicht weiter vor und es darf daher an« 
genommen werden, baß ber geranuke Benne ber :Zepte dieſer 
Linie geweſen fen. 

Der oben genannte Conrad war 1233 Shöffe su Grüne 
berg,*) dann fommen 1849 Conrad und 1358 IZahann, 
beide Bürger zu Grünberg, als Zeugen vor.) Conze, 1369 
Bürger zu Gründerg,’) und Conrad 1372,%): beine als Zeu⸗ 
gen, möchte mit dem 1349 genannten Konrad dieſelbe Per⸗ 
fou ſeyn. Im Jahr 1438 bebennt Gurt von Watienberg, 
Schultheiß zu Gafjel, daß er von Katharinen von Mulenbach, 
Briorin des Ahnaberger Klofterd, mit Wiffen und Willen 
Johann Felle’s, als Vormund ihres Exbes, I Hubs Lan⸗ 
des zu Bergshauſen zu Landſiedelrecht empfangen. ven. ı0) 


9 Senckenberg, Bel. jur. V. —R 
) Baur, Arush. Urk. Nr. 774. 
5) Ob mit den Grafen von Hanau ıc. 8A, 
* ©) Guden, Cod, IH, 1104—8. “ 
N) Darmſt. Urin, Sellnrode; Sabb. aute Bantaie ‚Jule eu.em. 
Baur, Arash. Url. Nr. 968. 
*) Datuit. Arhiv, Stumpertenrod. Am a. Tag Aaques (28. Yan). 
°) Daruft. Archiv, Grünberg. Fer, vi ante Oonli (36. Febr.) j 
10) Mattenberg lag bei Oberzweren unweit Gaffel; Bergöhaufen liegt 
an der Fulda, 1. St. fühmehlih won Gaflel; Muenbad if. wahr⸗ 
ſcheinlich das jehige Maulbach zwiſchen Gombarg uk -Memnod. . 


Guhrcii vinMerlaut verpfänbet 156. an Henwen Imn⸗ 
felde, gewannt Jung ehenne, Schultheißen zu Grünberg, 
ind deſſen Sehn Id hanum, wegen einer Schuld von 200 8;; 
ſein Halbtheil san van Derfe Flenfungen, ſeinen Theil an 
dem Waſſer und ber Fiſcherei, 2 Wieſen hinter der Burg 
Verlau und 6 fl. Guülte im Hofe zu Grünberg’: Henne, 
Schoͤffe zu Grünberg, auf welchen auch alle folgenden. Nach⸗ 
richten ſich beziehen, und feine Sattin @lfe ſtiften 1451 zum 
Beften der Armen zu Grünberg eine ewige Spende von jaͤhr⸗ 
ih 20 Tornos auf ihrem Haufe am Markiplap zu Grüne 
berg.) Im Jahr 1455 war Henne: Mitverinakter des 
Spitals zu den guten Lenten vor Grünberg’®); er Tommi 
1456 und 1450 als Siegler und’Zeuge vor '‘y und 1468 
verfauft die Stabt Brünberg ihm 8 fl. Gülte und 4 Seelen» 
büder, welche auf jene Frohnfaſten einen halben Tag. lang 
fir die armen Leute nad bisheriger Gewohnheit zu ‚halten 
ms, um 180 fl.*); Henne von Merlau glebt feinem Better 
Berubarb von Merlau 1464 die Löfung des Guts zu Merlau, 
weißes er an Henne Felle um 50 fl. verfept hatte.') 
Die Stadt Grünberg überläßt 1467 ihm und feiner Gattin 
Elfe gegen Bezahlung von 15 fl. ihre Badſtube, um daſelbſi 
in jeder Frohnfaſten, auf einen Dienftag oder Mittwochen 
ein Seelenbad halten und machen zu laffen, wie dies biöher, 
5 Jahre lang, allen gläubigen Seelen zum Troße. geſchehen 


4) Darmfl. Archiv, Lebensaften, Merlau, Conv. IL Abfär. 

2) Glaſer, Grünberg, 219—20. 

U) Daſ. OL. 5 | oo 

“) Darmfl. Archiv, Lehensakten, Merlau, Conv. II. Abſchr. Darm. 
Archiv, rkaberg. Divis. apost. (18: Yall. 

’) Sefl. Arthie, IL 4218 iſt eine Erklärung über die. Aehentung. der 
Geeleubäber gegeben ; Dagegen fommt in Mone's Zeitſchr. für d. 
Geſch. des Oberrheins U. 85791 „Ueber Krankenpflege“ der Aus⸗ 
druck Seelenbad⸗ nicht, noch viel weniger eine Grklärung davon 

vor. 

c) Darmſt. Archiv, Merian. Frauen Lichtweihe Abend (1. Febr). 


IE; : I: ponfelken Jahre wairde er akt’ #9 Mudera ge 
Rathomann bei Ertſchridung einer Mrbſtreitigkeit wilden · den 
Landgrafen. Ludwig IL. und. Heinrich. I.” ernastnt ;’*). 1468 
verpfänbete. Henz Siegel zu Gruͤnberg ihm und .feinet. Gatin 
Elſe 1 fl; Bülte: auf.felner Scheuer in der: Riäigaffe um 
20::8.% und .1470 verlauft es ein Haus zu Butzbach an 
die daſige Kirche.) Im .Sahr. 1470 verpfändeten Conrad 
von Ehringehaufen ihm und feiner Battin .Elfe:12 fl. Sitte 
um 200: fl.) und .Heivenrich ‚von Rolshauſen 7. Pfunb 
Heller Gülte zu Allendorf an der Sumba um 150 15.) Eude 
lich übexgiebt .er..am 19. April. 1476 dem Landgrafen Geiw 
rich IM. einen Schulobrief,. wortn weil. Conrad von Ehringdr 
Jaufen:t2 fl’ Guͤlte zu .Oberohmen um 200: fl. und einen 
folhen, worin: Hermann und Georg Rievefel-6L fl. zu Engels _ 
rod un. 120 fl. ihm. verſchrieben haben, nebit einen Verwillig⸗ 
undshrief som. Abte zu Heröfeld wegen: Engelrod,““) und 
am 29..Dec. 1478 war er, als Lehter des Mannsfammes; 
bereitö geftorben, denn zu biefer Zeit übergieht Landgraf 
Heintig HI. an Asmus Diring, Amtmann uud Rath, ale 
abfplägiihe Zahlung den ihm übertragenen Schufobrief, 
worin weil, Curt von Ehringshaufen dem weil. Henne Zelle 
12 fl. Gülte um 200 fl. verfehrieben Batte.?%) Im Jahr 1430 
treten feine Exben, nämlih Henne Döring und die Mitver 
wandten an den Landgrafen Heinrich IIE die 7 Pfund Heller 


19) Heſſ. Archiv II, 13. 

18) Kuchenbecker, Erogofämter 548; Estor , Elscta far. 738), 
183-9, : 

) Darmft. Archiv, Copialb. lit. A. 48. Die Simonis es Jude (88.081). 

2) Darmft. Arhiv, Butzbach. Fer. iii-post Kikani (16. Juli). 

20, Darmſt. Arie, Eopialb. lit. A. 69.: Viel. Simonis et Jude 
(37. D8.). 

+38) Ziegenh. Repert. lit. 6. Allendorf. Die Simonis et:Jude (38. O8t.). 

28) Darmft. Archiv, Copialb. lit. A. 49. Kreit. nad) Dpern a. April). 

2): Daſ. 48. Dieuſt. nach Chriſtiag (20. Dec.h. 
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guͤte zir Allendorf nebſt ver Berſchreibung —— zn 
Nols haufelt varuͤber ab. 

Gs finket ſich nun ein Mannlehen, mit weitem nie 
Samilte: von Hanau belohnt war und das, weit, wie bemetfk, 
ver 1816 vamit beichnte Henne ber letzte feiner Linie ge 
weſen fein mag, an ben Lehensherrn "zurüdgefallen m 
mochte, weil in. der Bolge nichto weiter vorkommt. 

J 26) Bon Süfteröheim. u r 


Hüfterspelm, welches 1581 noch bes 
Banden zu haben, ſcheint, ‚Tag an der Uſe 
yod weſtlich von Obermörlen, wohin nun 
uch das Feld gehört, und Hatte eine Ras 
pelle, die ſchon 1274 yorfommt, und welche | 
mi ber Pfartklirche zu Obermörlen, bie dem 
Beutjchen Orden zuftand, verbunden war. 
Möglig wärs es, daß bie yon Huftexsheim mit ben von 
Breidenbach, welche zu oder bei Gelnhauſen ſeßhaft waren, 
und welche in ber Form ganz daſelbe Bappen hatten, nem⸗ 
— im rothen Feld einen goldenen wellenfoͤrmig gezogenen 
rechten Schrägbalken (oder Bach), daher auch „Breidenbach 
mit dem Bach“, Eines Stammes geweſen waͤren. 
Die erfteren Glieder find: 1232 Cunradus de Huf- 
tersheim, miles, Zeuge‘); 1250 Franco de Hufters- 
heim, Burgmann zu Friedberg, Zeuge); 1254 Gerhar- 
dus de Huftersheim, miles, Zeuge’); 1265 Gerhardus 
de Huftersheim, Johannes Frater suus de Birke- 
lar, milites, Zeugen‘). Der genannte Gerhard hatte zur 
Sattin eine Tochter Eonrad Vogts von Trais, denn 1272 
25) Aiegenh. Repert. kit. G. Allendorf. Udalrict d. „satt. J Br 


) Baur, Arash. Urk. Nr. 17. 
2) Guden, Cod. II. 94—85; (Wärdtwein), de Abb. ibensrad, 64-95. 


8) Guden, Cod. II. ot. . 
*) Guden, Cod, III. 1130—31. Diefer Sobaum muß feinen Sig‘ in 
Birdlar gehabt haben. 
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beurkunden Phlipp IE und Werner L von Fallenſtein, Qe⸗ 
brüder, daß Eliſabethe, Tochter weil. Courad Pogte m 
Trails, u Ihrem Seelenheil und für ihren Sohn Gonrad, 
Mönch zu Amoburg, dieſem Kloſter ihre Guͤter übergeben, 
worin ber Eliſabeihe Bruder, Ritter, und Gerbarb von 
Hüftersheim, der Gatte Ihrer Schweſter, eingewiligt 
haben®). Gerhard, der noch 1282 verlommir), Hatte einem 
Sohn Conrad”), welher 1306, Bitter und Burgmann, 
einen Streit wilden dem Kloſter Haina und ben Orten 
Utphe und Unterwetterfelo, wegen Güter zu Uwhe und der 
Mühle an der Horloff, hat entſcheiden helfens). Jacob, 
Wäppner, foummt 13239, und Gerhard und Werner, 
Ritter (militares), 1330 ald Zeugen vor’) Werner, Prie 
fer, der 1334 als Zeuge vorfommt?'), wird 1352 Pleban 
zu Wetterfeld genannt, und verfauft dem Klofter Halna 8 
Ader Weingarten zu Wider um 40 Pfund Heller, und ſchenlt 
demſelben 3 Ader Weingarten daſelbſt, welche 6 Yider er 
von Eberhard von Echzell erfauft hatte!*). Ebenſo verfauft 
er im folgenden Jahr (1353) an das Kloſter Arudburg 
10 Malter Korngülte, das Malter um 14 Mark Pfennige, uud 
feßt dafür benannte Güter zu Berftant zum Unterpfand ’’: Im 
Jahr 1368 war er tobt, denn Ludwig von Selbold, Edelknecht, 
befennt, daß er die 10 Mitr. Kornguͤlte, welche fein verftorbener 
Oheim Werner von Hüftersheim dem Kloſter Arnsburg 


®) Guden, Cod, II. 1145—46. 
°) Stollberg. Erbrechtens, die Graffch. Konigſteln betr, 3s—2. 
) Guden, Cod. III. 1156—37. 
%).Guden, Cod: HI. 80-38. 000 
°) Guden, Cod.-IIL. 2018. 
16) Guden, Cod. III. 269. 
‚.) Hell. Archiv VI. 1287-88, 
2) Diegenh. Repert. Die Benedicti (21 Mäg). 
) Baur, Arusb, Urf. Rr. 801. 
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erfunft, Sehtentui- fortan gehörig entoichten melle"*) fo wie der⸗ 
feibe 1371 gegen das Kloſter Arnsburg auf das Bus zu 
Beuftabt verzichtet, welches bafickbe von jehnem. verfierbenen 
‚helm Werner von Hrfteräheim erfanft, und er..biör 
Gar zu Banpfisvelreipt gehabt hatte”). Gerhard, Edellneqcht 
- ber 1867 mp 1380 ni Gingler. werfommt!t), erkauft mit 
feiner Sautin Eliſabeth, 1388, von Sohann von Langen 
Kein, Güter ar’ Beeftadt?”), welche Büter er uud ſeine Gat⸗ 
tim: Eliſabeth, 1885 dem Eloſter Arasburg zu einem Seel⸗ 
gerede übergeben. '*); 1389. vrbüngter: fi nit für Philͤpp VIII 
son: .Sukfeufein, welcher son der Stat Srankfurt 4600 8. 
lethetꝰ) und 1393 leihet er und feine Gattin Elfe bew 
Deomkapitel u Mainz ein Kapital yon 1000 fl, gegen jähr⸗ 
Uch 4100 fi. Zlen?Y). Wine Diandfhaft von 25 Mark auf 
bie Juden ui’ Fraulfurt, bewilligt er 1398 men von AEppem 
kein mit 500 fl. zu loͤſen?). Im Jahr 1399 fließen 
Philipp I von Naffau-Saarbrüden, Philipp von Pal 
Imftein, Johann von Anden, Hermann von Carben, Eber⸗ 
hard Welfe von Fauerbach, Mitter, Serhard yon Häf⸗ 
tersheim, Wilhelm und Gilbracht Weile von Fauerbach, 
Gebrüder, Hermann Welle, Herne Weiſe von Fauerbach, 





4) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 801, Nole. 

23) Daf. Nr. 801, Nuke. 

.) Kopp, Lebena⸗Preben IL. 35558 u. Bam, Amab. Urf, Br. 1041, 

i7) Daf. Url. Nr. 1058. 

) Daf. Url. Ar. 1058 Note. Bon den Siegeln Serhard3 und Teiner 
Gattin Ettfnderte, weiche au diefer Urkunde Hängen, hat Lepteres 
bie Umſchrift: S, Elizab....on Linden, beftehet und 3 Schilden, 
von welchen der rechts, das Wappen der von Linden, der andere 
das der von Buches, und oben ein E.' enthält, woraus wohl ges 
fchloſſen werden binfte, das der Elifabethe Vater ein von Linden 
und ihre Mutter eine von Buches war. 

'86).Rerömer, Olronich, 1 810-7. 

2°) Reg. Boica X. 331: | 

24) Königfleiner Repert. 838, Nr. 93. 
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Hartmann Waldmann, Ganerben zu Gtomfels,, einen Bueg⸗ 
frieden?r), und 1403 giebt GerhardZeugniß, daß er auf 
den Fall feines Todes, den weil. Heine Groppe von Bellerb- 
heim, Edelknecht, und defien Kindern, die diefer mit feiner 
(Gerhards) Riftel Katharinen erzeugt, nur bie Hube 
Lanbes zu Utphe gegeben habe, melde 6 Adtel Korns gm 
einem ewigen Licht in der Kirche zu Berftabt:giebt*). - | 
Diefe Familie Hatte Ihre Guͤter In der Wetterau) befow 
ver& in der Herrſchaft Altenweilnnu umd. dem vdrmals naf 
ſaulſchen und trieriſchen Amte Wehrheim unweit: Prienbeng. 
Bon Raffau- Diez war-fie mit Frucht⸗ und Gelvgefällen. zu 
Oberroßbach, Weſterfeld, Mertenshauſen une. Oberlauten 
und mit Gütern zu Weilnan belehnt, weithes Lehen: 148 
an. die von Walderdorf gekommen If‘); außerden beſaß fe 
wobeſondere Güter u: Bider, Berſtadt und‘ Uphe?)... 


Ä | 27) Bon gulsbofen. J et 
. Diefe Familie, weiche das nebenſtehende 


Wappen fuͤhrte, nannte ſich nach Hulshofen, 
einem Die, der zwiſchen DAarben un 


ſuͤdlich von Sriedberg, lag, wo auch 10 

ein „Heuzhöfer Feld” vorfommt., . 
Die erfteren Glieder find: 1245 Mar-. 8*F 

colfus de Hulshouen, miles, Zeuge 35 1268 Markol- 








2) Darmf. Archiv, Chpialb. I, A, 18. Fer. IV me liv 6 du) 
22) Baur, Arnsb. Urk. Ar. 1140, Er 
20) Armoldi, Mifcell 306-7. Weſterfeld, Merteugpaufin, Dberaufen, 
Ait⸗ und Reuwellgan liegen im naff. Amt -Ufingen, „Die Famille 
von Walderdorf ſeit 1767 eiye aräfice, nannte fh, a Ball 
dorf im naſſ. Amt Herborn. u j 
25) Ziegenh. Repert. Wider ilegt im. nah at hohhhein⸗ Baur, 
Arnsb. Url. Nr. 801; daf. Urk. Nr. 1041, rad 
) Wenck II, 163. ra 


t 


D) erg os —F 
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fu3 de Huleskoven, miles at: oaBtrengis,' Zeuge”); 1208 
Markolfns de Huleshoven, Jenge); 1268 Markol- 
fus de Huleshoven, Scolteius in Minzenberg, Zeuge ‘'% 
Es if unverfennbar, daß alle dieſe Namen auf eine und Nie 
felbe Berion fich beziehen. Johann uud fein Sohn Marr 
folf, welche 1323 als Zeugen. vorkommen, waren. Epgnaten 
Theodors, genannt Fritz von Dorfelden, Ritters, "weiber 
vom Kloſter Arnsburg lebenslänglich den Wald. bei Keſſelt 
ſtadt, um Y%, Mark erhalten hat;). Derſelbe Markolf 
möchte es fein, der 1354 zu Reichelshelm (zwiſchen Leidhecken 
und Heuchelheim) begiktert war"), der 1369, EKdeifnecht, 
nebft feiner Gattin Suſanne von Hanau das gufgegebene 
But u — — —, nebft dem mit hanauiſcher Lehensbamillis 
gang verfaufte Gut zn Herzbach wieder zu Lehen esıpfangen 
bat’). Henne hilft 1405 einen Streit ‚Anischen Hanau uns 


% 





2) Guden, Cod. II, 1139—38.: . ne 
3) Baur, Arnsb. Ih. Ar. 115. , 
9 Daf. Nr. 116. Cunradus de Halsbaflen, Sadfe, gene Beran 
von Trais, Ritter, Richter des Gerichts oder der Grafſchaft azu 
Kaichen, beurkundet 1293 die Verhandlung und Entfcheidung eines 
Mechtöftreites wegen Güter zu SHeldenbergen. Guden, Cod. iv. 
973- 74; Hefſ. Archiv I. 292; (Wüärdtwein), de Abb. Tiben- 
stadt, 48—44, gehört nicht zu biefer Kamilie, fondern war nur 
ein Schöffe aus Hulshofen, wie denn in dieſer Urkunde auch die 
Chöffen aus den Orten Altenfladt, Rodenbach, SHeldenbergen, 
Büdesbelm, Mendel, Kloppenheim, Okarben, Großlarben und 
Kaichen vortommen, lauter Orte, die zum Gerichte Kaichen gehör⸗ 
ten, wodurch zugleich der Beweis gegeben ift, daß Hulshofeu damals 
auch ein Zugebör diefes Gerichts geweien war. 
Baur, Arnsb. Urk. Nr. 560. Ein Henne von Sulshofen hatte 
zur Gattin Gertrude, Tochter Hartmunds von Cleen, weiche 1358 
als Wittwe vorforgmt, Humbracht tab. 261. Keſſelſtadt u bei 
Hanau. 
*) Daſ. Nr. 818. 
) Ob mit den Grafen von Hanau tr. 30. Ein Markolf hatte eine 
Tochter Sufanne, weldhe 1378 als die Battin Heinrich Worte von 


Arhio d. HiR. Vereins, 7. Bd. 8. ©. 29 
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Zehann Gruwele von Derndach, dem Zangen, wegen bed 
Burglehens zu Windecken, entſcheiden, erhäͤlt 1418, wo et 
der Alte genannt wird, von Reinhard H. von Hanau, gu 
Burgiehen auf Hanau, pie 5 fl.. Geldes, melde demſelben 
durch Eraft. Halber auferfiorben find, und hat 1421 das Eier 
gengut, ’auf welches er die 30 fl., womit Reinhard IL die 
5 fl, Burglehen abgelößt, wiverlegt, als Burglehen auf Ha 
rau wieder empfangen?). Sein Sohn iſt wahrſcheinlich 
Henne, der Junge, welder 1423 zu Mannlehen erhalten 
bat den Hof zu Kenßheim, 1 Hube Landes zu Dorfelden, 
4 Hube Landes zu Nendel, 24 Morgen Wieſen daſelbſt, 
Y, Hube Landes zu Oberdorfelden, 2 Wieſen zu Dorfelden 
Hinter der Burg, und zu Burgiehen 6. Morgen, 1 Biertel 
Wieſen bei Hanau, 3", Morgen Wieſen zu Steven, 1'% 
Morgen, 5 Biertel, 42, Pfund Geldes zu Niederdorfelden 
und 18 Scillinge zu Dorfelden?), Wahrjcheinlih if es der⸗ 
felbe Henne, welder mit feiner Gattin Geza, 1454, der 
Jungfrau Grede und ihren Geſchwiſtern, Heinrichs von Fürs 
ftenberg Töchtern, ihre Güter zu Aſtheim überlaffen und 
zwar mit Vorbehalt der Leibzucht und der Löfung der Güter 
mit 400 fl., wenn fie Leibeserben befommen follten '°). 
Nachzuholen ift Johann, Ritter, welcher 1441 vom Erzbi⸗ 





Babenhaufen vorkommt. Humbracht, tab.7. Herzbach Liegt nuweit 
Marftöpel. 

s Ob mit den Grafen von Hanau ıc. 45—46, 341. 

) Sanau— Münzenberg. Landesbeſchr. 34041; Kopp, de Insigni 
different. inter R. S. I. Comites et Nobil. immed. II. Ed. 409, 
Nr. 39; Ob mit den Grafen von Hanau 2. 341. Es liegen Kenß⸗ 
Beim, nun Kinzigheimer Hof, '/, St. von Hanan, Steden, ober 
Kilianſteden, bei Windecken. 

0) Ziegenh. Repert. Dienſt. vor Bonifacit (4. Juni). Die Guter Peters 
von Fürſtenberg zu Aſtheim, wozu auch '/, am Gerichte des Orts 
gehörte, erfaufte im Jahr 1486 der Landgraf Wilhelm HI, um 
1800 |. — 


. 
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ſchof Theoverih zum Salbe in Mainz ernannt '"), 
1442 als weltliher Richter eine Beurkundung aufftellt 9), in 
bemfelben Jahre nie Zeuge werlokm'), 1440 wegen ol 
Miethzinfen von einem dem St. Agnebkloſter zu Mainz ges 
börlgen Hauſes eutſcheidet !*), und. im demſelben Fahre: zum 
Amtmann (Satrapa} zu -Heuffedheim ‚beftellt wind. 273. „Dis 
Jahr 1485 kommt er uimter, Den -Jugesränteten. rdlkjlfdyen 
Richtern (Condelegati) vor e), md: 1457 wird. er zum. Aut 
mann zu (Baus) Algesheim und zum Schreiber im Rheingau 
ernannt '’). Johann, der :1460 feine Burgmannspflich 
zu Sriedberg ablegt), war. wohl. deſſen Sehn, welſch Inte 
texer indeſſen ſchon am 14. Juli 4465 wodt gewefen iſt, dem 
zu dieſer Zeit empfängt von Hanau Eberhard yon Heufen⸗ 
ſtamm die Lehen, welde der kürzlich verforbene Dohanz 
von Hulshofen gehabt, namlich den ef — — —, undy 
ald. Burglehen von. Hangu, ven Hof und Die Haufusg 
— — — 11, Auch in dem Falle, daß ver ‚chen Eennnnte 
der letzte des Mannsſtammes war, was feinem Zweifel zu 
unterliegen ſcheint, je fann demnach die Anna von Huldr 
bofen, welde 1521 als Priorm im. Kloſter Engelthal vor⸗ 
lommt 2°), recht gut deſſen Zochten geweſen fein. 


1) Guden, Cod. II. 486. 

44) Darinſt. Archiv, Weiſſenau; mit Sopasins Siegel, Mittw. nach dem 
Achtzehnten nach Weihnachten 117. Jin.) 

13) Gopiald. Gt. Agneski. 105-6. Kreit. nad St. Lucie (14. Der.) 


10) Daf. 185. Mittiv. nad den UArhtzehnten LIE, Ya) 1 
) Guden, Cpd. II. 486. Hedijespflin‘, nun Heidrohein, Hept uhbe- am 
Rhein, weitlih von Maluz. U J va 


16) Guden, Syll. 590. 
7) Guden; II. 456, _ a 
) Mader, Burg Friedberg I. Aubang, 6, 4 , 

*, Hp mit den Grafen von Hanau 2. 329. Das Mannlehen if wahr, 
fheinlich dasfelbe, welches 1433 vortommt. 

#) Hertii Opuscula ed. Hombergk „ Vol.U., in Diss. de jactitat, volgo 
ord. Cisterc. libert. ©. 170; vyl., Mader II. 16463. (hab des 
Jahr 1528), 

j 29" 
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28) Ben MPfingſten. 

Der Ausdruck „von Pfingſten, de 
Pingesten? kann es wohl nidt zweifelhaft 
laffen, daß dieſe Familie, die das neben- 
ſtehende Wappen ') führte, nad einem Orte 
dieſes Namens fich benannt babe; wo aber 
deſer Ort zu fuhen, ob er ausgegangen 
fey, oder unter einem veränderten Namen noch fortbeftehe, 
IM eine Frage, die wohl niemals ihre Löfung finden wird. 
Es Tann ferner Teinem Zweifel unterliegen, daß der in den 
nachfolgenden 24 Urkunden von 1277—1313 genannte Heins 
rich eine und biefelbe Perfon bezeichne, und da diefer nur 
noch mit feinem Bruder Wernber, und fein Anderer weiter 
vorkommt, fih daraus mit Gewißheit folgern lafle, daß das 
Baterland diefer Familie In großer Entfernung gefucht werden 
möfle. Der genannte Heinrich war, wie aus den Urkunden 
von 1287 und 1306 hervorgehbet, Burgmann zu Münzenberg; 
und um fo gewiffer Schultheiß auch daſelbſt, als er aller 
meiftens al8 Zeuge vorfommt In Verhandlungen der Herren 
von Münzenberg und über Orte, die in größerer ober gerins 
gerer Entfernung von Münzenderg liegen. Er hatte vom 
Klofter Arnsburg einen Manfus in Rodenberg zu Landfievels 
recht, und war auch, one Zweifel durch feine Gattin (f. Note 22), 
Mitpatron der Kirche zu Muſchenheim und der Kapelle au 
Birklar. 

Henricus de Pingesten, 1277, Zeuge?); Heinri- 
cus de Penthecoste, 1278, Zeuge’); Heinricus de 
Pingsten, 1279, Zeuge‘); Heinricus scultetus de 


») Der Korm nad gleiches Wappen hatte insbefondere die Kamttie von 
Michelbach, einem Eh St. nordweſtlich von Marburg gelegenen 
Orte. 

2) Guden, Cod. V. 765- 66. 

) Guden, Cod. II. 7538-39. 

2) Guden, Cod. II. 1155—37. 
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Pingesten, 1281, Zeuge®); Heinricus de Pingstenj 
scuitetus, 1282, Bürge und Zeuge); Heinricus dic- 
tus de Phynkesten, miles, 1284, Seuge”). Im Iaht 
1287 bentfunden Heinrieus soultetus dietus de Pfin-+ 
gisten, Herrichinus de Gridele, milites et castrenses in 
Myncenberg ıc., daß bie Gemeinde Dorfgil vom Kloſtet 
Mindbing ”/, Hube Landes angenommen Babe, -und- den 
Herren von Münzenberg alle Dienfte, welche dieſelben auf 
dem Hofe Colnhauſen haben, leiften wollen), Heinricus 
de Pingisten, miles, 1289, Zeuge”); Heinrious de 
Fingstea, miles, 1296, Zeuge'%). Heinricus miles 
dictus de Pingesten et Byela, oollectales, befennen 
1298, daß fie vom Kloſter Arnsburg einen Manfus zu Nds 
denberg, gegen jährliche 16 Achtel Korns, auf ihre Lebens⸗ 
zeit im Eolonnate:Recht erhalten haben '"); Heinr. de Pin- 
gisten, miles, 1304, Siegler'*); Heynricus de Phing- 
sten, miles, 1304, Zeuge '*); Heinricus de Pfingsten, 
miles, 1304, Zeuge ’%); Heinricus de Pingsten, miles, 
1304, Zeuge’). Philipp IM. von Falfenftein, der Aeltere, 
und fein Sohn Wernher IL verfündigen 1306 den Sprud, 
welchen ihre Burgmänner Heinricus de Pinxten, miles ıc., 
in den Strittigfeiten des Klofterd Haina mit den Orten 


5) Baur, Arndb. Urk Mr. 187. 
9) Guden, Cod. IH. 116162. 
- 7) Baur, Arab. Urk. Nr. 100. 
: %) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 2318, 
2) Baur, Arnab. Urk. Mr. 322. 
2) Guden, Cod. III. 1183-88. 
2) Baur, Arnsb. Urk. Mr. 383. Umſchrift des Siegeld: S. Heinriei mili- 
+ tis dieti de Pingisten. 
12 Heſſ. Archiv I, 41416; Ohngrund und Nichtigkeit, S. 37, Beil. 
Mr. 165 Ludolf Symphorema consultationum I. 219, 
42) Guden, Cod. IV. 988—89. 
24, Guden, Cod. V. 788--89; Schannat, de o Client, 320, Ar. 39. 
) Guden, Uod. IV, 98990. 
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Steinheim” veräußert 1357 eine Mühle zu Haufe, wie er 
folde von dem Nittee Euno von Sterzelheim erfauft, 
an das Kloſter Seligenflart.”) Im Jahr 1356 beurfunden 
die Richter der Kirche zu Aſchaffenburg, daß Theodor von Erler 
bach, Canonifer zu Aſchaffenburg vermacht habe den zwei 
Töchtern weil. Cuno's von Sterzelnheim, Ritter, Non⸗ 
nen zu Hachborn und Rettera, 4 Pfund, und den Elerifern 
Herbord und Euno, Söhnen des eben genannten Cuno's, 
feinen. Blutsverwandten, 200 Pfund zur Yortfegung des 
Streites über die behaupteten Beneficien.) Brendel von 
Stirziinheim, Edelknecht, beurfundet 1363, daß einft Here 
Zune fel., Bafor zu Tarben, Eberharb von Stodheim und 
Groze Johann zwifhen ihm und feinen Oheim Wernher 
von Vilbel folgende Webereinkunft vermittelt habe: er (Bren⸗ 
wel) verzichtet auf den Hof, den fein Oheim bewohnt, befries 
digi die Anfprüche feiner Gefhwilter wegen zwei feinem Oheim 
and. feiner (Brendels) Schwefter Merfelin verpadteten 
Huben, die ihm und feinen Geſchwiſtern von ihrer Ahnfrau 
(Sroßmutter) zu Theil geworden find, fucht wegen der Ans 
fprüche an etliden Armenleuten fein Recht beim Burggericht 
zu Friedberg und behält das ihm dort Zugeſprochene.“) Eine 
Wieſe zu Reichelsheim, welche Peter von Belleröheim, Ritter, 
von Cuno von Stirtzilnheim hat, verfauft Erfterer 1364 





- N) Nach’ dem Reyert., die Urkunde ſelbſt iR nicht da. Der Ort if 
Hanſen binter der Sonne. . 
°) Guden, Cod. II. 403-8. Hachborn fiegt ",, St. ſudoſtlich von 
- Ebsdorf und Retters im naſſ. Ant Köonigſtein. 
9 Darmſt. Archiv, Vilbel, mit Brendels Siegel. Mont. nach Catharine 
(87. Nov.). Wird folgende Urkinde in Betracht gezogen, fo ſcheint 
es fait, daß die genannte Meckelin die Gattin Wernhers von Vilbel 
geweſen ſey: 1279 29. Jan. Rudeger von Offheim und feine Gattin 
Meckel, ſowie Wernher von Vilbel, Sohn weil. Wernhers und der 
eben genannten Meckel, verzichten gegen die Pfarrei in der Burg 
Friedberg auf das auf einer halben Habe Landes gelegene Malter 
Korngälte. Samſt. vor Lichiweihe. Darmfl. Archiv, Vilbel. 
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un das Kloſter Arnsburg um 48 Pfund Heiller.') Im 
Bahr 1372 verkauft der Edelknecht Dietrich von Sterzeln⸗ 
heim an Johann Brendel von Homburg die benannten Gül⸗ 
ten. zu Diedinkenn, Mittelfteden, Kirrdorf, Oberſteden, Haufen 
und Holzhauſen um 40 Pfund Heller.”’) Engelhard von 
Synne, feine Gattin Exede und Run von Stirgelnheim, 
ber Zunge, verzigten 1885 auf alle Anſprache gegen weil. 
Johann Brendel von Homburg, deſſen gleichfalls verſtorbene 
Gattin Hebele und Deren Geben.) Cune von Sterzeln: 
bein: hat 1386 von Graf Adolph von Naſſau⸗Diez LO Mitr. 
Korngülte und 10 Mitr. Hafers, 3 Pfund Geldes, 10 Faß 
nadıtös und 5 Sommerhühner und 5 Bänfe (aus der Vogte) 
ya Krotzenburg und Froſchhauſen zu: Lehen empfangen.'®) 
Sm Jahr 1390 fordern Andreas von Brauned, Domprobft, 
Cuno von Sterzelnheim, Sänger, und das Domkapitel 
zu Mainz die Vaſallen auf, ihre Lehen nun von dem neu 
wwählten Erzbiſchof zu Mainz, Conrad von. Weinsberg, zu 
anpfangen.*) uno von. Sterezilnheim, Sänger im 
Dome zu Mainz und geiftl. Richter des heil. Stuhles daſelbſt, 
beurfundet 1391, daß Abt Sohann von Arnsburg und Rule 
Padelhube vor ihm gegenfeitig auf alle Anfprache verzichtet 
haben.“*) Im Jahr 1396 war der Erzbifchof Conrad IL von 
Weinsberg geftorben und am 8. Nov. 1396 wurden vom 
Domkapitel zu Mainz die Domherren, nämlid Cuno (von 


? 





20) Baur, Arnsb. Urt. Nr. 998. 

4) Somt. vor Michaeli (26. Sept.). Orig. in Homburg, mit Dietrichs 
Siegel. Kirtdorf und Oberfteden Tlegen in Heffen-Homburg: Haufen 
iſt vielleicht Dornholzhaufen dafeldft und Holzhanfen wohl das bei 

RKodheim und Petterweil gelegene. 

2) Denli (5. März). Orig. in Homburg; mit Kun’s Siegel. 

2) Kopp, Lehenproben II. 257—58. Diefes Mannichen kam 1438 an 
die von Eromenberg. 

24) Guden, Cod. If. 391— 98. 

1) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 1098. 
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Frerzelheim), Gängen 20, wegen der Wahl eines Guy 
biſchofs 19 Bevollmaͤchtigten erpannt.’) De Erzbiſchef 
Friedrich TIL vpn Köln befennt am 19, Row. 1396, daß ey 
hen Domherrn zu Mainz, nämlih Euns von Sterzetheim, 
Bänger des Stiftes zu Mainz 10, für bie Wahl Gottfried's 
von Leiningen zum: Erzbiſchof von Mainz feine Gelenke 
geben wohle.!) Nah einer Beurkundung vom 23. April 
4397. verpfännen Dean. Eberhard, Cune von Stergeilns: 
beim, Sänger, und das Dombapitel zu Mainz das Schloß 
Henfelt, Burg uny Stadt, an. Eberhard von Niperg, Ritter, 
md Hans. VW. und Eberhard IE von Hirſhhora, Gebrüder 
un 2800. fl.ie) Im Vahr 4397 warnt Gsttfrieh von. Leir 
ringen die Stadt Mainz var deu. 13 Damberren Yes. Stiftes 
Mainz, namlich Cuno von Sterzeinheim, Sänger ı«, 
Die bald gach- feinen Wahl als Erzbiſchof zu Wainz ein Im 
firument gegen ihn nach Rom geſendet und dieſe Sache tad« 
ber in Abrede geſtellt Haben.'Y Die bengnnten Domberm 
zu Mainz .beurfunden am 28, Suli -1398, daß Eune von 
Sterzelnheit, Sänger, und die. andern benannten Dome 
beren, welche fih mit dem Ergbifhof Johann IL (v. Rafſau) 
von Mainz ausgeföhnt, verſprochen haben, die darüber ges 
gebenen Brisfe halten zu wollen.“) Diefer Euno von 





9) Würdtwein, Suhs. II. 158237. 

1?) Würdtwein, Subs. II. 1698—70. 

““) Würdiwein, Nova Subs. II. 320 - 28. Alenfelt, num Alsfeld, liegt 
bei Mosbach zwifchen Nedar und Jaxt. 

") Würdtwein, Subs. III. 170—73. Gottfried von Leiningen, deſſen 
Wahl am 17. Ron. 1396 verkündigt wurde, iſt als Erzbiſchof von 
‚Mainz nicht belätigt worden, 

2 Würdtwein, Subs. III. 176—77. Johann II. von Naſſau, Nach⸗ 
folger des Erzbiſchofs Conrad U. von Weinsberg, hatte fih durch 

1: - Peſtechung des Pabites Bonifacing IX. zu diefer Würde erhoben, 
wodurch er ſich des Zutrauens feiner Geiftlichleit heraguhte. Er war 
unterm 24. Jan. 1337 vom PBabfte betätigt worden. 


Sterzetheim, Eenger 2 Mala it den. Jahr 1408 gr 
12773731 Du) 69 

Am 19. Rom 397 wernfänben Gune yon Stergelur 
heim und feine Gattin. Jutte an das Plofter Seligenftadt 
eine von demſelben zu Lehen habende Wieſe zu Hauſen hinter 
Ber. Gonne , Die Drengwieſe genannt, nn 50 B,’”) und im 
Sehr 1407: vepfime) Cuno vos Sterzelherm, Edel 
Iset; eine Wieſe zwiſchen Egelaͤbach und Erzhauſen, die 
Jomenbecher Wieſe genannt, mr ro ym von baltengeis 
u m 1.% Zr 


30) Etrebekoʒ von Gonterstuchen 


. Diele Bamilie, ipelche dag neben ſtehende 
Wappen führte, hatte ihren, Nawen. von 
Bgritersligchen, einem etwa 4 St. fünlid von. 
Laubach gelegenen Dorke, und ſcheint ſich 
ſchon fruͤhe in 2 Linien abgetheilt zu haben, 
yon welchen die eine fih „von Gonterskir⸗ 
hen“, Die andere aher „Strebelaj", und- von ET "os 
„Etrebekoz von Gontersficchen” nannte. | 

Die erſteren Glieder der erſteren Linie ſind: 1239 Eber- 
winus de Gunthardskirche ‚.miles’); .1241 Eberwinus de 


\ 





*') Joannis, S. R.M. II. 233. Guden, Cod. IL 475 fagt: Cuno non 

Sterzelheim, Sänger und Kämmerer. (u Mainz), erfcheint pon 
‚ 13982—97, wo er. auf fein Amt verzichtete. 

9) Darm. Krchiv, Haufen hinter der Sonne. Elisabeth vidue (19. Rd). 
Cuno's Siegel ab; vgl. Steiner, Seligenft. 1. "Aufl. 175, 

»2) Königſteiner Repert. 322. Nr.51. Cuno you Sterzetheim war 
1420, bei der Theilung der Grafſchaft Diez, dem Gottfried VII. von 
Eppenſtein als Vaſall zugefallen. S. Note 2. Arnoldi, Miſcell. 
435. fagt: „1430 fommt Guno.von Sterzelbeim vor und 1438 
war er’ ohne Reibeserben geftorben,“ womit auch die in Note 13 ges 
machte Bemerkung, daß das Mannlehen 1438 an die von Cronen⸗ 
berg gekommen, übereinſtimmt. Dieſer Cuno muß demnach als 
der Lepte feines Stänimes angefehen werden. ° 

) Heſſ. Ardiv I. 285—87. 
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Güunthardeskirchen, miles*) ; 1260 Weoelinus de Gonturtis- 
kirchen, miles’); ber anderen Linie: 1250 Emmercho Stre- 
bekoz*); 1260 E., dictus Strebekoz , miles*). 

Die erftere Linie ſcheint zuerſt erlofchen zu fen. 
Wenzel und feine Schweſter Agnes, welche 1278 aß 
Wittwe Werners von Bellersheim vorkommt‘), waren wahr 
fiheinlih Kinder des erfi genannten Eberwins. Der ge 
nannte Wenzel war ein Eidam Winthers von Preunges⸗ 
Beim’), und fommt noch 1278 vor’). Vielleicht war Rus 
pert, Magifter des Antoniter- Haufe zu Grünberg, ver 
1288, vermuthblih im Namen feines Kloſters, den Wald 
Aſchenau bei Riholfshaufen an "das Johanniter» Haus zu 
Nidda verkaufte”), fein Bruber. Im Jahr 1293 veräußerte 
Sifrid von Hattenrod, Sohn weil. Werners, Ritters, 2 Höfe, 
zu Hattenrod an das Klofter Arnsburg, und verfpriht, daß 
feine Miterben Burkhard und Sifrid von Gonterss 
kirchen und deren Gattinnen dieß Alles genehmigen folfen'®). 
Sifrid und feine Gattin Gertrude, fo wie deren Kinder 
Erwin und Jutte, verfaufen 1306 ihre Güter im Dorfe 
Wymannishaufen, an das Kloſter Arnsburg, und feßen daſ⸗ 
felde am Gericht zu Laubach in diefe Güter ein’). Weiter 
fommt von diefer Linie nichts vor. 


9) Baur, Arndb. Urk. Nr. 31. 

"9 Baur Urk. I. Nr. 117. 

‚*) Sranff. Copialb. Urk. Nr. 144. xv. kl, Junii, fer. iv. vi. diebus 
‘ante Urbani (18 Mat). 

3) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 86. 

5) Guden, Cod. IM. 758— 59. 

7) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 1213. 

" #9) Guden, Cod. II. 758—39. 

s) Darmft. Archiv, Richolfshauſen. Fer iii. post Oculi (2. März). 

Dieſer Ort lag zwifchen Eichelsdorf und Michelnau unweit Nidda, 

20) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 259. 

72, Daſ. Urk. Nr. 1333, Wymannishaufen, f. unten Rote 28, 
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Der oben gesannte Emmerich von der anderen Linie, 
welcher 1250 vorfonmmt, war 1272 Burgmann zu Grünberg!?). 
Seine Gattin war Gertrude, eine Tochter des Ritters Con⸗ 
sad von Bellersheim, genannt Kolbenvenfel, per 1276 beure 
fandet, daB dieſer fein Eidam einen Manfus zu Altenſtadt, 
den er demfelben übergeben, an das Klofter Arnsburg ‚um 
16 Mark Pfennige veräußert babe’). Er verfauft 1277 
feine Güter zu Seibelsdorf und Burfindorf und. 9 Seliyo& 
zu Hermannshain an den beutichen Orden zu Marburg, und 
1286 an denfelben Orden feine Güter zu Ifenwirkel und 
Hermannshaln’‘), und 1290 ſtellt er ein Zeugniß :aud!), 
Ob alle diefe Rachrichten. fi auf diefen Emmerich allein, 
ober vielleicht zum Theil auf feinen. (vielleicht gleichnamigen) 
Sohn, der 1286 erwadfen!®), 1313 aber bereits geſtorben 
War, und defien Gattin eine Tochter Johannes von Merian 
gewefen'”), fich beziehen, muß umenifchieben bleiben. Des 
Lepteren Schweftern find: Adelheid, 1277 die Gattin Hugo's, 
und Hedwig, 1277, die Gattin Widerolds!?). Die Liner 


233 (Koch), beurfundete Radır. H, 67, Rr. 817. 

18) Gaden, Cod. I. 1153—54. 

*) Frankf. Eopialb. Url. Nr. 792 u. 814. xvi. kl. Dec. (16. Rov.) 
Vigjl. Thome (20. Dec.) Burkiudorf, Bruckendorf, lag an der Au⸗ 
dreft bei Ruhlkirchen, Hermanshain bei Vockenrod, und Iſenwirkel 
gehörte zum alten Kirdsengebiet von Kirterf. 

2») Darmſt. Archiv, Udenhauſen. Donnerft. vor Sobannid Bept, (it. Sun) 

20) Kranff. Copialb. Url. Re. 814. Vigil, Thome (20. Der.) 

2) Baur, Amsb. Utk. Rr. 417. 

) Fraukf. Copialb. Urt. Rr. 798 xvi. kl. Dec. (16. Nov.). Hugo, 

genannt Helle (von Erbenhaufen) und feine Brüder Johann und 
Heinrich vergleichen fi 1876 mit dem dentſchen Orden zu Marburg 
Aber Ghßter zu Roſſeberg und Elmudehauſen (Kranff. Copialb. Urt. 
Mr. 881, vii kl. Juli (25. Juni); 1279 verkauft Hugo und feine 
Gattin Adelheid die Güter daſelbſt an genannten Orden, welche 
beide Urkunden Emmerich Strebekoz, Ritter, bezeugt (Frankf. 
Copialb. Urt, Ar. 383 v. non Marci, 8. März), und im leptes 
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des ungenannten Sohnes ſind: 1) Johannu, MWäßpner, 
1313, welcher 1332 von Landgraf Heinkich H: zu Burglehen 
A Mark Pfennige auf den Mühlen zu Grümberg und Lauter 
empfängt, und 2) und 3), Jutte und Kufe, welde 1318 
sorfommen’Y. Johann war 1363 Lehenshete Det vor 
Saffen, die den Zehnten zu Ruthartishauſen im: Geriptt 
Laubach von Ihm-zu Lehen Irugen?%),. 1365 verfauft-:er feine 
Güter zu Gontersklechen und Wymannshaufen an das Klofter 
Haina, um 53%, Mark, 22) belehht 1874 Claus von: Saffen 
mit dem Zehnten zu Germanshauſen?), erhält. 1375 von 
Landgraf Hermann I. das Dorf Lauter gegen: 170 fl. ale Pfund⸗ 
f&aft, mit dem Borbehafte, daß dem Randgrafen davon jührs 
lich 17 Pfund Geldes fallen, die diefer mit ihm verrechnen 
wolle**),, und: 1386 verdußert er mit Willen Eberhärhs bot 
Mitlau, Sohn weil. Johannoe, und Hennes von Meran; 
deffen Bruders Sohnes, an deren Ganerben Claus von Gef 
fen, ’/, an dem. halben Zehnten zu Ruthartshaufen, nebfi 
21 Säillinge Pfennige Guͤlte, welche: feine Gattin Mylge 


ren Sabre kommt Hugo, genaumt Heſſe, ald Deisge vor. (Giuden, 
Cod. III. 1154-55). Widerold war wadtſcheinlich aus der Famille 
Nordreck. 
20) Baur, Arasb. Urk. ar. 417 u. Blegenh. Repert. Im, H: Grünberg; 
vgl, Glaſer, Grünberg, -46, 
20) Kuchenbecker, Anal. Hass. vii, 109-11 (Krig. im Bert); Otnts 
hartishaufen, f. Note 22. 
21) Ziegenh. Repert. lit. D. Nr. 38. Die Bineliäti (Bi. März). ' 
22) Darmſt. Archiv, Ruttershaufen. Vigil. nafiv. Jöh. hopi. (233. Yun), 
Im Jahr 1840 gehörten zur Burg Laubach uner Andern: Engel- 
hanfen, Breienfeen, Oberſehin, Wartmanshaufen, Bermandgaufen, 
Muthartöhanfen, Gonterskirchen zc., die 668 anf Freienſern mb Gon⸗ 
tersbirchen ausgegangen find, und weiche audgegangnei Orte meiſt 
zwiſchen Laubach, Freienſern, Dberfemer Hof und Goutertkirchen 
gelegen haben mögen. Bhtnamnspanfen # dns. eqberige Barts 
mandhauſen. 
293 giegenhe Nepert. ir. n. gautern Fer. i. post: Simon et Jude 
(39. Okt.). 
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Dttilie, vermuihlih eine von’ Enhelhauſen, obet che 
son Dernbach), nt 3%, fl. verkauft, -um 81, fl.’ 
Gegen das Jahr 1408 war er tobt. Die Geſchwiſtet Henne; 
Bottfried und Agnes waren ohne Zweifel feine Kinder. 
Lehtere, welche 1459 vorkommt?*), war wohl die Gattin 
Bernhards von Habel. Erſterer, Edelknecht, erhält: 5408 das 
heſſiſche Lehen?) befiegelt 1416, als Cidam, eme Utkunde 
Walthers bon Londorf??), genehmigt 1421 mit ſeinem Bruder 
Gottfried dad Seelgerede, welches ihr Oheim Henne von 
Engelhauſen, ihre Mutter, ſo wie die Gattin des genannten 
Oheims, und darnach Frau Barbe, Meiſterin des Mlofterd 
Wirberg, geſtiftet baben?®), und verkauft 1459, nebſt Bern⸗ 
hard von Habel, feinem. Bruder Gottfried und ihret 
Schwefter Agnes, ihr Gelände zu Grünberg, das von 
ihren Boreltern an weil. Mengoz Güldene und dann an 
Claus von Saffen verfegt worden, Letzterem exblich?). Sein 
Bruder Gottfried erhält. 1420 una Hanau, die vemfelben 
aufgetragenen eigenen Güter wieder zu Lehen‘), 1468 das 
beffifhe Lehen?“), fo wie 1466 Wilhelm Weiſe, der Füngere, 
das Dorf Frohnholz, das er demfelben mit Helnrih von 
Merlau und Bernhard von Habel verfauft, von Heflen gu 
Zehen empfängt??), und 1472 wurde er zum Legtenmal von 


26) Darmſt. Archiv, Biuitershaufen. Fer. il. pest exaltht, crueis (17, Gept.). 

2) Darmf. Archiv, Grünberg. Divis. apl. (15. Juli). 

26) Urk. vom 6, Mai 1408 (Jubilate), von Dr. Banden mitgeteilt be⸗ 
kommen. 

22) Baur, Arusb. Urk. Nr. 1169, . 

25) Darmf. Archiv, Duedborn, Fer. vi, ante Margeröthe virg. en. gulh. 

20) Darmſt. Archiv, Grünberg. Diris. apl. (10. Inti). 

s) Ob mit den Grafen zu Hanau ce. 400. 

s) Utk. vom 8. Mai 1463, Dienfl: u Sublleke, von Dr. Landau 
mitgetheilt erhalten. 

3) Darmf. Archiv, Lehendacte, Weile. Rom. nad Bartbol. (#5, Ang). 
Sm Jahr 1187 kommt nuter vielen Orten in der Gegend von 
Nidda auch Bronholz vor (Heſſ. Archiv IL, 149-822) Bandgraf 


|_ ei 
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Heſſen belehnt?’). Im Jahr 1424 iſt er bei der Belngenung 
yon Neuß?*) gefallen, und hat, als Legter, feinen Stamm 


befchlofien. 

Die zweite Linie bat folgende Lehen, und zwar von 
Hefien: 1) zu Burglchen A Marf Piennige auf den Mühlen 
su Grluberg. und Lauter (1332), welches fih 1408 fo abge 
ändert findet: Burglehen: einen Burgfiß zu Grünberg, ..näme« 
ih ein Haus und dazu bie Zinien, und.1417 heißt es: 
6 Pfund aus der Bee und Rente zu Grünberg; 2). m 
Mannlehen: das fteinerne Haus zu Queckhorn, 4 Huben 
Landes und den Zchnten dafelbf. Dieſes Lehen fam 1475, 
durch zwei beſondere Lehenbriefe, an Bernhard von Habel 
und Balentin von Dernbach; 3) Das Dorf Frohnholz. Ben 


Ludwig IV., der auch die Grafſchaft Nidda erbalten, belehnt 1568 
Balthafer Beife mit dem Dorfe Vronholz. Lucie Geiling von Alt 
heim, Wittwe und Margarethe verzichten 1393 anf afle Anſpruche an 
Dorf und Wuſtung Vrouholz, welches ihr verfisrbener Bruder Bel⸗ 
thafer Weiſe von Landgraf Ludwig IV. zu Lehen gehabt. Ein Einwohner 
zu Ulfa gab vom Froneholz, aus Acdern, Wieſen und Bald bes 
fiehend, jährlich 3 fl. und 1577 kommt in der Gemarkung Itja ber- 
Ausdrud: „Wiefe in Fronholze etlihemul vor. 

8) rk, vom 6. Mai 1472 Mitw. nad) vocem jucundit.; von Dr. San- 
dau erhalten. 

&) Senckenberg, Sel. jur. III. 496. Neuß, NRgöbez. Düffeldorf 1%, St. 

vom Rhein gelegen, wurde vom Herzog Garl.von Burgumd, dem 
KHühnen, der dem abgefegten Erzbiſchof Rupredht von Gdln, an 
‚befien Stelle Landgraf Hermann IV. von Heſſen gefommen, zu 
Hilfe kam, belagert, bis die Stadt von des Lepteren Bruder, Lands 
graf Heinrich IH. entjegt worden ift. In der Etadt Sagen 1000 
Maau Heſſen zu Fuß und 500 Neifige, von welcher Belagung gegen 
700 Mann ihr Leben ‚verloren haben, und unter .diefen Heinrich 
und Hartwig von Urf, Dietrich vom Elben zc., wie au Strebe⸗ 
koyx. Bol. Dilichs Heſſ. Chronik, 337—58 und Zeitſchr. des 
Vereins für heſſ. Geſch. und Landesk. VI, 29 -60. Der Erzbiſchof 
Ruprecht, ein geborner Pfalzgraf, lebte vom 6. Mat 1478 bis den 

- 236. Juli 1480, wo er flarb, als Betangener in der Burg Blanken⸗ 

ftein bei. Sladenbach. 
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Hanau: 8 fl.; für ‚die Ablöfungsfumme von 80. fl. Hatte 
Gettfrien 1420 fein eigen Gut aufgegeben, und ſolches 
wieber zu Lehen: erhalten. Die beiden Linlen waren aud) 
von Solms belchnt?®). 


31) Bon Düdelsheim. 


Diefes Gefchlecht, welches im -fllbernen Felde, auf einem 
grünen Hügel, 3 ſchwarze Rohrkolben (Typha) auf grünen 
Stengeln führte, und feinen Wohnort hauptfärhlih zu Baben⸗ 
haufen hatte, fann, mit Nüdficht auf feine Befihungen, die füdr 
lich des Maine bis nach Umſtadt hin lagen, nach feinem andern 
Orte fid benannt haben, ald nad dem heutigen Dieteshelm, 
das 1266 unter dem Kamen Duthelingsheim ') vorkommt, und 
am linfen Mainufer, zwiſchen Offenbach und Hanau. gelegen iſt. 

Die erfteren Glieder find: 1254, 1262 Wigandus de 
Dudelsheim, Dudelnsheim, miles; 1287 Helmannus de De 
delesheim, miles ?), Es fommen vor die Gebrüder Georg, 
1393, 1404, und Henne, 1393—1415. Des Lebteren 
Kinder find: Ulrich, 1420—30, und Eberhard, 1430—89; 
des Lepteren Gattin ift Elifabethe Schellriß, und deſſen 
Sinder find: Jacob, 1473—96, Hans, 1473-89 um 
eine Tochter, die Sattin Henne RKühenmeifterd. Der 
oben genannte Georg hatte einen Sohn Caspar, der 1448 
vorfonmt, und um 1481 geftorben if. Defien Linder find: 
Gatbarine, wohl aus erfter Ehe, 145987, Nonne zu 
Padenhauſen, und Philipp, aus zweiter Ehe, von 1481, 
und um 1503 geftorben. Diefer hatte 2 Söhne: Jacob, von 
1503, und um 1518 geitorben, defien Tochter Margarethe, 
1506, die Battin Philipps von Weiler geworben ift; 


s) Schaum, Solms, 4 u. 35. f 

Y Baur, Urkmmdenbuh I, Rr. 51. ' 

”) Boehmer, Cod. Moenofr. I, 37--88, 127 und Darmft. Archiv, 
Aubeim, Steiner, Rodgan 163 — 65, bat irrthümlich Gemold de 
Dudelsheim. 


Urtiv d. hiſt. Vereins, 7. @d. 3. 6. 30 
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Eberhard, Amtmann zu Babenhauſen, 1518, und wahr⸗ 
ſcheinlich am 12. Märy 1527 geftorben. Des Lesteren Lin 
der find: Otto Bhilipp, 1528, + 19989; Caspar, 1528, 
1544, + vor dem 5. März 1548, als Letzter des Mann 
ſtamms; Magpalene, war die Sattin Burfhards von 
Hertingshaufen, Amtmanns zu Lichtenberg, 1552, der 
em 29. März; 1570 geftorben if, und zu Babenbaufen bes 
graben liegt. 

Einige Glieder diefer Familie waren Altariften im Spt 
tal, fodann Burg⸗ und Amtmänner zu Babenhaufen. 

Sie befaß folgende Lehen: von Hanau, zum Theil mit 
ven von Wafen in Gemeinfhaft: 3 Höfe zu Zellhauſen, 
10 Mite. Korns daſelbſt, 10 Mannsmahd Wiefen zu Harres⸗ 
haufen, 1. Hof zu Domau, 1 Hof zu Nievernburg, 1'/, Huben 
zu Dudenhofen, 3 Mitr. Kornd zu Wallftadt?), 1 Hof und 
I Mannsmahd Wiefen zu Altoorf, 1 Hof und 16 Mit. 
Korngülte zu Langſtadt und 4 Mitr. Korngülte zu Radheim, 
und zu Burglehen auf Babenhaufen, Haus und Hof daſelbſt. 
Diefe Lehen fommen zum Fleinften Theil an den bereitö ger 
Nannten Burkhard, von Hertingshaufen*), Bon Bidenbad, 
nachher von Heften: 1 Hof zu Niedernburg, 1 Hof zu Be 
nigenumftadt, Zehnten dafelbft und zu Radheim, Hainſtadt; 
Wieſen und Höfe zu Zimmern, Mosbach, Altvorf x. Bon 
Erbach: 6 Miir. Korns vom Hofe zu Habigheim *). 


. 2%) Doman, Niebernburg, Groß⸗ uud Kleinwallſtadt liegen am Main 
zwifchen Obernburg und Alchaffenburg. 

“ Die 63 Morgen Aeder und 7 Mannemahd Wiefen zu Altdorf, 
welche Hellmann von Düdelsheim befaß, und anf welchen Frauk 
von Dorfelden, 1361, feiner Gattin Ludarde mit lehensherrlicher 
Einwilligung von Hanau, 280 fl. zum Witthum verfchreibt, Find 
wahrfcheinfih durch Heirath an deufelben gelommen. 

°) Diefes Lehen betrug erft 12 Mitr.; 1393 vergleichen fich aber bie 
Gebrüder Georg und Henne von Düdelöhelm mit Schent Eberbard 
von Erbach dahin, daß Leßterer, da er nur ben Salben Hof befipe, 
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Die Familie hat verſchiedene Guͤter veräußert, naämlich 
4407 vie Gülten und Zinfen vor %, Morgen Wingert zu 
Waſſerloß, welchen Heinrih Schellriß gehabt, an das Kom 
mendbehaus zu Moébach); 1492 ein Haus zu Babenhaufen 
an die Herrichaft von Hanau, um 200 fl.”7; 41493 pie 
Befferung auf Haus und Scheuer des Hirzenhainer Hofs 
zu Florſtadt an das Kloſter Hirzenhainꝰ). Zur Entſcheivung 
der Streitigkeiten zwiſchen Reinhard I. von Hanau, einer 
unb den Rittern Wigand von Düdelsheim und Geiling anderſeits, 
Gegen des Patronatsrechts zu Babenhaufen, wurde 1262 
vom Baht Urban IV. eine Eommifllon ernannt”), Die Fa⸗ 
milie beſaß auch das Patronatrecht bed Frauenaltard ber 
Pfarrkirche zu Altborf, worüber, 1473, die 2 Linien, wegen 
des Mitverleihungsrechts, unter ich einen Vertrag treffen ’°), 
und welches Patronatrecht, 1552, ven Burkhard von Her⸗ 
üingehaufen, gegen 4 Mitr. Lornd zu Langenbrüden unb 
Schlierbach und 3 Mitr. Hafers zu eleinumſtadt, an Hanau 
abgetreten worden If '’). 


32) Bon Düdelsheim. 


Diefe Zamilie, welche als Wappen im ſchwarzen Felde 
einen aufgerichteten gefrönten filbernen Löwen führte, nannte 
fi nah Düdelsheim, einem gine Stunde weftlih von Büs 
Dingen gelegenen Markifleden, und hatte, fo weit ſich deren 
Gedichte verfolgen läßt, meiftens ihren Sig zu Friedberg, 
Die erfteren Glieder find: 1244 Wortwinus de Duddelsheim; 


nur 6 Mitr. geben folle, und fie, wegen der übrigen 6 Mitr., es 
mit den Belibern der andern Hälfte des Hofes ausmachen wollten, 
Schneider, Erb. Hiſt. 115--16, 

e) Mosbacher Eopialb, 18—14; Steiner, Bachgan, II, 157, Ar. 8. 

2) Darmſt. Archiv, Babenbaufen. 

*, Dafelbft, Iſenburg. Alten, Repert. S. 54. 

®) Bocehmer , Cod. Moenolr, I, 137. 

20) Darmfl. Archiv, Babenhauſen. 

1) Daſelbſt, Altberf. 





— IN — 


1245 Rudolfus de Dutelesheim und fein Sohn Hartmannus; 
1247 Heinricus de Tuttelnheim, Godeboldus de Tuttelns- 
heim '). Aus diefer Familie ſtammt Getzeele (Gertrude), 
Gattin des Nitters Johann von Rodenberg, aus einer 
Linie der von Belleröheim, welde 1338, dem von Ihnen 
auf ihrem Grund und Boden neu erbauten Klofter, Marien- 
ſchloß genannt, benannte Güter übergeben ?). 

Mengoz, 1373—1405, hatte 2 Söhne: Menges, 
1404, war 1438 bereitö tobt, und Henne, 141538. Letz⸗ 
terer hatte gleichfalls 2 Söhne: Mengoz, 1467-83, und 
Henne, 1473—1505. Des Erfteren Finder find: Philipp, 
1482-—-15275 Sohann, 1488-1522, und Anna, 1498 
und 94; des Lesteren Sohn iſt: Johann, 1498-1531, 
und deſſen Gattin Kunigunde Vogt von Riened. Die 
fe8 Iohannes Söhne find: Bernhard, 1532, Georg, 
1546—64, und Anton, Deutſch⸗Ordens⸗Tomthur zu Frank 
furt 1564, + 12. Aug. 1587, als Xegter des Mannsſtamms. 
Georges Sohn iſt Hans Casper, 1574 + DE 1584, 
Diefer Hatte fih, da er nach einer Urkunde von 1582, wegen 
bes „unglüdlihen” franzöftichen Feldzugs und feiner Auslö- 
fung aus ver Gefangenfchaft, fein väterlihes Gut veräußert, 
auf fein Lehengut zu Stammheim zurüdgezogen. 
Rudolph war 1306 und Mengoz 1378 Burgmann 
zu Friedberg Mengoz und Henne, und deren Bater 
Mengoz, waren nad einer Urk. von 1429, über 30 Jahre 
Balkenfteinifhe Amtleute, und haben als ſolche das Landge⸗ 
richt der Grafſchaft Affenheim zu ihrem Theil verwaltet”). 
Als Burgmänner zu Friedberg wurden aufgenommen: Phi⸗ 
lipp 1482, Johann 1488, Johann, Hand Sohn, 1498, 


1) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 37, 47 und 30. 

2) Heſſ. Archiv VI, 103—9. 

8) Zu diefem Landgericht, wovon Hanau /, hatte, gehörten Ober: and 
Niederwölftadt, Bauernbeim, Aſſenheim, Fauerbach, Bruchenbrüden 
und Niederroßbach. Hanau Münzenberg. Landesbeſchr. 158. 
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Bernhard 1832, Georg 1547, Anton, Deutſch⸗Ordens⸗ 
Conthur, 1576, Hans Caspar 1578. Ehrifline, + 
16. Februar 1503, war Meifterin im Kloſter Ilbenſtadt; 
Anna wurde 1531 als Meifterin im Klofter Altenburg ger 
wählt, und Dorothee war 1580 und 1592 Meifterin in 
demfelben Klofter. Sie ſcheint das letzte Glied der ganzen 
Familie geweſen zu ſeyn. 

Es finden ſich folgende Lehen: von Büdingen, nachher 
von Iſenburg: eine Hofraithe und 3, Huben Landes zu 
Heldenbergen, 18 Huben Landes, der Frohnhof, das Gadum, 
der Schaafhof und vie Scifferei, die Vogtei, das Fiſchwaſſer, 
alle Leute zu Bauernheim, der Sebelhof, der Schenfhof und 
Shäferei zu Stammheim, 3 Huben Landes und ein Theil 
an einem Burgfip zu Affenheim). Bon Hanau: 400 fl. zu 
Manns und Burglehen auf Eberhard von Eppenftein, 7 Hu⸗ 
ben und ein Burgfig zu Aſſenheim 2c.°). Bon Fulda; von dieſer 





*) Diefe Lehen rühren, wenigftens zum Theil, von Büdingen ber; denn 
Mehrere, die ald Tochtermänner und Erben Gerlach von Büdingen, 
der 1247 todt war, angefehen werden müſſen, fommen bier als 
Lehensherren dor. Godebold von Düdelsheim ſchenkt 1247 dem 
Kicker Arnsburg 12 Morgen Aeder, 3 M. Wiefen und 3 M. Bin 
gerte zu Dudelsheim, theild am Lindheimer Weg, theils bei: Glau⸗ 
burg gelegen (Sell. Archiv I. 98788), und 1255 beflätigt Roſe⸗ 
mann Kempenich für feinen Theil eine Echentung au Aeckern und 
Wiefen, welche Godebold dem KL. Arnsburg gemacht bat (Guden, 
Cod. IN, 1121 - 28) ; Ludwig von Sfenburg bewilligt 1268 dem SI. 
Arnsburg 8 Manfen zu Wickſtadt und Sterrnbach, zur Bogtel 
Bauernheim gehörig, worum Theodor von Düdelöheim, der die 
Bogtel von ihm zu Lehen trägt, gebeten hat (Baur, Arnsb. Urk. 
Nr. 115). Gottfried von Brauned, Ludwig von Iſenburg und Gers 
lach von Breuberg beflätigen 128% den Berfauf eines Zinfes an das 
Ki. Arnsburg, welchen Rudolph von Düdelöheim von Ihnen zu Lehen 
hat (Baur, Arnsb. Urk. 189). 

2) Senne von Dädelöheim bevoflmädhtigt 1473 feinen Bruder Mengoz, 
die 200 fI., die fie gemeinfhaftlich auf dem Schloſſe zu Bingenheim 
haben, ihren Herrn von Hanau lehensweiſe, anftatt der 400 fl, 
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Abtei zing zu Reben die Sanerbfchaft zu Staben, von welcher 
(1405) die Familie von Dübelsheim mit ven von Gleen, 
Lebwen von Steinfurt, von Buches, Weife von Fauerbach 
und Bogt yon Urſel zufammen %, hatte. 

"Außer dieſen Lehen beſaß auch die Familie noch andere, 
wohl meiftens @igengüter, wie dieß aud den Berlänfen und 
Verpfändungen bervorgehet. Sie verlauft (1480) Güter zu 
Blofeld an das Klofter Hirgenhain, und (1489) an daſſelbe 
Eloſter, ven Schwalbacher Hof zu Rohrbach“); an die Burg 
kirche zu Friedberg, (1494) 3°, Achtel Koms von ihrem 
Hofe zu Affenheim”) und (1310) 3%, Morgen Wieſen zu 
Affenheim®); 1% Morgen Wingert am MatbergerGraben 
(1524) an den Pfarrer des deutihen Ordens zu Mörlau”), 
und (1592) an Hanau den Kirchſatz zu Düdelsheim, um 
250 fl.) Sie verpfänvete unter Andern (1500) 3, Hw 
den Landes zu Heldenbergen, um 400 fl. und (1505) den 
freien Hof zu Heldenbergen und 3", Huben Landes daſelbſt, um 
500 fl., beides an die Burg Friedberg’'). Im Jahr 1481 
ſchloß fle mit Gilbracht Weiſe einen Verras über Güter zu 
Leidhecken!). 


die ſie auf Eberhard von Eppenſtein haben, zu vermannlehnen, und 
um, und noch 1585, beißt es: 200 FH. zu Manns und Burglehen 
auf die Pfandfchaft zu Bingenbeim. Es kommen nocd weitere Lehen 
vor: denn 1377 verfeßt Mengoz 16 Achtel Korngülte, die er von 
Hanau zu Zehen bat, und 1383 erklärt Mengoz, wenn er bie Leute 
and Güter im Buſeckerthal, die er von Hanan zu Mannlehen babe, 
verfanfe, das Geld In Sabresfrift auf andere Güter widerlegen zu 
wollen. Ob mit deu Grafen von Hanau 21. 263. 

*%) Darmfl. Archiv, Iſenb. Alten, Reyert. S. 20 u. 48. 

2) Darm. Archiv, Beſtandbrief, lie. M-Q. 

*) Darmft. Ardiv, Aftenbeim. 

9) Darmft. Archiv, Mörlen. 

») Darmſt. Archiv, Iſenburg Alten, Repert. S. 74-75. 

- 1) Darm. Archiv, Heldenbergen. 
22) Darmft. Archiv, Iſenburg, Alten, Repert. ©. 17. 
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33) Bon Ehriugöbanfen, 

Diefe Familie, welche fi nach dem 1%, St. fühlih von 
Eirtorf gelegenen Bfarrborfe Ebringshaufen benannte, führte 
folgendes Wappen: Schild in vie Ränge getheilt, rechts roth 
mit einem an die PBerpenpifularlinie gefchloffenen goldenen 
zweilöpfigen halben Adler, links golden mit zwei rothen Bal- 
fen; auf dem Helm ein rother Adlersfopf und Hals; Helm⸗ 
decken golden und roth.") 

Die erfteren Glieder find: 1199 Theodoricus de Eringes- 
hausen et Conradus frater suus?); 1239 Ludovicus de Iringes- 
hausen); 1263 Bertoldus de Eringeshusen.*) Die Stamm⸗ 
folge läßt fich erft in der Hälfte des 15. Jahrhunderts mit 
Sicherheit nachweiſen. Conrad, mahrfhelnlih ein Sohn 
Heinrich's, der um 1460 geftorben, kommt, öfter unter dem 
Namen Eurt, vor von 1460 bis um 1475; er war Amtmann 
zu Eiſenbach. Seine Söhne find: Heinz, 1475, um 1591 
aeftorben; Henne (Heinrich), 1475 —1514; Sittich, 1475 
+ um 1544; er war Amtmann zu Romrod, feine Gattin war 
Geſa von Weitershaufen. Des lepteren Söhne find: Otto, 
1544—76; Curt (Conrad), 1544, war 1568 tobt; Caſpar, 
1544, + um 1576; er war Amtmann zu Rödelheim und feine 


2) Diefe und die folgenden Familien haben dem Wappen nach ohne 
Zweifel einen gemeinichaftlihen Stammvater. a) Gleimenhain: 
Schild in die Länge getheilt, rechts roth mit einem an die Perpen- 
difufarlinie gefchloffenen goldnen zweitöpfigen halben Adler; links 
Silber mit zwei roten oben zinnenartig gewellten Balken. b) Ruze: 
diefelbe Wappenform, 8 Ballen. 0) Wahlen: ebenfo, die 2 Ballen 
etwas fchräg linie. d) Hertingshanfen (unweit den kurhefl. Bauna): 
Schild längs getheilt, rechts blau mit einem an die PBervendikulars 
linie geichloffenen fllbernen zweilöpfigen halben Adler; links golden 
mit zwei fchwarzen fchräg rechten Ballen. 

7) Würdtwein, Dioee. II. 345—35 hat irrthumlich das Jahr 1190, 
das Original hingegen 1199. 

8) Kuchenbecker, Anal. Hass, IV. 26365, 

*) Guden, Cod. L 704-6. 


Gattin eine geborne von Lehrbach; Hartmann, 1544—76, 
Amtmann zu Gießen. Ein am 29. Dec, 1613 im Alter von 
33 Iahre zu Neuftadt an ber. Saale verftorbene Hartmann 
war wahrfheinlid des Lepteren Sohn. Der vorgenannte 
Dito hatte einen Sohn Georg, 1582—1637, + vor 1640, 
deſſen Gattin Märgarethe Schenk zu Schweindberg war; des 
obigen Gajpar’s Söhne find: Sittih, 1576-83; Daniel, 
.1576—83, + um 1602; Helwig, 1576, + 14. Mär; 1605; 
er fommt von ’1597 1604 als Unterburggraf zu Friedberg 
vor und feine. Sattin war wahrſcheinlich Dorothee Sufanne 
von Lauter; Gottfried, 1576-83 und Philipp, 1576—83. 
Der obige Georg hatte 2 Söhne: Otto Reinhard, 1625—Ad, 
Obriſtlieutnant, und Johann Joſt, 1627—40, war 1642 tobt, 
feine Gattin war Anne Dorothee Schenf zu Schweinsberg 
und feine Kinder find: Johann Cafpar, 1655, + 555 1622, 
ale Lepter des Mannsſtammes, und Anne Elifabethe, Gattin 
Wilhelm Burkhard Schenke zu Schweinsberg. 

Die Familie fommt außer den bereitö bemerften noch in 
weiteren dienſtlichen Stellungen vor. Ludwig war 1280 
Schöffe zu Homberg; ein Ludwig 1332 Burgmann zu Roms 
od; Kuno von Rodenhaufen, Echard von Bufed, Berthold 
von Ehringshauſen, Johann und Gottfried, Johann von Hatt- 
fein und Kunkel von Büdingen ftifteten 1362 die wetterauifche 
Geſellſchaft zum Zwecke gegenfeltigen Beiſtandes. Maus war 
1365 Burgmann zu Saalmünfter; Obeledir war bei der Zers 
ftöorung der Burg zu Kirchberg, denn 1370 empfängt er von 
Landgraf Heinrih IL 60 fl. für einen Hengft und ein Pferd, 
welche er dafelbft verloren hatte; ) Heinrih war 1420 Amt« 
mann und wahrfcheinlich derſelbe 1434 Burgmann zu Hom⸗ 
berg; Heinz befagerte 1489 auf Befehl des Landgrafen die 
Stadt Hersfeld; Heinz und Sittich befiegeln 1514 den Land» 


°) Bgl. Heſſ. Archiv IL. 358— 60. Das Datum möchte fo heißen: 


m,ccc.ixz. ii fer. post Judica. 
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tagdabſchied zu Treife und Letzterer verbürgt mit 79 Anderen 
den im Namen des Landgrafen Philipp mit Franz von Sidingen 
vermittelten ‚riedensvertcag und Georg unterzeichnet. 1616 
das Erbftatut des Landgrafen Ludwig V. von Heſſen. 

Die von Ehringshaufen hatten Lehen vom ventfchen 
Orden zu Marburg, denn 1315 verzichteten die Gebrüder 
Johann und Berthous auf 2 Mark Pfennige, womit fie zu 
Langenhain bei Ehringshaufen, zu Hohingen und Hole bei 
Ehringshauſen von dieſem Orden belehnt waren.®) 

Bon Fulda wurde Maus 1365 mit Haus und Hof zu 
Saalmünfter, als Erbburglehen auf Stadt und Schloß Saal⸗ 
müͤnſter belebnt. Weiter fommt über beide Lehen nichts vor. 

Lehen von Ziegenhain. Im Jahr 1348 verpfändete 
Ludwig feinen ziegenhainifhen Zehnten zu &öringen und 
Neuenhain. Heinrih erhält 1423 von Graf Johann IL 
von Ziegenhain zu Mannlehen den Zehnten zu Ehrings⸗ 
haufen, wie ſolchen Conrad von Romrod hergebracht hatte, 
und 1428 von vemfelben zu Mannlehen die Leihung ver 
Kirchen zu Oberbreitenbah und Ehringshaufen, die Fifcherel 
am letzteren Orte und den Zehnten zu Ingelbrachterode. 

Lehen von Heſſen. Berthold erhält 1371 von Landgraf 
Heinrig I. 3 Markt Geldes als Burglehen auf Homberg; 
Heinrich 1417 von Landgraf Ludwig IL Haus, Scheuer ꝛc. 
au Burglehen, wie ſolches Wigand Farch zu Romrod gehabt 
hatte; Heinrich 1434 zu Burglehen einen Burgfig zu Hom⸗ 
berg und eine Wiefe dafelbft, wie ſolche Guntram Keffelring 
hergebracht hatte. So weit die urfprünglichen ziegenhainifchen 
und hefliihen Zehen. . 

Nachdem die Grafſchaft Ziegenhain mit dem Ableben bes 
Grafen Sohann H. 1450, als Letzten des Manneftammeg, 


*) Kranff. Copialb. Nr. 820. vi kl. Apr. Zangenhain und Hole find 
beide ausgegangen. Lepterer Ort lag zwiſchen Ehringshauſen und 
Schellnhauſen; Hohingen möchte Hoingen, 1 St. weitlih von Homs 
berg feyn. 


4 
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an Heſſen gefallen, war das volftäunige Lehen, wie folches 
die Familie 1568 bie zu ihrem Grlöfhen hatte, folgendes: 
1 Burglehen zu Romrod, 1 Burgfig zu Homberg, 1 Wleſe 
in ber Homberger Au, 4 Bfund Geldes, vie Leihung ber 
Kirchen zu Oberbreitenbach und Ehringshauſen, eine Fiſcherei 
zu Ehringshaufen, 1 Hof daſelbſt unterm Kirchhof, der 
Behnten zu Schelmenhaufen, Dauzenzod, Göringen, '/, Zeh 
ten zu Reuenhain, ‚der Zehnten zu Rißenberg, Hachenbach, 
Schwalinen, Meynrod, Saflen, Eifa, Ehringshaufen und 
Ingelbrachterod, der Feld: und NRodzehnten zu Sorge, Früb- 
leps, Vadenrod zum dritten Theil; zu Mannlehen: das Guͤt⸗ 
Gen zu Rülfenron in dem Hofe, welches zum Schloffe Hom⸗ 
berg gehört, das Dorf Ruͤlfenrod, der Zehnten zu Wind 
haufen und die Befreiung des Burgfipes zu Romrod umb 
eines Gutes zu Babenrod.’) Bon Solms zu Manniehen: 
Behnten zu Büßfeld, ven halben Zehnten zu Oberdeckenbach, 
Zeilbach, Atzenheim uud Ruppertenron und den halben Hof 
im letzteren Orte. 


Mehrere Schenkungen, Veräußerungen und Verpfänd⸗ 
ungen, welche die Familie gemacht hat, laflen no andere 
Güter erkennen, die meiftend nicht zu den vorbemerften Lehen 
gehört haben möchten. Berthous ſchenkt 1264 zum Seelenheil 
feiner Gattin Liſa an das Kloſter Haina feine Güter zu 
Mailbah*); an den deutſchen Orden veräußerte die Familie 


2) Schelmenhaufen ift das heutige Schelluhaufen. Es lagen: Danzen⸗ 
rod dftlih von Schellnhauſen, Göringen zwifhen Romrod und 
Schellnhauſen, Neuenhain nordweitlich bei Zeil, Miftenberg ſudoſtlich 
von DOberforg, Hachenbach weillih von Dberforg, Schwalmen ift 
das heutige Dberforg; Meynrod mag im Kurheſſ. bei Hattenrod 
nordöftlih von Grebenau gelegen haben ; Sugelbrachterode lag im 
Kurchefi. zwiſchen Hattendorf und dem heſſ. Elbentod; Frühleps ik 
das heutige Unterſorg. 

°), Mailbach lag zwifchen Riederbefiingen, Ettingshauſen, Burkbarbes 
felden und Alba, wo noch der Mallbacher Wald vorkonmt. 


— 469 — 


eine Hube zu Reprode; ) Heinrich vermacht 1314 dem Kloſter 
Haina einige Güter zu Hole; Conrad verpfändet 1470 eine 
Bülte von 12 fl. um 200 fl. und ſetzt den Hof zu Rupperten- 
red und '/, des Zehnten zu Oberohmen, den er von ven von 
Saften pfandweiſe hat, zum Unterpfand; bie Gebrüder Heinz 
and Henne verpfänden 1478 ihren Hof zu Langd, 4Y, fl. 
Guͤlte auf Ihrem Hof zu Ruppertenrod, 1, fl. Guͤlte zu 
Wohnfeld und 1 fl. auf ihrem Gute zu Bobenhaufen um 
300 fl.; Dtto zu Rülfenron verfauft an Clara von Berlepfch 
einen erbeigenen Garten am Burgberg zu Homberg. In 
den Jahren 1582 und 1583 verkaufen Georg und die Söhne 
weil. Caſpar's ihren Wald, die Strut genannt, an der Mel- 
bach im Amte Homberg gelegen, der jeder Linie zur Hälfte 
mfand, erblich an den Landgrafen Ludwig IV., zufammen 
um 950 fl.!9) 

Außer der vorbemerkten Bfanpfhaft von den von Saflen 
wurde Heinrich 1350 vom Schultheißen zu Homberg in einen 
Hof zu Oppertshaufen als Eigenthümer eingefebt, in welchen 
derfelbe wegen einer Forderung von 186 fl. an. Henne von 
Linfingen im Jahre zuvor ale Pfandinhaber eingewielen wor⸗ 
den war. Sm GSternerfrieg 1372—73 hatte Ludwig gemein, 
ſchaftlich mit Gernand Rau Hachborn um 366 fl. ald Pfand⸗ 
haft vom Landgrafen Hermann L ein. 


34) Bon Laugsdorf. 


Diefe Familie, welche fih nah dem 1 Gt. nordweſtlich 
von Hungen gelegenen Pfarrdorfe Langsdorf benannte, führte 
im blauen Felde einen aufgerichteten (zuweilen links gekehr⸗ 


0%) Reprode lag unfern Angerode an der Grenze und gehörte zum kurheſſ. 
Gerichte Katzenberg. 

120) Die Melbach entſpriugt ſuddſtlich vom Melbacher Teich, fließt durch 
denſelben, ſowie durch Ehringehauſen und daun in die Felda. Die 
Chringshaͤuſer Strut fängt an der Felda an, gehet der kleinen 
Diefenbach hinauf bis an den Melbacher Grund. 
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ten) filbernen Löwen, und fdheint, der Wappenform na, 
mit der Familie von Widveräheim, die noch nicht erloſchen 
feyn mödte, eines Stammes zu ſeyn. 

Die erfteren Glieder ſind: 1232 Henricus de Lauges- 
torff; 1244 Wernerus de Langstorf; 1248 Henricus de Lan- 
gesdorf; 41260 Wideradus miles dictus de Langesdorf und 
fein Sohn Conradus, welch Letztere gegen das Klofter Arno⸗ 
burg für 9 Mark Pfennige auf alle Anſprüche an die Güter Gi⸗ 
felberts von Eſchborn zu Herlesheim (Hörnsheim) verzichten"). 
Sm Jahr 1284 leiftet Gerlach gegen Graf Lubwig I. von 
Ziegenhain (Nidda) Berziht auf Güter im Dorfe Feldheim, 
bie er von demfelben zu Lehen befaß, und an die Gebrüder 
Walther und Hildemar von Utphe verfauft hatte. Craft 
macht 1344. einen Vertrag mit den von Eppenftein wegen 
einer Forderung, die er an diefelben hat; 1352 veräußert 
berfelbe, damals Bogt zu Steinheim?) an das Klofter Sel- 
genftadt eine Mühle zu Haufen?®), welde er vom Ritter 
Cuno von Sterzelheim erfauft hatte. In bemfelben Jahre 
erhielt Conrad von feiner Schwägerin, Gele von Langd, 
Wittwe Conrads von Ehringshaufen, von Gütern zu Langb 
drei Theile als Pfandſchaft. Für eine Gülte, welche 1367 
Diemar und feine Gattin Greve dem Klofter Arnsburg 
verfauft haben, fegen fie demfelben ihre Güter zu Griebel 
zum Unterpfand. Eberhard verträgt fih 1379 mit Eppenftein 
wegen feiner Gefangenfchaft und Yorderung, fo wie in dem⸗ 
felben Jahre fir ihn die Gebrüder Henne und Dietrich, und 
Andere, zur größeren Befräftigung der von ihm megen feiner 
Gefangenſchaft an die Stadt Franffurt gegebenen Urfehde, 
eine gleihe Bekräftigung geben, und zulegt verzichtet er, 
der bier unter dem Beinamen Schelerroppe vorkommt, gegen 


») Sm Jahr 1234 3. Febr., genehmigte König Heinrich (VIEL) die 
' Vebertragung des Hofes zu Herlisheim durch Gifelbert von Eſchborn 
an das Kloſter Arnshurg. Boehmer. Regest. reg. S. 204, Rr. 3750. 
2) Städtchen Steinheim, Großſteinheim, am Main füdlih von Hana, 
2) Haufen hinter der Sonne zwiſchen Großiteinheim und Bieber. 
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genannte Stadt auf alle Anſprache, und verfpricht, berfelben 
jaͤhrlich 2 Monate lang mit 3 Hengften und Pferden dienen 
zu wollen. Bon den Geſchwiſtern Kriebrih und Henne 
Stode und Greve, Gattin Engelhards von Sinn*), welche 
1385 vorfommen, war Erfterer wahrfcheinlih der Vater der 
Gebrüder Hermann und Friedrich, welche 1404 der Stabt 
Frankfurt, wegen des Erfleren (Hermann) Gefangenfchaft, 
Urfehve fehwören und fi genannter Stadt verbinden. Des 
Erfteren Sohn ift Hans, welcher 1439 gleichfalls der Stapt 
Frankfurt fih verbindet, und er iſt wohl derfelbe, der feinen 
Zehnten zwifhen Mittels und Niederfieden, der Flemming 
genannt, 1442, Gottfrieden IX. von Eppenftein aufgiebt, 
1462 als Richter zu NRodenberg vorfommt, und 1463, wo 
er der Alte genannt wird, das hanauifche Lehen auffünvigt, 
und 1488 fih mit Eppenftein, wegen erlittenen Schadens, 
dahin vergleiht, daß er von demfelben 300 fl. empfangen 
fol. Wigand war 1445 Bomthur des Johanniter Ordens 
zu Ridda. Friedrich verbindet fi 1448 der Stadt Frankfurt, 
und Dietrich erhält in demfelben Jahre vom Kloſter Seligen⸗ 
ſtadt, ale Bormund, für Henne Scelriß, deſſen Lehen; 
Andreas wurde 1458 YBurgmann in der Burg Friedberg. 
Hans, wahrfcheinlid ein Sohn des obigen Hans, war 1498 
bereits todt, und fcheint derjenige zu ſeyn, deflen erſte Gat⸗ 
tin Agnes, Tochter Friedrichs von Buches, und die zweite 
Margarethe von Mufhenheim, oder vieleiht Anna, Tochter 
Heinrichs von Mufhenheim, war. Seine Söhne find: 
1) Engelhard, wohl aus erfter Ehe, welcher fih 1494 ber 
Stadt Frankfurt mit einem Pferd, gegen 5°, Pfund Heller, 
verbindet, 1502 von Frankfurt feine Entlaffung, jedoch mit 
Borbehalt des Windereintritts, weil er in die Dienfte des 
Erzbifhofs von Mainz treten will, erhält, und 1506 fi 
*) Henne’ Wappen bat die Form bed oben angegebenen und die Um⸗ 
fhrift: S. HENN DE LANGESDORF. Im Giegel des Erſteren 


(Friedrich) iſt der Lwe links gelehrt. Ober⸗, Mittels und Burgs 
finn liegen unterhalb Riene au der Sinn, 
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wieder der genannten Stabt mit 2 Pferden und 1 reifigen 
Knecht, gegen monatlige 11 Pfund Heller, verbindet, ber 
1498 die banauifhen Lehen empfangen, nachdem ſolche ihm 
richterlih zugeſprochen, mie ſolche fein Vater Hans gehabt, 
und nahher Hans Döring erhalten hatte. Im Jahr 1518 
wird er wieder von Hanau belcehnt, und 1515, wo fein 
Bruder von Fulda belehnt wurde, kommt er nicht mehr vor; 
2) Caspar, wird 1515 als Burgmann zu Friedberg aufges 
nommen, und in bemfelben Jahre, nebit feinen Brüdern, 
von Fulda beichnt, und 1545 befennt er fih gegen Graf 
Ludwig von Stollberg zu eine Schuld von 100 fl. Später 
als 1545 wird feiner feines Stammes mehr genannt; 3) Bal⸗ 
$hafer, wurde 1503 ald Burgmann der Burg Friedberg auf 
genommen, trat 1522 als Mitglied in den brüderliden Ber 
ein, den die Beamten auf 3 Sabre fhlofien, und wurde 
1533, auf feine vorige Beweiſung, wieder ald Burgmann 
zu Friedberg aufgenommen, Beweis, daß er feine frühere 
Burgmannfıchaft aufgegeben hatte. Seine Battin war Mar⸗ 
gareibe von Linfing, und feine Tochter Magdalene, die Gab 
tin Dtto Gans von Otzberg, welcher von 153559 vorfommt. 

Die Familie hatte zu Leben von Ziegenhain: Güter zu 
Feldheim (1234); von Hanau zu Mannlehen: das Bruch bei 
Schwarzenfels und den Burgwall zu Großkarben; von Ep⸗ 
penftein: Zehnten zwiſchen Mittel» und Niederſteden, der 
Flemming genannt (1442), und von Fulda zu Burglehen: 
2 Huben zu Berſtadt *). 


35) Von Liederbach. 


Dieſe Familie, die nah dem St. ſüdweſtlich von 
Alsfeld gelegenen Dorfe Liederbad fish bemannte, führte fol 


2) Feldheim, ift wahrſcheinlich der Drt diefes Namens, der bei Inhei⸗ 
den lag; Schwargenfels liegt 3 Stunden von Schlüdtern ud 3 St. 
von Brüdeman; Mittels und Nieberfteden ; weſtlich bei Homburg vor 
der Höhe liegt ein Steben oder Oberſteden, von weile Diele beide 
norbwärts gelegen haben mögen. 


— 41 — 


gendes Wappen: Schild längs geiheilt, rechts roth mit einem 
an bie Berpendifular:Zinie gefhlofienen goldenen zweiköpfigen 
halben Adler; links roth mit zwei filbernen Querbalfen '). 
Der Wappenform nad haben die von Liederbach, Ehrings⸗ 
haufen, Gleimenhain, bie Ruze, die von Wahlen und Her 
tingsbaufen einen gemeinihaftligden Stammvater, und es 
möflen diefe Zamilien als eben fo viele Linien angeſehen 
werden. 

Die erſteren Glieder ſind: 1236, 1245 Godefridus de 
Liderbach, miles; 1259, 1263, 1267 Eckehardus de Lider- 
"bach, miles. Letzterer und feine Gattin Gertrude ſchenken, 
1263, dem beutichen Orden zu Marburg ihre bes und unbe 
weglihen Güter zu Alofeld, Liederbach, Chringshaufen, 
Disroth, VBockenrod, Wolfhain und Lienfcheit?). Conrad, 
41283, und Berthold, 1296, waren Burgmänner zu Alsfeld. 
Berner, der 1296 in den deutſchen Orden getreten war, 
Eommt. 1299 als Landkemthur der deutſchen Ordens⸗Ballei 
Keflen ver. Berner verpfändet 1342 den halben Zehnten zu 
Widdelbach, den er von Ziegenhain zu Lehen hat, auf 5 Jahre 
an einen Bürger zu Neuſtadt. Conrad war 1363 Official 
in ver Kanzlei des Archibresbyters zu Mainz. Im Sterner- 
krieg, 1272— 73, hatte Ditmar das Gericht auf dem Haug?) 
sor Alsfeld, um 600 Schillinge Tornos als Pfandſchaft ein, 
und 1377 berechnete ex fich mit dem Landgrafen Hermann L, 


2) Auf einer Ahnentafel fommt die Tinktur fo vor: Schwarzer Adler 
Im goldenen, und & rothe Balken im filbernen Feld. 

2) Dieroth, Dirsroth, lag füdlih von Maulbach, Wolfhain ſüdlich 
von Helpershain und Lienſcheit in der Gegend von Feldkrücken nnd 
Bobenhauſen II. " 

2) Zum Huglrgericht, daB anf dem Haugk vor Alsfeld abgehalten wurde, 
gehörten Schwabenrod, Augelbrechterode (dag zwiſchen Elbenrod 
und Hattendorf), Eibenrod, Eifa, Eudorf, Groß⸗ und Kleinhomberg, 
Riederhopfgarten, Oberhopfgarten diefjeits des Waflers, Hattendorf 
(daran 3 Güter, das Dorf ſelbſt gehörte zu Neukirchen) und Rei⸗ 
bertenrod. 


— 44 — 


wegen feines Amtes zu Alsfeld, über das, was ex im ſolm⸗ 
ſiſchen Kriege (Fehde der alten Minne gegen Heffen) in feinem 
Dienfte verloren hatte. Deffen Bruder war Hermann, Der 
ſchon 1409 als Deutſch-Ordens⸗sBruder zu Schiffenderg vor 
tommt, 1428 Landkomthur der deutſchen Ordens⸗Ballei Heflen, 
und, wenn es nicht ein anderer Hermann war, 1432 aud 
Gomthur. zu Schiffenberg geweſen if. Henne, 1423, 1458, 
war warfcheinlich der Vater der drei Brüder Ditmar, 1468, 
Berner, 1455—60 und 1474 bereit tobt, und Eckhard, 
1455, 1460, und 1469 bereits geftorben. Diefe drei Brüder 
haben 1455 von den von Romrod beren Theil am Berichte zu 
Schwarz, Kelberg (Köhlberg, ein Berg weſtlich von Schwarz), 
Kainrod und Brauerfhwend, gegen 500 fl., als Pfanbſchaft 
erhalten. Der eben genannte Werner bat 1456 für feine 
Gattin Satharine, wahriheinlih eine von Romrod, von 
Fulda den Hof zu Neufirhen empfangen, welded Lehen 
befien Verwandte Wilhelm und Conrad von Romrod befeffen 
haben. Der gleichfalls bereits genannte Ditmar war wahre 
fheinlih der Bater der zwei Brüder Hermann, 1470 und 
1490 bereit tobt, und Gottfchalf, des Aelteren, 1472-1501. 
Des Ditmar Bruverd Werner Söhne ſind: Gottfchalf - der 
Jüngere, 1472—1501, Burgmann zu Alsfeld, und Hans, 
1471—1517 und 1519 bereits tobt. Der dritte Bruder Edle 
hard fcheint Feine Söhne Binterlaffen zu baden, da deflen 
Töchter Anne und Elje, 1469, das Gericht zu Schwarz zu 
Rehen erhalten. Diefes Lehen, fowelt Edhard daffelbe Hatte, 
fam 1490 dur diefe Anna an deren Gatten Eberhard von 
Merlau, vefien Nachkommen. es noch 1568 in Beſitz hatten. 
Die Gebrüder Hermann und Soft, die 1549 vorkommen, 
find wahrfcpeinlih die Söhne des oben genannten Hans, der 
4519 bereits tobt war. Es fommen nun vor Ditmar 1514, 
und 1556 bereit geftorben, und Hermann, 1514, und 1556 
gleichfalls todt. Diefer hatte 1528 von Fulda für feine 
Tochter Dorothee, das Lehen, welches Heirathögut feiner ver 
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ſtorbenen Gattin Anna, Tochter weil. Simons von der Tann, 
war, erhalten, und 1540 ſeine Wieſe und Rechte an dem 
Junkernhof zu Allendorf, deſſen andere Hälfte Dithart von 
Rolshanfen, ſein Better und Schwager, bereitd verkauft 
hatte, erblih um 60 Golbgulden veräußert. Im Jahr 1569 
vergleichen fihb Anna von Kömwenftein, Elifabethe und Anna, 
as feine (zweite) Witwe und Todter, mit Landgraf Lud⸗ 
wig IV., wegen der Leibzucht, Befferung, Ablegung der Bäue 
und angemaßten Gütern im &erichte zu Schwarz. Hermann 
hatte mit feiner erften Gattin eine Tochter Dorothee, und 
mit der zweiten die Rinder: 1) Hans, ter 1556 vorkommt, 
1568 aber tobt war; feine Gattin iſt wahrſcheinlich Judith 
von Ehringshaufen gewefen, und deren Tochter Sabine wurde 
die Gattin Wilhelm Schepeld von Merzbaufen ; 2) Bernhard, 
1556, und 1568 todt; 3) Elijaberhe, 1569, und 4) Anne, 
1569, welche wahrfcheinlih die Sattin Hand Joſt Mildlings 
von Schönftadt geworden if. Ditmar, 1514, und 1556 bereite 
todt, und fihon oben mit feinem wahrſcheinlichen Bruper Her: 


mann genannt, hatte einen Sohn Chriſtoph, 1556, 1568, 


und diefer folgende Kinder: 1) Stam, 1594 und 1595 Ober: 
forftmeifter am Vogelsberg; 2) eine Tochter, an Ludwig von 


Werda, genannt Nodung, verheirathet, und 3) Sohann, 


1594 folmfifher Diener zu Laubach, 1607 im deutſchen Or- 
den, war 1616 Comthur zu Schiffenberg, und ift am 2, Sept. 
1624, als leßter des Mannsſtammes, geftorben. 

Lehen A. Bon Ziegenhain: Zehnten zu Vockenrod, 
Hermannshain, Brudendorf und Widdelbach, 3 Pfund zu 
dem Forſt und '/, Zehnten zu Habbertshauſen, Kemnaden⸗ 
berge und Obergleen). B. Bon Hefien: a) Mann- und 


*) Vockenrod liegt ſüdoſtlich von Ruhlkirchen; es Tagen Hermannshain 
bei Vockenrod, Bruckendorf an der Audreft bei Ruhlkirchen, Widdel⸗ 
bach, Weidelbach bei Neuſtadt, Forſt in der Mitte zwiſchen Allen⸗ 
dorf und Gleimenhain, Habbertshauſen fNdweitlich von Obergleen 
und Kemnadenberg nordöflli von Obergleen: 

Ardte d. Hifl. Bereins, 7. Bd. 3. 9. j . 31 
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‚Burgiehen. Burgichen auf der Bürg:gu Altenburg bei Als⸗ 
feld, 4 Haus zu Alsfeld, Kirchenlehen und der Hof zu Holz 
vurg, 18 Tomos zu Forft und ein Gütchen zu Heldelbach *); 
5b). Mannlehen: das halbe Geriht zu Schwarz und 3A. 
Geldes zu Wilingsbaufen*); c) Mannlehen: Hof zu Bebra 
im Gericht Rotenburg und 3 fl. Geldes zu Waldingshaufen, 
wie dieß Alles Gurt von Romrod gehabt hatte’); d) Mann⸗ 
leben: Heus und Fruchtzehnten auf der Au, 1 Hube Landes, 
2 Morgen Wiefen, Alles zwifhen Lißberg und Ortenberg 
gelegen, 14 Güter zu Krommelbah und 9 Tornoe Geldes 
son 2 Gütchen zu Bobenhaufen, wie dieß Graft von Deden- 
bad gehabt Batte®); e) Mann» und Burglehen, 1498 in 
Gemeinſchaft mit Conrad von Rolshaufen: Burgfig zu Frans 
. tenberg, 29 Tornos zu. Wetter, und was fie an dem Hofe 
zu Oberaltendorf haben, wie dieß Alles. durch das Ableben 
Sifrids und Iohanns von Biedenfeld ledig geworden If’); 
f) Burgfid und Hofraithe zu Altenburg, welches von der 
Familie von Lehrbach heimgefallen iR’. C. Ron Bulda: 
Hof zu Neukirchen 2. 


2) Holzburg liegt im Kurheſſ. unterhalb Heidelbach. Ludwig von Werda, 
genannt Nodung, hatte 1606 auf dieſes Leben die Anwartfchaft er: 
halten, ſolche aber, 1620, gegen 908 fl. an den Oberforftmeifter 
WBilhelm Schekel von Merzbaufen zu Romrod abgetretan. 
*3.Zum Gerihte Schwarz gehörten 1378: Branpıfshwend, Rainrod, 
Renzendorf und Schwarz. " 
7) Bebra liegt 1 St. ſudöſtlich von Rotenburg und. diefes zwifchen 
GHerofeld und Epangenberg; Waldingädaufen iſt vieleicht Baltringe: 
haufen, 1%, St. von Rotenburg. 
. ©) Krommelbach lag etwa 10 Minuten Iflich von Hofe Breitenheid unwelt 
 DOttenberg,; Bobenbaufen I. ift daB weftlich von Lifberg gelegeme. 
9) DOberaltendorf wird 1540 Allendorf genannt, und ift wahrfcheinlich 
das zwilchen Frankenberg und Frankenau gelegene. 

10) Diefes Lehen kam 1625 an den Oberforftmeifter Wilhelm Schepel 
von Merzbaujfen zu Romrod. 

11) Wahrſcheinlich Neukirchen, welches 8 St. ſuͤdöſtlich von Ziegenhain 
und eben fo weit ſudweſtlich von Schwarzenborn liegt, vielleicht auch 
das fhdweftlidh von Ziegenhain gelegene, 


+. 
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36) Eqaufas. 

Dieſe wohlhabende Patrickerfamilie, welche dem Denke 
adel gleich geachtet wurde, führte als Wappen ein filbernes 
Bein im rothen Felde") und Hatte ihren Sig zu Alsfelo, wo 
ihre lieber meiſtens Burgmannen und Schöffen waren. 
Die erſteren, welche vorkommen, ſind: Thidericus Scovuot 
1239; Fridericus dictus Scouuz, Chöffe, 1263; Siffridus 
dictus Scowenuz, Schöffe zu Alsfeld, 1272-78; Rudegerus 
dictus Scowenvux, Schöffe zu Alsfeld, 1278. 

Nikolaus, Schöffe zu Alsfeld, Fommt von 1314—46 vor 
und ift vor 1351 geftorden. Seine Finder find: Kappel, 
1351— 69, Schöffe; Gertrube, 133150, Gattin Fridebert’s 
von Saſſen; Hille, 1351, verheirathete Rothsmul. Bon diefen 
war Henne, 1350 Schultheiß zu Homberg, fhwerlid ein 
Bruder. Wahrſcheinlich war der vorbenaunte Happel ver 
Bater der nachſtehenden Geſchwiſter: Cunz, 1369 — 1414, 
Bürgermeifter zu Alsfeld, deſſen erfte Gattin war Hedwig 
1370 und die zweite Catharine 1414; Henne, 1395 Schöffe 
zu Alsfeld; Kappel, 1368—95, Schöffe zu Alsfeld, feine 
Gattin Elifabeth fommt 1449 ale Wittwe vor. Die Kinder 
Hennes find: Conrad, 1450, Burgmant zu Alsfeld; Henne, 
1444— 79, gleihfall8 Burgmann, deffen Gattin iſt Elfe von 
Romrod, 1444—56, Schwerlih war Conrad, 1442 Sänger 
zu Fritzlar, ein Bruder verfelden. Henne hatte folgende 
Kinder: Gafpar, 1490—1540, war vor 1549 geftorben, war 
Burgmaın zu Alsfeld, er beficgelte 1514 den Landtagsabſchied 
zu Treife und feine Gattin ift Catharine von Filhborn; 
Georg, 1490—1516, und vor 1516 geftorben, war Comthur 
zu Grebenau. Cafpar hatte folgende Rinder: 1) Marie, 
Gattin Heinrih Finks von Altenburg, lebte 1565 noch und 


1) Dad Wappen befindet fi auch über dem Spigbogen an der Halle 
des Thurms der St. Eatharinenkicche zu Alsfeld. S. Heſſ. Archiv, 
V, Art. IV, S. 3. . 


31* 
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war 1577 kinderlos bereit geſtorben; 2) Melchior; 3) Heb 
wig; kommen 1549 als Burgmänner zu Alöfeld vor und 
waren 1563, als die Lepten des Mannsftammes, bereits todt; 
4) Ottilie, Gattin Wigand's von Gilfa, war 1578 ſchon 
todt; 5) Gertrude, + vor 1578, fie war die Gattin Löwen⸗ 
ftein’s von Reden; 6) Anna, 1578, Gattin Dams von Luke 
ter; 7) Catharine, Gattin Leo's v. Löwenftein; 8) Dorothee, 
1584, Gattin Appel Winnolds. 
Im Sahr 1340 erfauft Nikolaus Schaufuß von mehreren 
‚ Bürgern zu Friedberg deren Gut, daß Ddiefelben von den 
Rittern Johann von Cleen und Friedrich von Windhaufen 
haben, und 1344 von den Gebrüvdern von Saffen deren 
Bülte und Eigenthum, wo fie gelegen find; ſodann verfauft 
Bolpreht pon Saffen 1369 feinen Zehnten zu Hodenfeld an 
feinen Oheim Happel Schaufuß und Andere. Im Jahr 1375 
fanden zwiſchen Claus von Saffen und Cunz Schaufuß 
und befien Mitgenofien Strittigfeiten ftatt wegen des Zehn⸗ 
ten, ben Letztere zu Laubach vom Klofter Hersfeld hatten. 
Die Familie befaß das Patronat der Fire zu Heidel⸗ 
bach, wie fie denn 1316 dem St. Stephansftift zu Mainz - 
den Priefter Engel auf die Pfarrei Heidelbah vorſchlägt und 
1540 ihre Iehensherrlihe Einwilligung giebt, daß die Pfarrei 
zu Heidelbach ein Haus daſelbſt gegen ein anderes zu Als⸗ 
feld ertauſche. Die Pfandſchaften, welche die Familie hatte, 
. find folgende: 1346 von der Familie Kupelin: ,, ded von 
Ziegenhain lehenbaren Zehnten zu Seibeldvorf um 70 Mark 
Pfennige; 1349 von Mege, Frau zu Xißberg, deren Antheil 
des von Ziegenhain zu Lchen gehenden Zehnten zu Eudorf 
um 200 fl.;. 1368 vom Ritter Edhard von Linden Zehnten 
zu Dotzelrod; 1370 von Ermengard, Wittwen Conrad's von 
Linden und deren Schwiegerfohn Johann von Romrod, ven 
von Hefien lehnbaren Zehnten auf dem Rottenberg bei Ald- 
feld um 100 Pfund Heller; 1444 von Otto von Görtz 3 Huben 
Landes zu Leufel und einen Hof zu Eudorf um 400 fl.; 





— 479 — 


1449 von Landgraf Ludwig J. 25 fl. aus ber Beed und Bülte 
zu Alsfeld um 500 fl. 

Diefe Pfandſchaften murden zum Theil nicht abgeloͤft 
und die Familie erhielt ſolche zu Lehen. Die Lehen ſind: 
von Heſſen, vorher zum Theil von Ziegenhain: 1) Zehnten 
zu Mersrod und Hattendorf, A Zehnten zu Eifa, Euborf, 
Hermannshain und Parmeshauſen, Y, des Zehnten zu Rockels⸗ 
hauſen und Seibelsdorf. Dieſes Lehen hatte ſie eine Zeitlang 
mit den von Rothsmul (Rothsmann) in Gemeinſchaft; 
2) Zehnten zu Elbenrod und Niederfiſchbach; 3) den "% 
Zehnten auf dem Rottenberg zu Alsfeld, 6 Pfund Geldes 
auf dem Garten vor dem Hersfelder Thor und den Fleinen 
Zehnten zu Eudorf. Bom Reich: Diefen unbefannten Lehenss 
gegenftand hatte Agnes von Rüdesheim, Wittwe Sifried 
Schaufußen, aufgegeben und e8 wurde 1404 von K. Ruprecht 
ber Ritter Wigand von Stodheim damit belehnt. Bon Fulda: 
1456 wurde Henne Schaufuß mit dem Heirathsgut feiner 
Gattin (Elfen) von Romrod befehnt, nämlich mit dem Hofe 
zu Reufirchen, welche Belehnung 1473 erneuert wurde. Es 
ft wahrfcheinlih, daß dieſe Elfe und Eatharine, Gattin 
Werner's von Liederbah, Schweftern waren, indem aud 
diefer 1456 für feine Gattin Eatharine den Hof zu Neus 
kirchen, welches Lehen deffen Verwandten Wilhelm und Con⸗ 
rad von Romrod befeffen haben, empfangen hat. 

Nachdem mit den vorbenannten Melchior und Helmig 
der Manndftamm der Familie Schaufuß zwifchen den Jahren 
4549 und 1563 erlofhen tft, kamen die Heffifhen Lehen, 
namentlih der Zehnten zu Mersrod ıc. und Elbenrod ꝛc. 
durch die weiblihen Erben an die Familien von Gilfa, von 
Mehen, von Kutter, von Löwenftein und Winnold. Den 
Zehnten zu Elbenrod zc. hatten fih die von Rehen allein 
angemaßt, aber auf die Klage der Übrigen vier Familien 
“wurden die Beklagten durch Urtheil vom 6. Juli 1584 dahin 
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augewieſen, jeber Familie 9/,.ded Zehnten gu überlafien und 
den bisherigen Abnugen zu erſetzen. 


37) Von Storndorf. 


Dieſe Familie, welche ſich nach Storndorf, einem 21, St. 
füdlih von Alsfeld gelegenen Dorfe benannte, hatte im gold 
nen Felde einen durch zwei Rinfen zufammen geichlagenen, 
doch noch etwas von einander ftchenden, ſchraͤg links gelegten 
Ihwarıen Keffelhaden, deſſen Zaden fih anderwärts, alſo 
zur Linfen Echren. 

Gozmarus ei Ludewieus de Storndorf kommen 1259 vor. 
Sn den Sahren 1292 und 1294 verzichtet die Familie auf 
Süter zu Ingelbrachterod!), welde Wigand von Schredebad, 
Nitter, dem Kloſter Immichenhain gefchenft Hatte, Gerlach 
war 1332 Burgmann zu Romrod und 1336 beurkundet der. 
felbe mit feiner Gattin Adelbeid, daß fie von Friedrich von 
Herzberg (von Romrod, der ſich gewöhnlich jo benannte, weil 
er im Befige der Burg Herzberg war) an ihren Güterg zu 
Niederbreitenbah, Storndorf und Vadenrod 3 Marf Geldes 
als Erbburglehen auf Romrod haben follen. Gerlah, Evels 
knecht, und feine Gattin Sanne beurfunden, daß ihr Sohn 
Heinrich gegen das Kloſter Arnsburg auf alle Aniprade an 
etlihe Güter zu Okarben verzichtet habe, und 1397 Teiftet 
leßterer Verzicht gegen die Gemeinde zu Widftadt wegen eines 
dafelbR bei der Brüde ihm erſtochenen Pferdes und anderer 
Anſprache, auf ale Anforderungen. Ludwig's Söhne, ver 
1491 bereits geftorben, find: Johann, 1491—1551 mit feiner 
Sattin Elian und Heinrih, 1517 und + vor dem 18. April 
1551. Töchter des genannten Ludwig's waren wahrſcheinlich 
Margarethe, dereh Gatte Philipp Gans von Opberg 1507- 
fie mit 400 fl. auf feinen Theil der Burg Naufes bemitthumte 
und ber 1524 dieſes Witthum vermehrte, ſodann Mechtilde, 





') Ingelbrachterod lag zwifchen Hattendorf uud Elbenrod. 
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die mit ihrem Gatten, Johann von Saffen; Schultheiß si 
®rünberg, 1508 ihren Willen zu einem Verkaufe geben. Der 
vorgenannte Johann und feine Battin Elian hatten einar 
Sohn Heinrich, 1564 — 94, deffen Gattin Agnes If eine 
Schweſter Hermann Adolph Schaden und deren Sohn: od 
kann Löwenßein, welcher 1600 vie Hälfte des Lehens ale 
feinen Antheil verkaufte, und ber als Leßter diefer Linte ar 
gefehen werden muß. Der Sohn Heinrich's, der vor 18. Ark 
1551 als tobt exihelnt, it Hermann, defien Mitvpormund 
ſeines Baterd :Bruder Heinrich war und der 1551 für feinen 
Mündel und Neffen eine Wiefe zu Niederbreitenbach up 
198 fi. verfaufte. : Der genannte Hermann fommt don .1561 
vor und war 1594 bereits geſtorben. Seine Gattin : war 
wahrſcheinlich Marie, eine Tochter Appel Winnolds, und 
feine Kinder find: ..1) Hermann Adolph, 1594 und wahr: 
ſcheinlich 1600 geftorben. Seine Gattin. Cäcilie war eine 
Schiefer des fhon genannten Hermann Adoph Schaden zu 
Rieperdiber und deren Sohn: Wilhelm Friedrich, 16565 
2) Otto Leo, 1595, 1600, deſſen Gattin Life 1630 als Wittwa 
vorfommt. Deflen Söhne find: Hans Gafpar, 1625 — 6% 
diefer hatte 3 Töchter; Stam, 1625—62 und Otto Ehriftoph; 
1625, und 1656 bereitd todt; 3) Friedrich Reinhard, 1595 big 
41630. Seine Gattin war eine geb. Sped und feine Kindex 
find: Hans Conrad, 1630— 79; mit feiner Gattin Maxie 
von Bilfe hatte er eine Toter Anne Chriftine, die: Gattin 
Graft Ludwigs von Rothsmann; Johann Friedrich, £630, 
und 1656 bereits todt; Dito Hermann, 1630, und 1656 be⸗ 
reits geforben; Dito Reinharb, 1680-79; Caſpar Melchior, 
163079 und + vor 3. Mir 1687 , ſodann 8 Tochter, Pie 
mit ihrem Vater und Brüdern, ſowie der Wittwe Rila mit 
ihren Söhnen Hans Gafpar, Stam und Otto Chriſtoph und 
deren Rindern 1630 alle zu Stornporf lebten. Wahrſcheinlich 
findet ſich unter dieſen 3 Töchtern die Margarethe Dorothee) 
Battin Hans Otto's, eines natürlihen Sohnes des Grafen 
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Anton von Iſenburg, die mit Ihren 3 Töchtern Anne Sibylle 


+ 1686, Anna Barbara Sohannette, welche 1694 ein Alter . 


- von 70 Jahren hatte, und Sophie Eleonore + 1670, zu Grüns 
berg lebten. Der obige Caſpar Melchior, F vor 3. März 1687, 
hatte folgende Kinder: Caſpar Reinhard, + zwiſchen 1687 
und 1714, als Letzter des Mannsſtammes. Seine Gattin 
war Eva Maria Sabine, eine Tochter von Phil. Reinhard 
Schleifraß; Georg Burkhard, 16875 Anne Barbara Johan⸗ 
nette, 1714; Sophie, 1716 Wittwe Adam Wilhelm's von 


Lömwenftein zu Römershaufen bei Borken und Anna Sibvlle, 


Gattin tes Foͤrſter's Heinrich Krauß, 1716. 

Nah dem Ableben des genannten Caſpar Reinhards 
als legten wurde 1714 wegen verjchiedener Anfprüde, die 
fowohl deſſen Wittwe als deſſen 2 Schweftern Anna Barbara 
Sohannette und Anne Elifabethe, namentlich Erftere wegen 
ihres Witthums, an die Zehen machten, ein Vergleich abge: 
ſchloſſen, nad welchem fie fih aller Anſpruͤche begaben, da- 
gegen vom Landgrafen Jede jährlih 75 fl., fodann in Ges 
meinfhaft 10 Lifte. Holz, das Recht 2 Schweine in Die 
Maft zu treiben, 2 Stüd Wiloprett, das jehige Burghaus 
zur Wohnung, nebft Gebrauch der Ställe, Scheuern ıc, 
10 fl. ftatt der Gärten, Wiefen ıc., 10 Hühner, 10 Hähne 
und 6 Gänfe erhielten, jowie der Landgraf auch die Schuld 
von 400 fl., die auf zweien zum Lehen gehörigen Mühlen 
bafteten, übernahm. Caſpar Moriz, hinterlaſſener Sohn 
Sophiens, Schweſter Caſpar Reinhards, wurde 1716 dahin 
abgefunden, daß er als Cadet in ſeinen Studien 5 Jahre 
freie Unterhaltung genießen ſollte, ſowie Anne Sibylle, gleich⸗ 
falls Caſpar Reinhard’ Schwefter, in demfelben Jahre gegen 
300 fl. allen Anfprüchen an das Lehen entſagte. 

Die Lehen waren: a) von Heflen: 1) Mann⸗ u. Burg: 
lehen. Zehnten zu Angerod, Burglehen zu Romrod, 2 Pfund 
Geldes auf vem Gut zu Langenhain, 8 Schilinge Pen 
nige zu Ruhlkirchen; 2) Mannlehen: Schloß Storndorf mit 
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Zugehoͤr; 3) Mannlehen: Pfarrei und Kirche und Hof zu 
Eudorf, Zehnten zu Lutzdorf, Odenfeld, But zu We- 
nigenrod und ale Güter in den Dörfern und Gerichten 
Odenfeld, Ober⸗ und Niederbreitenbach.) Nachdem Johann 
Löwenftein 1600 feine Hälfte an Landgraf Ludwig IV. um 
12,000. fl. verfaufte, erhielt von nun an die andere Linie zu 
Lehen: Schloß und Dorf Storndorf mit Zugehör, Burglehen 
zu Romrod, 1 Gut zu Ruhlfichen, Biarrei und Kirche und 


Hof zu Euborf, Güter zu Ober: und Niederbreitendah, und 
war mit allen Stüden zur Hälfte; 4) Lehen: Zehnten zu 


Mersrod und Hattendorf, A Zehnten zu Eife, Eudorf, 
Hermannshain und Barmeshaufen und '4 des Zehn: 
ten zu Seibelsdorf.“) b) Bon Fulda: def zu Ditteröhaufen, 
Lehen zu Niederbiber.*) 


.2) Langenhain lag öſtlich von Ehringshaufen und an der dftlichen 
Grenze defien Gemarkung; Lutzdorf ift in diefer Schreibform gänze 
ih unbekannt; Ddenfeld oder Hodenfeld lag zwifchen Meiches und 
Bindhaufen und Wenigenrod, Wiugerod zwifchen Strebendorf und 
Vadenrod. 

2) Mersrod lag zwiſchen Strebendorf und Hopfgarten; Hattendorf liegt 
im Kurheſſ. zwiſchen Elbenrod und Heidelbach; SHermaunshain lag 
bei Vockenrod und Parmeshauſen kann kein anderer Ort ſeyn als 
Warmershauſen, der im Kurheſſ. am öſtlichen Rande-des Waſen⸗ 
berger Gemeindewaldes, 10 Minnten von Waſenberg und 20 Mi⸗ 
nuten von Willingshauſen, alſo nördlich von Ruhlkirchen lag und 
der auch unter den Namen Varmishuſen, Farmanſhuſen, Barmenfe 
bufen vorfommt. Vgl. Landau, Wüſt. 351. 

*) Dittershauſen möchte wohl das an der Fulda in einer Krümme, 
3 St. füdweftlih von Caſſel und %, St. nordweitlih von Doͤrren⸗ 
* Hagen gelegene ſeyn. Die Agnaten Heinrich und Hermann Adolph 

wurden 1594 mit dem Lehen belehnt, das deren Battinnen Agnes 
und Gäcitie, Schweitern Hermann Adolph. Schaden, zu Niederbiber 
zur Gheiteuer erhalten haben. Biberftein, Schloß, Tiegt rechts der 
Biber und öftlich von der Stadt Fulda und nicht weit davon, aud) an 
ber Biber, das Kirchdorf Niderbiber zur Pfarrei Hofbiber mit einem 
ehemaligen Burgfig, der von den von Romrod an Fulda verfauft 
worben iſt. 
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.38) Bon Wahlen. 

Der Wappenſchild diefer Familie, welche ſich nah Wahlen, 
einem 1 St. nörbli von Kirtorf gelegenen Pfarrdorfe bes 
ttannte, iM in die Länge getheilt: rechts mit einem an die 
Perpendikulatlinie gefchlöffenen zweiköpfigen halben Adler; 
linfs zwei Balken, etwas ſchräg linke. Nach diefer Wappen 
form haben die von Wahlen, Ehringshaufen, Gleimenhain, 
die Ruze und die von Hertingshaufen einen gemeinfhaftliden 
Stammvater und es können die genannten Familien, in deren 
Wappen die rechte Seite des längs getheilten Schildes — Der 
halbe Adler — in der Form bei allen einander gleich iR und 
nur in der linfen Seite des Schildes das Unterſcheidende liegt, 
ul8 eben fo viele Linien einer - Familie angeſehen werden. 
Welche Benennung aber die urfprüngliche, welche Linie Haupt⸗ 
oder Nebenlinie ift, weldhe von der..andern abſtammt, — biefe 
Krage wird nie beantwortet werden. 

Die erfteren Glieder find: 1276 Gerlacus de .Walhen, 
1285 Fridericus de Walen, #297 Conradns de Wealhen.') 
Die Stammfolge läßt fih erft von der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts, da. zwifchen 1329— 1360 und 1401 — 1449 Bier 
feine Urkunden vorliegen, mit Gewißheit nachweiſen. Henne 
fommt von 1449-1468 vor und war 1471. bereit todt; feine 
Schmeiter, die 1475 ſchon geftorben, war die Gattin Hart: 
rad's von Allenhaufen. Der genannte Henne hatte 3 Kin⸗ 


der: Gerlach, 1460 — 89, Comthur zu Grebenau; Sohann - 


oder Henne, 1468 1516, und Agnes, welche 1475 als die 
Gattin Georg's von Hune vorkommt.“) Des zweiten Söhne 
ſind: Adolph und Georg, die 1524 vorkommen und, als die 





. Frankf. Copialb. Nr. 878; Baur, Arnob. Urk. Nr. 1043 Guden, 
Cod. I. 887. 

2) Allenhauſen, vermutblih bad jetzige Eienbaufen, @inbaufen, liegt 
Y/, St. süpöflih von Galdern und. 1% St. weitlih von Marburg. 
Eiue Familie Sun, Hun, erfofchen 1388, bewohnte Die Burg, 
deren Trümmer unweit Kraufenau bei Ellershauſen liegen. 


ET 
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Ledgten des Mannoſtammes 1531 bereild geſtorben waren. 
Gerlach und. Ludwig waren 1329. Burgmänner zu Neuſtadt; 
Volprecht kommt 1360 und 1375. ld Burgmamı zu Amörter 
burg vor. Ditmar, 1375 Domherr zu Worms, dann auch 
gleichzeltig zu Mainz, wurde 1396 mit zum Commiſſaͤr wegen 
ver Wahl eines Erzbiſchofs ernannt und war einer von ven 
13 Domberren ves Stiftes Mainz, vor welchen 1397 Gott: 
fried von Leiningen die Stadt Mainz warnt, weil fie, bald 
nad feiner Wahl als Erzbifhof, ein Anfteument gegen ihr 
nah Rom gefendet und die Sache nachher in Abrede geſtellt 
haben. Er iſt am 14 Mai 1401 geftorben und wurde it 
die Kapelle St. Rifolai in ver Domlirche zu Worms begraben; 
Johann, Sohn ‚ded 1400. bereits verftorbenen Bolprechis, 
war zu Diefer Zeit Pfarser zu Wilingshaufen;’) Henne, 
1473 Burgmann zu Ogberg; Gerlach, der ſchon 1475 ein 
Bruder des Johanniter⸗Ordens zu Grebenau war, kommt 
bafelbfi 1488 und 1489 als Gomthur vor. 

Sämmtliche Beſitzungen biefer Familie, foweit foldhe bee 
fannt find, fowohl Lehen: ald Eigengut, lagen innerhalb ver 
Linie, die von Alsfeld nah Kirtorf, Wetter, Galvdern, Hapr 
feld, Dodenau, Battenberg, Rofenthal, Ziegenhain und Als⸗ 
- feld geaogen wird. 

Sie befaß von Heffen folgende Lehen: 1) den Zehnten 
u Riederasphe in der Grafihaft Wetter, fodann die freien 
Güter, nämlih 1 Hof zu Berghofen, 1 Out zu Münd 
‚haufen, '% Gut zu Repdighaufen, 1 Gut zu Niddernfteng 
Ruven, 4 Güter zu Donzelshaufen und 1 Gut zu Battens 
feld *), womit fie 1456 auf Bitte Johann’e von Donzelöhaufen, 


) Billmgähaufen liegt 1 &t. nordweſtlich von Neuftadt und ’/, St. 
füdlih von Waſenberg. 

*) Rieberabbhe 1°, St. nordweſtlich von Wener Mean hdarfen 1, St. 
nördlih von Wetter; Nidderſteyn Ruwen (Niederften Anwen, Nieder: 
ruhe) fag bei: Doberan; iſt vielleicht Rygene, dad im alten Kirchen⸗ 
gebiet von Battenfeld vorfommt. Bol. Landau, Wüflungen 214. 
Donzelöbaufen lag bei Berghofen unweit Battenberg. 


— 4 — — 


.38) Bon Wahlen. 


Der Wappenſchilo dieſer Familie, welche ſich nach Wahlen, 
einem 1 St. noͤrdlich von Kirtorf gelegenen Pfarrdorfe bes 
hannte, iſt in die Länge getbeilt: rechts mit einem an die 
Perpendikularlinie gefchloffenen zweiköpfigen halben Adler; 
links zwei Balken, etwas Ichräg links. Nach dieſer Wappen⸗ 
form haben die von Wahlen, Ehringshaufen, Gleimenhain, 
bie Ruze und die von Hertingshaufen einen gemeinſchaftlichen 
Stammvater und es können die genannten Familien, in deren 
Wappen die rechte Seite des längs getheilten Schildes — Der 
halbe Adler — in der Form bei allen einander gleich ift und 
nur in der linfen Seite des Schildes das Unterſcheidende Tiegt, 
nls eben ſo viele Linien einer Familie angeſehen werben. 
Welche Benennung aber die urfprüngliche, welche Linie Haupt⸗ 
oder NRebenlinie ift, welche von der andern abftammt, — dieſe 
Frage wird nie beantwortet werden. 

Die erſteren Glieder find: 1276 Gerlacus de WValhen, 
1285 Fridericus de Walen, 1297 Conradns de Wealhen.') 
Die Stammfolge läßt ſich erft von ver Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts, da zwifchen 1329 — 1360 und 1401 — 1449 bier 
- feine Urkunden vorliegen, mit Gewißheit nachweiſen. Henne 
kommt von 1449-1468 vor und war 1471. bereits todt; feine 
Schweſter, vie 1475 ſchon geftorben, war die Gattin Darts 
rad's von Allenhaufen. Der genannte Henne hatte 3 Kin⸗ 
der: Gerlach, 1460—89, Bomthur zu Grebenau; Johann . 
oder Henne, 1468-1516, und Agnes, melde 1475 als die 
Battin Georg's von, Hune vorfommt.?) Des zweiten Söhne 
find: Adolph und Georg, die 1524 vorfommen und, als vie 


1) Frauff. Copialb. Nr. 378; Baur, Arusb. Url. Ar. 104; Guden, 
Cod. 1. 987, 

2) Allenhaufen, vermuthlich das jebige Eiienhaufen, Einbaufen, liegt 
/ St. füdöftlih von Galdern und 11, St. weſtlich von Marburg. 
Eine Familie Huhn, Hun, erlofchen 1388, bewohnte bie Burg, 
deren Trümmer unweit Xraufenau bei Ellersbaufen liegen. 
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Leßten des Mannsſtammes 1531 beveitd geſtorben waren. 
Gerlach un. Ludwig waren 1329. Burgmaͤnner zu Neuſtadt; 
Volprecht kommt 1860 und 1375 als Burgmamı zu Amörler 
burg vor, Ditmar, 1375 Domherr zu Worms, dann autch 
gleichzeitig zu Mainz, wurde 1396 mit zum Commiſſaͤr wegen 
der Wahl eined Erzbiſchofs erkannt und war einer von ben 
13 Domherren des Stiftes Mainz, vor welden 1397 Gotte 
fried von Leiningen die Stadt Mainz warnt, weil fie, balb 
nad feiner Wahl als Erzbiſchof, em Jaſtrument gegen ihr 
nach Rom gefendet und die Sache nachher in Abrede geftellt 
haben. Er iſt am 14. Mai. 1404 .geftorben .und wurde in 
bie Kapelle St. Rifolai in ver Domkirche zu Worms begraben; 
Johann, Sohn des 1400. bereit# verftorbenen Bolprechts, 
war zu biefer Zeit Pfarrer zu Wilingshaufen;?) Henne, 
1473 Burgmann zu Opberg; Gerlach, der fhon 1475 ein 
Bruder des Johanniter⸗Ordens zu Grebenau war, kommt 
dafelbft 4488 und 1489 al8 Comthur vor. 

Saͤmmtliche Befigungen biefer Bamilie, foweit folche ber 
fannt find, ſowohl Lehen: ald Eigengut, lagen innerhalb ver 
Linie, die von Alsfeld nad Kirtorf, Wetter, Caldern, Hatz⸗ 
feld, Dodenau, Battenberg, Rofenthal, Ziegenhain und Als⸗ 
- feld gezogen wird. 

Sie befaß von Hefien folgende Lehen: D ben Zehnten 
zu Niederasphe in der Grafjhaft Wetter, ſodann die freien 
Güter, namlid 1 Hof zu Berghofen, 1 Gut zu Münds 
haufen, ', Gut zu Repdighaufen, 1 Gut zu Nipderniteng 
Ruven, 4 Güter zu Donzelöhaufen und 1 Gut zu Batten⸗ 
feld *), womit fie 1456 auf Bitte Johann's von Donzelshauſen, 


illngebenſen liegt 1 Si. nordweſtlich von Reuftabt und Ya St. 
ſüdlich von Waſenberg. 

*) Nieberasphe 1", St. nordweſtlich von Berti. Mnchdarſen m St. 
nördlich von Wetter; Nidderftegn Ruwen (Niederften Aniven, Nieder: 
ruhe} fag bei Dobenan; iſt vielleicht Rygene, das im alten Kirchen⸗ 
gebiet von Battenfeld vorkommt. Bol. Landau, Wüflungen 814. 
Donzelöhaufen lag bei Berghofen unweit Battenberg. 


ber daſſelbe äberlafien und aufgetragen hatte, bemannlehnt 
worden iſt; 2) im folgenden Kahre, und noch 1524 zu Mann⸗ 
lehen den Bau, Wall und Hof zu Dotzelrod bei Aldfeld mit 
Medern, Wieſen ꝛc., welches Alles fie vom Lanbgrafen gegen 
andere Güter ertaufcht hatte. Diefes Lehen kam 1531, nah 
dem @rlöfhen der von Wahlen, an die Gebrüder Johann 
und Bernhard Clauer von Wohra; 3) im Jahr 1457 machte 
fie ihren Hof zu Farmanshaufen, der von Wafenberg aus 
bebaut wurde und deflen andere Hälfte Henne von Werda, ° 
genannt Rodung befaß, zw’einem Hefliihen Lehen.) Vom 
Pfalzgrafen Friedrich L bat Henne 1473 ein Haus zu Um⸗ 
ſtadt und 2 Morgen Wingerte in der Rauhenwieſe daſelbſt, 
als fuld. Burglehen auf Ohberg, erhalten. 


Andere Beſitzungen, die ald Eigengut angefehen werben - 
mäflen, find: Conrad befaß 1297 an den Walbrechten zu 
Gleimenhain, Kirtorf, Bernsburg, Arnsburg, Brizenrob (das 
ausgegangene Biefenrod) und Wahlen, welche aus 5 Allodien 
beftanden, deren 3, der Erzbiſchof von Mainz 1 und die von 
Romrod 15 Conrad, Ritter, verkauft 1325 feinen Antheil 
Güter zu Brungershaufen, die er mit dem Wäppner Heinrid 
Wundercop zur Hälfte hatte, an das Klofter Galvern ®); 
Henne vertauſcht fein Gut zu Gleimenhain, nämlich 3%, Huben, 
an das Klofter Haina gegen deſſen Gut zu Euborf; Henne. 
verkauft 1468 feinen Theil am Schloffe Nellenburg nebft 24 
Morgen und 1 Wieſe erblid an Giſo von Winphaufen ”); 
Gerlach vermacht 1475 dem Johanniter-Örben zu Grebenau 
jein Gut zu Amenau bei Wetter, und 1480 übergeben bie 


5) Karmangbaufen, Warmershbaufen, Wahringshaufen, lag 10 Minuten 
von Wafenberg und 20 Minuten von Willingshauſen. 

e) Brungershaufen, nun Bringeröhanfen, liegt * St. nordweſtlich von 
Caldern. 

’) Nellenburg Tag auf einem Bafaltkegel füdlich von Reuftadt. 
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Gebrüder Gerlach und Henne der Kirche zu Neuftabt ihr Y, 
des Zehnten zu Brudenbdorf.®) 
Gerlach befommt 1375 von Johann von Trugelnrode 


den Hof und dad Dorf Trugelntode um 300 H. Goldgulden 
als eine nutznießliche Pfandſchaft. ®) 


s) Brukendorf lag an der Andreft bei Ruhlkirchen. 


2) Trugelnrode lag in der Mitte zwiſchen Reuftadt und Erksdorf. Die 
Familie erlofh 1459 mit Dito von Trugelnrode. 
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IVII. 
Zur Gef chichte 
der ehemaligen Herrſchaft Frankenſtein 
und ihrer Herren. 


Zweite Mittbeifung | 
vom 


Pfarrer Dr. H. E. Sceriba zu Niederbeerbach. 


A. Burg Frankenſtein. 


Einſt ſtand ein Schloß dort hoch und hehr, 
Es trotzte Blitz und Stürnen, 
Es gränzte faſt an's Sternenmeer 
Mit feinen Hohen Thürmen, 

Es fhaute tropig auf die Flur, 

Als wolt es ewig dauern, 

Und jegt dody pielft der RNordwind nur‘ 
Durch leere, morſche Mauern. 

1. Der Burg Frankenſtein wird zum. erflen Make 
um Sabr 1232 gedacht, indem am 2, Juni deffelben Jahres 
Eunrad Reis v. Bruberg bier („super castro Frangenstein“) 
| eine, Verleihungsurfunde über Güter zu Weiterſtadt ausitellte, 

Da hierbei nit nur „Dominus GC. Wambolt, Sifridus de 
Greisheim, Hen de Rengershusen, Hartlebus de Cymbere, 
Emgo de Glatbach ete. als daſige Burgmänner des genann⸗ 
tn Herrn bezeichnet werben, fondern fpäter auch noch feine 
Wittwe Elifabeth auf derfelben („D. apud Frankenstein, die 
invent. Crucis 1264) gleihfals ihre Schenfungsurfunde über 
ihren Hof zu Bibinheim an die Commende Mosbach (Baur, 


- 
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Heſſ. Urk. Bud I, 24. Steiner, Bachgau I, 337) ausftellte, 
fo fheint genannte Burg urfprünglid im Breubergifhen Bes 
fige gewefen und zuerſt dur Conrad's v. Breuberg Schweſter 
Eliſabeth, vermählt an Johann I. v. Frankenſtein, an die 
Familie des letzteren gekommen zu ſeyn, in deren Beſitze man 
ſolche auch zuerſt im J. 1290 urkundlich findet. Im letzteren 
Jahre namlich öffnete ſolche am 23. Juli Friedrich v. Franken⸗ 
ſtein MI. den Grafen Wilhelm und Diether v. Catzenellenbogen, 
wahrfheinlih um fid den Beſitz diefer neu erworbenen Burg 
um fo mehr zu fihern. Yür diefe Oeffnung erhielt er von 
den Grafen ein Burglehen von jähtl. 10 Pfo. Heller (Wend 
L U. 3. 56. Nr. 81). Zu einer gleichen Deffnung verpflich- 
tete fich fpäterhin CD. Freit. n. Oftern 1340) Conrad V: v. 
Franfenftein gegen die Grafen Johann und Eberhard v. Catzen⸗ 
ellenbogen gegen ein Burglehen von 20 Pfd. Heller, die er 
mit Gütern zu Eberftadt widerlegte. Diesmal wurde jeboch 
die Burg den genannten Brafen gegen das deutiche Reich, 
den Erzbifhof Heinrih v. Mainz, den Herzog Rupredt 
v. Baiern, ven Conrad v. Bickenbach, den Conrad v. Erbach, ' 
den Eberhard Schenken Raub verfagt (MWend L U. B. 146. 
Note), Derfelde Conrad v. Sranfenftein erneuerte fodann 
(Donnerſt. n. ©. Walpurge dag) 1343 diefe Deffnung den 
genannten Grafen und zwar diesmal nur das deutfhe Reich 
ausgenommen (Ebend. 146. Nr. 213). Conrad's V. beide 
Söhne, Conrad VI. und Johann VI, ſchloſſen Hierauf Sonnt. 
für ©. Margarethen Tage 1363 einen gemeinfchaftlichen 
Burgfrieden (Ebend, 322. Nr, 418), in welcheu namentlich 
folgende Punkte feftgefegt wurden: 

Erftfih, daß keiner binnen dieſſen Burgfrieden an des andern Leib 
- oder Befinde nicht freuentlich greifen fol, in weiches Weiſſe das fey, uud 
weicher under vns das thäte, der fol trewloß, ehrloß vnd meinaydig fein. 
2) Geſchaͤhe ed, daß vnſer einer an des andern Guett greifen freuentlich 
von Geichicht inner diefem Burgffrieden, das nichtt fein ſoll in feiner 
Weiß, ber fol es zur Stundt innen acht Tagen kehren, fo haft er es 
von dem andern, oder den feinen gemahnt würdt 2c., thätte er das nicht, 
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ſpi ſes er gleicherweiß meinaudig fe, traviegın:chtioß, vud ſoll eo do; 
lehren. 3) Unch ſoll vnſer feiner, noch nirmunvdevon vußertwegen dent 
andern Beinen. Schaden thuen von derſelben Burgk Frankenſtein, noch wie 
der darin, in keiner Handt Weiſſ, welcher auch Das ihäte, das aber nicht 
ſetn ſoll, des ſoll ed aber Binnen den negſten 8 Tagen ohnuerzaglich beh⸗ 
ren, ſo bald ers von dem andern gemahnt wird, oder 20.4) Auch ſollen 
ueßere Amn btleuthe vd Diener jedweder Seit, des audem Leib, met 
ud. Oefinde binnen dieſem · Burgkfrieden fdyirmen,. ſcheuren vnd beinietew;sc;, 
als ob es fein ſelbſt wehre, wieder allermännkich, ninniandt ausgenommen. 
5) Wehre ed auch,“ daß vafen eind Ambtmanu: oder Diemer, Den Burgk⸗ 
frieden vberfuhren, der. fol ed kehren darnach inner Monats Friſt, ſp 
baldt er das gemahnt wirdt, daß es vne vnd den Gläger benuglich ſey 
vnd darzu Tom ihnen der halten n. zwingen, veſſe Ten Ämbtmann u. Diener 
er iR, vnd obler dad nicht tönen wollte; vnd wehre es Sauce, daß er 
ein andtwerkt, sb er dann-alfo ein Man wehre, daß er ihnen nitht win. 
gen möchte, fo ſoll er fein Feyndt werden vnd ſein, vad Vucoſtens ei 

beu in aller Weiße, bis ex ihnen daxzu zwirget, daß et: kehret in aller 
Maß. 6) Wehre ed and, daß vuſer eins Diener ſich mit des andern 
Diener rauffet oder zweyend worden, follen dareilen vnd lauffen fie zu 
fheiden vnd guetlich mit einander zu richten, welche auch das nit thäfen, 
vnd ehnen behätfflich wieder den andern, die folchen Burgfrieden gebrochen 
haben, qleicher Weiß alls jehne/ Die den Ktieg erhaben hatten. 9) Wehr 
«8, DaB vnßer einer jemandts zue Franckenſtein enthalten wöhe, der fol 
es den andern laſſen wiſſen, ob er ihn haben;mag, Tann er jehnen aber 
nicht gebaben, fo ſoll er es feinem Amtmann daſelbſt Funden vnd, feinem 
Bforftnet, fo war er aüch der ander nicht enthalten, dieweill der Krleg 
wehret. 6) Welcher Fürſt Gtaff oder Herr, def’ da entbälfen wirdt, des 
Sewtntinkl: ſoll den Burgkfrieden ſchweren und foll feinen: offenen‘ Brieff 
geben für fids und. feine. Helffer, ‚die. er vnd ſein Ganptmän ı mit: Apheh 
bringen; gr halten den Burgfrieden in aller Weiß; als. vordegriffen ifl, 
«ls fang fo Der. Strieg wehret vnd fie da ‚liegen, aber Ritter und. weht 
n:anbrre, wehr: da enthalten wirdt, follen ben: Burgkfrieden ſetber ſchwe⸗ 
ven, für. ſich vnd ihre Heiffer, "zu halten als vorgeſchrieden iſt, auch Toll 
man niemandt enthalten, et gebe dan vorerſt Enthaltsgeld, das zu einem 
gemeinen Ban. daſelbſt zue Fraukenſtein fallen ſoll,: vud wud Daran. werden 
ud kehren, ohns alle: Gefaͤhrde. Der Fuürſt ſoll geben 100 kleine Ouſden 
sad 4 Sargreuffe, Armbreit und 4 Gewappete legen auf. die Burtzkalv 
dange es da anthalten iſt, vnd der Krieg wehret. Der Obaff ud. Der 
fellen ' geben 80 kleine. Guldeu vnd :8..Stenvenffe; Armbroſt vnd 8: Ger 
wospymete. legen; ‚her; Mitten vad des Auecht 70 Elche :@Wülben, "ein: Stegteuff, 
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Armbroſt vud ein Gewanburten. 9): Eis vnſer Feiner die vergemante 
Birgk Frauckenſtein verlauffen, verfeben, verenßern, and niemants vfſen 
ein Sand machen ſoll, einer ohne des andern Willen, Willen vnd Ber 
haͤngniß. 10) And follen wir vnßern Waldt, der under Kraudenftein 
gelegen ik, nichts anders bawen, nießen vnd brauden, den zur Brbar 
vnd Nuß vnßer vorgenante Burgk Franckenſtein. 11) Aud fol keiner 
yaßer Erben u, Nachkommen in die vorgemannte Burgk zue Frauckenſtein 
nach und infegen, noch Inlafien, ex habe dan für den verfpreigen Burgk⸗ 
frieden gefichert und gelebt.” 

$.2. Im Jahr 1402 (D. Maguncie d. 2. Juni) empfing 
hierauf dea obigen Conrads Sohn, Eonrad VI. von K. Ruprecht 
die Belehnung über die Burg Franfenftein und das Dorf 
Miederbeerbah und bie Dörrenbad (Chmel, Reg. Ruperli 
R. R. 69. Rr. 121), fowie am 10, Juli 1442 von 8. Fried⸗ 
rich II, Philipp UL v. Fr. für fih und feine Bettern Conrad 
und Hans (Reg. Friderici II. R. R. I, 221). Zwiſchen ven 
Leptgenannten und ihren Bettern Philipp und Hans dem 
ungen braden im J. 1467 über verfhiedene Punfte, nament- 
li darüber aus, daß der R. Conrad ein neu erbautes Haus 
(Apfelhof) fo aufgerichtet hatte, Daß dadurch die Zinnen un» 
bad Gewehr verbedi worden waren, Zwiftigfeiten aus, welche 
indeß Montag nad) Lätare genannten Jahres gütlich beige: 
legt wurden. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der obige 
Burgfrieden, was aud im Jahr 1431 gefchehen war, nicht 
nur erneuert und wieberholt beſchworen, fondern, auch durch 
folgenden Vertrag weiter ausgedehnt und erläutert: 

Ich Eonratt ritter und ih Hans zu frandenitein der Eiter, ges 
brueder, au eyner, vnd Ich phillyps vnd Sans zu frandenftein der Zunge, 
auch gebrueder, des andern theyls, Belennen vnuß Sametlich vnd Iglicher 
beſunders, das Wir haben angeſehen vnd bedacht, Be, Bußer Erben, 
wm gebrechen vnßer ſchlos frandenfein vnd Anders, und hau Baß feregut 
ab fertragen hane, forther alſo gehalten werben: foll Junemaſſen hernach 
geſchriben folgt: Ald hoch vnd hardt ald Wir unfern burgkfrieden halten 
sollen vnd ferpflicht fein zu halten Iglicher ſtck, als bie nachfolgt md 
geſchriben flebt. Item zu Dem Erſten fein Wir vberfoummen bas Loch zu 
so maueru hinten an ber ri Mauer vnd fioppen, wo es Neth if, vad 
am Dem neuen fall herſer, vnd Deren Johan das Bawgelt zu geben wad 


u 
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angugeldiuen, ud daramk: fol Ce vue dan forther vedumg tham zu Auh⸗ 
gung dei Jars mit dem Bammälfter, alt daß ein Artihhl hernoch geſchriben 
Inhalt. Iten if man vberlommen. zween achinkie. Wächter hinten in den 
Bwinger zw wachen haben fell, die vif vnd wider. gerne, vnd dann anzu⸗ 
ſprechen, vff das daR ſchloß Deite beſſer jerſorgt werdt. Yeı IR man 
6 man pberkormen, daß paſer Teller jglicher alle nacht fich ſchicken (ed, 
ſo Er won ſeines Heren, den Sundern wegen wit. bürfitlich ober eruftlich 
su ſchicen hat, ſich alle: Rasht ven tagh imne vas ſchlon zu fügen, wa 

Ire keinen bey Nacht awß mac inne laſſen, (EB wehre dan wußer bes 
befftige nodt vnd das ſchlos, vnd fo man jemandt Anderes inlaffen wid, 
Soll das gefcheen mit des andern Kiffen, die follen auch dabey fchlden, 
das es deß baß ferforgt werdt. Item, So die phortner Ihren Nachtdrunk 
an iglichen theyl ſeines firtel mas gethun, Sollen ſy bie Schüſſel alle 
Necht vnßern Einem, den es were, Degen, aber Da er nit anheymß 
were, ben audern ganerheu afle nacht brengen, tem iſt man pberkonmen. 
bus man fein Holy neme, in das ſchlos furen, vnd nirgends anders wo⸗ 
bin. Iglicher fol and ein knecht da han, wo man bie Zelle aufhawt. 
Item fol man nit mehr brennholz fmnft an den bergen hamen, als man 
das feuft Igkicher zu gnauer Nothaorfft bedarf, hatie aber einer vnder 
Buuß mehr gehemen, das in Waldt sten an deu Sengeit zu ambäunass 
des forſt fanden ligen werden, wögen bie anbarı banaufigren vnd tue 
heim faren vff das ſchlos. Iten iſt man pherlommen den (Eberflättern zu 
fagen, das fye das brennſtück, das wir Inen vff vnſer abſagen gegundt 
han, nit alßo zu verhawen vnd das behuden, wir wollten des anders 
wider zu Vns nehmen. Auch fo haben wir Bird ferrint, daß wir folllchen 
off und güther, als uns pon:Hans Rohrbacher zu Datmſtadt ferfafias 
uud ledig geworben iſt, heigleichen.dem hof zu ſchrighein mit; feinen gar⸗ 
then. und begriff verfanffen follen vnd zoplien, vnd was vnß nem, bewielbeg 
fauffe von geld würde, Sollen Wir one Inrede Hern Johann pfarrer 
zu Niedernbeerbach zu ſeinen Handen geben, desgleichen ob Etwaß 
Inne vnßern Weldern ane freueil "und bruchen gethaan wer oder Gefühee, 
waß Davon zu baß gefüflet, foll au Gern Johau geautwort werdet, ‚bet 
aifo, daß ber nrunndis Ser Johan mit follichen wehrt vnß allen wier ger 
meinen kaw damit warten, feiu ader eygnen, den Wir als engen baw⸗ 
meißer vnder Bunß darzu ſehen werben, gewarten joß, als Wir dan das 
Erſte Jare zukünftig ift, Hern Courat, vnßern Bruder vnd Vetter, vnb 
zu dem andern Jar Hern philippß, das dritte Sern Hans dem alten, das 
flerte Hern Hans dem Yungen, Afd mit dem gebingh, das Ein Ialichei 
der Zeit bawmeiſter iR, alle Jar zu Anßtzangk ſeines Jars, Bas den au⸗ 
dern sone vechuuug thun fell. Dad, ſoſl alße von Gym ana Andexu alt 
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vrogeſchribrn ſtett warb sau wen es iſt oder ſeln Wirdie Soll ih -Foäwegen 
wit: weigern oder. Naumdaydt halten byh für lange wir gemelnlichen ads 
werden ſolliches zu vereundern. Ale: obgeſchribent ſtuck punkte vnd artitel 
gang, forſprechen wir obgenannte ſtedt, feſt vnd vnverbrichtlich: zu halten 
«eich vnßernt burgkfrieden, vad das zu Brkundt und zu beſagen, fo had 
vnßer Iglicher ſeyn eygen Jugeſigel an dieſen brleff wohnte, der gebea 
iſt oA Montagh nach dem ſontag betare, da kan ſchreibt Dauſſent vier⸗ 
hundert Sechzigh Steben Jar,” ( Alts Abfchr. i. Staatarchiv z. Darmrfbabt.) 

8.3. In ven Jahren 1520-1536 wurden vlelerlei Bau⸗ 
reparaturen auf der Burg vorgenommen, namentlich von Phi⸗ 
fipps V. ein. neues breiftödiges Wohnhaus für feinen Stamm 
neben dem hinteren. Thurme gegen Eberſtadt zu erbaut und 
ebenfo genannter Thurm, mie feine Inſchriftt „Anno Domin. 
4528 zu Gott stehet meine Treue“ 'erhöhet. Nach dem Tode 
Georg N. v. Sranfenftein (+ 1531) brachen zwifchen den Bor: 
mündern feiner, Kinder (Clara und Rudolf) Uirich v. Flehin- 
gen.und Hanien v. Walborn zu Ernſthofen, mit.dem Haupte 
des Ateren Stammes, dem Althennen (Johannes M.) aber 
mals Zwiſtigkeiten über verfchlevene Pertinenzien und Ge⸗ 
rechtſamen der Burg und ihrer Zubehörungen aus, welche 
jedod zu Heidelberg in Gegenwart ber Betheiligten, Montags 
nach. dem Sonntag Eftomihi von dem Surfürften Ludwig v. d. 
Balz perföntid geichlichtet und beigelegt wurden. Anſtatt 
ves wegen Leibesgebrechlichkeit verhinderten Hanfen v. Wal 
Brunn erſchien jedod hierbel der Kinder Großvater, Wilhelm 
v. Sternfels. Die gegenfettigen Klagepunkte betraffen zunaͤchſt 
hen Gebrauch der Kapelle, den Apfelhof, Ausübung der. Ger 
richtobarkeid, des -Patronates und bie: Jagdgerechtigkeiten zu 
Eberſtadt, Brnutzung der. Waldungen ua. m., welche indeß 
| he zu‘ Sunſten bed’ Athennet entfehieden wurden. Res 
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Dagegen. auf- ein fnäteres Manngerißk veriwiefen,. . 
Bexeits in 3. 1545. hatte der Althenn wit. feinen Si 
hen Seifried Seorg Oßwald und Rudolf eine" Beugleichung 
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str, Muiſchirung aller feiner Guͤter gemacht; BE ahen Weaug 
D6welv' iuwmitift gefarben, Rudolf den geiſtlichen Stande 
ang@höste, außerdem. amd: vie Jüngere Linie an dem Exddfchen 
Rand, fa xrrichteie er. P. Oppenheim, Donnerſtag nach: Secun⸗ 
tag Quasimodogeniti 1555 ein neues weitläufiges Familien 
Statut und Tihellung- feiner Süter, nach weicher Burg und 
Sereſchafa Brantenftein den Kindern ſeinrd verſtorbenen Sohnes 
te Oßwald (Ludwig und Conrad) zufielen. Nach feinem 

ept. 1556 erfolgten Todte ließen die Wormänder Lud⸗ 
me, und Conrads über ihren, Antheil an. ‚der Burg ein ges 
wanee: Inventarium aufnehmen, das. unten in einer Role um 
fo. mehr eine: Stelle werdient / da. aus. kim noch: jeht die Ber 
deutung der :einzeltten Ruinen leicht zu erfennen m). Da 
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*) Daſſelbe lautet; „a xſtlich 28 dau⸗ im Schloß Frankenftein wie 
das erbaut gegen Bexbach zu, an der inneren pforteſtube, Die. andere 
. Beige qu Philipps zu Franckenſtein alt Haus vnd badftuben. ſhoßend. 
: .. Item⸗ dab alt Haus zwiſchen ‚bem:areben Thum vnd Philipps zu 
Franenſtein kuchen, gegen den Vorhone zu: Dtem,che Plah im 
Schloß IR .imgun eine Behayfung.darenff aeflauden, vnd, durch ein 
: .. unverſehens ſelbſt angehendes Feuer Juncker Conrad's feel. zu Grunde 
gegangen, wia das Fundament und die Groͤße Diefes Plapes zeigt, 
. Ientt vf bergſträßer Seiten, hatt rium Zigbrunnen, vnd jft der 
- bxungen, nis gemein, ſundern ‚aflein -zn dem Platz ushärig. , Item 
u... zein een vff vorgemeldeien plap, iſt won Zungier Hanſen 
Ja fuamdenBein augefaugan, vnd folgands von Jumfer Owalbgn feel. 
1. enhenet unrden,, tft den Junckern allein, vnd hat der andere, ſtamm 
v3. Zrarckenſtein, keyne gerechtigkelt Damit au. gepranchen. Siem bie 
Capell im Vorhoff ift den Junckern, ynd bat der undere ſtamm 
n 7 Zrandenflein Fein Geprauch darin, dan ſoviel Seen hie h.empter 
ndauin.:zı. baren ans nachpaxſchafft genärt würde, und: ſeindt dieſer 
Zandern Voreltern die Stifter und Gollgtores derfelben. Zweitens 
im Borhone: Item das Geber mit Speichern, Steflen, wand ge: 
nennt Anfekhoue, wie ber mis der Schlosmauer umfaßt gegen Bers 
bach gu bis au Juncker Philippfen nemen pferbitall, mit einem Thor 
verſchloſſen, iſt den Junckern allein... Item ein pferbeftall nagſt an 
dem äußeren Thor, wo die Wechter uff ſint, if. umdarichieden, einer 
»  :398 Den WBaflere dar andere za den Reißigen⸗Pforden, Rößt. an Junder 
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die ‚Beiden: Sohne Oßwalve Tinderlos waren, fe vercnathee 
der Neht lebende kLurwig Im feinen D. Oppenhein, Montags 


den 17. Juni 4605 etrichteten Teſtamente fein Haus Fran⸗ 
lenſtein ſammt allen Sugehbrängen ehem Better. Gapadius, 





Bhiſchpheu bitvtzan Item ein * (Mai), wie der au 
dee Ghloßmener: ahmit, Ket im Bingen :nlieln, Iinfer Zundie 
Boikipufen Hand gen Cherſtait m. Drittens. im Äußeren Vor⸗ 
hone: Item die Scheuer und die Stelle wider an der Maier, 
nehiſt nach dem pfortenhaus gegen Überftatt zu gebaut bis an Juncker 
Philippſen kuhſtall. Item das Barkhaus wit feinem AZubehdrde am 
Ort gegen Ramflalt zu, vf berbacher furen, gegen Juncker Philipp⸗ 
Sen wegen. hohen Ban gegen vber. Itern ber: Schweinſtall arben 
5 an der Carellen. Wiertegs Garzten anf ver Eherkaiter 
Seite: Item ein Bärtleln genanut der Mauergarten, neg am 
Thor nach Eberflat zu, zeucht am Were bin bis an Juncket Philippß 
garten. Item ein Bärten, genannt der Wärggarten, gwifcen 
beeden Ebeiſtatter nad Malcher Wege, an under Philippßen 
Lindengaften. Itemn ein gärtlein, genanwt ver Rindengarten 
"m Malcher Weg zegen den Warzgartesn, an dieſen gärtfein if Das 
U vndebrſt ſtücklein dutauff die Rinde ſteht, eines pfortners am ünßerſten 
Thoͤr. Item ein ſtück garten, gen. det Nußgarten, am Eberſtatter 
Beg, zwiſchen Juncker Philippßen zu beiden feiten. Item eln gaͤrt⸗ 
lein, gen. daB Erbeftgärtlein am Mafcher Wen, faſt vnden vff 
den Ervefliiten. Yünftens Bätten auf der Berdacher 
ı ° Selte: Item ein gaͤrtkeln, gen. der Berbader Difigarten, 
At Am Berbacher Veg zwiſchen Juncker Phlipphen Boulder ; St. 
"ein Fertlein, gen. der Kerſtengatten, vf Beerbacher Seite, zeucht 
don Juncler Philippßen garten, den fie wermen- Flachbgarten 
"bi auf den Pfad, der von Brerbach gein Eberftatt gert, Mößt vf 
Juncker Philipphen Houehder. Sech ſtend Arder zum Haufe Kraus 
1kexiſſtein“ und den Zunckten gehörig: Item ein Meer, ger. der Güls 
wellader, umbägt denen Malen, vf Eberſtaiter Get. It. ein 
Anden Acker, ger. der Erbefta@er, Ropend vf Juncker Vhilipr⸗ 
Gen großen Acker. St. ein Ader, gen. der Ludwigsarfer, gegen 
Ramitait zu, am Eberfieter Furweg, zeucht an der Gemeinde hers 
Ahr. Slebentes: Dogelheerde: It. ein kramez Vogelhert vf 
der Höhe gegen Ramſtait vad des mders Hecken genannt, hal 
under Haus za Sr, roden laſſen. It. Hei Binßenbert um Berge 
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Sonfen: (HL) v. FarSchu, dagegen ves „Haus Oppenheim 
mit: feinen Zubehörumgen dem ·Philippo Cheiſtopheln, Barthelo 
v. F. Sohne. Bei. der ſodann zu Lohr am 1. Det. 4652 
miter den Söhnen. des oben genannten Cuftachius v. Fr. 
ſtattgefundenen Guͤtertheilung fiel Burg und Hexrſchaft Frau⸗ 
kenſtein an deſſen Söhne Joh. Friedrich und Zehann Peter, 
welche e& denn. auch waren, wiche beides im 3. 1662 au 
Gefien. verkauften ®). 

8. 4. Rah dem Uebergange der Burg an Hefſſen, 
vwurd⸗ dieſelbe mit einer Anzahl ſogenannter Gnadenſoöld⸗ 
wer beſetzt, uud fomit der erſte Grund zu einem Militaͤr⸗ 
Iuvalivenhaufe in den heil. Landen gelegt. Dabei diente 
jedoch diefelbe auch zeitweife zum Zufluchtsort andever Hülfo⸗ 
benfirftiger, namentlich aud in ben damaligen Kriegstroublen 
viefer Bewohner der umliegenden Ortſchaften, wie bieß in 
den J. 1672-1763 beionders ber Hall war, fowie auch zu 
einer militärischen Haftanflalt. Im 3. 1668 erſcheint auf 
ihr em Albr. Otte Volkmar v. Bernshofen als Commandant, 
fowie im J. 681 Chriſtoph Heyer und im J. 1691 deſſen 
Sohn Georg Adam Heyer als fürſtliche Förſter. Im letzteren 
Zahre beſchwerte ſich auch die daſige Mannſchaft darüber, 
daß man ihnen kein Holz und Licht reiche, worauf die Ver⸗ 
fügung erging, ihnen ſolches bis auf weiteres zu reichem 
Bm 3. 1702 ſiel die ſchon längt ſchadhafte Mauer an zwei 


‚gegen ben Holderpronnen zu, vnden an under Philipphen großen 
Ader, bat Zunder Ge. Oßwald feel. roden und machen laſſen. 
Achtend Bronnen: It. ber prontien gegen Beerbach (Kapendorn), 
Darunter man das Woher holt, je ein Yunder vumb ben andere, 
welcher Stamm den eymex holt, gibt auch daſſelbige Jahr den Vor⸗ 
wechtern im Schlos den Rachtwein d. i. alle nacht einen ſchoppen, 
die weiden dabei Änd den Sundern allein. Item die beiden pforts 
net find’ gemeinschaftlich anzunehmen, ebenfo audy die Bräben uud 
Mauern gemeinihaftli zu yrauchen und zu vnderhalten. 
) S. Grundl. genehfeg.' as. d. Erbfolge in den Fraukenſtein. Gu⸗ 
‚ta,Bi. AL . - 


GirlenidG, ande Jeroch auf: erfolgte Anzeiger nicht nur alle 
bald: wifnen: baxgeitelt) ſandern auıh inaen Solgehben: ahren 
sirterleiı Rephraturen, au. den Bebien, . Brunwen, Thoren, 
Backofen, Schoruſteinen, Fenſtern =. vorgenommen . Die 
sur gleier Zeit ;beirieherien Kortificationdarbeiten teitete ein 
gewiffer LAeutenant; Loth. Im J. 1717 führte.anf. io ein 
Sieutanumt ’ Euler. uie : Cobiwandantur, jume,.:daı Diefer als 
Capitaͤn nah Darmftadbt befördert worden war, ſolche eim 
Tuhnarich. von dest v. Schrautenbachiſchen Regimentei Ramens 
Cuſtach v. Strauchwitz, welcher mit Weib und Kindern hier 
lebte.Dauderſelbe abenmals-fir ſich und die Zuvaliden Hol 
wu. Licht;;:. welches man ihnen mittlerweibe. wieder entzogen 
hoatte verlangte erhielt er ıben Befcheid/ daß er mit freimer 
Bye und. feinem. fieien. Quartier zufrieden ſein fünne. Re 
üblez .abes erging 26 ihm, ald er bald darauf ſich von. dem 
Keller Vigelins zu. Eberftadt und. vem Hofbeftänder Hauſ— 
mann. verfiagt fah,. ala habe nicht nur fein .und ſeiner In⸗ 
validen Gsiiwieh die neuen Baumpflanzungen auf. dem Berge 
fit beſchaͤdigt, ſondern erſolche auch weidlich ausgeſcholten 
und: ſie fogar. mit Schlaͤgen bedroht habe, indem dieß nicht 
mur ihm, motz aller: verſuchter Rechtfertigung, einen ſcharfen 
Berweiß zuzog, jondern: auch die Bexjagung einer. Anzahl 
Gnadenſoldner von der Burg zur Bolge:basle., ‚Außer andem 
Bnatenfölonern hielt füh am jene: Zeit auch eine Freifnu 
p. Wallbrunn und ein Capitain d’armes Ramens Edhard 
mit Weib ynd Kindern dajelbft auf, welcher letztere im Nov. 
1747 berichtete, daß der geweſene Hofbeftänder P. Müller 
wicht nur Diele. zum, Schloß. gehörigen Mobilien bei feinem 
Abzug mitgenommen, ſondern aud: verliehen-und am andere 
Perſonen verſchenkt habe. As Im 3. 1782 abermals ein 
Capitain d'armes, Namens Schwenckard aus’ gwingenberg 
um ein freies Logis daſelbſt nachſuchte, berichtete v. Strauch⸗ 
wis „daß im Schloß fein freies Lagiment mehr ſei, als, bie 
große Wachtſtube, in welcher fi zwei Wittweiber aufhielten; 


ſollie riiefe: edoch weiter bewohnt werben; fe mhßtefoldhe 
yussft ‚mterfißlenen werden; doch: befände fich. im: Reisfail; 
wohin des · Fonrad gebaut ,!. noch. sine: große Kammer, wulde 
eine. (hatte Stube abgeben ‚uhrfte; indem es Lin großes Haus 
fei,: Worin .alle: beine Play genng: haben: wütden 10H) Im 
3: 6724 erging: hierauf· ber! Befehl, das Hand „welchts der 
Bapltan: 2. Reinford *) Gewohne, zu xepatiren., indem. alle 
iogeB nehft dem Schieferdache fids'in' .einsinjehr üblen Zu⸗ 
Kante befinden „ıwa6 benn and in ven ‘Jahren. 1729-1738, 
aber wahrſcheinlich nothduͤrftig gerug, geſchah. Was jedoch 
der Zahn der Zeit noch verſchont hatte, das: zehrte endlich die 
VNUneotannug, Fahrläßigkeit und. Maubfucht der Burgbewohnoer 
auf. Im beſtaͤndigen Hader und Streite lebend, ohne befondent 
Aufficht, hielten: fich viefelben :für berechtigt, bier nach Gib 
dinken And. Bebürfniß Schalten und walten zu: dürfen. So 
piel unſagliches Elend auch der franzbfifche: Morbbrenner 
Melao, fluchwuͤrdigen Andenkens, über die wheinishen Gauen, 
Stäbe +: Dörfer / und Schloͤſſer gebracht hat, an dem Untet⸗ 
garge ber: Burg: Frankenſtein trug derſelbe, wie Dahl in 
Seiser: Schrift: „die Burg Frankenſtein“ vermuthet, feine 
Schuld, viefelbe. Hatte vielmehr: mit Troja: ein ähnliches 
Schickſal, jedoch mit dem. Unterſchiede, daß bien nicht die Ent⸗ 
weihung eines Weibes, fondern die Flucht eines Mannes die 
näshfte:lirfache: aihres völligen Falles war. Bine gewiſſe Ser⸗ 
geantenfrau, Ramens Euler, hatte ſich, da ihr. Mann, wahre⸗ 
ſcheinlich ihrer allzu großen Zärtlichkeit uͤberdruͤfſig, bei Nacht 
"ey Diefer-Rapktän; Perbinand Mat Bogistans v. Reinfort, ftüher H 
ven viSchramtenbachiſchen Regimente dienend, leide hier mit ſeitidt 
Gattin, Martha v. Groifäheim, und eimer auf der Yung geborren 
Tochter, auf Lebentzzeit inhaftirt, well ex früher ;zu Umſtadt einen 
Burger erſchoſſen hatte. Er farb, nad dem Niederbeerbacher Kits 
cheubuch, am 17. Mat 1737, an der Epilepfie und dazu gefonmenen 
Schlagflug, nachdem er fchon zuvor blind, taub und ſchwachfinnig 
geworden war. Er wide auf höheren Befehl in der Stille auf 
Tem Niederbeerbacher Kirchhef begraben. . 


und. Nebel aus dem Staube gemacht und nit: flüchtigen Fuße 
nad Foankreich befertirt war, ſich zu ihrem. Schwager, dem 
oben "genannten Lieutenannt Euler, auf den. Fremkenſtein, 
und-nad deſſen Beriegung nah Darmſtadt, fi in die Dienſte 
des bereits ermähnten Capitans v. Reinfort begeben. Untew 
Rust durch den klaͤglichen Geſundheitszuſtand ihres Brobherrn, 
gelang es ihr, bei dem voͤlligen Mangel an anderweltigtt 
Aufſicht, ſich bald, theils durch Verſchlleßung der Schloß⸗ 
brunnen, theil® durch andere geeignete Mittel, ſich zur Ober⸗ 
- Herrin der Burg aufzuwerfen, weßhalb fie denn auch zu Au 

‚fang der 170er Jahre, nah giüdlicher Befeiigung ves 
ſeitherigen Hofbeſtaͤnders Johann Lomle, vulgo „Effigäpfek 
hannes“, mit Beibülfe des Inwaliden Harniichfeger und ihres 
Schwagers, ber die Bürgſchaft übernehmen mußte, die Pach⸗ 
tung der franfenfteinishen Hofgüter übernahm. Da aber 
endlich, nach einer breijährigen Pachtzeit, der Oberforftmeifter 
v. Minnigerode auf. ven fonberbaren Einfall fam von ihre 
Zahlung zu verlangen, da er ihr Borgeben, wegen Wild⸗ 
fraßed nichts geärndet zu haben, bödftend nur für ein Jahr 
wollte gelten Iafien, fo nahm fie nun, wie der Invalide 
Harnifchfeger berichtete, um fih wegen jener Forberung zu 
entſchaͤdigen, nicht nur alles weg, was im Schloſſe niet und 
nagelloß war, fondern hieb auch weiter mit Beihülfe ihres 
Sohnes alles Blei ven den Dächern, entfernte von ven 
Beuerheerden die eifernen Platten, und brachte dieß alles, 
wie aud die ueiften Oefen, Thüren, Schlöfer, Fenſtern, ja 
jelbft die hölzernen Zritten ber Treppen in den allgemeinen 
Weltuerfehr; aus bejonderer Neigung verbrannte fie überbieß 
auch no die. Fußböden, kurz fie brachte es Durch ihre Uner⸗ 
mirplichteit dahin, daß, was felbft vem Zahne der Zeit und 
dem Bemühen einer ganzen Invalidencompagnie nicht völlig 
gelingen wollte, fi die Burg bei der Ankunft des hefſ. Com⸗ 
mifjärs, Kriegsrathes Reh — welder freilih an zwei Jahre 
zu feiner Reife von Darmſtadt auf den Frankenſtein brauchte, 
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dem: biefeZeittamar wenigſtens ſeit der Harniſchfegetiſchen 
Derichte an das Kriegedepartement -verfloffen — in dem Zur 
mais befand, wie ex Ihn ſelbſt in dem unten ſtehenden Be⸗ 
richte beſchreidt ). ‚Dev gute Rath. des Kriegsraths Reh 
blieb jedoch vbllig unberuͤckſichtigt, da man wohl nicht nut 
vie bedeutenden Repatamrkoſten ſcheute, ſondern man auch 
noch andere alte Schlöffer beſaß, welche zu aäͤhnlichen Zwecken 
brauchbar waren, zu welchen man ſoither die Burg Ftanken⸗ 


*) Ich babe mid den 18. Nov. (1740) anf das Schloß hinauf begeben, 
und nicht nur befunden, daß alles Bley vom den Dächern abgetiffen, 
die Schloß von den Thären, berem auch viele mangeln, abgebrochen, 
bie. hbizerne Tritten von den Stiegen abgebrochen nnd fehle. . O6 
aber dieß alles die bemeltete Gulerin mit ihrem Sohne verrichten, 
ein ſolches habe dermalen nicht unterfuchen können, weil die Eulerie 
nicht auf dem Schloß, fondern im Land im Taglohn fih befindet, uud 
deren Sohn vor ungefähr 14 Tagen gefährlich franf war. Nach dieſem 
halt bemelter Invalide CHarnifchfeger) mid; anf alfen Gebäuden des 
Schloſſes uuizeführet, da ich den gänglichen Verfall deſſelben um fo 
beſſer fehen konnte, als eben ein Regentag war, ud. demnach auf 





Pflicht yerfigern ann, wie kein Zimmer in den beiden Stammhqͤuſern 


gefunden, da mau einen Fuß fegen können, wo nicht das Regen⸗ 
wafler durch die totaliter ruinirten Dächer hingefaflen und geflofien, 
die Balfen, wo der Dachſtuhl, in dem fogenannten neuen Bau, ads 
gefault, dergeſtalt, daß einige ganz abgebrohen, und wenn nicht 
Yaldig das Dach auf. diefem Ban auögebefiert wird, dieſes gauze 
Dachwerk zuſammenbtechen wird, und eben diefe Bewandniß hat 4 
mü allen Ballen in der erſten, zweiten und dritten Ctagen beyder 
Gebäuden. Das ganz neue Thor zum Schloß ift ausgehoben und 
auf die gebrechliche Brücke gelegt worden, welches dafelbit verfaufen 
und verderben muß — als habe nur generaliter den Verfall diefeB 
Schloſſes, welches, wenn es nur einigermaßen in Standt erhalten, 

. fo Buute daſelbſten, wenn auch eine Armee von Freundt .Inı Land 
zu ftehen Tähne, die Unterthanen der ganzen DObergrafiibaft igren 
Hauavortath und Säefrüchte unter Bedeckung von 10. Mann ficher 
erhalten, welche wie gefagt, bei Fouragtrung, obgleich es feine 
feindfithe Armee ift, den Marodeurs exponirt find, wie die Erfahrung 
im Tegten Krieg gegeben — unterthänigſt berichten follen. Darm- 
ſtadt am 18. Dec, 1748. Reh.“ 


P | 
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ſtein bmnutt haite. Wie oöͤde und leer es aber ſchon im fair 
genden Jahre daſelbſt ausgeichen hat, erhellet aud; einem 
unteren 21. Febr. 4741. von dem Schultheißen Bühler zu Nieber⸗ 
beerbach ecftatteten Verichte und aufgenommenen Inventar; 
neath welchen fid.meben einigen defeeten Defen nur nos. 2 
alte. Flinen ohne Hahn, A. eiſerne⸗Ringe, ein Uhrgeſtell, 
ine Glocke, ein, Cujiſix und die eiſerne Thuͤnczum Brfänge 
ni potfanden. An :bie Stelle dee inmittelſt geſtarbenen 
Harniſchfeger, trat indefſen im J. 1741 doch noch ver Gefretter 
G. Reißig als Aufſeher. Ein armer Mann. aus Maichen, 
welcher ſich daſelhſt in 3..1743 mit, rau und Lindern nie 
dergelaften Hatte ,. wurden alobald. wieder: biaweggelagt, doc 
Bielt ſich noch im 3. 1745 ans früßerer Zent in. dem daſigen 
Backhaus en Maurergefelle Ramens Ziegler auf. Bon viefer 
Zeit an ſcheint man aber die Burg völlig ihrem Schidfale, 
d. h. ihrem gänzlichen Verfall und fomit zugleich den geftederten 
Vettern und Baſen der Frau Eulerin, nen Schuhn's, Kaͤuz⸗ 
Yen, Kolkraben, Weihen und Habichten überlaſſen zu haben, 
welche denn auch in ungemeflener Zahl über ein halbes Jahr⸗ 
hundert zum Schrecken und Verderben der zahmen, gefieberten 
Bewohner des unten gelegenen Thales haußten, bis auch 
ihr Regiment das Schickſal alles Irdiſchen erreichte, indem 
ganze Geſchlechter von ihnen ſich in einem ornithologiſchen 
Kabinette- des Niederbeerbacher Pfarrhauſes verloren. Bon 
allen Standedklaſſen ver ehemaligen Bewohner des Berges, 
hielten nur die Forſtleute und das gefuͤrchtete Geſchlecht der 
frankenſteiner Lehnseſel auf ſolchem bis auf den heutigen Tag 
Stand. Exſtere zogen nämlich jm J. 1765 aus ihrem ver 
fallenen: Waldhaus in das. neu erbaute Foͤrſterhaus in dem 
Vorburghof ein, und legtere tragen ſolchen als treue Bafallen 
das täglih nothwendige Wafler aus dem Katzenborn zu, 
weßhalb, da leßtere von der Arche her an Farges Futter und 
Schläge gewöhnt find, auch zwiſchen diefen beiden Staͤmmen 
der Burgfriede noch nie fol gefört worden fein... 
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Seo fiel denn diefe, emſt von frankiſchen Königen erbahte, 
und über ein halb tauſend Jahre von einem der mächtigſten, 
reichſten und edelſten Geſchlechter der rheiniſchen Ritterſchaft 
bewohnte Burg, auch jetzt noch in ihren, durch ben hoben 
Ratur- und Kunſtſinn eines Fürſten, der dem Abgeſtorbenen 
ein neues Leben einzubauen weiß; erhaltenen Ruinen, einer 
Der ſchoͤnſten Zierden der von der Ratur-fo reichlich geſchmückten 
Umgegnd. Sa, 
- Dem Weechſel unterthan, iſt aues was die Zeit 

Huf ihver Flucht berührt, und unerfchütterlich firebt 
Mad ihrem Raube die Bergangenkeit. 
: Das Irdiſche vollendet feinen Lauf 
Do es. richtet an den wüften Trümmern 

Der eingeſunkenen Zels, vie Ewigkeit fi auf. 


B. Frankenſteiner Eielsichen. . 
„Auch in der Rarrheit ſteckt oft Weisheit.” 
(Altes Sprädwert). 

$.5 Es wurde am Scluffe des vorigen Abfchnittes 
deo Franfenfteiner Efelölehen gebaht, und da’es der Zweck 
dieſer geſchichtlichen Darftellung iſt, ein, wenn aud nur in 
einem. engen Rahmen gefaßtes Bild vergangener Zeiten und 
Zuftande zur Vergleihung mit der Gegenwart zu zeichnen, 
fo. muß au bier dieſes Efelslehen einer weiteren Erörterung 
geſchehen, obfhon Wend. und Dahl .dafjelbe, wenn au nur 
im ‚Allgemeinen, berührt haben, . Man wird fi jedoch auf 
hier nur an die, jenen Rinne, nicht völfig bekannten 
Driginalacten halten. 

Das fogenannte Mittelakter. war ohnleugbar das burſchi— 
koſe Alter der germaniſchen Bölkerflämme, in welchem ſich, 
wie überhaupt Im Junglingsalter, Ernſt und Scherz wechſel⸗ 
ſeitig fortwährenn berührten ,. denn fo wenig bdamals bie Fürſten 
ihre Hofnatren entbehren fonnten, jo wenig fonnte auch das 
Met nhne feinen Kaspexle jein. Uns da ſelbſt die Kirche 
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nicht einmal von ber neckiſchen Laune dieſes jugendlichen 
Muihwiliens, wie ihre Narren» und Eſeldfeſte bezeugen, 
yerihont blieb, mie hätte da das eheliche und häußliche Leben 
bemfelben entzogen werben Tonnen?! Wo der Era nicht 
ausreichen wollte, da mußte der Scherz; auöbelfen; und fo 
fepte man denn die theure Ehehälfte, welche im Emancipations⸗ 
Sieber vergefien hatte, was geichrieben ftehet, Ephefer 5, 23 
(„ver Mann ift des Weibes Haupt”) auf ein Eſelein und 
ließ fie, von jubelnden Schaaren begleitet, gleich einem roͤmi⸗ 
fhen Imperator ihren Triumpfjug halten, um ihr biejenige 
Ehre angeveihen zu laflen, bie einem Oberherrn gebührt. 
Hatte fih jevoh der Mann in einer offenen und ehrlichen 
Fehde von feinem Weibe ſchlagen laffen, und mithin ibre 
Oberherrlichfeit anerfannt, fo mußte er denn auch, wie es 
einem getreuen Bafallen zufam, das Ejelein felbt am Zaume 
führen; war dieß jedoch nit der Ball, fondern der Angriff 
kam als Ueberfall, fo vertrat denn auch billigerweiße ein ge 
bungener Knecht die VBafallenpfliht. Diefe Sitte war jedoch 
Darmftadt nicht allein eigen, fondern au) in andern Gegenden 
gebraͤuchlich und ſcheint, wie fo vieles Andere, aus Frank 
reich in die deuiſchen Gauen eingebrungen zu fein, va fie 
dort in einem noch häufigeren Bebraude vorfam, als bier. 
Daß übrigens diefe Procedur von ganz guter Wirkung ge 
weſen jein muß, erhellt ſowohl daraus, daß die Grafen von 
Bagenelienbogen. und nach ihnen die Landgrafen zu Heffen 
bie Herrn v. Sranfenftein mit einer jährl. Rente von 12 Mite. 
Korn nebft 2 fl. 12 Albus an. Geld, zu Befiungen fallend, 
belehnten, um deren Schloßefel ftetd zu Handen zu haben, 
wenn ein Ehemann ihrer Reſtdenz Darmſtadt mit feinem 
Weiblein ins Gebränge fan, ald auch, daß der wohllöbliche 
Rath ‚biefer Stadt nod in ven J. 1536-1588 um die Zur 
jendung jenes Eſelchens und zwar fehr dringend anfuchte, 
wie dieß alles aus folgendem Härlih erhellt. So ſchrieben 
fürs Gifte Anno 1586 off Montag nach Matthei Apostol. Tag 
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Bürgermeifter und Rath der Stadt Darmſtadt an die Ehren⸗ 
veſten v. Frankenſtein, vnſern Tieben Junkern ſammtlich 
und ſonderllch: 

„Unſern freundlichen Dieuſt zuvor. Ehrenveſte, beſondere gute Freunde. 
Bir wiſſen euch nicht zu verhalten, wie daß etliche Bürger unter und 
haben, die fi ungebührlih und übel gebalten haben, daß wir fie in 
Billens vff naͤchſt Afcher Mittwoch nach unferm alten Herkommens und 
Gebrauch zu ſtrafen; dieweill nun allerwegen zu ſolcher Straffe uff Eicher; 
miltwochen die v. Frankenstein oder ihre Zehenöträger, fo die Lehen in⸗ 
gehabt haben, genannt Efellehen, davon dann etlich Korn zu Beflingen 
gefällig. Es haben auch fol Lehen Amptlude und andere ingehabt, die 
alle wegen zu folhen Tag und zu unferer bürgerlichen ftraff vff genannten 
Tag einen Efel” oder Efelinnin ftellen müfjen, fambt einen Maun dazu 
geſchickt, auch ſolche ungeweigert gethan, fo feindt wir auch jebo ohn⸗ 
wifiend, dieweil ſolch Lehn von denen dv. Frankenſtein zu Lehen gehet, 
wen ſolch Lehen eingethan, derhalben an Euch unfer freundtfich gefinntes 
Begeren Ir wollet vnß genannten Dag folchen Efel fampt den mann zu 
fräer Dagzeit zu ſchicken, damit wir an vnfer fadhen vnd fürnemen onges 
bindert bleiben wellen, Wir ıms alßo vnßern alten gebraud nad) genß⸗ 
Ud zu euch zu verdienen genelgt ſein.“ 

Auf diefes Schreiben antworteten die beiden Frankenſtei⸗ 
niſchen Keller Hartmann Better und Beter Hermann, Mon⸗ 
tage vor Matthei Apoftolor. d. J., daß ihnen zwar von 
diefem Eſelslehen nichts befannt, auch ihre Junker abweſend 
feien, aber doch den Efel zur angefeßten Zeit ſchicken wollten, 
was denn auch geichehen zu fein fcheint, da Bürgermeliter 
und Rath von Darmfadt D. vff des Herrn Vaftnacht 1538 
abermals denfelben von dem Junker Hanfen zu Frankenſtein 
und Beter Hermann, Sunfer Georges verlaffenen Kinder Schub 
theiß, durch folgendes Schreiben verlangten: 

„Bnfern willigen Dienft mit Jleiß zuvor; erbarg vnd geflrenge lieber 
Innkern. Es hat fich bey vnßern nachbauren zu Darmftadt Zwiedracht, 
Zank, Vneinigkeit erhoben zwifchen etlichen vbermütbigen, ſtolzen, giftigen 
Dud doffen Weibern, die fich haben vff geworfen gegen ire mannen, vnd 
haben ſich vnderſtanden, ire mamen zu ſchlagen, vnd deren Etliche das 
vollbracht haben, ſollicher gewalt, frebel vnd vbermut iſt wieter eine ganze 
ſammlung einer gemeine, auch ſunderlich wieder das Yurdiehen vnd das 





bdfe huudert), vnd dieweil es dan in Vuſſer ſtruff fo. hart meunefien 1, 
vnd ons in keinem wegk wil.geburen noch, zulafien, dan wir zu Darmfadt 
neulich das boſſe hundert von euwre fefte, ald von wegen des Burglichen 
fein dazu eingefagt vnd verordnet, ſolliches zu flraffen mit hilff vnd bey⸗ 
ftand nach vermegen und wegen euwren Burdfehen, fo iſt es vnſer ernſt⸗ 
licher fürfag diefelbe zu ftrafen, bit und anfinuen, ewre veite, und zu hilf 
kommen nach alten berfommen machen, als mit dent eefel vnd den man 
daruff zu ſchicken, vnd wolt vnß nit fumen oder verbindern, ſunderlich 
den eefel vff uefte Dienftag morgen fru vnßern ſtat boden zu vch ſchicken, 
der ſoll den eeſil und den man geleiden gen Darmitat, do wird er futer 
vnd mal haben, und wann wir ihn gebrauchen in vnfern noten, fo wollen 
wir in ewre feite wider mit vnſernn Ttatboden heimgeleiten on ewre koſten 
vnd fehaden, dan wir Fonnten es nit vngeſtraft laſſen, vff das das vbers 
muthig, ſtolz vnd boſſe weibs gewalt mag vuderdruft werden, vnd nit 
weiter einreiſſt. Das ſoll vus ewre Veſte zu verdienen mit wilen allezeit 
ſpiren bereit ſein. Schultheiſſ und Schoͤffen des boſen hundert zu Darm⸗ 
ſtadt.“ 

Auch diesmal ſcheint der Eſel verabfolgt worden zu ſein, 
da nad einem unterm 15. Juni 1587 über dieſes Eſelslehen 
aufgenommenen Zeugenverhör fieben alte Bürger von Darm⸗ 
ſtadt bezeugten, daß der Efel von dem Stadtſchreiber Ewalt 
Böhm ſei öftere verlangt und aud von den Herrn v. Fran⸗ 
fenftein ſtets unverweigerlich geſendet worden. Der eine Zeuge 
bemerkte dabei, daß über die „Vbertreterin“ ſtets vorher auf 
dem öffentlichen Markte ein Gericht gehalten worden fei. 
Unterm 16. Dec. des 3. 1587 zeigte hierauf Lubwig v. Fran⸗ 
Eenftein dem heſſ. Keller Senger zu Darmflavt an, daß er 
Willens fel, die Gefälle dieſes Lehens zu veräußern, da ſich 
Bierzu ein Läufer gefunden habe, bat ihn daher ihm hierzu 
bei dem heſſ. Amte behäülflih zu fein und dahin zu -wirfen, 
daß ihm und feinem jungen. Better (Phil. Heinrich) die mehr 
jährigen Rüdftände deffelden ausbezahlt würden. Als Ant 
tort folgte indeß von Senger in höherem, Auftrag , unter 
Androhung des Verluftes jener Gefälle, bie Aufforderung, 
den Ejel unverzüglih auf ben 8. Januar 1588 nach Datm⸗ 


*) Criminalgericht. 
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ſtadt zu ſchicken. Ludwig v. Franfenftein zeigte fih hierzu _ 
auch in feinem Rüdichreiben vom 20. Ian. willig, wenn das 
böfe Hundert ihn dazu auffordern und ihm feine Rüdftände 
ausbezahlt würden. Letzteres erfolgte nun zwar nicht, Erfteres 
aber ließ nicht lange auf fih warten, indem es ſchon unterm 
8. Febr. den Efel für eine in Pfungſtadt aufgegriffene Incul- 
yatin in Anſpruch nahm*). Da man jedoch bei diefer Geler 
genheit heſſiſcher Seits die Behauptung aufftellte, daß ber 
Ejel nit allein für Darmfladt, fondern auch für andere 
Orte zu liefern wäre, Ludwig v. Franfenftein, eingedenf der in 
andern Dingen angewandten hefl. Beamtenlogif, deßhalb befürch⸗ 
tete, daß, wenn er ſolches zugäbe, man leicht dieſes Leben auf 
das ganze Heffenland auspehnen. fünne und er daher in Ge 
fahr jei, für 12 Mitr. Korn und .einige Gulden Geldes jährs 
li eine bedeutende Amazonenfchaar beritten zu machen, fo 
erflärte er unterm 17. Febr. von Oppenheim aus und zwar mit 
ziemlich barfcher Sprache, daß er zwar noch immer bereit wäre, 
den Efel nad Darmftadt abzugeben, wenn berfelbe in Ebers 
ftabt abgeholt, in Darmftadt wohl gehalten und ohne alle 
Unfoften zurüdgeliefert, alle Rüdftände bezahlt und die jähr- 
lichen Renten pünktlich entrichtet würden, für andere Orte 
aber al8 Darmftadt ließe er feinen Efel nicht gebrauchen, da 
dieß gegen alle8 Herfoinmen ftreite. So blieb denn der Efel 
iu Haus, die Renten in der landgräflichen Kafle, der ehr⸗ 
famen, wohllöblihen Bürgerfchaft zu Darmſtadt aber e8 über- 
lafien, von nun an „ihre vbermutigen, flolgen, giffe 
tigen vnd boffen Weiber” felbft in Zucht und Orbnung 
zu balten. Ob es ihnen indeß gelungen? Die Geſchichte 
ſchweigt! 


*) Nach dem Berichte des daſigen Schultheißen Hermann Bilſtein hatte 
folhe ihrem Mann, als er fie mit einem Steden hatte fchlagen 
wollen, nicht nur einen Hafen mit falten Unfchlitt an den Kopf 
geworfen, daß das Blut davon floß, fendern ihm auch gedroht, 
ihm in den Wanſt zu ftechen,, da fie Bott einen Todten fchuldig ſei. 

Archiv vd. hiſt. Vereins, 7. 8». 3. ©. 33 
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„Saepe audivi, Q. Maxumum, P. Scipionem etc. 

solitos ita dicere, quum majorem intuerentur, 

vehementissume sibi animum ad virtutem accendi.s 
Selustius in Jugurtha. 

8.6. Wir wenden uns nunmehr zu der Genealogie 
der ehemaligen Herrn der Burg, deren Geſchichte uns bis 
dahin beſchaͤftigt hat, eines Gefchlechtes, pas fowohl durch 
fein Alter und feinen reichen Güterbeſitz, als auch durch die 
Berfönlichkeit vieler feiner Glieder eine der erften Stellen 
unter ber rheiniſchen Nitterfchaft einnahm. IR man aud 
nit im Stande, die Bilder feiner einzelnen Glieder in. ihrer 
ganzen’ Geftalt zu zeichnen, fo liefert doch bie Geſchichte ihrer 
Herrſchaft und ihre Genealogie jo manche Züge, welde es 
erflärbar machen, daß nicht nur die Volksſage Einzelne von 
ihnen zu ihrem Gegenftande fi erfor, fondern aud ihr Ans 
denken noch jegt bei ihren ehemaligen Unterthanen im Segen 
fortlebt. Es gab übrigens außer der hier in Rebe ſtehenden 
Burg Frankenſtein noch zwei andere Burgen gleichen Rameng, 
nad welchen fih Familien benannten, woburd, da Bieders 
“ mann, Humbradt und Wend fie für eine und biefelbe Fa⸗ 
milie erfannten, Dahl dagegen fie in drei Geſchlechter fchied, 
außerdem auch die hier in Rede ſtehende in verſchiedene Stämme 
und Aeſte getheilt, deren Glieder gleichzeitig meift dieſelben 
Kamen führten, eine nur ſchwer lösbare Verwirrung in die 
Sranfenfteinifche Genealogie gefommen ift, deren Entwirrung 
jedoch In dem Folgenden verfucht werden fol. 

8.7. Wie bereit bemerkt, wollen Biedermann, Hums 
bracht und Wend unfere Bamilie von Brankenftein für Abs 
fümmlinge der alten Dynaften gl. R. an der Werra gehalten 
haben, deren Stammfhloß Frankenſtein bei Salzungen im 
Hennebergifhen lag, und deren Stammovater Ludwig L (1117) 
gewöhnlih, wiewohl nod völlig unerwießen, für einen Graf 
v. Henneberg gehalten wird. Allein es findet fih nicht nur 


‘ 
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burhaus feine feften Berührungspunfte zwifchen beiden Fa⸗ 
milien, fonbern beive führten auch ſchon im J. 1290 völlig 
verſchiedene Wappen. Wollte man aber dennoch beide Familien 
in Zulammenhang bringen, jo müßte man die im J. 1295 
an der Werra vorlommenden Brüder Siboldo und Heinrich 
mit den gleichzeitig im Speiergau vorlommenden Diboto und 
Hellenger, welde Ramen wohl mit obigen gleichbedeutend 
find, für identifh halten; auf Feinen Fall aber gehören die 
aus der Salzunger Genealogie in die unferige aufgenommenen 
Glieder an die Stellen, wohin fie Biedermann ıc. eingerelht 
haben, wie aus dem Folgenden fi Flar ergeben wird. Die 
dritte Burg Branfenftein dagegen erhob fich einft oberhalb 
bes noch jetzt eriftitenden Dorfes gleihen Namens in dem 
fogenannten Dürfheimer Thale im ehemaligen pfälz. Oberamte 
Lauteren im Speiergau. Diefelbe fol nad Widder (Kurpfalz 
IV, 245) ſchon im 11. oder 12. Jahrhundert zur Bebedung 
des aus Lothringen an den Rhein führenden Paſſes (wahr 
ſcheinlich von franfifhen Königen) erbaut, dann in ben Befig 
des Kloſters Limburg gefommen und von biefen Die Grafen 
v. 2einingen belehnt worden fen. Bon lepteren Grafen 
trugen aber Feld und Thurm biefer Burg im I. 1304 die 
Gebrüder Wilhelm, Iohann und Kriebrih v. Frankenſtein als 
Afterlehen (Widder IV, 246). Nun aber erjcheinen nicht nur 
vollig gleichzeitig auch in der Bergftraße drei Brüder gleichen 
Namens, fondern es flimmen auch faft fämmtlide Namen 
ber während des. 13. Jahrhunderts im Speier- und Ober: 
rheingau auftretenden Herrn v. Frankenſtein miteinander 
hberein, ja gerade von dem Beitpunfte an, wo fi die Ober 
rheinganer im Befige der Bergfträßer Burg finden, verliert fi 
von den pfälziichen jegliche weitere urkundliche Spur, waͤhrend 
man die Bergfträßer Herm auch fpäterhin noch reich im 
Speiergan und zwar in venfelben Gegenden, wo früher die 
Bfälzer ihren Anfig hatten, wie zu Debigheim, Framers heim, 
Oggeroheim, Bibelnbeim 2. gleichfalls als Speieriihe und 
33* 
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Leiningifche Vafallen begütert findet, fo daß an der Ipentität 
beider, vie ſich aber noch weiter in ver Genealogie felber 
ergeben wird, wohl nicht zu zweiflen if. Der von Dahl 
biergegen vorgebrachte Grund, als feyen die pfälzifhen von 
Frankenftein nur eine Burgmannsfamilie geweien, widerlegt 
fih einfach dadurch, daß ſolche nicht nur gleich denen an der 
Bergftraße mit dem PBräbifate Nobiles Viri erſcheinen, ſondern 
auch ſelbſt wieder ihre Vaſallen hatten. 

8. 8. Sieht man nun von den fabelhaften Perſonen 
(Arbogaſt u. Volbracht 984; Gottfried 1080 ⁊c.) ab, mit 
welden Humbracht und Biedermann die Frankenſteiniſche 
Genealogie beginnen und für deren Dafeyn man auch Feine 
andere Beweiſe hat, als das märdenhafte Turnierbuch Nix 
ner’s, fo bat man als die erften urkundlich befannten Glieber 
bes Geſchlechtes die bereits oben genannten Dibodo und 
Hellenger 1 zu erfennen. Der Erftere eriheint im Jahr 
1193, wo er die Urkunde mit unterfchrieb, in welcher ber 
Abt Heinrich zu Fulda den Verkauf einiger Güter bei der 
Probſtei Weißenburg von Seiten feiner Brobftei St. Michaelis 
zu Affenheim an Cuno v. Minzenberg volljog (Wend L 
U. 2. 290). Da die v. Franfenflein bald darauf ſelbſt als 
Vaſallen ver Probftei Weißenburg erfcheinen, fo könnte es 
nun allerdings möglich) feyn, daß bei obiger Gelegenheit eine 
Ueberfievlung des Salzunger Sibodo flattgefunden und man 
folden in dem obigen Dibodo und in dem Hellenger feinen 
Bruder Heinrih zu erkennen babe, zumal da fi von da 
an von den erfteren feine weitere urkundliche Spur an ber 
Werra mehr zeigt. Hellenger sen. fommt gleihfalls nur 
einmal vor, nämlich im J. 1195, wo er D. apud Wormat. 
xiüi kl. Aug. dem Klofter Brümm einen Hof zu Mutterftadt 
für den dem Klofter Herminrode in Gemeinfhaft feiner Neffen 
und Miterben Hellenger jun. und Warneruß verfauften 
Hof zu Hillensheim auftrug (Würdtwein, S. D. V, 263). 
Lesterer Hellenger jun., wahrfheinlih ein Sohn des Dis 
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bodo, kommt noch einmal im J. 1217 vor, wo er die Ur⸗ 
kunde unterſchreibt, durch welche der Graf Friedrich v. Lei⸗ 
ningen den Zwiſt zwiſchen dem Kloſter Otterberg und den 
Rittern Nibelung und Rübiger v. Diemerſtein über den Hof 
Sendelborn fchlichtete (Urk⸗Buch d. Klofter Otterberg 19. 
Nr. 20) und iſt wohl als ver Bater des Friedrich CL) zu 
betrachten, welcher in bemfelben Sabre fowohl die Urkunde, 
in welcher der genannte Graf bezeugt, daß Bertholf v. Gers⸗ 
weiler fein Erbgut dem Klofter Otterberg verfauft babe, als 
auch die Urkunde, durch welche Rüdiger v. Diemerftein dem 
genannten Klofter feine Gefälle vom Sendelborner Hof erließ, 
unterſchrieb (Ibid. Ar. 18 u. 19). Als des legteren Söhne 
aber find der Zeitfolge nach jene beiden Brüder Johannes 
und Berthold zu betrachten, melde im 3. 1237 als Lei⸗ 
ningifhe Vaſallen vorkommen (Widder IV, 245), dagegen 
Söhne von Berthold a) ver Ritter Albrecht”), welder D. 
Bretheim in die S. Georgi 1257 die Urfunde unterjchrieb, 
durch welche Wernher nen. Morichin v. Wizenloch dem Klofter 
St. Alba ein Gut zu Tordingen verfaufte (Done, Zeitfchr. 
f. d. Geſch. d. Oberrheins I, 239), fowie b) jener Johan⸗ 
nes (III.), welcher im 3. 1261 als Archidiakon zu Straß⸗ 
burg lebte. Obiger Johannes sen. de Vrankenstein 


°) Diefer Albrecht Scheint fein Gefchlecht im Elſaß fortgefeht zu haben, 
da ſich auch fräterhin noch Spuren von einer Familie v. Franken⸗ 
ftein in jener Gegend zeigen, denn nach einem in dem Staatsarchiv 
zu Darmftadt befindlihen Mannbuche der Herrichaft Ochſenſtein 
fol. XIII. empfing im 3. 1473 und 1486 ein Eenfried v. Franken⸗ 
fein, den man nennt Brunnink, von Georg v. Ochfenftein 20 Mitr. 
Korngeldes zu Schweinheim zu Leben, welches zuvor Seyfried Bok 
(v. Uttingerthal) inne gehabt und das alsdann im 3. 1500 Mathis 
Ingolt, Bürger zu Straßburg, als Lehensträger Hanfens dv. Franken⸗ 
fein und feiner Schwefter Agnes, empfing. Diefer Familie mag 
denn auch jener Graf v. Franfenftein angehört haben, der nad 
Gauhe, Adelslexikon I, 552, im 3. 1781 aus pfälzifchem Dienfte 
ald General in Talferliche Übertrat. 
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unterfchrieb weiter und zwar bereits im J. 1236 die Urkunde, 
durch welche ber Graf Friedrich v. Zolre dem Domkapitel zu 
Speier fein Gut zu Reddersheim, welches er von dem Bilchofe 
\zu Speier zu Lehen getragen, aber ſolchem in vie Hände 
feiner Getreuen „Nobilium virorum J. de Vrankenstein et C. 
de Kircheim* refignirt hatte, verfaufte (Monumenta Zolleriana 
v. R. v. Stillfried u. Dr. T. Märker. Berlin 1822. Nr. 168. 
469), und fovann mit feinem Sohne Johannes jun. im 
3. 1276 zwei Bergleihsurfunvden zwiſchen dem Kloſter Vallis 
Uterinae mitden Bauern von Gotramesftein (Würdtwein, N.S.D. 
I, 150) unterfhrieb. Eben jener Johannes sen. ift aber nun 
mohl auch verfelbe Johannes sen., welcher vieffeits im Jahr 
1231 die Urkunde bezeugt, durch welche Cunrad v. Hirzberg, 
gen. Strahlenderg, benannte Güter an das Kloſter Schönau 
fhenfte (Gud. Syll. I, 176). Johannes jun. (Ml.), No- 
bilis vir de Vrankenstein, unterfchrieb ferner noch im 
J. 1256 die Urfünde, durch welche Hermann v. Rietberg 
Güter zu Offenbach, Altheim, Schwebenheim im Speiergau 
dem Klofter Vallis Uterinae verfaufte (Act. Acad. Pal. V, 531), 
und iſt der Zeit nad auch jener Nobilis vir de Frankenstein, 
welcher den Grafen v. Eabenellenbogen das Dorf Weiterftabt 
verpfändete (Dahl, Lorih. Urk. 119) und deſſen Wittwe 
(relicta quondam de Fr.) @lifabeth D. xü kl. Apr. 1266 mit 
Zuſtimmung ihrer Söhne (puerorum) ihre Büter zu Bibincheim, 
mit Ausnahme ihres Hofes dafeldft, den Sohannitern zu 
Mosbach ſchenkte und hierfür ihren Sohn Conrad zu Bürs 
gen ſetzte (Steiner, Bachgau I, 3405 Baur, Heff. Urf. Bud) 
I, 32). Diefe Elifabetb war, wie aus ihrem an vorftehenver 
Urkunde hängenden Siegel erhellt, welches das Breubergiſche 
Wappen mit der Umfgrift Elizabet de Bruberg enthält, aus 
dem Dynaftengeichtechte derer dv. Breuberg und war augens 
Iheinlichft die Erbin ihres Bruders Conrad Reis v. Bruberg, 
da gerade defien Güter zu Weiterftapt, Franfenftein, Bibincheim, 
Eijendad und Raibach fih fpäter in dem Frankenſteiniſchen 
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Beſitze zeigen. ‘Der oben genannte Sohn verfelben Conrad 
(L) verfaufte D. in die sabb. ante Invocavit 1266 mit feinen 
Brüdern Ludwig (L) und Friedrich (IL) ihre Höfe zu 
Raibach und Iſenbach den Iohannitern zu Mosbach, wobei 
fie zugleih auch auf ihren "Hof zu Bibincheim verzichteten 
(Steiner, Bachgau I, 341) und erfcheint dann nod in einer 
Urkunde vom 3. 1273, wo er neben dem Dynaften Eberhard 
v. Breuberg ale Nobilis Dominus auftritt (Retter, Heff. Nachr. 
IV, 556). Ludewig fol, nad -Biebermann, auch mit dem ' 
- Beinamen „v. Strahlenberg“ vorlommen, Friedrich (OL) 
dagegen war es, weldyer (als vir nobilis de Vr.) im 3. 1261 
feine Guͤter zu Alsheim bei Mutterftadt dem Klofter Weißen» 
burg auftrug (Würdtwein, N. S. D. XI, 184). Da nad 
Biedermann und Humbracht der leßtere den Stamm fortgefeßt 
haben fol, fo hat man für einen Sohn von ihm den Jos 
bannes (IV.), nobilis vir de Fr., anzuerfennen, welcher D. 
Montag vor dem Sonntag 1281 die Urkunde unterfchrieb, 
durch welche Cunrad Herr v. Strahlenberg den Nonnen zu 
St. Lampert ven Flecken Schurheim übergab (Act. Acad. Pal. 
V, 536) und ſodann D. ap. Bockenheim in die natali b. Joh. 
Bapt. 1284 mit feinem Sohn Johannes (V.) feine Ein 
wiligung zu dem Berfaufe einer Bülte durch vie Grafen 
Friedrich d. äͤ. u. f. v. Leiningen an dad Klofter Dtterberg 
gaben, welde fie felbft von jenen Grafen, von Ihnen aber 
bie Gebrüder Conrad und Johann v. Huchelheim zu Lehen 
getragen hatten (Urk. Buch d. Kl. Otterberg, 180. Nr. 236). 
Er fol (nah Biedermann) im 3. 1284 geftorben und mit 
einer v. Benningen vermählt geweſen feyn. Sein Sohn 
Johannes (V.) bezeugte ferner D. Heidelberg non. Aug. 
1291 die Urkunde, durch welche Cunrad und Friedrich v. 
Strahlenberg dem Pfalzgrafen Ludwig ein Bergwerk bei 
Hohenfaffenheim verfauften (Act. Acad. Pal. V, 539) und 
erſcheint dann noch in einer Urk. v. 3. 1321, duch melde 
Anfelm v. Bewerftein, Eomthur zu Heimbach, dem Nicolaus 
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. de Uterinae vallo („nolo quondam Heilmanni procuratoris 

nobilis viri Johannis miles de Fr.“) 6 Ohm jährl. Wein- 
gülten für 30 Pfd. verkaufte (Würdtwein, N. S.D. XI, 301). 
Da feine Wittwe, Agneſe v. Strahlenberg, in einem Urkunden⸗ 
ertracte v. 3. 1329 (Act. Acad. V, 521) den Friedrich (II.) 
ausprüdlich ihren Schwager nennt, er dann auch jelbit mit 
diefem und einem Wilhelm im 3. 1304 die Belchnung 
über den Fels und Thurm der im Dürkheimer Thal gelegenen 
Burg Franfenftein erhielt, Friedrich aber weiter in der Vers 
faufsurfunde von Weiterftant noch einen R. Conrad und 
Ludwig feine Brüder nennt, fo hat man alle diefe Berfonen 
und zwar um fo mehr als Geſchwiſter und Söhne Johan⸗ 
nes (IV.) zu erfennen, da folde mit Ausnahme des Lud⸗ 
wig, der dem geiftlihen Stand angehört haben mag*), au 
noch weiter gleichzeitig in denfelben Gegenden, neben einander 
handelnd auftreten. Wilhelm fcheint der Hauptlehnträger 
“ der Dürfheimer Burg gewefen zu ſeyn, da er bier feinen 
Brüdern voranfteht. Derfelbe fommt übrigens noch in den 
Jahren 1314 und 1318 vor, wo er für den König Ludwig 
für das dem Erzbifchof Beter v. Mainz gegebene Berfprechen, 
ihm die Stadt Weinheim a. d. Bergftraße lehnbar zu machen, 
die Bürgſchaft übernahm (Schunck, C.D.260). $riedrich (HI.) 
war es, welcher 1290 mit Zuftimmung feiner Brüder Conrad u. 
Ludwig, fowie feiner Gemahlin Elifabeth**) Weiterftadt vers 
Faufte und fodann im J. 1292 feine Burg Franfenftein a. d. 2. 
den Grafen v. Eapenellenbogen öffnete (f. oben $. 1.). Als 
einen Sohn von ihm ift umfomehr der in den Jahren 1312 
bis 1315 vorfommende Erfenger v. Fr. anzuerkennen, ba 
berjelbe, wie aus einem Rotariatdinftrument v. 3. 1349 


*) Der von Biedermann und Humbracht an feine Stelle gefehte Lud⸗ 
wig, vermähft mit Adelheide Gräfin v. Henneberg, gehört urkundlich 
in das Salzunger Gefchledht. 

”), Mitbin nicht „Margarethe Schenkin von Erbach« wie Biedermann 
angibt. 


— 515 — 


(Gud. C. D. II, 345) erhellt, den Berfauf von Weiterflabt, 
an weichem Friedrich's Brüder durch frühere Verzichte Keinen 
Antheil Hatten, allein beftätigte. Unterm V kl. Oct. 1312 
übernahm er mit Gottfried v. Bickenbach für die von AUlrich 
v. Bickenbach an den Erzbiſchof Peter v. Mainz verkauften 
Güter zu Oberefhbah, Wilbah, Wider ıc. die Bürgichaft 
(Gud. C. D. I, 81) und D. Aschaffenburg ii non. Aug. 
defielben Jahres öffneten ihm*) nicht nur die Gebrüder 
Gerhard und Giſo v. Jazza ihre Burg Daxberg (Tagesberg), 
fondern räumten auch ihm mit den Herm v. Bickenbach das 
Berfaufsrecht über folde ein (Gud. C. D. II, 77), was auf 
ein fehr nahes verwandtichaftlihes Verhaͤltniß mit den ge 
nannten Herrn v. Jazza fließen läßt.) Im 9. 1315 
belohnte ihn noch überbieß K. Ludwig mit. den beiden Schenken 
Eberhard und Conrad von Erbach und dem Werner v. Liebes⸗ 
berg für ihre ihm geleiftete Hülfe durch eine Anweiſung von 
3000 Pfd. auf die Reichsfteuern der Stadt Weinsberg (Schnei⸗ 
der, Urk. 49). Söhne fcheint er feine gehabt zu haben, da 
fi die Burg Franfenftein bereits 1340 in dem Befige der 
Nachkommen Conrad I. zeigt. Dagegen lafien vie oben fich 
gezeigten nahen verwandtfchaftlihen Verhältniffe mit ven Herrn 
v. Bickenbach in der Sara v. Fr., welche feit 1320 als die 
Gemahlin Gottfriede v. Bidenbah (Gud. C. D. IV, 1030) 
vorfommt, eine Tochter von ihm erfennen. Lebtere lebte noch 
im 3. 1349, wo fie mit Agnes Gräfin v. Bagenellenbogen, 
Graf Gerhard v. Riened und feiner Hausfrau Mene, mit 
Wiffen und Willen des Grafen Eberhard v. Eagenellenbogen 


*) Nobilibus viris Virico de Bickenbach et Godefrido patruo eius, 
Erkengero de Frankenstein et ipsorum liberis, Cunrado 
Pincerna et Eberhardo Militi dicto Ruckelin.“ 

) Wahrfcheinlih war feine unbelannte Gemahlin eine Schwefter der 
genannten Herrn v. Jazza, woraus es and erflärlich wird, daß man 
die v. Frankenſtein bald daranf unter den Banerben der berrſchaft 
Tannenberg findet. 
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und Eliſabeth Schenkin, feiner Schwefter, dem Probſt zu 
Lorſch ihren Theil ihres Gerichts zu Niederrohrheim um 
30 Pfd. Heller verkauften (Dahl, Lorſch. Urf. 110. Ar. XX.). 
Welchem der oben genannten Brüder ver in einem Urkunden⸗ 
ertraft (im Staatsarhive zu Darmfladt) vom %. 1304 ale 
zu Ebernsheim in Rheinhefien als begütert erfcheinende Ja⸗ 
cobe v. Fr. angehörte, läßt fi wegen der Kürze jened Er- 
tractes nicht beflimmen. Der Zeit nah Tann er übrigens 
auch ein jüngerer Bruder von Johannes IV. geweſen feyn.®) 

$. 9. Johannes V. und Conrad IL führten in zwei 
Heften das Gefchlecht fort. Durch die Vermählung des Er- 
fteren mit Agnes v. Strahlenberg fam vie. Familie wohl zu 
ihren Gütern in der oberen Bergftraße, wie zu Leutershaufen, 
Schrießheim, dagegen fcheinen die Nachkommen Schannes 
an der dieffeitigen Burg Franfenftein keinen Antheil gehabt 
zu haben, da fein einziges Glied dieſes Aftes bei ven Ver⸗ 
handlungen über fie vorfommt. Bemerkenswerth ift e8 üb⸗ 
rigens, daß gerade, wie aus einem alten Büterverzeihniß 
erhellt, zu dem freiadlihen Haufe zu Leuteröhaufen die pfäl- 
ziſchen Güter, wie zu Oggersheim, Framersheim ıc. gehörten. 
"Außerdem war diefer Aft auch im Maingau (Habitzheim, 
Umftadt, Großzimmern 20.) fowie im Würzburgifhen begütert. 
Bon Johann V. find zwei Söhne befannt Conrad UL, 
welder im 3. 1334 als Comthur des Iohanniterordens zu 
Mainz erfcheint (Schneider, Erbach hiſtor. Urk. S. 20 Note 6) 
ur der Ritter Bhilipp der Aeltere (L), welcher lebtere 


*) Daß auch fpäterhin die v. Fraufenftein noch zu Ebernsheim begütert 
waren, erhellt daraus, daß Montags nad dem 18 Tag 1486 Phi- 
lipp Korftmeifter u. Lyſe v. Frankenſtein, feine ehel. Hausfrau, md 
Dietber Landſchade v. Steynach (deſſen erfte Gemahlin Katharine 

* eine Schweiter der Lyfe war) und Agnes v. Rofenberg, feine (zweite) 
ebeliche Wirtin, dem Klofter Dalen 40 Mitr. Bülten von den Höfen 
zu Ebernsheim, die ihnen ihre ehel. Wirtinnen zugebracht hatten, 
verfauften (Drig. i. Stuatdardiv zu Darmftadt). 
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in den Jahren 1313-1330 häufig als Urkundezeuge erſcheint 
und mit Elfe, Tochter Raban v. Menzingen, vermählt ges 
weien feyn fol. Sm J. 1330 d. fer Il. prox. ante fest. 
purif. gl virg. Marie befennen Ulrich Herr v. Bickenbach 
u. f. Gemahlin Elfe, ihm 133 fl. und 4 Tornos jährlich 
Gülten ſchuldig zu fein, und verfprehen folche jährlih an 
fie oder ihre Erben zu entrihten. (Schneider 1. c. Urk. 
©. 34).*) Bon Philipp I. iſt nur ein Sohn befannt, nämlich 
der R. Engelhard dv. A. (CL), da der von Biedermann 
ihm weiter augefchriebene Dietrich (1337) urkundlich ven 
Salzungern angehört. Engelhard ſoll übrigens nad Bieder⸗ 
mann häufig in Würzburgifhen Urkunden vorfommen und 
für eine Zierde des fränkifchen Adels gegolten haben. Im 
3. 1369 erfcheint er Im Beflge eines Gutes zu NRofolvecheim 
(Widder, Kurpfalz I, 369), fowie als Burgmann zu Pros 
zelden (Bodmann, Handfohriftenfammi.). Im J. 1316 in die 
Primi et Felicitatis hatte er auch bereits die Urkunde mitunters 
zeichnet, durch welche Eberhard Herr v. Breuberg, der ihn - 
hier feinen „Consanguineum® nennt, den Hof des Kloftere 
Arnsburg zu Rodenburnen freiete (Guden. C. D. II. 139). 
Auch war er bei der Rachtung gegenwärtig, welche im I. 1261 
an ©. Bancratien Tag zwiſchen Wolze Garteiß von Zymmern 
und dem Schenken Eberhard v. Erbach ftatt fand (Schneis 
der, Urf. 99. Nr. 45). Bon feiner bis jegt noch unbekann⸗ 
ten Gattin hatte er zwei Söhne, wie aud der Urkunde er« 
heilt, in welcher D. feria VI. ante fest. pentecoste 1398 fein 
Sohn Engelhard d. I. ven von feinem Bater (Engelhard 
d. A.) an Schenf Eberhard v. Erbach gemachten Verlauf eines 
Hofes zu Habisheim beftätigte und dabei verfpricht, den Ver⸗ 
fauf auch dann halten zu wollen, wenn fein Bruder Con⸗ 


*) Die dem Johannes V. weiter zugefihriebene Tochter Udelhilde, vers 
mäblt an Graf Ludwig v. Rineck, war eine geborne v. Hohenlohe. 
Archiv d. hiſtor. Vereins f. Vhiterfranfen VI. 3, 9.) 
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rad nicht dazu willigen werde. (Schneider Urk. ©. 115). 
Letzterer Conrad V. erfheint dann auch gleich feinem Bater 
al8 Burgmann zu Prozelden (Bodmann 1. c.), ftarb aber 
wohl ledigen Standes, da fih von demfelben feine Nachkom⸗ 
men zeigen. Engelhard N. dagegen Faufte im I. 1380 
feria p. Invocavit von Ruder Wambold einen Hof zu Groß 
zimmern, fowie in den I. 1387 u, 1388 noch andere Güter 
dafelbft, den Heinen Zehnten zu Eberſtadt, nebft einigen 
Gefällen zu Wirhaufen von Heinrih und Ruder v. Wambold 
(Ziegenhain, Repertor.), über welche Güter er denn auch im 
J. 1389 von dem Grafen Eberhard u. im 9. 1403 von dem 
Grafen Johann v. Kapenellenbogen die Belehnung erhielt. 
Ebenfo verkaufte ihm D. in crast. Invent. S Crucis 1408 
Henne Buchis zu Steven mit Bewilligung ihrer Lehnsherrn 
Reinhard u. Johann Herrn v. Hanau 4 Mansmat Wiefen 
zu Umſtadt (Barbifhe Deduct. S. 218). Bon Diether (I) 
von Bickenbach trug er außerdem einen halben Hof zu Klin» 
genberg zu Lehen, welden er wie %/, von einer Wildhube 
in der Dreieih von Conrad v. Darmftadt erfauft hatte. 
(Buri, Wildbann Dreieih. S. 9. Schneider Urf. 36). Er 
fheint noch im 3. 1411 gelebt zu haben (Schneider Urk. 68). 
Seit 1370 war er mit Guda, einer Tochter Eberhards von 
Wambold, verheirathet, aus welcher Ehe aber nur eine eins 
jige Tochter Margarethe, zuerft an Henne Clebitz v. Nals⸗ 
bad, dann an Madern Bah v. NReuftadt (Archiv f. Heff. 
Geſch. V. 3, 9) verheirathet, hervorging, da die ihm von 
Diedermann weiter beigelegten Söhne Philipp, Eberhard u. 
Baulus ihm nicht angehörig waren, indem, wie unten er« 
hellen wird, Philipp ein Sohn Johannes VIL. von anderem 
Stamme, Eberhard u. Paulus aber Glieder des Salzunger 
Geſchlechtes waren”). 


*) Daß Engelhard II. Feine weiteren Erben beſaß, erhellt Mar weiter 
- daraus, daß feine Tochter 1454 im Befige feiner pfälz. u. fuldifchen 
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$. 10. Conrad II., der Stifter des zweiten Stammes, 
in den Jahren 1290—1336 erfcheinend u. vermählt mit Elis 
ſabeth, Conrads v. Dienheim Tochter, hatte drei: Söhne 
von weldhen Johannes VI. in den 3. 1327—1333 als Abt 
des Kloſters Weißenburg vorkommt, Eustahius, die im 
3. 1335 von der Frau Hilge von Sachſenhauſen begonnene 
Kapelle zu Hahn vollendete (Wend, Heſſ. Landesgeſch. I. 133, 
Note a) und Conrad VI, der Erbe der Burg u. Herrfchaft Fran⸗ 
kenſtein. Diefer machte im I. 1340 feine Burg den Grafen 
v. Ragenellenbogen zu einem offenen Haufe (©. oben $. 1), 
unterfchrieb Sonnt. nad Invocavit 1355 ald Zeuge Tas No⸗ 
tariatsinftrument über Graf Wilhelms Anfprahe auf das 
von der Pfalz lehnbare Schloß Lichtenberg (Wend I. U. B. 
167) und befiegelte ſodann D. 1356 Samftag vor ©. Lau⸗ 
rents Tag mit dem Grafen Johann v. Katzenellenbogen die 
Urfunde, durch welche Gyfo v. Jatza feinen Theil des Burgs 
ſtadels u. des Berges zu Dachesbach dem Schenken Conrad 
d. A. v. Erbad verkaufte (Schneider Urk. ©. 63). In dem 
legteren Jahre Sundag nah S. Lucas befannte fobann der 
R. Clas v. ES charfenftein von ihm eine Mühle zu Pfungftabt 
au Lehen zu tragen. (Guden. C. D. IV, 1025). Rad Bie⸗ 
dermann u. Humbradt foll feine Gemahlin Anna, eine Toch⸗ 
ter Wolfe v. Lindenfels gewefen, und mit ihr folgende Kin⸗ 
der erzeugt haben: 1) Conrad VO. 2) Johann VIE (ſ. 
unten), 3) Georg, ftarb 1396 ledig 4 Ortlieb, 1404 
auf dem Turnier zu Darmſtadt anweſend (Zehfuß, Alters 
thüm. v. Darmftadt, ©. 13) 5) Agnes, vermählt an R. 
Heinrich Wambold (1380), 6) Anna, welche im 3. 1410 
als Wittwe des R. Albrechts v. Hirſchhorn alle Güter u. 
Anſprache an die Brüder ihres Gatten, Hans u. Eberhard ' 


Zehen erfcheint (Archiv V. 3, 9. 10) u. daß Conrad V. im J. 1484 
befahl, die Lehenbriefe über die Großzimmerer Güter den Grafen 
v. Kapenellenbogen nach feinem Tode zurüd zu geben. (Archival. 
Notiz.) 
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v. Hirfähorn, abtrat (Dahl, Lori 268) und 9) Elifas 
beth, vermäblt an Beter Kämmerer v. Worms. — Die bei 
den Brüder Conrad VII. u. Johann VII. waren es, welde im 
J. 1363 den oben $. 1 befchriebenen Burgfrieden mit einans 
der fchloffen, und die Stifter der von da an blühenden beis 
den Hauptflämmen wurden. Da der Stamm des Iohannes 
jedoch wieder erlofhen ift, fo möge feine Darftellung vow 
anftehen. 

8. 11. R. Johann IM. gebörte auch zur Ganerbſchaft 
der Burg u. Herrihaft Tannenberg und unterfchrieb in die 
fer Eigenfihaft au D. Tannenberg an S. Iohannestag da 
er enthäubt ward 1382 den daſelbſt aufgerihteten Burgfries 
den (Schneider, Urk. 590). Zu Anfang des Jahres 1388 
hatte er mit feiner ®emahlin Anna (Kämmerer v. Worms) 
von dem R. Clas v. Scharfenftein ein Gut zu Aftheim ges 
erbt (Arnoldi, Miscelan. 385), welches er aber noch in 
demfelben Jahre, Dienftag nah Lätare, an den Mainzer 
‚Bürger Heinrih Junckelin für 600 Goldgulden wieder vere 
faufte (Drig. im Staatsarchiv 3. Darmft.). Er lebte noch im 
3. 1400, wie aus feiner unterm 5. Juli d. 3. dem Dom⸗ 
fapitel zu Mainz für foldhem verkaufte Güter zu Zornheim 
geleiftete Währfchaft erhellt (Orig. i. Staatsarch. 3. Darmfl.). 
Söhne find urkundlich drei von ihm befannt, nämlih: 1) Er⸗ 
fenger (I.), welcher im 3. 1414 ale Domkapitular zu Mainz 
und 2) Johannes VIIL, welder in den Jahren 1410—13 
ale D. O. Comthur zu Protſelden erfcheint. Im erfteren 
Jahre (1410) befennt naͤmlich Ulrich Wambold, D. DO. Eoms 
thur zu Mergentheim, von Hans Truchſeß v. Baldersheim 
R. und feinem Bruder Frig A400 fl. Namens des Bifchofe 
v. Würzburg für Johann v. Franfenftein, Comthur zu 
Protjelvden, empfangen zu haben (Regest. Boica XI, 59) . 
und im J. 1413 in die prox. ante die b. Galli f&lichtete er 
nod einen Rechtsſtreit zwiſchen der dafigen Burgmannfchaft 
und einem Srankfurter Bürger (Friedberger Eopialbud). 3) 


N 
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R. Philipp IM, welhen Biedermann irrig zu einem Sohne 
Engelhard d. 3. macht, erfcheint bereits im 3. 1414 mit der 
Bezeihnung „des Jungen“ als ein Sohn des R. Johann 
zu Herheim in Rheinheffen begütert (Dahl, Franfenftein, 
©. 21), wogegen berjelbe ebenfo irrig den Philipp (IL) ven 
Alten vom anderen Stamme an feine Stelle ſetzte. Derfelbe 
nahm in den Jahren 1439-1443 auch an den Fehden Wolfe 
v. Eberftein und defien Helfern gegen die Stabt Heilbronn An⸗ 
theil (Jäger, Geſch. d. Stadt Heilbronn I, 214. 222), mard im 
J. 1439 Schultheiß des Mainzer Stephanftiftes zu Büpdes- 
beim (Drig. i. Staatsard. 3. Darmft.) und im 3. 1443 
Ritter (Biedermann). Unterm 10. Juli 1442 empfing er 
auch mit feinen Vettern Conrad und Hans von K. Friedrich II. 
die Belebnung über die Burg Kranfenftein und die Dörfer 
Niederbeerbach (Chmel, Reg. Friderici IM. R. R. L 221). 
Da er noch im 3. 1442 als Herr des Ortes Allertöhofen, 
auf Bartholomäi des 3. 1444 aber bereits fein Sohn Konrad 
als ſolcher ericheint, fo füllt wohl fein Todesjahr zwiſchen 
jene Jahre. Aug feiner Ehe mit Gela, Franks von Eronens 
bergs Tochter, ging außer zwei Töchtern Gunigunde, vers 
mählt an Hartmann Ulner v. Dieburg, und Eliſabeth, 
vermählt an Hans Landſchade v. Steinah, nur nod ein 
Sohn Conrad IX. hervor, indem der ihm von Biedermann 
weiter beigelegte Sohn Hans d. A. vielmehr ein Bruder 
Gourad VII. vom älteren Stamme war. Gonrad IX, 
ſcheint in pfälzifhen Dienften geftanden zu haben, da er ſo⸗ 
wohl im 3.1456 die Streitigkeiten des Pfalzgrafen Friedrich 
mit dem Schenken Gonrad von Erbach als Obmann ſchlich⸗ 
tete, als auch feine eigenen Strittigfeiten mit dem genannten 
Schenten im 3.1459 dur die Ritter des Rathes zu Oppen⸗ 
beim beigelegt wurden (Archiv. Nachr.). Aus feiner Ehe mit 
Elifabethe, Eberhard's Rüden v. Collenberg Tochter, binters 
ließ er zwei Söhne, nämlid den R. Philipp IV. und 
Hans (X.) d. Jungen, melde Mont. nad Lätare 1467 
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den oben $. 1 mitgetheilten Vergleich mit ihren Bettern vom 
älteren Stamme R. Conrad VIL und Hans (IX) d. A. 
ſchloſſen. Hans fol (nah Biedermann) mit Catharine, 
Peter v. Thalheims Tochter, verheirathet geweien und mit 
ſolcher eilf Kinder erzeugt haben, von welden jedoch acht bes 
reitö in der Kindheit geftorben feyen. Ob die ihn beigelegten 
Söhne Erkenbold und Heinrih ihm, ober, was wahr 
fheinlicher tft, den Salzungern: angehörten, fann aus Mangel 
an Urkunden nicht entfchieden werden; der ihm jeboch weiter 
beigelegte Sohn Georg gehörte ihm aber urkundlich eben fo 
wenig an, ald der ihm zugefchriebene Enkel Philipp, wie 
fih unten ergeben wird. Georg war vielmehr mit dem unten 
vorkommenden Georg I. und Philipp mit Philipp VI, dem 
Sohne Philipp V., völlig iventiih, wie aus vielen vorhans 
denen Lehensakten erhellt. 

8. 12. R. Philipp TV., welder den Stamm fortießte, 
begleitete im 3. 1467 das Amt eines Burggrafen zu Alzei 
(Widder M, 13) und im 5%. 1469 nad feinem Reverfe D. 
in prouesto St. Anton. gleih feinem Großvater das Schul 
theißenamt des mainzer Stephanftiftes zu Büpesheim (Orig. 
i. Staatsarch. 3. Darmſt.). Mit feiner Gemahlin Elijabeth, 
Konrad Kriege von Altheim Tochter, erzeugte er vier Kinder, 
von welden die eine Tochter Lyfe an Philipp Forftmeifter 
v. Gelnhauſen und die andere Catharine an Diether Lands 
ſchade v. Steinach (f. $. 9. Note) verheirathet war. Seine 
beiden Söhne waren Bhilipp V. und Conrad Xl. Der 
legtere Eaufte zwar im 3. 1497 vie feinen beiven Schwägern 
zugefallenen, alloviale Antheile an Dorf und Gericht Eder 
ftabt zurüd, farb aber ohne Erben. Philipp V. erſcheint 
bereit im 3. 1489, wo er mit feinem Better Hans dem 
Alten ihre Mechte zu Niederbeerbach wieß. Im I. 1493 eve 
hielt er das Hirzbergifche Burglehen zu Oppenheim, erfaufte 
jodann im 3. 1520 von denen Schwärzel v. Willingshaufen 
einen Theil des Zehntens zu Haufen und andere Güter bei 
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Lori, erbanete in den Jahren 1520 —1524 das große Stamm» 
haus feiner Linie, flarb am erftien Tag des Chriſtmondes d. 
J. 1525 und if glei feiner auf St. Batharinentag deſſelben 
Jahres *) verftorbenen Gemahlin, Margarethe, Philipp Bod 
v. Uttingerthal Tochter, in der Niederbeerbacher Kirche bes 
graben. Ihre Söhne waren Chriſtoph, Georg IL und 
Philipp VI Der erftere farb auf Lucientag 1535 ledig 
und ift gleihfals in der Niederbeerbacher Kirche beigeſetzt. 
Georg N. dagegen war Hauptmann der gefammten Gents 
mannjihaft der Obergrafihaft Kagenellenbogen, ein bei ven 
Landgrafen zu Heflen in hoher Gunſt und Anfehen fichenver 
Mann, welches aber freilich feiner Familie in ihren fpäteren 
Streitigkeiten mit den Landgrafen nicht eben gut zu Etatten 
kam, da man fih von Hefliiher Seite ſtets auf feine Will 
fährigfeit berief. Er farb auf Lucientag des 3. 1531. Sein 
fhönes, aus Sandftein gehauenes Epitaph befindet ſich an der 
rechten Seite der Eingangsthür der Niederbeerbadher Kirche 
und iſt e8, an weldes ſich die bereits erzählte Lindwurms⸗ 
fage knuͤpft. Aus feiner Ehe mit Clara, Tochter Wilhelm’s 
v. Sternberg, binterließ er zwei Kinder Clara und Rudolf, . 
von welden der legtere aber fchon vor dem mannbaren Alter 
farb. Clara dagegen vermählte fih mit Friedrich v. Schöns 
berg auf Weſel, wodurch die alloviale Häljte von Eberftadt 
mit vielen andern frankenſteiniſchen Gütern, namentlih das 
freianlihe Haus zu Leuteröhaufen, einer der Höfe zu Klein» 
rohrheim 2c. an diefe Familie kam. Philipp VL ſtand noch 
tm 5. 1536 unter Bormundfchaft, verheirathete ſich aber 
fpäter mit Helene, Tochter des. Hans Hofwarth v. Kirchheim, 
bauete das bereits von feinem Bater begonnene Stammhaus 
auß, lebte meift auf der Burg und farb am 23. Juni 1568, 
nachdem ihm feine Gemahlin bereit3 am 12. Juli 1567 im 
Tode voraudgegangen war. Belde liegen gleichfalls in ber 


©) Es herrſchte damals in der dafigen Gegend eine peftartige Krankheit. 
tiv d. HR. Bereind, 7. ©». 8. 9. 34 
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Niederbeerbacher Kirche begraben. Sein einziger Sohn Phi⸗ 
lipps Henrich ftand bis zum Jahr 1581, wo er die Selbſt⸗ 
verwaltung feiner Güter übernahm, unter der Vormundſchaft 
feiner Bettern Ludwig v. Franfenftein und Hans Friedrichs 
v. Mosbach. Leptere vertaufhten Montag n. Judica 1573 
ben ihm („weiland Philipßen v. Sranfenftein fel. nachgelaffe- 
nen fonds, Philips Heinrichs v. %.”) und Hanfen v. Roden⸗ 
ftein zugehörigen fogenannten „Franken⸗ und Rodenfteinifchen 
Hof” in der Stadt Bensheim gegen den Haßlodherhof daſelbſt 
(Dahl, Lorſch. Urk. 98). Sm J. 1596 nahm er an einem 
Kriegszug des Pfalzgrafen Eaftmir nad) Brabant Antheil, 
lebte fodann meiftens zu Oppenheim, wo er aud im J. 1606 
ſtarb. Da fein einziger Sohn Philipps Ludwig bereite 
am '%,, Mai 1602 in feinem 21. Kebensjahre in Folge eines 
unglüdlihen Sturzes, welchen feine Chaife auf dem Wege 
zwiſchen Secheim und Niederbeerbady erlitten hatte, geftorben 
war,*) fo vererbte er feine Hälfte an Eberftabt an feine 
Wittwe Anna v. Mosbah, deren Bruderföhne aber bald 
wieder aus ihrem Befite durch Clara v. Franfenftein und 
ihrem Gemahle vertrieben wurden, da folde ein näheres 
Erbrecht beanſpruchten und behaupteten. 

8. 12. Wir kehren nunmehr zu der Genealogie des Al 
teren, noch jeßt blühenden Stammes, zurüd, als deſſen Stifter 
wir bereitö ($. 10.) R. Conrad VI. haben kennen gelernt. 
Außer im I. 1363, wo er mit feinem Bruder Johannes VIL 
einen gemeinichaftlihen Burgfrieben auf Frankenſtein errich⸗ 
tete, erſcheint derſelbe urfundlich noch weiter in ben Jahren 
1361, 1366 und 1373. In dem erfteren Sabre. (uf den neften 
Samdtag nad) dem Oftertage 1361) bekennt er mit Dietrich 
v. Hartinsheim und Helfrih Jude R. einen Brief gefehen 


*) Sein kunſtvolles, aus Alabaſter gearbeitetes Standbild in der Nies 
derbeerbacher Kirche iſt befchrieben bei Dahl, Burg Frankenſtein 
S. 36 f. 
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su haben, in welchem Conrad Herr v. Bickenbach und Schenk 
Eberhard v. Erbach auf angegebene Weile ihre Mannen ges 
theilt hätten (Schneider, Urk. 93. Nr. 38), ſodann im 9. 1366 
(Donnerftag nah S. Johannstag) mit Conrad v. Bickenbach, 
dag ihnen Conrad und Schenk Eberhard Gebr. Herrn v. Er⸗ 
bad, feines des Conrad's v. Frankenſtein Schwäger und 
Conrad's v. Bickenbach Oheime, für eine Schuld von 1102 fl. 
ihren Theil an Guntersblum verpfändet hätten (Schneider, 
Urf. 93), woraus auch klar erhellt, vaß die ihm von Bieder- 
mann als Gemahlin zugefchriebene Ida v. Bickenbach, die auch 
ver Bickenbachiſchen Genealogie völlig fremd ift,. nicht diefelbe ges 
weſen ſeyn kann, folche war vielmehr Margaretha, Tochter Con⸗ 
‚ran Schenk des Alten (Schneider 1. c. Genealog. Tab.). Im 
J. 1373 am 15. Mai dagegen befierte ihm Graf Diether 
v. Sapenellendbogen fein Burglehen zu Auerberg mit einer 
Mühle zu Pfungftadt, in melde die ganze Gemeinde, auss 
genommen diejenigen, die eigene Mühlen haben, fowie Die 
ganze Gemeinde Büttelborn gebannt feyn folten (Wend L 
0. 2. 195 Note). Außer mehreren Töchtern”) kennt man 
urkundlich von ihm zwei Söhne Conrad VL und Philips 
(IL) der Alte. Der Letztere erfcheint urfundli zum erften 


Male im J. 1418, wo (vf Sondag v. ©. Michael) die 


Schenken Diether, Heinrih und Dietrich v. Erbach, mit Zus 
flimmung ihres lieben Oheims *) Philipp v. Frankenſtein 
dem Eltern, ihr Patronat zu Willingen dem h. Geiſthoſpital 
zu Heidelberg übergeben (Schneider, Urk. 626), ſodann im 


9 1) Ida, vermählt an a) Peter. Kämmerer (1414. } 1430) und b) 
an Diether Kämmerer v. Worms (1431. } 1439); 2) Ilka, vers 
mähft an Johaunes Boos v. Waldeck und 3) Elifabeth, vermählt 
am Dietber v. Gemmingen. Die weiter ihm zugeichriebene Tochter 
Gatharine, verbeirathet an Johaun v. Schoned, gehört den Salzuns 
gern an. 

9 Der eigentliche Dheim jener Schenken war nicht er, fondern fein 
Bater. 


34* 
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%. 1423, wo er felbft (Bhilips 3. F. der Elter) befennt, von 
Erzbiſchof Conrad zu Mainz 8 Mannsmat Wiefen vor der Ab - 
mende zu Bensheim hinter dem Cappusgarten gelegen, die der 
Edel Schenk Eonrad v. Erbach inne gehabt, mit Wiffen und Wil⸗ 
len der Burgmarinen und Bürger zu Bensheim auf Lebengzeit 
gelichen erhalten zu haben (Dahl, Lorch. Urf. 87). Bon demſel⸗ 
ben Erzbifchof befaß er auch um 1420 mit Diether Kämmerer v. 
Worms in Gemeinfchaft ald Lorſcher Lehen benannten Zehnten zu 
Heppenheim, Rimbah, Knoden, Heimbach, Sonderbach, Ev 
bad 2c., einen Hof zu Pfungſtadt, Dorf und Gericht Ak 
lenipa u. a. m. (Dahl, Lori. Urk. 148). Bereits unterm 
31. Suli 1431 machte er fein Teftament, in welchem er feine 
beiden Betten (Neffen) Conrad und Johann zu Erben 
einfegte*), lebte aber noch im J. 1442, da er vf Montag” 
nad Oftern den Brief beſtegelte, durch welchen Hans v. Wolfs⸗ 
kehlen und Anna v. Frankenſtein feine eheliche Hausfrau ihre 
zwei Theile am Landgerichte Hohlengalgen und den Gerichten 
Goddelau und Erfelden an den Grafen Johann v. Katzen⸗ 
ellenbogen verfauften (Wend I. 1. B. 245). Daß die bier 
genannte Anna v. Frankenſtein aber nit, wie Wend ans 
nahm, feine Tochter war, erhellt wohl Har aus feinem mit 
/ getbeilten Zeftamente; diefelbe war vielmehr die Tochter feines 


°) Ein darüber aufgenommenes Rotariatölnftrument lautet: „Zu Gottes 
Namen, Amen Kund fey allen Leutben, die dieß offene Iustrumens 
fehen, bören oder Iefen, daB in dem Jahr als man zalte nad 
Chriſtus Vnßeres Herm gebuhrt Daufent Vierhundert vnd ein pub 
dreyßig, vf dem freytag, der da war der 13. Tag bed Henmomats, 
den man nennet zu latin Julius-Hodie hat Juncker Philipps w, Auandens 
fein der Alte, Edelknecht, feine beeden Betten, Juncker Conrat 
vnd Johann v. Frauckenſtein, Edelknechte, feine gäther durch ein 
Instrument vermacht vnd haben als engen Ire Siegel daran ges 
Yänget ber Edelgraff under Philipp, Graf v. Gapenellenbogen, 
vnd die vefte Jundern Hermann v. Rodenftein vnd Gunpe v. Hutte, 
beede Edelfnechte enger vnd Würzburger Bißthums (Alte Abfchr. 
im Staatsarch. z. Darmfl.). 
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Reffen Hans dem Alten. Er ftarb nad der Umfchrift feines 
an der linken Seite der Niederbeerbacher Kirchenthüre befind- 
lichen Epitaphs im I. 1443 Mittwoh nah ©. Bauli Abends 
um vier Uhr. Sein älterer oben genannter Bruder Con⸗ 
rad VI. empfing bereitS D. Maguncie 2. Juni 1402 vom 
K. Rupreht die Belehnung über das Schloß Frankenftein, 
das Dorf Riedernbeerbad und den Dörrenbach (Chmel, Reg. 
Ruperti R. R. 69. Nr. 1211). Im Jahr 1407 in die 8. Ur- 
bani verkaufte ihm und feiner Gemahlin, Anna v. Helmftäpt 
der Graf Johann v. Gagenellenbogen 186 fl. jährl. Gülten 
auf feine Dörfer Berfa und Wallerftäbten um 2000 fl. wie 
derfäuflih (Wend I, 455), ebenfo im J. 1420 (feria V p. 
Jubilate) derfelbe Graf beiden 200 fl. gelts Gülten vmb 
. 3000 fl. Hauptguts, wofür er ihnen fein Dorf. Bubeßheim 
zum llnterpfand feßte (Ziegenhainer Repertorium ©. 52); 
dagegen befannte Conrad im J. 1407 ſelbſt, daß die Grafen 
v. Bapenellenbogen die Pfarrei Muda zweimal, die v. Fran⸗ 
kenſtein aber folche zum dritten Male zu vergeben, aber er 
nie gehört Habe, daß Wilhelm Judens (v. Stein) Eltern 
folche verliehen, worauf er dann im 9. 1409 (of Cathedra 
$. Pauli) zu Gunſten genannter Grafen auf feinen Antheil 
an diefem Patronatsrechte verzichtete (Ebend.). Im I. 1422 
verwaltete er auch dad Amt eines Burggrafen auf der Starken» 
burg (Würdtwein, N. S. D. II, 2). Da fein im 3. 1424 
gethaner Befehl, die im D. O. Haus zu Branffurt deponirten 
Lehenbriefe über die Eagenellenbegifhen Lehngüter zu Großer. 
jimmern an die Grafen v. Bagencllenbogen nad feinem Tode 
zurüdzugeben, nach einer Beſcheinigung des Caplans Zenger 
zu Darmftadt D. feria II p. Reminiscere 1435 in Vollzug 
fam, fo hat man fein Todesjahr auch um dieſe Zeit zu fuchen. 
Bon feinen vier Kindern ftarb Wippo am 23. Juli 1460 
als Domcantor zu Worms, wo er au in der dafigen Doms 
kirche begraben liegt. Die Tochter Anna dagegen war an 
den Amtmann ' Conrad v. Hutten zu Zrimperg vermäblt, 
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während bie beiden älteften Söhne Conrad VIN. und Hans 
(VII) der Alte es waren, welhe am 10. Juli d. I. 1442 
mit ihrem Better Bhilipp II. vom jüngeren Etamme von K. 
Friedrich II. die Belehnung über die Burg Frankenſtein ſammt 
Zugehör erhielten (Chmel, Reg. Friderici II. R. R. I, 222). 
Nachdem beide fodann vf Mittwoch nah Margaretbentag 1450 
unter Bermittelung ihres Bruders Wippo ihre Güter getheilt 
hatten (Archiv f. Heſſ. Geh. VI. 3, 460 Note), errichteten 
fie im 3. 1467 den oben ($. 3.) mitgetbeilten Bertrag mit 
ihren Bettern Philipps und Hand dem jungen vom anderen 
Stamme. Hans der Alte lebte no im J. 1489, wo ihm 
und feinee Gemahlin Amelie v. Rodenftein (mithin nidt 
Anna v. Berlichingen, wie wiederum Biedermann und Hum⸗ 
bracht irrig angeben) der Landgraf Wilhelm v. Hefien, wegen _ 
ihres Verzichtes auf das Schloß Lißberg, einen jährlichen 
Zins von 50 fl. anwieß (Wend I, 456 Rote). Seine einzige 
Tochter Anna war, wie bereitd oben erwähnt, mit Hans 
v. Wolfsfehl verbeirathet und es fehte daher fein Bruder 
der R. Conrad VII, vermählt mit Margaretfe, Hermann 
v. Rodenftein’d Tochter, allein den Stamm fort. Derfelbe 
gehörte ohnbezweifelbar zu den hervorragendſten Glieder ber 
Familie. Im Jahr 1443 begleitete er den Grafen Bhilipp 
v. Catzenellenbogen auf deſſen Reife nah Paläftina und 
Aegypten, auf melde er auch von demſelben zu St. Acre 
ben Ritterfchlag empfing (Malten's N. Weltfunde 1846 I, 37). 
Nah feiner Rüdkehr trat er in pfälzifche Dienfte, begleitete 
unter andern in ben Jahren 1448—1450 gleich feinem Vater 
das Amt eines Burggrafen auf der Starfendburg (Dahl, Lorſch, 
186), worauf er fodann unterm 18. April 1453 von dem 
Kaiſer Friedrich HL „um folidher redlichfeit unb guten vers 
nunft, fo wiranim erfanntond erfunden haben” zum. Faiferlicden 
Rath und Diener und in feinen befonderen Schug und Schirm 
aufgenommen wurde (Chmel, Regest. Friderici IL R. R. I. 
2308. Wr. 3038, Im Jahr 1449 fchlichtete er mit Diether Gans 
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v. Dun und Stephan v. Rudershaufen den Streit des 
Eloſters Lorfh mit Hanjen v. Wallbron, wegen 6 Mitr, 
Korn, welche das Klofter von dem Wilkensgut zu Drais ger 
fordert (Dahl, Lorſch. Urk. 119). Schon vorher (D. Heidelr 
berg uf Sonnt. Quasimod. 1443) verlieh ihm der Bifchof 
Johann v. Worms Dorf und Geriht Bopftadt nebft 20 Mitr. 
Lorngülte zu Hofheim als Burglehen zum Stein (Schannat, 
Hist. Episc. Worm. I, 264), fowie hierauf im 3. 1450 (D. 
Wissenburg IV feria p. b. Laurentii) der Pfalzgraf Friedrich 
„feinem lieben getreuwen Eonrat v. Franfenftein” ein Haus 
mit Garten zu Oppenheim, nebft 16 Mitr. Korn zu Wihen- 
heim und ein Fuder Wein zu Nierftein 2c. als Burglehen zu 
Oppenheim (Orig) Im Jahr 1451 (in die Assumpt. Marie) 
wohnte er auch dem damals zu Speier abgehaltenen Reichs⸗ 
tag bei (Moné, Duellenfammi. d. Badiſch. Landesgeſch. I, 
384b), fowie er ferner auch zu der Verſammlung der 45 
Burgmänner gehörte, welche vf Dorneftag nach Vincula Betri 
1455 die pfalzgräfligen Rechte zu Oppenheim wiegen (Mon, 
Zeitſchr. f. d. Geſch. d. Oberrheins UI, 3, 312). Er ſoll nach 
Biedermann im J. 1475 geſtorben ſeyn. Seine beiden Kinder 
waren Margarethe, ſeit 1464 mit Diether v. Handſchuchs⸗ 
beim vermaͤhlt und 1483 geſtorben, und Conrad X. Derſelbe 
verkaufte mit ſeiner Gemahlin Apollonia, Tochter Hartmanns 
v. Cronenberg, im J. 1487 das ſogenannte Cronenbergsgut, 
beſtehend aus Gütern und Gefällen zu Heppenheim, Weine 
heim, Monepach, Nieders u. Oberheimbad, Kirshufen, Erpad), 
Liebersbach, Mörlebach, Sondersbah und Lorſch für 1000 fl. 
an den Altariften Johann Marxen zu Bensheim (Dahl, Lori. 
Urk. 91). Dagegen erwarb er durch Belehnung Pfalzgraf 
Philipps D. Heydelberg vff Fritag nad S. Bonifacii 1485 
ein zweites Burglehen zu Oppenheim, beitehend aus einem 
Kuder Wein zu Nierftein und 40 Morgen Aderlanı in Moms 
menbeimer Gemarkung. Nach Biedermann foll er auch mit 
feiner Gemahlin zwei Turniere zu Heidelberg und Worms 
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beigewohnt, und letztere im 3. 1503, er felbR aber im 3. 1504 
geftorben feyn. Außer einer Tochter Anna, [päter Aebtiſſin 
zu Marienberg, hatte er zwei gleichbenannte Söhne, von 
welchen zur Unterſcheidung ber ältere Johannes XI. der Alts 
henne und der jüngere Johannes XI. der Junghenne genannt 
wurde. Der lebtere vermählt mit Anna v. Praunheim, lebte 
meift auf den Gütern feiner Gemahlin in der Wetterau und 
ftarb im 3.1558 finderlos. Johannes XI. oder der Althenne 
Dagegen war «8, welcher durch feine Verheirathung der Ir⸗ 
mele v. Gleen die bedeutenden Güter der Yamillen derer v. 
Sachſenhauſen unb v. Cleen zu Ockſtadt, Sachſenhauſen, 
Meſſenhauſen, Cleen, Friedberg, Crifftel, Schornberg, Rödel⸗ 
beim, Gießen ıc. an feine Familie brachte und dadurch nicht 
wenig zu dem &lanze derfelben beitrug. Seine Ehe war mit 
13 Kindern gefegnet, von welchen aber 7 bereits in ihrer Find: 
heit ftarben, von feinen erwachfenen Töchtern aber die ältere 
Apollonia zuerft an Lucas v. Hutten und dann an Georg v. 
Dittelheim und die jüngere Clara an Raban v. Dörinderg 
vermählt war. Da fein Sohn Conrad XL, vermäblt mit 
Ottilie v. Flörsheim, bereits 1546 kinderlos geftorben war, 
Rudolf (v. 1552 Biſchof zu Speier, fl. am 21. Juni 1560, 
alt 37 3.) dem geiftliden Stand angehörte, fo theilte er im 
3. 1555 feine fämmtlihen Güter unter die Kinder feines 
gleichfalls inmittelft verftorbenen Sohnes Georg Oswald 
und feinem allein nur noch lebenden Sohne Gottfried fo, 
daß den erfteren Burg und Herrihaft Frankenſtein nebft dem 
Haufe zu Oppenheim, dem legteren aber die Häufer Odftadt 
und Sachſenhauſen (Cleenſchen Güter) zufielen.*) Er farb 
im Sept. 1556 und feine Gemahlin vf Donnerftag n. Allerh. 
Tag 1553 und liegen beide in der von ihnen reftaurirten und 
erweiterten Kirche zu Eberftant®®) begraben. 

e) Orhndl. Geld. d. Erfolge in den Frankenſtein. Bütern, Anh. 5. 


9°) Beider Keichenfteine befinden ſich gegenwärtig in der Burglapelle auf 
dem Prankenftein. 
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8. 13. Georg Oswald, vermählt mit Chrikine von 
Flörsheim, hinterließ vier Kinder, Margarethe, vermählt 
an Friedrich v. Oberſtein, Hand Gonrad, vermählt mit 
Anna v. Mosbach, deren einziger Sohn Philipps Aupds 
witg jedoch ſchon im 3. 1597 minderjährig Rarb, Catharine, 
tedigen Standes und Ludwig, vermählt mit Gatharine, 
Georg v. Rodenſteins Tochter. Da derfelbe gleichfalls Feine 
Rinder batte, fo ſetzte derfelbe d. Oppenheim den 17. Juni 
1605, mit Wivderrufung eines älteren Teftamentes v. 3. 1603, 
feine beiden Bettern Joh. Euftahius (Hanſens Eohn) 
und Philipp Chriſtoph CBartheld Sohn) und mit Viebew 
gehung feines beitten Wetters und Pathen Joh. Ludwig 
(„bieweil derſelbe ohne meine und feiner ganzen Adellichen 
Freundtſchafft Rab und Vorwiſſen in den Iefuiter Orden ſich 
begeben“) zu feinem Erben und zwar fo ein, daß dem erſteren 
Burg und Herrſchaft Frankenſtein mit allen Zugebörungen 
und ein Haus zu Oppenheim, dem andern aber der Franken⸗ 
Reiner Hof zu Oppenheim mit allem Zubehör zufielen. Ir 
feinem Teftamente feßte ern. a. weiter feft „dad Schloss Fran« 
tenftein zufampt feinen Zugehörungen nimmermebhr an das 
Hans Heften gelangen und kommen zu laflen, aus Urſachen, 
man mid mit fo vielen ıhättliden @in- und Zugriffen gang 
uhnfugfampft. beleidigt, in fchwere Rechtfertigung und Vhn⸗ 
eoften zufampft allerbandt Sorgen, Uhngedult und Bekümmet⸗ 
niß gebradt hat und vielleicht meine Nachkommen auch bringen 
möcht” fondern, follte e8 veräußert werden, Churpfalz oder 
Ehurmainz zum Berlauf anbieten. (Gruͤndl. Geſch. lit. F) 
Er ftarb am 1. Jan. 1606 und liegt in der Eberftänter Kirche 
begraben. 

8. 14. Gottfried, der Stifter der Ockſtadt. Sachen, 
bäufer Linie, hatte aus feiner erften Ehe mit Gertrude von 
Dalberg 5 Kinder, von welchen jedoch Wolf und Friedrich 
jung verftarben, die Tochter Elara (geb. 1544 gefl. 1617) 
an Adolf Echter v. Mespelsbrunn verheirathet war, bie 
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beiden Söhne dieſer Ehe aber Johannes AU. und Bars 
tholomäus das Gefhleht in zwei Stämmen fortfegten®). 
Bei der zwifchen denfelben D. Dinftag nad Bant. 1572 ſtatt⸗ 
gefundenen ®ütertheilung fielen dem Hand die beiden Häufer 
zu Friedberg und Sachfenhaufen und dem Barthel das Haus 
zu Odftabt zu, wozu dann noch Im 3. 1606 die Erbichaft 
Ludwigs, wie oben angegeben, Fam. 

$. 15. Sobannes XM., der Stifter der Kranfenftein« 
Sadfenhäufer Linie, war zweimal vermählt, und zwar zum 
erftenmal fett 1570 mit Hildegart, Peter Nagels v. Dirmftein 
Tochter (+ 1580) und dann felt 1586 mit Margarethe Riedefel 
9. Bellersheim. Die letzte Ehe war. kinderlos. Drei Kinder 
aus der erfien Ehe (Oyer, Heinrich, und Chriſtoph) ftarben 
fruͤhzeitig, Margarethe war mit Philipp Ganß v. Osberg 
vermaͤhlt, und Joh. Euftahius fegte den Stamm mit 
feiner Gemahlin Anna Brenvelin v. Homburg (+ 1651) fort. 
Derjelde war Amtmann zu Ulm und Algeshelm und ftarb 
m J. 1650. Bon feinen 14, zum Thell jedoch jung vers 
Korbenen Kindern, war Urfula Cathrina an Lucas 
Heine. Forftmeifter v. Selnhaufen, An. Margaretbe an 
Phil. Knebel v. Bapenellenbogen verheirathet und Maria 
Magdalena im 3.1612 Klofterfrau zu Marienberg bei Bops 
part. Bon feinen Söhnen ftarb 1639 Joh. Ludwig (g. 1603) 
ale Domherr zu Mainz und Würzburg, Joh. Richard 
(g. 1608) als Domfcholafter zu Bamberg, Würzburg und 
Worms, Joh. Euſtachius (g. 1609) im I. 1654 als 
Domcapitular zu Mainz und Joh. Carl (g. 1610) im 
3. 1684 als Biſchof zu Worms. Dagegen feßten Joh. Das 
niel, Joh. Sriedrih und Joh. Peter ihren Stamm in 


2) Aus feiner zweiten Ehe mit Margarethe v. Oberflein gingen vier 
Kinder hervor, von welchen übrigens Kathrine, Johann und Zudwig 
jung farben, Margarethe dagegen und zwar zum erflenmale mit 
Erhard v. Niedefel und dann mit Heinrich v. Praunheim verheirathet 
war, on 
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brei Heften fort, Diefe Brüder theilten D. Lohr am 1. Oct. 
1652, ihre Güter fo, daß nach Verzichtleiftung der übrigen, 
Joh. Karl und Joh. Daniel die Häufer zu Sachfenhaufen 
und Friedberg, Joh. Yriedrih und Joh. Peter dad Haus 
Franfenftein fammt Zubehör in Gemeinfchaft erhielten. (Gruͤndl. 
geneal. Geld. $. 44 und. Beil. G.) Der Streitigfeiten mit 
Heflen müde, verfauften die beiden legteren, mit Zuftimmung 
ihrer Brüder und des Joh. Ludwig vom Ockſtätter Stamm 
im I. 1662 die Burg und Herrfchaft Sranfenftein an ſolches 
für 88000 fl. und Peter erfaufte nun mit feinem Antheile 
an genannter Kaufſumme noch in bemfelben Jahre von dem 
Freih. Joachim v. Sedendorf das freiadliche Gut UNfätt im 
Franfen, fowie im 3. 1663 von dem Grafen v. Caſtell die 
fogenannten Wenfheimifhen Güter, Friedrich dagegen ver 
fhiedene Güter und Gefälle zu Eversheim, Krufftel, Hoffe 
beim, Nierſtein, Lengfeld, Habisheim, Kleinzimmern, Spitz⸗ 
altheim, ſowie von ſeinem Bruder Peter deſſen Haus und 
But zu Dieburg und feinen Antheil an ven Rohrheimer Höfen 
(Ebend. $. 53 ff.). Diefelben theilten übrigens auch mit 
ihrem Better Joh. Ludwig die von K. Leopold J. am 16. Ian. 
1689 gefchehene Erhebung in ven Reichsfreiherrnſtand. A. Joh. 
Daniel, Yurmalız. Amtmann zu Amorbah, vermählte feit 
1670 mit Maria Marg. v. Oberftein, geb. 1615 und geft. 1677 
Batte vier Kinder, von welchen die Tochter An. Barbara, 
Llofterfrau zu Marienberg war, Joh. Franz Gottfried, 
geb. 1654 als Domherr zu Mainz und Würzburg im 3. 1693 
farb, Joh. Karl Wilderich, D. DO. Ritter im J. 1687 - 
im Türfenfriege blieb, Joh, Philipp aber den Zweig fort 

ſetzte. Derfelbe war zuerft Domherr zu Bamberg, refignirte 
aber 1681, ward churmainz. Hofrath und Cämmerer, dann 
pfälz. Sch. Rath und Oberamtmann zu Ogberg und farb 
im 3.1712. Da fein mit feiner Gemahlin, Sophie v. Wams - 
bold, erzeugter Sohn Anfelm Earl Friedr. bereits in feiner 
Kinpheit ftarb, fo farb mit ihm der Zweig obigen Joh. 
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Daniele wieder aus. B) Joh. Peter, geb. 1620 u. geſt. 1681 
war churmainz. Hofrath und Oberamtmann zu Lohr und mit 
Eophie v. Baumbach verheiratbet. Bon feinen fieben Kindern 
farb Anfelm Caſimir (1645 zu Dieburg) und Otto 
Reichard, in ihrer Kindheit, Maria Urfula, Dagegen 
war an Daniel v. Wonsheim, Maria Chr. Lucretie 
a) an Werner v. Walderborf und b) an Phil. v. Bettendorf 
und Maria Eatharine an Bhil. v. Baſſenheim verheirathet, 
Joh. Philipp, geb. 1646, Rarb als Domcantor und Hofe 
rathöpräfident zu Bamberg und endlich Joh. Franz Dtto, 
churmainz. Geh. Rath und Oberamtmann zu Sphofen, farb 
im 9. 1709 und binterließ aus feiner Ehe mit Beatrir v. Ried⸗ 
beim drei Töchter, von welden Maria Anna an $. 3: von 
Freyberg, Sophia Franz. Maria an Fr. Zobel v. Giebel: 
ſtadt unv Maria An. Joſepha Cgeft. 1734) an Joh. Phil. 
v. Bettendorf vermählt waren. C) Der jüngfte Sohn des 
obigen Joh. Euftahius, Joh. Frieprich, geb. 1618, Würz 
burg. Hofmarfhall und Oberamtmann zu FKiffingen, war 
dreimal vermählt. und zwar a) mit Anna v. Erpe, welde 
ihm 4 Rinder gebar und zwar 1) Joh. Earl Ludwig, 
welcher im Türkenkrieg blieb, 2) Mar. Margarethe und 
3) An. Marie Philippine, weile jung ftarben und. 
4) Dorothee Magbalene,. vermählt a) an Adam Hart 
mann Voigt v. Rieneck (+ 1680) und b) Eitel Truchſes von 
Wetzhauſen (+ 1687) b) mit An. Margarethe Voigt v. Salze 
burg, mit welche er weiter drei Kinder Maria Soph. Sul, 
verheirathet an den Würd. Geh. Rath W. v. Zobel, 
Joh. Philipp und Joh. Frievrih Adolph erzeugte. 
Die dritte Ehe mit Margarethe Voigt v. Salzburg war 
Finderlos. Joh. Friedrich Adolph fl. 1701 als Würzburg. 
Dberamtmann zu Sagftberg. Bon feinen mit Franziék. Marg. 
v. Eyl erzeugten 4 Kindern war Mar. Philippine geb. 1694 
mit dem Oberamtmann W. A. v. Münfter zu Marlofitein, 
Mar Eath. Jacob. Joſepha, geb. 1698 und gef. 1734, 
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mit L. v. Guttenberg verheirathet, Joh. Phil. Ant 
Chriſtoph, geb. 1695 und get. 1753 Fuͤrſtbiſchof zu Bam⸗ 
berg und Joh. Carl Friedr. Mas., geb. 1696 u. geft. 1752 
Aurtrier. Kammerherr, Würzburg. Hofrath, Oberamtmann 
au Homburg und Ritterrath d. T. DO. Comthur Franfen und 
mit An. Wolfskehlin v. Reichenberg vermählt, Seine Kinder 
waren: a) Joh. Phil. Ant. Ignatz, geb. 1720, gef. 1723 
b) Joh. Wild. Carl, geb. 1722 geft, 1737 als Domhen 
zu Birburg c) Mar. Franz. Sufan. Sacobine, geb. 1739 
get. 1740. d) Joh. Phil. Ludw. Ignas, Würzb. Geh. 
Rath und O. A. G. Bräfivent, auch Domcapitular zu Bam⸗ 
berg und Würzburg, und e) Joh. Carl Ernſt Maria, 
geb. 1716 und gef, 1756 ald Oberamtmann zu Amönenburg 
und Reuftabt und vermählt mit Antonie Gräfin v. Elz⸗Kem⸗ 
penich. Da fein einziger Sohn Joh. Earl Repomuf am 
17. Juni 1762 ledig ftarb, fo erlofh hiermit auch dieſer 
Stamm wieder in feiner männlihen Linie, oder vielmehr beive 
Stämme wurden wieder mit einander vereinigt, ba feine 


Tochter Franziske Walpurge Helene fih mit ihrem 


Better Joh. Friedt. Joſeph Earl Zaver von der Od- 
ſtädter Linie ebelih verband. Eine zweite Tochter obigen 
Ernf Carls, Mar. An. Walpurge war übrigens an Mar 
Glemens Joſeph v. Seinshein vermählt. . _ 

$ 16. Bartholomäus, der Stifter ber Oa anter 
Linie G. 14), geb. 1538 und geſt. 1603, war. zweimal ver⸗ 
mählt a) mit Maria v. Dirmftein und b) mit Anna vw, Buches, 
aus welder legten Ehe nur eine Tochter, Anna, vermäblt 
an Adam v. Helmftadt, Hervorging. Die beiden Söhne der 
erften Ehe waren Joh. Ludwig, Domcapitular zu Mainz 
und Speer, dann Sefuit, ftarb 1641, und Philipp Chri— 
ſtoph, vermählt a) mit Barbara v. Kerpen und b) Agathe 
v. Hatıflein. Bon feinen Kindern farb 1652 Joh. Fried 
sich als Domcapitular zu Bamberg und Würzburg, Philipp 
Jacob und Phil. Gottfr. blieben im Felde, An. Anas⸗ 
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tafia war an Phil. Grofhlag v. Dieburg (+ 1643) vers 
mäblt und Philipp Ludwig Nitterrath der rhein. Ritter 
ſchaft, warb 1670 von 8. Leopold I. mit feinen Bettern in 
den Freihernftand erhoben. Seine Kinder erfter Ehe mit 
Clara Agnes Rau v. Holzhaufen ftarben, wie vier Kinder 
feiner zweiten Ehe mit Catharina v. Erpe, in ihrer Kind⸗ 
heit, von den übrigen war Phil. Friedrich, geb. 1654, 
Gomthur des Sohanit. Ordens zu Mainz, Joh. Gottfried 
Ehriftoph, geb. 1656, Domherr zu Main, An. Marg. 
Eleonore, geb. 1659 feit 1703 mit Philipp v. Hutten ver⸗ 
mählt, Joh. Rudolph, geb. 1660 Domkerr zu Worms 
und Sophia Eliſabetha an Anf. Frz. v. Breitenbach vers 
heirathet. Der ältefte Sohn dagegen Joh. Ludwig, geb. 1649 
und geft. 1693 mit Magdalene v. Breitenbach vermählt, der 
Bater von folgenden Kindern: a) Carl Ludw. Joſeph 
und b) An. Franziska, welde jung verftarben, c) Mar. 
Doroth. Ferdinande, welde 1732 als Witiwe des Mainz. 
Sch. Raths Erwin Greifenclau v. Vollraths fitarb und 
d) Friedrich Sottfr. Rudolf ®eorg, geb. 1686, welcher 
am 28. Aug. 1738 ald Furmainz. Geh. Rath und Nitter- 
Bauptmann der mittelrhein. Ritterſchaft ftarb und mit feiner 
Gemahlin Margarethe v. Bettendorf folgende Kinder zeugte, 
als a) Maria Anna Magd. Ferdinande, geb. 1710, 
vermählt an den pfaͤlz. Cammerherrn Fr. v. Sidingen, 
b) Lothar Friedrich, ger 1712, c) Frz. Ferdinand, 
gef. 1713, dd Mar. Eleonore Bath. Wlifabeth, 
geb. 1715, Gattin des kurkoͤlln. Kammerherrn C. Th. D. 
9. Gemmingen; e) Barl Fried. Ferdinand Bal. Faver, 
welder den Stamm fortjegte, D Hugo Ph. Erwein und 
g) Mar. Sophia, welde jung farben, h) Frz. Carl 
Philipp Zaver, geb. 1722, Domherr zu Mainz, i) Mar. 
Sul. Charlotte, geb. 1726 und k) Mar. Soph. Eva 
Margaretba, geb. 1727 get. 1730. Obiger Carl Friedr. 
Berd. Bal. Zaver, geb. 1716, war kurmalnz. Kammerherr, 
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Hof: u. Reg. Rath und ftarb am 4. Nov. 1756. Seine 
Gemahlin war Therefe v. Keffelhut und feine Kinder: a) Joh. 
Friede. Franz Carl Zaver, geb. 1745, war k. k. Geh. 
Kath, Großkreuz des St. Stephan⸗Ordens und Würzburg. Oben 
amtmann zu Rinivar und Procelvden und feit 1765 mit Frans 
ziske Helene, Tochter Philipps v. Frankenſtein von ver Ullſtaͤtter 
Linie vermählt, b) Joh. Bhil. Ludwig Ignatz, war 1765 
RE. Sch. Rath, Domprobft und Univerfitätsfanzler zu Würg 
burg, c) Franz Ehriftopb Carl Phil. Hugo, 1765 
Domicellar und 1800 kurmainz. Geh. Rath, Hofrath u, Hof 
kriegsraths⸗Präfident und Kapitular zu St. Alban. in Mainz. 
Kriedrih Carl führte den Stamm fort und als Kinder 
von ihm erfheinen: a) Carl Friede. Emmer. Sof. BHik. 
Hugo Johann, 1800 Domcapitular zu St. Alban m 
Mainz und Domicelar zu Würzburg, b) Henriette Gas 
zoline, geb. 1767 und feit 1792 vermählt mit dem Grafen 
Philipp Spauer zu Purgſtall, c) Philipp Kranz Anton, 
41800 Dompropft zu Worms, Kapitular zu St. Alban zu 
Mainz und Speier, Untverfitätsfanzler zu Heidelberg, d) Phil. 
Kranz Octavius, geb. 1798, ftand in k.k. Kriegsdienſten. 
e) Maiia Anna Margarethe, geb. 1771, farb 1835 
als Wittwe des Mar Felir v. Rolshaufen, f) Auguftr 
Ludovike, geb. 1774, g) Sabriele Johanne, geb. 1787. 
h) Glementine Walpurge, geb. 1785, feit 1801 ve 
mählt. mit dem Grafen of. Mar, Arbogaſt v. Seinsheim, 
ftarb 1830 und i) Ludwig Anfelm Earl, geb. 1770 und 
vermählt a) mit Therefe, Tochter des Chriſt. Frz. v. Würp 
burg und b) mit Urſula, Gräfin v. Seinsheim: Kinder: 
4) Earl Arbogaft, k. baier. Kämmerer und erbl. Reichs 
rath, vermählt feit 1824 mit Leopoldine, Gräfin v. Apponye, 
ftarb. am 22. Apr. 1845: Kinder: a) Earl, b) Leopold, 
c) Georg Earl. 2) Franzisfe Walpurge, geb. 1800, 
vermählt feit 1818 mit K. v. Rolshaufen. 3) Carl Theo, 
dor, k. baier. Kämmerer. 4) Augufte 5) Elementine, 
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geb. 1817, vermaͤhlt ſeit 1839 mit F. Horneck, von 
Weinheim”). .. 
$. 17. Das urfprünglide Wappen der Familie, wie es 
bereits Friedrich IL im 3. 1290 führte, befand aus einem 
deutſchen Schild mit zwei halben Adlersflügeln, auf welchen 
ein bald rechts, bald links fchräg gelegtes Beileifen (Fran⸗ 
ziska) fi befand. Später nahmen fie auch noch, wegen ben 
auf fie gelommenen Gütern ber audgeflorbenen Herten v. 
Sachſenhauſen und Eleen, deren Wappenzeihen in das Ihrige 
auf. Das Gefammtwappen der Yamilie befteht daher jetzt: 
„aus einem in die Länge und dreimal quergetheilten Schilde 
von vier Feldern mit einem goldenen Mittelfhild, und in 
bemfelben ein ſchräg links kiegendes, mit der Schneide auf 
wärts gefehrtes rothes Beileijen ohne Stiel (Stammwappen). 
Im erften und fechften goldenen Feld des Hauptſchildes 3 
in der Mitte mit den Stielen zufammengefügte, in Form 
eines Schaͤcherkreuzes gelegte, rothe Kleeblätter (Cleen'ſches 
Wappen); im zweiten und fünften blauen Felde, ein offener 
Zurnlerbelm, hinter welchem ein filberner Schwan bis über 
die Bruft herauf fteigt, mit rothen Flügeln, wovon jeder mit 
einem fhwarzen und goldenen Duerftreifen belegt ift, und 
das britte und vierte goldene Feld durchſchneidet ein rother 
Duerbalfen, über welde drei fünfblätterige, goldbefamte, 
rothe Rofen neben einander liegen (Eacfenhaufer. Wappen). 
Drei gekrönte Helme bededen den Schild. Der erfte trägt 
einen. goldenen offenen Ylug und auf dem Flügel iſt das 
sothe Belleifen des Mittelſchildes, jedoch auf der linken ſchraͤg⸗ 
rechts wiederholt. Der zweite Helm trägt einen, mit den 
Garen fi links kehrenden Adlersflügel, welder von Schwarz 
und Gold quergetheilt ift; der obere fihwarze Theil if mit 
16 filbernen Kleeblätter beftzeut, und in dem goldenen find 
*) Bol. die Wiedermannifhe und Humbrachtiſche genealog. Tabellen, 


die gräudl. GBefchichte der Erbfolge in den Frankenſtein. Gütern, 
das Genenlog. Taſchenbuch d. Freiherrl. Kamilien. 1849. S. 120. 
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die 3 rothen Kleeblätter des erften und fechften Feldes wies 
derholt, vor diefen Adlersflügeln zeigt fih Kopf und Hals 
eines Pfaued in natürlich blauer Farbe, und auf dem brit 
ten Helm figt der weiße Schwan des zweiten und fünften 
blauen Feldes mit den rothen Flügeln. Die Helmdecken find 
rechts: roth und Gold; links blau und Silber.” ) 





2) S. Wappenbuch des gefammten Adels des Königreihd Balern 
(Rürnberg 1818) TEL U. Taf. 97, uud M. 2. W. v. Wöllern, 
Beichreibung aller Wappen der fürfl., gräfl., freiherrl. und adlichen 
jegt Iebenden Kamilien im Königreih Balern (Nürnberg 1831) I. 
381. Rr, 189. 

Urqhiv d. hiſt. Bereins, 7. Bd. 3. 9. 835 
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um. 
Beſchreibung 


noch einiger 
Grabmãler im Brensbader Oberwald. 


Bom 


Revierförfter Hoffmann in Roßdorf. 


In dem 3. Hefte des VI. Bandes dieſes Archivs wurde 
der Grabmäler in dem Brensbacher Oberwald, welde ich 
früher aufgraben ließ, Erwähnung gethan. Bel den übrigen 
noch dafelbft befindlichen Grabmälern, welche in zwei gut er 
haltenen Tegelfürmigen Hügeln beftanden, mußte dagegen das 
Aufgraben in Berüdfihtigung der Waldkultur unterbleiben. 
Da für das Jahr 1852 der Difteift, worin diefelben Tagen, 
zur Rachbefferung resp. Einfaat vorbereitet wurde, fo iſt es 
möglich geworden, auch dieſe Hügel vollends aufgraben zu 
fönnen. Sie befinden fih in der Nähe und in glei weiter 
Entfernung von den übrigen, 10 Minuten von dem Ort 
Brensbah, an einem fanften Abhange, am Fuß ber Böll 
feiner Höhe. 

Auch bei diefen zufegt aufgegrabenen Hügeln und aus 
dem darin Gefundenen dürfte die Anficht, daß fie germanifchen 
oder celtifchen Urfprungs find, ſich rechtfertigen laſſen. Ihr 
Inneres ift ringsum, brei Fuß von der Peripherie mit rauhen 
Steinen, dicht aneinander gereibt, beſetzt, wodurch biefelben 
einen Kranz auf der Baſis bildeten. In der Mitte dieſes 
Kranzes befanden fid4 von denſelben Steinen in jedem Grabe 
ein Behälter von zwei Zuß Breite im Durchmefler und von 
gleicher Höhe in der Form eined Gewölbihens, welches wie 
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pie früheren, Ueberreſte von zerbrochenen Gefäßen, einige 
wenige, Heine fpiralförmige Metallſtückchen (Bronce) ıc. ent 
hielten. 

Dur das Zufammenfegen der Stüde der zerbrocdhenen 
Gefäße läßt fich eine Urne von ungefähr 8 Zoll hoch, 8 Zoll 
Durchmeſſer und 5 Zoll Mündung erkennen, fodann ein 
Fleineres Gefaͤßchen von ungefähr 3 Zoll hoch, 3 Zoll Durch⸗ 
meffer und 2 Zoll Mündung. Zu erwähnen if nod ein 
Stück von der Thonmafle der Ziegel, mit Sand und Quarz⸗ 
theilchen vermifcht, welches ber Boden eines runden Gefäße ıc. 
von 5 Zoll Bodenflaͤche geweſen zu feyn ſcheint, melde Be 
ftandtheile von der Thonmafle der übrigen Gefäße (Töpfer 
thon) völlig verſchieden ift. Diefe Gefäße wurden nicht durch 
das Aufgraben, wie dies trog der größten Vorſicht oft ge 
fhieht, beſchädigt, vielmehr giebt die Verwitterung berfelben 
deutlich zu erfennen, daß fie ſchon im grauen Alterthume ber 
Erde anvertraut und durch die Länge der Zeit zerſtört worden 
find; auch die Metaltüdchen find duch Oxydirung faſt ganz 
aufgelöfl. - 

Die Stelle, wo fi diefe Grabmäler befinden, ift in 
firategifher Hinfiht gewiß von großer Bebeutung geweſen, 
indem fie die am weiteften vorfpringenbe Borhöhe, der Boͤll⸗ 
fteinex Höhe in das Gerfprenzthal mit einer Plattform bildet, 
durch deren Beſitz daſſelbe und vie Nebenthäler bei Brensbach 
beherrſcht und ber Eingang in das Gebirg ftreitig gemacht 
werden konnte. Der Eindrang in ben Gebirgsodenwald 
ſcheint hiernah bei Brensbach, Niederkainsbach 2c. mit Wachs 
druck vertheidigt worben zu feyn, und ed bürfte den von 
dem Main⸗ und unteren Gerjprenztbal her vorbringenden 
Römern nicht wenig Anftrengung gefoftet haben, bis fie bie 
Vertheidiger biefer Stelle zurückgedrängt und fich folcher bes 
mächtigt haben, wodurch der Baß in das Gebirg frei wurde 
und fie den wahrſcheinlichen Wachtthurm ⁊c. bei Niederkains⸗ 
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bad, das Kaftell auf dem Schnellert, das bei Hummetroth 
und ein gleiches auf dem Breuberg errichten konnten. 

Dur diefe in füpöftliher Richtung mit Kaftellen vers 
fehene Gebirgslinie fcheint ihnen doch nur der Befig des Bor 
odenwaldes im Nordweſten und fpäter erft der des Ganzen 
bis zur Befeftigungslinie vom Main und Redar ber, von 
Obernburg ꝛc. nah Schloffau gefihert worden zu feyn. 

Die Orabmäler im Brensbacher Oberwald laſſen vorauss 
feßen, daß die Bertheidiger dieſe wichtige Stelle nicht fo leicht 
aufgegeben haben. Daß um diejelbe hart gekämpft worden 
ift, dies dürften die bei Urbarmahung eines Theils des Wal- 
des gefundenen Pfeile, Mefler und andere Kriegeinftrumente 

. beftätigen, und die an der Hauptftraße über die Böllfteiners 
höhe wohl duch die Befiger diefer Vorhöhe errichtete Wehre 
dürfte zu erkennen geben, daß ſich die Vertheidiger derſelben 
nur fechtend zurüdgezogen haben. 

Aus der Befeftigungslinie der Römer am Eingang des 
Main- und Gerfprenzthals in den Gebirgsodenwald durch bie 
in gerader Linie und gleichweit von einander errichteten Kaftelle 
Schnellert, Hummetroth und Breuberg, welche das Gerfprenzs 
thal-mit dem Mümlingthal bei Breuberg und Brensbach ver 
binden, und ber von der entgegengefegten Seite vom Main 
und Redar her, dürfte anzunehmen feyn, daß in dem Zwiſchen⸗ 
raum diefer Linien, welchen man als den unzugänglichften 
Theil des Odenwaldes anfehen Fönnte, die älteren Völker 
fhaften, welche denfelben bewohnten, nur allmählig und nur 
einer gewaltigen Uebermacht unterlegen haben. 





IN. 
Harhträglihe Wotizen Über Schotten. 


Dom 
Steuerfommifjär Deder in Beerfelven. 
.(Bgl. Band I. S. 131 dieſes Archivs.) 


$. 1. 


Der Name der Stadt Schotten wird in Schmibt’s 
Geſchichte von Heffen (I. S. 134) und neuerdings auch in 
der Abhandlung über heffiihe Ortsnamen im lebten: Hefte 
diefes Archivs (Seite 260) von einem gewifien Scodo oder 
Scoto abgeleitet, ein Name, der jedoch in Feiner einzigen 
auf Schotten fich beziehenden Urfunde vorfommt. Es if 
nicht abzufehen, weßhalb man bei Erflärung des Namens 
„Schotten“, welder wohl urfprünglihd „zu den Shot: 
ten“ geheißen haben mag"), lieber zu einer fingirten Pers 
fönlichfeit feine Zuflucht nehmen, al8 die befannte Trabition 
berüdfihtigen will, wonacd zwei von frommem Eifer getries 
bene Föniglihe Schweftern aus Schottland, deren uralte vers 
goldete Büften noch jeßt in der dortigen Kirche zu fehen find, 
an ber Stelle, wo jetzt Schotten fteht, die erſte Anſiedlung 
_ gründeten und eine Kirche erbauten, eine Tradition, die auch 
durch eine im Knopf des Schottener Kirchthurms im vorigen 
Sahrhundert aufgefundene fhriftlihe Notiz ihre Berätigung 
gefunden hat.?) 


) Bgl. S. 246 der oben erwähnten Abhandlung Aber oberheſſiſche 
Ortönamen. 

2) Diefelbe befindet fih auf S. 138 des I. Bandes diefes Archivs nad 

‘einer alten Abſchrift abgedrudt. Als jener Thurmknopf zum Bes 
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Es ift befannt, daß im Mittelalter an verfchiedenen Orten 
Deutſchland's von fchottländifchen und irlaͤndiſchen Miffionären 
nah und nah zwölf „Schottenflöfter” gegründet wur 
den, z. B, das reiche Benevifttnerflofter „Schotten in Wien, 
welche ſich fpäter zu einer Gongregation vereinigten, wovon 
der Prälat bes Schottenklofters zu St. Jakob in Regensburg 
die Würde eines Vorſtehers erhielt. Es wird wohl Niemand 
behaupten wollen, daß der Name jenes Lloftere in Wien 
und der übrigen Schottenflöfter von Perfonen, welche Scodo 
hießen, berzuleiten fey; aber eben fo wenig dürfte dieſes wohl 
bei dem Namen der Stadt Schotten anzunehmen fepn. 

Ein gründlicher Hiftorifer bat zwar die Vermuthung 
audgefprochen, daß wielleicht irgend ein früherer Geſchichts⸗ 
freund. die Rachricht von der Gründung von Wetter dur 
zwei fchottländifche Prinzefiinen auf Schotten übertragen hätte, 
um eine Srflärung des Namens Schotten von Scotia zu finden.” 
Allein die vorerwähnten, im Chor der Kirche zu Schotten 
befindlichen beiven Büften der Rofamunde und Digmudis 
tragen das unverfennbare Gepräge hohen Alterthums und 
eine Bergleihung mit andern Bildwerken des Mittelalters 
feßt e8 außer Zweifel, daß jene Büften mindeſtens aus dem 
14. Jahrhundert, wahrfcheinlih aber aus einer noch älteren 
Zeit ſtammen. Sie find beide mit langem wallenden Haare 
dargeſtellt; die eine der Schweflern trägt eine Krone auf dem 
Haupte, die andere dagegen bloß einen mit einem Bande 
ummundenen Blumenkranz. Auf der Bruft if der Saum 
ihrer breitfaltigen Gewänder mit einer Borde eingefaßt, auf 

hufe einer nothwendig gewordenen Reparatur in dem Jahre 1837 

oder 1838 wiederholt herunter genommen werden mußte, fand fi 

zwar die von einer blechernen, verrofteten Kapſel umfchloffene perga⸗ 
mentene Urkunde darin noch vpr, Die lehtere war aber durch bie, 
eingedrungene Yeuchtigkeit leider ganz verwittert und unleſerlich ger 
worden. (Mittheilung des Herrn Pfarrers Lehr zu Schotten.) 

2) Bd. V. dieſes Archivs. Heft 1. Rum. IV. S. 130. 
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welcher. ſich erhabene Punkte befinden, offenbar Edelſteine 
oder Perlen vorſtellend. Genau denſelben Schnitt der Ge⸗ 
wänder, mit derſelben Verzierung, auch das lange wallende 
Haar findet man 3.3. bei den zwei gefrönten Frauen, welde 
auf den in der Stiftsfirhe zu Quedlinburg befindlichen 
uralten gewirften Tapeten abgebildet find. Die Sunftfenner 
find aber darüber einverfianden, daß dieſes Bildwerk wenig, 
fiens ebenfo alt ift, als die im 11. Jahrhundert erbaute 
Stiftskirche ſelbſt. (Abgebilvet ift dieſe Tapete im 5. Hefte 
der von Bechſtein, v. Bibra 2c. herausgegebenen „Kunftvenfs 
mäler in Deutſchland“ Schweinfurt 1845). 

Daß nun diefe uralten Bild niſſe und die vorhin erw 
wähnte Urkunde, fowie die noch jegt im Munde des Volkes 
lebende Sage von der Gründung der Stadt Schotten bloß 
dem Umftande ihre Entftehung verdanken follen, baß irgend 
ein früherer Gefchichtsfreund die Nachricht von der notoriſch 
duch fchottifche Peinzeflinen bewirkten Gründung von Wetter 
auf Schotten übertragen habe, dieſes dürfte doch eine etwas 
gewagte Vermuthung feyn. 

Da die Gegend von Schotten offenbar zu den fpäter 
angebauten gehört, fo laßt fih nicht annehmen, daß in jener 
Zeit, wo die erwähnten Büften gefertigt wurden, ſchon jede 
Sradition von der Gründung der Kirche und Gemeinde 
Schotten fo weit verſchwunden gewefen wäre, daß damals 
irgend Jemand, ohne fich lächerlih zu machen, es hätte 
wagen fönnen, den Einwohnern von Schotten eine ganz 
aus der Luft gegriffene Geſchichte von der Veranlaffung zur 
Entftehung ihrer Stadt und ihrer Kirche glauben machen zu 
wollen, und befonvers auffallend wäre es, wenn fidh die dar 
maligen Einwohner von Schotten durch eine ſolche Babel 
hätten bewegen laſſen, vergoldete Bilpniffe der erdichteten 
Stifterinnen verfertigen und eine Urfunde über ihre Leicht: 
gläubigfeit in den Knopf des Kirchthurms einfchließen zu 
laffen. Zu einer folhen Annahme liegt doch wohl fein Grund vor, 
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8. 2. ‘ 


An dem füdmeltlihen Thurme der Kirche zu Schotten, 
etwa in der Mitte zwifchen dem Boden und dem Dade, in 
der Richtung gegen den benahbarten Wald Heillud, in 
welchem der Sage nah vor Einführung des Ehriftenthums 
ein coloffales mit Hörnern verjehened Gögenbild geftanden 
haben ſoll ), ift ein in Stein ausgehauener, im Vergleich 
zu den übrigen an der Kirche befindlichen Sculpturen fehr 
roh gearbeiteter Kopf eines gehörnten Thieres einges 
mauert. Ob es der Kopf reines Ochfen oder eines Widders 
jeyn fol, läßt fi nicht genau erfennen. 

Auch zu Weplar, wo ehedem nad ber Erzählung der 
Chröniften der gehöynte Goͤtze Hammon verehrt worden 
ſeyn fol°®), befindet fi am Dome, und zwar am f. 9. Hei⸗ 
denthurme, ein fonverbar geformter fteinerner Thierkopf 
mit gewundenen Hörnern, : Ebenfo erzählt Wigand Gerften- 
berger (+ 1522) in feiner Frankenberger Ehronif®): ein Göge 
mit Hörnern auf dem Kopfe, genannt Hammon, fey auch 
bei $ranfenberg verehrt, fein Bildniß aber dur ben 5. 
Bonifacius zerftört worden. Dafjelbe berichtet der Chronift 
W. Lauz von dem Orte Simtshaufen zwiſchen Battenberg 
und Wetter.”) 

Mit Bezug auf diefe Tradition von dem gehörnten Götzen 
Hammon, der in Heffen verehrt worden feyn fol, bemerft 
Herr von Rommel Folgendes: „Es ift gewiß, daß das 
Wort Hammon nicht aus dem orientalifhen Namer des 
Supiter Ammon einer Erklärung bedarf; es bezeichnet einen 


*) Dieffenbach's Urgeſch. der Wetterau S. 291. Wenn auch die alten 
Deutſchen zu Tacitus Zeiten fich feine Götzenbilder fertigten, fo iſt 
ed doch längſt erwiefen, daß dieſes fpäter anders wurde. Vgl. 
Grimm's beutfche Mythologie S. 95 u. f. 

») Winkelmann Beichreibung von Heffen S. 179, deßgl. v. Ulmen; 
ftein Geld. v. Beblar. I. ©. 5. 

*) Ayrmann, Sylloge anecdot. pag. 626. 

2) Zufti, Hefl. Denfwürd. II. S. 510. 
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alten Waldgott, nad dem celtiihen oder altdeutſchen Ham, 
Bald (daher Hamburg). Der allgemeine noch jest in Heffen 
verbreitete Aberglaube, daß auf unheiligen Stellen, oder ba, 
wo ein Schab zu mittern fen, naͤchtlich fi ein ſchwarzer 
Siegenbod zeige, ift hieraus zu erflären; ja felbft auf vie 
GBeftaltung bes Teufels feheint die ber Phantafle unferer 
Borfahren eingevrüdte Borftelung des Hammond Einfluß ° 
gehabt zu haben” ®), 

Herner macht Jacob Grimm in feiner deutſchen My⸗ 
thologie auf die Erzählung des Walafried Strabo aufmerkfam, 
wonach zu Zeiten des heiligen Gallus fi in Bregenz am 
Bodenſee eine Kriftlihe Kirche befunven habe, in welder 
drei heibnifche Böhenbilver in der Wand eingemauert waren. 
„Bon dieſem Gebrauche, bemerkt Jacob Grimm weiter, 
gibt es noch manche fpätere Beifpiele. Vergl. Ledebur's 
Archiv. 14. 363. 378," 

Nimmt man alles biefes zufammen, fo dürfte wohl die 
Bermuthung erlaubt feyn, daß auch die oben erwähnte, an 
der Kiche zu Schotten befindlide Sceulptur ein Symbol 
des früher Hier einheimifch gewefenen heidniſchen 
Goͤtzendienſtes und des von dem Chriftenthum über das 
Heidenthum errungenen Siege feyn fol’). 

Bemerkenswerth ift ferner die Sage, daß der Kopf bes 
Göpenbildes In dem Walde Heiluh bei Schotten Nachts 
geglüht Haben fol !%). Diefes erinnert an die in Grimm’s 
deutſcher Mythologie erwähnte Stelle in Ratperts Cantilena 
Sancti Galli: 

Castro de Tureguin adnavigant Tucconium ‚'') 
Docent fidem gentem, Jovem linquunt ardentem. 


°*) v. Rommels Hefl. Gefch. I. Anmerk. ©. 8. 
2) Ich habe diefe Anficht bereits im Jahre 1846 in einem, im Niddaer 
Kreisblatte abgebrudten, Keinen Aufſatze ausgeſprochen. 
20) Dieffenbach, Urgeſch. d. Wetteran. S. 391, 
12) Tuggen am Züricher See. 
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Jacob Grimm bemerkt hierbei, daß unter dieſem Jupiter 
ardens, dem das Bolf abtrünnig wurde, wahrfcheinlich ver 
Donar (Thor) zu verftehen fen. Derſelbe Donar oder 
Thor, welcher nad der nordiſchen Mythologie Hörner auf 
dem Kopfe hatte und deſſen Wagen von zwei Böden gezogen 
wurbe ’?), dürfte denn möglicher Weife auch jener „feurige“ 
gehörnte Goͤze geweien feyn, der bei Schotten verehrt worden 
feyn fol, Ebenfo ift man darüber einverflanden, daß unter 
den "gehörnten Göpen zu Wetzlar, Simtshanfen und 
Kranfenberg, dem die Ehroniften den Ramen Hammon 
beilegen, nichts Anderes als der Thor zu verftehen fen.'*) 

Allbekannt ift ed, daß die alten Deutfchen ihre Götter 
in heiligen hoch gelegenen Hainen verehrten und daß der 
auf einer Anhöhe gelegene Wald Hailluch bei Schotten 
ehedem ein folcher heiliger Hain gewefen ift, läßt ſich auch 
aus feinem Namen folgen. Denn das altbeutihe Wort 
Luc (Roh) bedeutet ja nichts Anderes als Hain oder Wald. 
Heilluch iſt alfo = heiliger Hain, wie Heilbronn (früher 
Heilicobrunno) befanntlih = heiliger Brunnen. Hierzu 
kommt noch der Umftand, daß ganz nahe bei dem Walde 
‚ Heilud, kaum 150 Klafter von demfelben entfernt, und auf 
demfelben Bergrüden ſich der befannte, ven beveutungsvollen 
Kamen Altenburgefopf tragende bewaldete Felfenhügel 
befindet, defien Plateau mit einem uralten Ringwalle ums 
geben If, über welchen bereits Herr Profeſſor Dieffenbach 
im 4. und 5. Bande dieſes Archivs das Nähere mitgetheilt 
hat. Es ift wohl anzunehmen, daß früher jener ganze Berg- 
rüden mit Wald bebedt war, daß alfo der Wald Heilluch, 
welcher jeßt von dem Wltenburgsfopf durch eine Waldblöße 
getrennt ift, fih auch über diefen Felfenhügel mit feinem 
Ringwalle erftredte. Knapp Hat aber in feiner Abbanplung 

) Aldenbrüäd, Geld. des Urſprungs und der Religion der alten Ubier 

Tl. ©. 143 und 144. 


2) Juſti, Hefl. Deufwärd. II. S. 13; desgl. Abicht, ver Kreis Web⸗ 
tar. IE. ©. 11. 
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über pie altdeutſchen Ringwälle ?*) überzeugend nachgewieſen, 
daß diefelben hauptfählih zur Einfrienigung der heiligen 
Haine, worin fie ihre Götter verehrten, ihre Heereszeichen 
verwahrten und ihre berathenden und richtenden Volksver⸗ 
ſammlungen hielten. erridhtet wurden. Wenn alfo überhaupt 
jener Sage von dem Göpenbilde, welches in bem „heiligen 
Luch“ Hei Schotten geftanden haben foll, etwas Geſchichtliches 
zu Grunde liegt, dann dürfte ed jedenfalls am wahrſchein⸗ 
lichſten ſeyn, daß dieſes Bild innerhalb des erwähnten ur 
alten Ringmwalles feinen Standort gehabt hat. 


$. 3. 


Wie befannt, erhielt Schotten von Kaifer Karl IV. zweis 
mal ftäptiihe Rechte, zuerft im Jahre 1354, und dann nod 
einmal im Jahre 1356. Auf diefe Eigenthümlichfeit hat bes 
reits Schmidt in feiner heſſiſchen Geſchichte (Br. IL. ©. 136), 
deögleihen Eigenbrodt auf Seite 492 im erften Bande 
diefes Archivs aufmerffam gemadt; eine Erklärung dieſes 
fonderbaren Umftandes haben aber Beide nicht gegeben, Nach 
meiner Anficht läßt füch jedoch dieſe Erklärung leicht finden, 
wenn man bie betreffenden Urkunden, welche fih in Sen» 
fenbergs Selecta juris et historiarum in Band IL auf 
S. 634 und 643 abgevrudt finden, felbft nadlief. In der 
erften Urkunde vom Jahre 1354 wird nämlich, obgleih Schotten 
damals zweiherrifh war, (zur Hälfte trimbergifch und zur 
Hälfte eppenfteiniih), Doch bloß Konrad von Trimberg ald 
alleiniger Befiter von Schotten erwähnt. In ber faiferlichen 
Ranzlei, wo diefe Urkunde ausgefertigt wurde, muß man 
alfo Feine Kenntnig davon gehabt, oder es aus Berjehen 
unberüdfichtigt gelaffen haben, daß Konrad von Lrimberg, 
welcher wahrfcheinlih allein und ohne Zuziehung der Herrn 
von Eppenftein um die Verleihung der Stadtgerechtigkeit für 


24) Bd. II, diefes Archivs Seite 289 und 391. 
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Schotten nachgeſucht hatte, nur die Hälfte dieſes Ortes bes 
faß, während die andere Hälfte dem Gottfried von Eppen⸗ 
ftein zuftand. Es konnte aber dem Lepteren natürlich nicht 
gleichgültig feyn, daß in dem Faiferlihen Diplome Konrad 
von Trimberg ald alleiniger Eigenthümer von Schotten 
bezeichnet war. Es lag vielmehr im Interefie des Gottfried 
von Eppenftein, den Kaifer auf diefes Verſehen aufmerffam 
zu maden, und man ift berechtigt anzunehmen, daß er dieſes 
nicht verfäumt bat. Dieſes und nichts Anderes mag die Urs 
ſache geweien feyn, warum. die Ausfertigung einer, in ber 
fragliden Beziehung berichtigten Urkunde, worin nicht allein 
Konrad von Trimberg, fondern aud Gottfried von Eppen⸗ 
ftein als Befiger von Schotten erwähnt iſt, zwei Jahre fpäter, 
den 6. Sanuar 1356, zu Nürnberg erfolgte, wo fi der 
Raifer damald gerade wegen des Reichstages aufhielt, auf 
dem bie goldene Bulle entworfen wurde. ’°) 


$. 4. 


Auf Seite 144 des 1. Bandes diefes Archivs hat Herr 
Arhivar Landau zu Caſſel eine Urkunde vom Jahre 1403 
mitgetheilt, vermöge welcher Hermann von Rodenſtein, der 
damalige Pfandinhaber der eppenfteinifhen Hälfte von Schotten, 
eidlich bezeugt, daß feinen Bater und ihn felbft der Neubau 
des daſtgen Schloffes, der Frohndienfte ungeachtet, 2300 Gulven 
gefoftet habe, und daß er diefe Summe dem Landgras 
fen Hermann von Heffen übergebe. — Was fol die 
ſes Lebtere heißen? — 

Nah meiner Anſicht kann hiermit nichts Anderes gefagt 
feyn, als „Hermann v. Rodenftein cedirt feine gegen vie 


22) Die goldene Bulle ift vom 9. Januar 1356 datirt. — Schmidt weik 
in der heil. Geſch. IL. S. 136 darauf bin, dab auch Braubach 
— gweimal Stabdtgerechtigkeit erhalten habe. Auch diefes Beifpiel laͤßt 
fih, wie mir fcheint, erflären, doch iſt bier der Ort nicht, um 
hierauf näher einzugeben. 
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Heren von Eppenftein gerichtete Forderung auf Rüderftattung 
diefer 2300 Gulden dem Landgrafen.” Es laͤßt fich Leicht 
denken, daß die Herren von Eppenftein, welche vieleicht das 
ihnen früher von dem Herrn v. Robdenftein vorgefchoffene 
Gapital bereitö zurückbezahlt hatten, nicht beſonders geneigt 
ſeyn mochten, ihrem feltherigen Gläubiger auch noch die Kos 
fien dieſes Neubaus zu erfegen, da der Letztere nebfl den 
damaligen Befigern der Altenburg zu Schotten, (den Herrn 
von Schenk) felber dazu die Veranlaffung gegeben hatte, daß 
der rheinifche Stätdebund im Jahr 1382 fi veranlaßt ges 
feben Hatte, die beiden Burgen zu Schotten zu zerftören. '%) 
Eben fo wenig werben die Herren von Eppenftein fich zur 
Bezahlung jener Summe geneigt gezeigt haben, nachdem die 
- Ham v. Rodenftein ihre Forderung dem Landgrafen cebirt 
hatten. Es fcheint feinem Zweifel zu unterliegen, daß dieſes 
die Urſache war, weßhalb die Landgrafen die an Rodenſtein 
verpfändete eppenfteinifche Hälfte von Schotten in Bell nah⸗ 
men. Auf welde Weile die andere Hälfte von Schotten 
in den Beſitz der Landgrafen gelangte, ift jedoch noch immer 
nicht aufgeklärt. 
| 8. 5. 

Durch das im Jahre 1562 errichtete Teftament Philipps 
des Großmüthigen wurden befanntlich defien mit Margarethe 
von der Sahla erzeugten Rebenfindern, den Grafen von 
Diep, mehrere Aemter, nämlih Schotten, Stornfels, Homs 
burg v. d. Höhe, Umſtadt, Ulcichftein, Lisberg und Bidens 


20) Rach einer gätigen Mittkellung des H. Schöffs Dr. Uifener zu 
Frankfurt befinden fi die Driginalacten über die Fehde des rheini- 
fhen Städtebundes mit den damaligen Befigern der beiden Burgen 
zu Schotten im Stadtardhive zn Frankfurt. Inhaltlich der- 
felben war die nächſte Beranlaffung zu diefer Fehde die Klage der 
Stadt Mainz, „daß ihre Feinde aus umd in Schotten und dem 
Burgfrieden und Gerichte daſelbſt Hilfe erhalten hätten, und noch 
erhielten.” 
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bach nebft einem Theile des Dorfes Dern ala Erbtheil zuge 
wiefen.” Zugleih hatte Philipp der Großmüthige feinen 
Söhnen von Feiner erftien Gemahlin die Pflicht auferlegt, die 
vier erfigenannten Aemter, „welche verpfändet feyen”, 
nad feinem Tode binnen 6 Monaten wieder einzuldfen, und 
fie ven Grafen von Dietz fhuldenfrei zu überliefern. | 
Mer ver damalige Pfandinhaber von Schotten war, dar⸗ 
über findet fich in feinem geſchichtlichen Werke Etwas erwähnt. 
Aus einigen mir vorliegenden gerichtlichen Actenftüden, bie 
aus jener Zeit herrühren,, ergibt fich jedoch mit Beſtimmtheit, 
daß die Grafen von Solms es waren, welde Schotten dar 
mals pfandweife bejaßen. Schotten ftand nad Inhalt viefer 
Papiere elf Jahre lang unter der Herrfhaft diefer Grafen, 
nämlich vom Jahre 1557 bis 1568, und während dieſer Zeit 
war der folmfifhe Oberamtimann zu Laubah auch zugleich 
Oberamtmann zu Schotten. 
8. 6. I 


Außer der dem h. Michael geweihten Hauptkirche befand 
ſich, wie ſich aus den Urkunden ergibt, in Schotten ehedem 
auch noch eine Liebfrauenkirche, auch Liebfrauenmuͤnſter, 
oder Liebfrauen capelle genannt. Herr Profeſſor Dieffenbach 
iſt der Anſicht, daß die noch gegenwärtig ſtehende Lirche jene 
Liebfrauenkirche ſey. Er fagt auf Seite 129 der zweiten Ab» 
theilung feines Tagebuchsauszuges (Bd. V. unferes Archivs): 
„Es muß in ganz frühen Zeiten eine Kirche des h. Michael 
eriftirt haben, und fpäter neben diefer und durch biefelbe eine 
der Sungfrau Maria gewinmete Gapelle entftanden feyn, 
welche durch Begünftigung der Umflände, durch ihr wunder: 
thätiges Bild, den Ablaßbrief 2c. zu fo großem Bermögen 
gelangte, daß, als ein Reubau nöthig fhien, nicht wieder 
eine Gapelle, fondern eine große Kirche errichtet werben konnte, 
diefelbe, welche wir jetzt noch als Stadtkirche fehen, daß da- 
gegen nah ihrem Aufbau die alte Michaelskirche als frühere 
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Haupiliche nit mehr Bedürfniß war, vernadläfligt, und 
fpäter abgebrochen wurde.” 

Bei den Acten der erſten Pfarrei zu Schotten befindet 
fi) aber eine noch ungedrudte Urkunde vom Jahre 1512, 
vermöge welcher Georg Graf zu Königflein, Here zu Eppen- 
fein und Münzenberg, dem gegenwärtigen Altariften des 
Altars der b. Barbara und des h. Soft in der Liebfrauen⸗ 
capelle“ zu Schotten geftattet, ein Bapital von 40 Pfund 
Heller gegen eine jährlihe Rente von 2 Pfund Heller auf 
die Bede zu Gedern anzulegen. — Hiernach eriftirte alfo die 
Liebfrauencapelle noch im Jahre 1512. Hierunter fann aber 
bie noch gegenwärtig ftehende Kirche unmöglich verftanden 
ſeyn, denn ed wäre doch höchſt fonderbar, wenn man biefe 
große Kirche, welche, wie die über dem füplichen Portal bes 
findliden Wappen der Luckardis von Eppenflein und Des 
Konrad von Trimberg beweifen, fhon im 14. Jahrhundert 
errichtet wurde, eine bloße Capelle Hätte nennen wollen. 
Die noch gegenwärtig ftehende Kirche wird in den Urkunden 
lets die Pfarrkirche (ecclesia parochialis) genannt, fo 
namentlih in einer ebenfalls ungedrudten Urkunde von dem⸗ 
felben Jahre 1512, vermöge welder von etlihen Perſonen 
ein Gapital von 40 fl. geftiftet wird zum Behufe eines „Um⸗ 
gangs“, welcher ale Sonntage nad) der Besper um die Pfarr: 
fire zu Schotten von den Prieſtern gehalten werven fol, 

Daß fih In Schotten fo nahe bei der Hauptfiche aud 
noch eine FHeinere, der Jungfrau Maria gewidmete Kirche 
befand, darf nicht befremden, da es im Mittelalter nicht un⸗ 
gewöhnlih war, ja für etwas Borzügliches gegolten haben 
fol, daß unmittelbar neben ber Hauptfirche eine Liebfrauene 
firche errichtet wurde. So war ed z. B. in Mainz '”), Trier 
und Erfurt. 


) Die Liebfrauenkirche in Mainz, welche dicht neben dem Dome fland, 
wurde befanntlich unter der franzöfifchen Herrfchaft niedergerifien. 
Urchiv d. hiſt. Bereins, 7. Bd. 3. 8. 36 
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Der rund, warum ber Liebfrauencapelle in Schotten 
mitunter auch der Name Liebfrauen-Münfter (monasterium) 
beigelegt wurde, dürfte entweber in dem Umſtande zu fuchen 
ſeyn, daß die dabei angeftellten vier Geiftlihen in klöſter⸗ 
licher Gemeinſchaft mit einander lebten, wie es ja die 
Borfchrift gebot ’*), oder weil diefe Gapelle wegen der vielen 
Wunder, die fi dafelbft ereignet haben follen '”), und 
wegen ihres größeren Bermögend doch als die Hauptkirche 
angefehen wurde. 

Es läßt fih vermuthen, daß die Wohnung ber Geiſt⸗ 
liben (das eigentlihe Münfter, monasterium) und die Kirche 
ein zufammenhängendes Gebäude bildeten, namentlih da in 
der Urkunde vom 25. Sanuar 1382 (Bd. II. dieſes Archivs 
©. 153) feftgefegt wurde, „daß das Münfter zu Schotten 
ein Münfter umd eine Kirche bleiben folle.“ 


| | 8.7. 

Wie e8 gefommen, daß Schotten Lehen des Bis— 
thbums Straßburg wurde, und daß dieſes Verhält⸗ 
nis fpäterhin wieder aufhörte, Tiegt noch immer im Dun« 
fein. — Da ich vermuthete, daß fich vielleicht In dem alten 
bifhöflihen Archive zu Straßburg Urkunden befänven, welche 
hierauf Bezug hätten, fo wurden im Sahre 1851 in diefem 
Archive auf meine Beranlafiung genaue Rahforfhungen ans 
geftellt, jedoch leider vergebend. „On a fouill& ’armoire des 
fiefs, Yarmoire des droits, l’armoire historique; mais on n’a 
trouve aucune trace de la ville de Schötten“ heißt e8 in 
dem Antwortichreiben des Directord dieſes Arhivs, Herrn 
Spach, welder meiner Bitte mit der freunblichften Bereits 
willigfeit entfprochen hatte, 

») S. Schmidt’ Handbuch der Kirchengefchichte. V. S. 86 u. 87. 

) In der ven Schmidt (heil. Geſch. II. S. 134) mitgeteilten Urkunde 
vom Jahre 1330 heißt ed: „Capella beatae Mariae virginis, ejusdem 
ecclesiae filia, ubi Omnipotens Deus amore suae matris multa 
miracula noscitur operari.“ 
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Auch der Herr Geheime Arhivrath Dr. Mone zu Karla 
ruhe hatte die Güte, bei gelegentliher Anweſenheit in Straß 
burg in den dortigen Archiven, zu welchen er freien Zutritt 
bat, wiederholte Rahforfhungen anzuftellen, um über das 
fragliche Lehensverhältnig Aufſchluß zu erhalten. Aber auch 
diefed hatte nicht den gewünfchten Erfolg. Diefer gelchtte 
Geſchichtsforſcher ſchrieb mir hierüber Folgendes: 

„Sn dem Präfecturarhiv (zu Straßburg) find die Inven- 
taires de Grandidier, welche das vollſtaͤndige Verzeichnig aller 
bifhöflihen Urkunden enthalten, die zu Grandidiers Zeit 
(1770-1780) zu Straßburg noch vorhanden waren. Aber 
in dem Inventaire des fiefs ift Schotten nicht einmal genannt, 
fo daß ich mit Beftimmtheit jagen kann, Grandidier habe feine 
Lehnurfunde mehr darüber gehabt. Es muß alfo das Lehns⸗ 
verhältnig mit Straßburg früh aufgehört haben, und die Ur⸗ 
funden find wahrjcheinlih an den nachfolgenden Lehnsheren 
ausgeliefert worden.” 

Mer aber der nachfolgende Lehnsherr war, ift ebenfalls 
noch nicht ermittelt. Am wahrjcheinlichften ift es immerhin, 
daß die Bifchöfe von Straßburg fi) wegen der weiten Ent 
fernung um Schotten nicht viel befümmerten, daß daher dies 
ſes Lehnsverhaͤltniß nah und nad in Bergefienheit fam, und 
die darauf bezüglihen Acten zu irgend einer Zeit vernichtet 
worden find. 
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II. 
Die Burgen Battenberg und Kellerberg. 
| Dom 


Kreisarzte Dr. Keuf her zu Waldmichelbach. 


U ber die Lage dieſer Burgen beſtanden zeither man⸗ 
cherlei Anſichten, die zwar durch Herrn Dr. Dieffenbach's 
treffliche Beſchreibung der Umgebungen Battenbergs*) im 
Allgemeinen ſehr ins Klare geſetzt worden ſind, allein doch 
manche Unrichtigkeiten enthalten, die ich hiermit durch genaue 
Ortsbeſchreibung aufzuklaͤren verſuchen will. 

Kommt man die Staatsſtraße von Biedenkopf ber, fo 


5 ftelt fi der Burgberg als ein nad) allen Seiten etwas fteil 


abfallender Kegel dar, der durch einen niederen Bergrüden, 


Sattel, auf dem die Straße hinführt, mit dem Leifaer Berg . 
verbunden if. An dieſen Kegel legt fih nad der Ever hin 


- eine hohe waſſerreiche Teraffe, die durch einen andern Sattel 
mit der vorfpringenden Ever, auf welcher die Neuburg liegt, 
verbunden ift. Auf diefer Teraffe lag die alte Stadt Battens 
berg, auf der Spite des Kegeld die Burg Kellerberg und 
auf der vorfpringenden Eder bei der Neuburg die Burg 
Battenberg. 

1. Wie alle Burgen, deren Boden eine folde vors 
fpringende Bergede ift, und durch eine Landzunge mit dem 
rückwärts liegenden höheren Berge zufammen hing, fo mar 
auch die Burg Battenberg durch einen tiefen weiten Graben 
von demfelben getrennt. Die Spuren davon find heute noch 
ſichtbar und auf der ausgefüllten Stelle veffelben fteht ver: 


*) Siehe Archiv für heſſ. Geſch. u. Alt. IV. 41 u, f. 
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malen ein Schulhaus. Einen weiteren Schutz gegen Angriffe 
von Seiten der Stadt her gewährte der Burg, genau dem 
Typus anderer Burgen entfprechend, eine der ganzen Quere 
nach Berlaufende, at Fuß dide und über dreißig Fuß hohe 
Mauer, die nad der Mittagsſeite Hin das fchmale Thor 
enthielt. In ihrer ganzen Länge und Höhe fteht diefe Mauer 
noch, nur das Thor ift verſchwunden. Diefed war gegen 
das mittäglihe Thal Hin durch einen fehr hoben 15 Fuß 
im Durchmeffer haltenden Thurm überragt. Aud von biefem 


mit dergegen die Eder hinlaufenden Umfangsmauer find nod 





die Trümmer in bebeutender Höhe erhalten und dienen dem 
. Bharrgarten zur Stüge. Am meiften find die Mauern, welche 
mit der Ever gleichlaufen, zerflört, wo faum noh Wall und 
Graben zu erkennen find. Auf der vierten Seite aber, welche 
nad) der Kröhe hinfieht, iR die hohe Umfangsmauer noch ganz 
erhalten, bietet aber mit bem bier mündenden Abtritt, wie 
bei vielen Burgen, nit Die fihönfte Anfiht dar, und 
nur einzelne Dauerfpalten geben ber dawiederliegenden 
Scheuer einiges Licht. Dad Innere diefer jehr engen Burg 
bietet wenig Merkwürdiges dar, fie hatte feinen Brunnen 
und enthält eben nichts mehr, als ein altes wadeliges Pfarr⸗ 
haus, von weldem man eine herrliche Augfiht auf das 
Everthal hat. 

Nohmals muß ich hier auf die Art und Weife hindens 
ten, wie im Allgemeinen ſämmtliche Burgen, mit denen eine 
Vogtei und fpäterer Amtsſitz verbunden, im früheften Mittel« 
alter gebaut waren, und muß das mir nahe Lindenfels als 
Beifpiel anführen. In Battenderg lag, wie bier, unmittels 
bar vor dem Thore der Burg die Kirche, und dicht dabei die 
Amtöwohnung des Rentamtmannes mit weitläufigen Kellerei⸗ 
gebäuden. Diefes Gebäude If Außerft maflig gebaut und 
hat über dem Wingange in das Haus folgende in Sanpftein 
gehauene Auffchrift: 


— 561 — 


ORSYS OPVS LVDWIG SEXTVS PER TEXVIT EERES 
AVLÆ VIRTVTIS NOMINIS ET PATRI. 

Mitbin fällt die Erbauung diefes Gebäudes in bie Jahre 
1661-1678. Bis dahin mag auch die alte Burg ſtets noch 
die Wohnung des Amtmanns geweien fein, von wo fie ver⸗ 
laflen und dem Burgpfaffen zur Wohnung Übergeben wurde. 
Aber auch diefes Gebäude mochte ben Landgrafen, welche fich 
oft der Jagd wegen hier aufbielten, nicht die nöthige Bequem⸗ 
lichfeiten geboten, und daher zur Entftehung der Neuburg 
Beranlaflung gegeben haben. 

2. Nah einigen unbeftimmten Angaben fol Lud⸗ 
wig VII der Erbauer geweſen fein, allein dieſer regierte zu 
furz, als daß es wahr fein Fönnte, vielmehr iſt es fehr wahre 
ſcheinlich, daß dieſes fein Nachfolger Ernfi Ludwig war. 
Ueber ver Kellerthür dieſes Gebäudes war ein Sanpftein 
eingemauert mit folgender Aufſchrift: 


49" 
© CARL LOENER von LAVYRENBVRG 
y . 47 32 


Larl Löner von Laurenburg, 1732, von weldem man 
mit aller Beftimmtheit weiß, daß er Amtmann zu Battenberg 
war. Diefer Stein ift aus einem mir unbefannten Grunde 
von Battenberg nad) Hapfeld gebradht worden, wo er auf 
der Treppe an der Hinterthüre des Forfthaufes noch liegt. 

Nah Erbauung der Neuburg wurde die alte Burg, 
welche von da vom Volke mit dem Ramen der Altenburg 
belegt ward, vernadhläfligt, fich ſelbſt überlafien, verfiel nad 
und nach und zeigte nur noch die wenigen oben beichriebenen 
Trümmer. Die Neuburg aber dient dem Landgerichte und 
Forſtamte zum Amtsfis und Wohnung, ift ein prachtvolleg, 
freundliches Gebäude mit der herrlihften Ausficht auf bie zu 
den Füßen liegende Aue. Das trunfene Auge ſchweift hier 
über reihe üppige Saatfelder, die die keuſche Adrana durchs 
fhlängelt bis zur fernen Frankenburg, wo jene in reichfter 
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deutſcher Bauart aufgeführte Kirche fteht, vie Ludwig das 
Kind entftehen ließ. Und weiter ſchweift der Blid nah dem 
Ehriftberg, wo der deutfche Apoftel Bonifacius die Art an 
Wodan's heilige Eiche gelegt, und mehr nad rechts liegen 
jene Hügel, auf denen einft die Gohorten des Germani⸗ 
cus gelagert, deren Muth nur die Adrana die Grenze ge⸗ 
feßt. Und dort bei dem nahen Lyſſa lagerte fpäter Karl ver 
Große, ale er die Sachſen ſchlug. Das Ganze iſt umfränzt 
von einer hohen Gebirgsfette, die in weiten reife einen 
fhönen Rahmen um das Ganze bildet. 

ft es ein Wunder, wenn die Battenberger, verführt durch 
die Schönheit der Neuburg, entzüdt von der prachtvollen 
Ausſicht, von Jahr zu Jahr hoffen, ihr Landesfürſt werde hier 
ein Hoflager errichten. Aber wie Fann der Großherzog alle 
Orte, wohin ihn die Liebe des Volkes gern haben will, zu 
Seinem, wenn aud nur kurzen Aufenthalt machen ? 

3. Zwifihen den erwähnten Gebäuben und an diefe 
ſich anſchließend, auf einer hohen Terraſſe des Burgberges, 
liegt tie Stadt Battenberg bunt zufammengewürfelt aus vie: 
len Strohdächern und wenigen Ziegeldächern. Erft in neuerer 
Zeit wurde dieſes Gemiſch durch vielfahe Brände gelichtet 
und die Häufer mehr an die tiefere Staatöftraße gelegt, die 
nun ein fehr freundliches Anjehen gewinnt. 

Die Lage der alten Stadt müffen wir näher ind Auge 
fafien. Bon der alten Burg 309 auf der nördlichen Seite 
eine hohe gezahnte und mit Schießfeharten verfehene Mauer 
in einer gebogenen wellenförmigen Linie gegen das Waffer: 
thor. Diefe Mauer hatte eine wechfelnde” Dicke von ſechs 
bis acht Fuß und wurde fchon frühzeitig durchbrochen, was 
namentlih bei Errihtung des Amthaufes geſchah, deſſen 
nördlihe Mauer in ihrem unteren Stode zum Theil aus ders 
jelben befteht. Andere und nicht unbedeutende Nefte ftchen 
noch. Durch diefe Mauer und dem bier fteil abfallenden 
Berg hatte die Stadt einen hinreichenden Schub. 
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Das alte Waſſerthor ſteht noch und wird als Gefaͤng⸗ 
niß benutzt. Es beſteht aus zwei Seitenmauern von mäch⸗ 
tiger Dicke, auf welche oben ein niederer hoͤlzerner Bau ges 
fept it. Bon bier an drehte fi die alte Staptmauer und 
ging gleichlaufend mit dem fih nun anfchließenden Burgberge 
an der Bergwand nad dem mittäglihen Ende der Stabt hin. 
Hier fland ein zweites Thor, das die Korm des alten Wafs 
ſerthors gehabt haben fol, und das gewöhnlich die Port ges 
nannt wurde. Daſſelbe fland zwilchen den Häufern bes 
Juden Langsdorf und Altbürgermeifter Müller, ift längft 
ſpurlos verfhwunden und nur die daran floßende Stabtmauer 
it noch in einiger Höhe vorhanden. So bildete die Rüdfeite 
der Stadt ein weiter großer Bogen von Mauern, während 
die enigegengefehte Seite, der Bufen, gegen äußere Angriffe 
nur dur eine hohe mit Quadern gemauerte cyelopifhe Mauer 
geihüsgt war. Faft in der ganzen Länge iſt viefelbe noch 
vorhanden und dient für die obere Stadt zu einem nahen 
bequemen Weg, der gemeinhin nur „auf der Mauer” ges 
nannt wird. 

In dem oberen Theil der Stadt Tiegt das aus dem 
Mittelalter herrührende Rathhaus, das in feinem unteren 
Theile eine weite gepflafterte Halle enthält, und veffen drei 
aufeinander gethürmte Stodwerfe zur Schule dienen. In 
einem der Säle ift ein alter Kachelofen, zwar nidt fo alt, 
aber reih an Wappen und Schnörfeleien, — werth, daß fi 
der Verein deſſen fpeciel annehme und ihm einen befjeren 
Platz anweißt. Mögte feine Berbringung nah Darmftadt 
ermöglicht werden. 

4 Nah Weiten hin überragt die Stadt der Burgberg 
. mit der bier ftehbenden Burg Kellerberg. Diefe befteht aus 
wenigen Mauerreften und einem runden Thurm von 32 Fuß 
Durchmeſſer und 96 Fuß Höhe. Derfelbe hat feinen Ein» 
gang 35 Yuß über der Erbe*) und feine einzigen Einwohner 


*) Die weitere Befchreibung fehe man bei Dr. Dieffenbach Archiv IV. 45. 
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find eine Anzahl geflügelter Ameiſen. Auf dieſem Thurme 
hat man die prachtvollſte Ausſicht, rundum, der Feind mogte 
herkommen, woher ed auch immer ſei, wurde er von weit 
her gefehen. Die Burg felbft war fehr enge und Eonnte 
fomit wenig Bequemlichkeiten darbieten. 

Der Berg fällt nah drei Seiten hin von diefer Burg 
fteil ab und iſt nur mit großer Mühe zu erfleigen; nad) ber 
Stadtfeite aber ift die Bölhung eine bequeme und ein haͤu⸗ 
figer Spaziergang der Einwohner. Es war diefe Seite ſo⸗ 
mit auch der wunde Fleck der Befefligung, gefährlih für vie 
Burg Kellerberg und die Stadt. Herr Dr. Dieffenbah will 
auf diefem Zwifchenraum die auffallende Entdeckung gemacht 
haben, daß Faum 150 Schritte von den oberften Häufern 
noch unter den Waldbäumen, eine alte Freisförmige Ver⸗ 
fhanzung von etwa 100 Schritte im Durchmeſſer deutlich 
fihtbar fei. Der Wal verfelben fol von Innen nah Aus 
Ben geworfen fein, ein Umftand, ver ſchon fein hohes Alter 
verbürge. Auch ich habe im Anfange diefe Verſchanzung fo 
angeſehen, allein bald ftiegen mir verfchiedene Zweifel darüber 
auf, da ich eben die freisförmige Verfhanzung nicht zufammen 
bringen fonnte und nad) und nad) fand, daß die Linien derfelben 
nicht bogenförmig, fondern gerad liefen. Diefe Wahrnehmung 
führte mich zu dem lirtheile, daß dieſe Verſchanzung nichts 
weiter war, ald ein zur größeren Befeftigung der Burg 
Kellerberg und der Stadt gleihmäßig eingefchobened Bes 
feftigungsglied. Daher ihr Alter fo hoch und fo jung ift, 
als diefe Orte felbft find, wahrſcheinlich aber etwas jünger, 
da man ihre Nothwendigkeit erft nah Erbauung biefer Orte 
erfannte. 

Die Burg SKellerberg hatte nad der Stadt hin ihren 
‚Eingang gehabt. Nur wenige Schritte vor diefem Eingang 
an dem Burggraben beginnend fängt der erwähnte Wal an 
und geht in gerader Richtung nach der Stadt abwärts in 
einer Länge von 230 Schritten, wo er plöglih aufhört. In 
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einem rechten Winkel macht nun der Wall eine Schwenfung 
nach hinten und läuft in gerader Richtung ungleicher Länge 
zwifchen der Stadt und der Burg auf der mäßigen Abdachuͤng 
des Berges fort, wo er fih allmählig faft fpurlos verliert. 
Der Graben liegt vor dem Wall d. h. wenn man den Burg: 
berg ald das Innere ber Befeftigung annimmt, wie es auch 
der Ratur der Sache nah nicht Anders gewefen fein Tann. 
Aber das Merkwürdigſte ift, daß genau bort, wo beide 
Waͤlle im rechten Winkel aufeinander ftoßen, ein Wallring 
liegt, der 32 Fuß im Durchmefler und Außen und Innen 
einen tiefen Graben hat. 

Zange wußte ich nit, was ih daraus machen follte, 
denn ich war irre geleitet durch Herrn Dr. Dieffenbach, indem 
ich Diefes Fugen Meiſters Wort zu feft hielt und in dieſem 
die angegebene Freisfürmige Berfhanzung erkennen wollte, 
Später hielt ih ihn für ein Hünengrab, deflen innere Bers 
tiefung durch die ausgeftodte Eiche entſtanden fei. Allein, 
als fpäter der Wald durchforſtet wurde und ich das Ganze 
leichter überfehen Fonnte, fand ih auf dem Boden Mörtel ' 
und Ziegelftüde und nur eine geringe Nachgrabung lieferte 
bald den feltfamen Beweiß, daß ich ed mit der Grundmauer 
eines 32 Fuß im Durchmefler baltenden Thurmes zu thun 
hatte, der bier die vorſpringenden Eden der angeführten Wälle 
bildete. Dur diefen Thurm hatten. diefe Wälle ihren Schluß 
erhalten und durch ihn wird ed Har, daß diefe Wälle ein 
Zugehör, eine vordere Berfhanzung der Burg Kellerberg 
waren. 

Herr Dr. Dieffenbach erwähnt”) des Eifenberges und 
der fih daran knüpfenden Sage, daß vor alten Zeiten hier 
die Beamtenwohnung geftanden. Unterdeſſen wurde auch der 
dortige Wald durchgeforftet und troß allem Suden und 
Graben konnte ich nicht die geringfte Spur von Mauerwerk 


) A. a. O. 46. 
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auffinden. Es ſcheint fomit die Sage voxerſt in fich zu 
zerfallen. 

Eine andere Sage aber muß ich hier erwähnen, vie 
zwar den Geſchichtskundigen nichts angeht, aber vielleicht hier 
an ihrer Stelle fein mögte. Wie der Flohberg in Württem⸗ 
berg und andere Burgen Deutihlande, fo Hat die Burg 
Kellerberg eine ganz gleihe Sage von dem Schlüſſelfräulein. 
Diefelbe erfheint nur einem Fraufonntagefinde, ift weiß ges 
Heivet, trägt in ber Hand einen großen Schlüffelbund, mit 
dem fie dem Bertrauenden die reihen Schäte des Burgbers 
ges erſchließt. Die Sage fand ich tief im Volke eingewurs 
jelt, das mir manchen noch lebenden Mann bezeichnete, ber 
durch die weiſe Dame reich geworben. 

Somit hätte ich die Oertlichfeiten Battenbergs befchrieben, 
die durch Die allerhöchſte Verfügung vom 28. Oct. 1851, 
woburd die nunmehrige Gemahlin des Prinzen Alerander 
Titel und Wappen einer Gräfin von Battenberg beigelegt 
erhielt, einen neuen Reig gewonnen haben, Giebt Gott 
eine Zeit und Gelegenheit, fo werde ich es verfuchen, bie 
Gecſchichte diefer Burgen nah ihren Quellen zu bearbeiten. 

Was die arhivaliihen Urkunden”) betrifft, fo findet 
fih alles Gedrudte in den Regeften der Provinz Oberheſſen von 
Scriba. Im Staatsarchive aber findet fih auch eine ältere Ur⸗ 
kunde, die nicht gebrudt ift, namlich vom Jahr 1529, nach welcher 
fih Erzbifhof Albrecht von Mainz mit dem Landgrafen Bhis 
lipp von Heſſen über Schloß und Amt Battenberg dahin 
vergleiht, daß der Erzbifhof, fo Tange er lebe, genannte 
Schloß und Amt nicht an fi bringen noch löfen wolle ꝛc. Aus 
Berdem find in den Acten des genannten Archives noch eine 
Menge Nachrichten über dieſe Schlöffer, Hin und wieder 

zerftreut, vorhanden. 
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*) Nach gütiger Mittheilung des Herrn geh, Archivar Baur. 


III. 
Zuſaͤtze und Berichtigungen zu Nr. X. 


©. 318 3. 19—20 iſt anſtatt Wingertshauſen, wie 
ſich zuweilen, aber unrichtig gefchrieben findet, Wingers— 
haufen zu lefen, womit dann die darauf folgenden Worte 
„durch Anlehnung an ahd. der wingart (Tatian 109, 1) 
Wingert entftellt aus” wegfallen müflen. Was meine Er 
. Härung des Namens anlangt, welcher im Althochveutfchen 
Winigereshüsum lauten würde, fo bedarf diefe feiner Berich: 
tigung. Wohl aber habe ich eine über Helmannshaufen 
©. 319 3.7—9 nadzutragen. Hier nämlih fann an feinen 
Mannsnamen „Heilman (?) niederd. Helman“ gedacht werben, 
fondern wie dad drei Zeilen vorausgehende Germanshaufen 
aus früherem Germärshüsen, fo it Helmannshaufen, 
4485 Helmanshausen, verderbt aus der älteren, zu Anfang 
des 15. Ih. vorfommenden Form Helmerschhäsen (Grimm's 
Weisth. II, 457), welche in der Volksſprache ftatt Helmers- 
hüsen üblich gewefen feyn wird und in ber mir vor einigen 
Tagen von Prof. Phil. Dieffenbah aus dem Klofter-Engel: 
thaler Saalbuh v. J. 1340 mitgetheilten Helmirshüsen Bes 
Rätigung findet, Der Genitiv Helmirs-, Helmers- mit i und 
e ftatt & in der zweiten Sylbe (vgl. Grimm's Gramm. 1, 
3. Audg. S. 149) führt dann auf einen, "freilich noch unbe⸗ 
legten ahd. Mannsnamen Hölm-mär, welcher Helmberühmt, 
der durch feinen Helm berühmt oder herrlich ift, bedeutete, 
wie Germär, der durch den Wurfipieß (Ger) berühmt, herrlich 
ift, und fo wird Helmershüsen zu den Häufern des Hölmmär 
zu erflären und & in ber erften Sylbe zu feben feyn. An 
eine Form Hölmwarteshüsen — „zu den Häufern des Hölm- 
wart“, worauf Bilmar in der Zeitfchrift für Hefl. Gefchichte 
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I, 273 bei feinem Helmarshaufen zurüdzugehen Hatte, läßt 
mid) die Form Helmirshäsen nicht denfen. 

Dirlammen war mir ©. 328 unerflärlih. Betrachtet 
man aber die alte Form Dirlamen genauer, fo ſcheint fie aus 
ze dir lamen ftatt ze dör lamen hervorgegangen, indem ze 
au, wie gewöhnlich weggelaffen und dann in feltener Weife 
der Artikel mit dem folgenden Worte, zu welchem er gehört, 
zuſammengeſchoben wurde, wobei immerhin auf das M in 
Meiches (S. 256) und Merkefritz (S. 257) hingewieſen 
werden barf. Ob nun diu lame hier ald Gichtbrüchige, 
Gliederſchwache, Gebrechlihe zu verfichen oder, wenn man 
vielleicht von „die Lam“ bei Schmeller II, 464 ausgehn will, 
an ein ſchwaches Subftantiv lame zu denken if, welches etwa 
Bruch, Erdbruch, riffiger Boden bebeuten koͤnnte, laſſe id 
für jebt dahin geftelt und bemerfe nur, daß trob unferm 
neuhochd. gedehnten „lahm“ fi in Dirlammen die alte Kürze 
des a erhalten hat. Was dir ftatt der betrifft, fo darf die 
Form nicht auffallen. Sie findet fih ſchon, wie Graff in 
feinem althochd. Sprachſch. nachweiſt, bei Notker und Tan 
für die Mundart, wenigftend für die ältere wetterauifche, aus 


dem von mir in Haupr's Zeitfchrift VII, 545-556 beiprodes 
nen Sriebberger PBaflionsfpiel belegt werben. 


Zum Schluſſe will ih nicht unerwähnt laflen, daß ſtatt 
Butzbach (S. 304 f.) die Bolfsmundart Boulschbach mit 
(wetterauifhem) ou = ahd. u. mhd. uo hat, ald wenn der 
Name mit dem. ahd. Mannsnamen Buolo zufammengefeht 
wäre und ſonach im Alto. Buolesbach lautete. ine foldhe 
Form aber kommt in alter Zeit für Butzbach nicht vor und 
mir ſcheint das weiterauifche Boulschbach durch Ausfall des 
t und Uebergang des n in 1 aus Botinesbach entftanden, 
wobei zugleih Mifhung bes o mit ahd. 6 = uo und bann 
des u in Butes-, Budisbach mit mittelniederd. d — ahd. u. 
mhd. uo anzunehmen wäre. Auf wirkliches altes uo und 
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damit auf den in Bübesheim (S. 311 f.) fi zeigenden 
Mannsnamen Buodo, Buoto zurüdjugehn, verbieten Gründe 
und ih glaube darum auch troß jener mundartlichen Form 
mit ou auf der von mir ©. 305 gegebenen Erklärung bes 


harren zu müffen. 
Dr. Weigand. 
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